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Hr. st, Lehrer in Würzburg . 
Archiv, kön. zu Bamberg . . a 
Hr. Aihenbrenner, k. Profeſſor * Aſchafendurg 
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— Baumann, Dedhant- Pfarrer zu Wolfshaufen . 

— Bayl, erfter Bürgermeifter zu Bamberg . 

— Behlen, k. Forftmeifter zu Aſchaffenburg 

— Beringer, Pfarrer zu Allersheim 
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— Bodedl, Frhr. von, Domprobft zu Würzburg . 
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— Broddorf, Graf von, zu Shny . » 2 2 2.2. 
— Brockdorf, Orafvon, zu Bamberg. » 2 2 0... 
— Büdel, Seribent beim H.-G. Wiefenthbed . =...» 


— Büttner, Kaplan zu Wolfömünfter . . - 5 
— Budinger, Dr., &, Rath und Ardivar zu Würzburg er 
— Bufhhorn, Dr, prakt. Arzt zu Ochfenfurt . 2 2... 


— Dorfmüller, Pfarrer und Subreftor zu Weiden . . . 
— Dreſch, Buhhandler zu Bamberg . . . i 
— Eifenmann, Dr., Domkapitular zu Bamberg. . 
— Eſchenbach, Rentamtmann zu Königshofen ä 
— Fackelmann, Domainen-Amts-Aktuar zu Wieſentheid 
— Fiſcher, Pfarrer zu Erlabrunn. .. 7 i 
— Fleifhmann, Dedhant- Pfarrer zu Röttingen R 
— Frankfurter Stadtbiblithed . - 2 2 2 2... 
— Franz, k. Zahlmeifter zu Würzburg - 2. . - 
— Friedreich, Dr, und Prof. dafeldft . 
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— Frits, k. day. Major fe > nn 
— Gabler, Bädermeifter DAl. - 2 2 2 2 ne. 
— Gehrig, Pfarrkuratus zu Erlad . . .-. ; 
— Geier, k. Regierungsrath und Prof. zu Rürsurg . — 
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Hr. Keller, k. Vorbereitungdlehrer zu Würzburg. - » . . 
— Keſther, k. Pfarrfuratus zu Rottendbauerr » % x...» 


— Kleinfeller, Weinhändler zu Kitingen 
— Knorz, Kaplan zu Aidbaufen . . =» » 
— Köllner, Kunftdreber zu Würzburg . - 
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— Müller, Dr., Domvifar und Arhivar zu Würzburg . . 
— Münfter, Frhr. von, Domkapitular zu Bamberg ,„ . . 


— Nebel, Kand,der Medizin aus Darmftadt 
— Neubert, erfter Lehrer zu NRöttingen . 
— Neuland, Pfarrer zu Ebenhaufen . » 
— Neuland, Pfarrer zu Wiefenfed . .- . 
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— Dtt, Dedhant: Pfarrer zu Hofheim. . » 
— 1a ner, k. Ingeniege zu Würzburg . » 
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— Rabenau, Frhr. v., Deutſchordens⸗ Komtpur sr. 1: Würzb. 
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— Reinhard, Stadtfehreiber zu Königähofen. » » . .- - 
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— Ringelmann, Dr., k. Profeffor der Rechte zu Bürgburg 
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— Röfner, Buchbindermeifter daf. . ı -» 
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Sr. Rutta, geiſtk. Rath und Regens des Steritafeninas zu 


Würzburg. 


— Gattler, Kaufm u. Fodrikenbeſt ber I Schweinfurt ; 
— Schäfer, ?. -Foritfommmiffar zu Würzburg 


— Scharold Dr., E. Legationsrath daſ. 
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— Schermer, Kaplan zu Gaurettersheim . 


— Shittig, Kavlar zu Wiefentheid . 


— Schleiß, Pfarrer und Profeffor zu Gaibach 
— Schloffer, 3. 3. H. zu Frankfurt aM. . 
— Schmitt, k. Kreisforftratb zu Würzburg 
— Schmitt, Pfarrer zu Gaurettersheim 


— Schmitt, Kaplan da. . 


— Schmitt, Stud. Med. von Kariſtadt 
— Shneidamwind, Dr., k. Profeſſor zug Afchaffenburg: 
— Schön, Gtadtpfarrer u. Diftr. Schulen: Inſp. zu Volkach 
— Schubert, Dechant-Pfarrer zu Karsbadyı P 
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— Schuldheiß, Dechant-Pfarrer zu Orerteiersun. R 
— Gebaftiani, Stud. Med. aus Friedberg. 


— Gendner, Npothefer zu Miefentheid . 
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— Sennfelder, gräfl. Schönborn. Amtmann daf. 


— Siegel, Pfarrer zu Grefthal .- . 
— Spahn, Pfarrvikar zu Su . 


— Stäblein, Kaplan zu Röttingen . - - 


Stadtmagiftrat zu Alhaffendburg . 


Hr. Stauffenberg, Frhr. von, k. Kammerer . 


— Stein, Frhr. von, geheimer Rath 


— Stemmler, Benefiziat zu Ochfenfurt 


— Stephan, Kleidermaher zu Würzburg 
— Strobel, Pfarrer zu MWolfsmünfter . 


— Thaler, Weinhändler zu Dettelbach. 
— Thomas, Schöpye zu Franfurt a,/M. 
— Bogelfang, Naturforfher zu Volfah . 


— Boit von Salzburg, Freib., zu Kalmreuth 


— Bollert, Pfarrer zu Stadtſchwarzach 
— Bornberger, Revierförfter zu Wiefentheid . 


— Walter, Stadtpfarrer zu Ochfenfurt 
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— Weidenbuſch, Pfarrer zu Grofeibftadt 
— MWeigand, ehem. Ebrach. P. Amtmann . . - 


— Wenzel, Lehrer zu Wiefentheid 
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Hr. Wilenmaier, Kaplan zu Haffurt » » » - 
— Rilltomm, Pfarrer zu Merkferöhaufen + -» 
— Wirth, Verwalter zu Miltenberg » » » «+ » 
— Wirth, Pfarrer zu Sußfld ,» .. + 
— Wi, Kaufmann zu Würzburg. » » 


— Wolf, Dr, k. Landgerichts» Aftuar zu Eitmann — 
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— Wunder, geiftl. Rath und Stadtpfarrer zu Bamberg. 


— Ziegler, Kandidat der Theologie zu Würzburg 


— ZuRHein, Sehr. von, k. Generalfommiffar und Regier.: 
Prafident zu Würzburg Getzt Fon. Juſtizminiſter.) . 


— ZuRhein, Frhr. von, k. Kammerjunker, und Kreis und 


Stadtgerichts-Rath zu Würzburg Getzt k. — Kirchen- 


und Schulrath in München).* 
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Rechenſchaftsbericht 


über die Reſultate der Geſchaftsführung 
des Ausſchuſſes des hiſtoriſchen Vereins 
- für, den Untermainkreis im erſten 
Bereinsjahre, 


Erftaftet 
vom Vereins: Vorftande, dem Fönigl. General: Kommifjar und Regie⸗ 
vungs- Praiidenten Freiherrn von ZuRbein, in ber General 
Berfammlung am erften Stiftungd-Zahredfeite, den 26. Aug. 1831. 


/ 5 
Dar Geſchichte unferes Baterlandes widmeten zwar Längit 
ſchon mit dem erfreulichſten Erfolge ausgezeichnete Männer 
ihre verbienftvollen Forfhungen, und ihren Leiſtungen ver— 
dankt die Gegenwart bereits die belehrendften — 
der Vergangenheit. 
Allein die Groͤße der Sammlungen und Behelfe, welche. 
zu dem Quellenftudium der Gefchichte nothwendige Vorbeding- 
niffe find, laſſen fich von einzelnen, auch den ausgezeich⸗ 
netften Männern in dem kurzen, dem menfchlichen Wirs 
fen vorgezeichneten Ziele nicht in jenem Umfange erringen, 
daß das Vollfiändige bezweckt werden koͤnnte, und nur bad 
vereinte Streben mehrerer zu dem edlen Ziele mit gleicher 
Liebe und Luft verbundenen Männer, und die Benutzung 
- 1 


en 


2 


der durch gemeinfcaftliches beharrliched Streden zuſammen⸗ 
getragenenen Behelfe kann biefe Volftäudigfeit erringen und 
ein umfaffendes Ganzes einft zu Tage fördern. © 

Sr. Majeftät, unferm allergnädigften Könige Ludwig, 
dem erhabenen Beſchuͤtzer und Befoͤrderer alles Nüglichen 
und Edlen, ift diefe Wahrheit nicht entgangen, da Allers 
hoͤchſtdieſelbe, überzeugt, von welchem hoben‘ Werthe das 
gründliche Studium der Vergangenpeit für die Gegenwart 
fey; überzeugt, daß nur durch gemeinfames Streben ber 
Kenner und Freunde der Gefchichte in den einzelnen Kreifen, 
aus den nach einem zwedmäßigen Spfieme zu fammelnden 
Materialien, eine vollſtaͤndige Gefchichte der Beflandtheile 
eines jeden Kreifes, und hieraus des Gefammtvaterlandes 


einſt gewonnen werden Fönne, den ſaͤmmtlichen Kreisvorftäns 


den Allerhoͤchſtihren Wunfch auszudrücen geruht haben: daß 
nach dem Beifpiele des Rezatkreifes, wofelbit ein folcher Ver? 
ein bereits in das Leben getreten fey, in den ſaͤmmtlichen 


Kreiſen eiñ hiftoriicher Verein durch Kenner und "Freunde 


der Gefchichte gebildet werden möge. Der koͤnigl. Generals 


Kommiſſaͤr des Untermainfreifes eröffnete dieſen koͤnigl. Wunfh 


mehreren Männern, von deren Empfänglichfeit zu dem beab- 


ſichtigten Zwede er überzeugt war, dahier und zu Aſchaffeun⸗ 


burg; er verſammelte ſolche mehrmals, um ſich uͤber die 
Art der Gruͤndung des Vereins, und der Abfaſſung ſeiner 
Statuten zu berathen; theilte den zum Beitritte bereiten 
Freunden der Geſchichte zu Aſchaffenburg das zu Wuͤrzburg 
Beſprochene zur Aeußerung mit, und ſo gelang es, daß am 


22. Jänner d. Is. die Statuten des Vereins definitiv bes 


fchloffen wurden, und der Verein, welcher damals 28 Mit⸗ 
glieder zählte, ſich als gehörig Fonftituirt erklärte, and) durch 


die alsbald vollzogene Wahl des in den Statuten beſtimmten 


Ausfchuffes aus feiner Mitte zur Leitung ber Vereinszwecke 
feine Befchlüffe in das Leben rief. 


3 


Der heutige Tag, beſtimmt zur erſten ftatutengemäßen 
GeneralsBerfammlung, und zur Begehung des Stiftungsfeltes 
des Vereins, legt dem Ausſchuſſe deffelben die Verpflichtung 
auf, feinen verehrlichen Herren Kommittenten ſowohl, als übers 
baupt allen jenen, welche an den edlen Zweden feines Wir 
kens Theil nehmen, von dem Nefultate feiner Geichäftes 
führung, und von dem gegenwärtigen Standpunkte des Vers 
eins, in Beziehung auf die Erfüllung feiner Zwede Nechen« 
ſchaft zu geben. 

= Möge bei Würdigung biefer Dorlage der Furze Zeitraum 
feiner Gefchäftsführung, die Schwierigkeiten, welche fich 
dem jugendlichen eben folcher Vereinigungen ſtets entgegen 
ſtellen, und die VBefchränftheit der finanziellen Mittel, welche 
dem Ausichuffe zu Gebot ftehen, in das Auge gefaßt werben! 


J. Rechenſchaft über gepflogene Geſchaͤftsord— 
nung und Einrichtung des Geſchaͤftsganges. 
Die erfie Sigung des Ausfchuffes fand am 5. Februar 
diefes Jahres Statt, und wurde bisher, nad) BVorfchrift der 
Statuten, regelmäßig in jedem Monate abgehalten. 

Das angelegte Einlaufs⸗Journal weit die eingefommeneit 
Einläufe, und das Situngsprotofoll die Beichlüffe, nach. 
Die Mitglieder des Ausſchuſſes haben fich zur Bearbeitung und 
Begutachtung der verfchiedenen — die Zwecke befördernden Mit: 
theilungen fchriftlicher Originals Auffäge, entdedter antiquas 
rifcher Merwuͤrdigkeiten u. |. w., felbft die ihnen zufagenden 
Fächer ausgewählt, und erhalten nach diefer ihrer eigenen . 
Wahl die einfommenden Gegenftände zugeftellt, worüber fie 
in der nächften oder folgenden Sigung des Ausſchuffes ihre 
ſchriftlichen oder mündlichen Vorträge erſtatten, worauf ſo⸗ 
dann uͤber die Benutzung der Mittheilungen, Niederlegung 
in die betreffende Abtheilung der Sammlungen ı u. f. w. bie 
geeigneten Befähläffe gefaßt werden. 
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Ein billiger Miethvertrag erwarb bem Bereine ein ans 
gemeſſenes Lokale zu den Sitzungen ſeines Ausſchuſſes, und 
zur Unterbringung ſeiner Sammlungen. 

Ueberzeugt, daß es von großem Nutzen ſey, wenn bie 
Theilnahme an’ den Sammlungen und übrigen Arbeiten deſ⸗ 
felben moͤglichſt erweitert, und nicht ein ganzes Sahr bi zu 


der ftatutenmäßigen General: Berfammlung auf die Mitglieder _ 
bdes Ausfchuffes allein befchränft werde, wurde die Einrichtung 
getroffen, daß alle Samftage Nachmittag das gemiethete Vers _ 
einslokale allen hiefigen Mitgliedern deſſelben eröffnet, und ' 

alle Bücher, Manuffripte ‚, Münzen und fonflige antiquarie . 


ſche Sammlungen, nebſt dem Einlaufs-Journale und den 
Sitzungs/⸗Protokollen, denfelben zur Einficht offen Tiegen. 


Mitgliedern vom Lande feht bei ihrer Anweſenheit das 


hier das Lokale nad; Anmelden bei dem Sekretariate jeder⸗ 


zeit offen. 


Die Rechnung uͤber die ſtatutengemaͤßen Beitraͤge der 
ordentlichen Mitglieder wurde geſtellt und revidirt, und liegt 
zur gefälligen Durchſicht der BESSER Herten Vereins⸗ 


‚mitglieder auf. 


1. Rechenſchaft uͤber das Streben zur moͤglich— 
ſten Erreichung der —————— Ver⸗ 


einszwecke. 


Das vorzuͤglichſte Streben des Ausſchuſſes mußte vor 


der Hand auf die moͤglichſte Erweiterung der Theilnahme an 
- feinen Sweden, und ſonach auf Sammlung der noͤthigen 
Behelfe, nach den in den Statuten beſtimmten Momenten 
gerichtet ſeyn. 

Mit wahren Vergnügen fan er bie Berficherung geben, 
daß fehon in dieſer kurzen Zeitperiode ſich in beiden Bezie⸗ 
hungen die erfreulichſten Reſultate ergaben. 


* 


— — 
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CTheils durch eigenes Anerbieten, theils durch den Bors 

ſchlag der Ausſchußmitglieder, bat ſich die Zahl der ordent⸗ 
lichen Bereinsmitglieder bis auf 33 vermehrt, und mehrere 
Freunde der Gefchichte haben fich erit in ben jüngften Tagen 
zur Aufnahme gemeldet. 
Der Ausſchuß ertheilte nebftdem, nach dem ihm in den 
Vereind: Statuten eingeräumten Rechte, an ſechs Kenner und 
Freunde. ber Geſchichte innerhalb und außerhalb des ie 
Diplome ald Ehrenmitglieder. 

Dieſer Zuwachs gewährt weniger durch feine Zah, ale 
durch die fihere Erwartung mitwirfender Theilnahme eine 
nicht geringe Bürgfchaft für das an und die. Feitigfeit 
des Dereing. 

- Bas zur Erreichung der — Vereinszwecke 
geſchehen ſey, wird nachſtehende — naͤher nach⸗ 
weiſen: 

Der Ausſchuß hielt es fuͤr eine ſeiner — Aufgaben, 
ſowohl einen vollſtaͤndigen Katalog aller aͤlteren und neue— 
ren Druckſchriften zu entwerfen, welche uͤber die Geſchichte 
und die Topographie des Kreiſes in ihrer weiteſten Ausdeh⸗ 
nung handeln, ald aud) eine Bereins-Bibliothef durdy 
die allmählige Erwerbung diefer Werke zu begründen. 

Der bezeichnete Katalog ift in Bezug auf die fraͤnkiſch⸗ 
wuͤrzburgiſche Gefchichte und Topographie von dem Vereins⸗ 
Sekretär bereits in möglichfter Vollftändigkeit durch die bereits 
willig von dem, afademifchen Senate ertheilte Erlaubniß zur 
Benugung der Kataloge der Univerfitätsbibliothef, und die 

gefällige Unterftägung ded Herrn Oberbibliothelars verfaßt 
und dem Ausſchuſſe vorgelegt. | 
| Die Anlegung der Vereins» Bibliothek hat einen gänflis 
"gen Anfang genommen. 

Der Ausfchuß verdankt hierin ebenfalls dem akademischen 
Senate der hiefigen Univerfität eine vorgügliche Unterflügung : 


6 | 
indem derfelbe den an ihn geftöflten Antrag um Mittheilung 
einiger namentlich bemerkten Exemplare der eignen noch 
vorräthigen Berlagsfchriften der Univerfi tätöbibliothef mit der 
entgegenfommenden Zuficherung erwiebderte, daß er nicht nur 
die bezeichneten Verlagsſchriften, fondern überhaupt alle im 
die Gefchichte des Untermainkreifes einfchlägigen — in der 
Univerfitätsbibliotdef befindlichen — mittheilen 
werde. — 
| Mit wahrem Dantgefäßle- dieſe freundiiche Befoͤrderung 
des Vereinszweckes hier anerkennend, muͤſſen wir bemerken, 
daß dieſe gefaͤlligen Geſinnungen bereits verwirklicht worden 


ſeyen, da der Verein aus der Univerſitaͤtsbibliothek unent⸗ 


geldlich bereits 37 theild größere theils Kleinere Werke er- 
bielt, und deſſen Bibliothek hierburd) Die erſte Grundlage 
zuging. 

Zu Vermehrung derſelben trugen gleich dankenswerthe 
Geſchenke dieſer Art von Seite der verehrlichen Vereins⸗ 
mitglieder, namentlich die Herren Buchinger, Fried—⸗ 
reich, Kirch, Müller, Martinengo, Oeſterreicher, 
Scharold, Schleiß, Schoͤn, Wolf und Freih. von 
Zu Rhein jun. bei. 

Auch mehrere dem Vereine nicht angehoͤrige Freunde 
der Geſchichte haben durch gefaͤllige Ueberſendung einſchlaͤgiger 
Werke ihre Theilnahme an demſelben bewaͤhrt, wie wir 
dankend hier gleichfalls erwaͤhnen. 

Nicht minder erfreulich fuͤr den Verein fi nd die big jeßt 
zu deffen Bibliothef eingefandten Geſchenke von Manuſtrip⸗ 
ten, als: Chroniken, Nachweiſen von ehemaligen Stiften 
und Kloͤſtern, Pfarreibeſchreibungen Fundations⸗Briefen, 
Urkunden u. ſ. w. 

Mit lebhaftem Dankgefuͤhle nennen wir die Namen der 
Geber. Naͤmlich die Herren Vereinsmitglieder Friedreich, 
Geſſert, Keller, Oeſterreicher, Scharold, Zu— 
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Rhein jun, und Schön, wecher letztere durch gefällige 
Einfendung mehrerer von dem Nachlaſſe der verftorbenen 
Hiftorifer, Pfarrerd Johannes und Abts Mahlmeifter, 
berrührenden Kolleftaneen aus der vaterländifchen Gefchichte 
eine ausgezeichnete Theilnahme an unferem Streben bes 
währt hat. 

Unter diejenigen Freunde von vaterländifcher Geſchichte, 
welche bisher mit eigenen hiſtoriſchen Ausarbeitungen das 
Beſtreben des Vereins zu beruͤckſichtigen ſich angelegen ſeyn 
ließen, erwähnen wir ferner dankbar die Herren Vereins⸗ 
mitglieder Hohn, Säger, Defterreicher, Roft, Schneis 
dawind, Schön und Weigand, fo wie ung gleiche Mits 
theilungen von mehreren anderen verehrlichen Mitgliedern 
gugefichert “find, 

Die Ausarbeitungen, welche von den erwähnten Mit 
gliedern des Vereins eingefendet wurden, beftehen in folgenden: 

1) Bom Hrn. Prof. Dr. Hohn in Bamberg: Befchreibung 
des alten Saal» und Salzgaues. 

2) Bom Hrn. Pfarrer Säger zu Pföring: Topographie 
ber Stadt Gerolzhofen. — Gefchichte des Bauernfriege. — 
Gefchichte der Wilh. Grumbachifchen Händel. 

3) Bon Hrn. Rath und Archivar Defterreicher in Bams 
berg: Nachrichten von dem Gefchlechte von Abergfeld. 

4) Bom Hrn. Landgerichts- Aftuar Roſt zu Königshofen: 
die Dynaften von Wildberg, eine Skizze. | 

5) Bom Hrn. Stadtpfarrer und Diftriftss Schul» Infpels 
tor Schön zu Volkach: Hiftorifche Nachrichten über 
Volkach, befonders deffen Firchliche Verhältniffe, 

6) Vom Hrn. P. Amtmann Weigand dahier: Gefchichte 
des wuͤrzburgiſch⸗ bifchöflichen Kircheniprengels und deſ⸗ 
fen Berfaffung von feiner Entftehung bis zur Reformation. 

7) Bon Hrn. Prof. Schneidawind in Alchaffenburg: 

. Ber tapfern Bayern herrliche Siege unter ihren koͤnig⸗ 


\, 


lichen Ludwigen gegen gleichen Feind, in ben Jahren 
1322 und 1809. - Zwei Blüthen aus Bayerns reichem 
Siegeskranze gepfläct und zur — am h. Lud⸗ 
wigstage dargebracht. - 


Die Herren Pfarrer Geiß zu Karlburg und Keftler 
zn Rottenbauer haben ebenfalld zu unferem Danfe die Vers 
einszwecke durch Ueberſendung hiftorifcher Aufſaͤtze zu beförs 
dern gefucht. Erfterer lieferte eine Bejchreibung von Karls 
burg, und der Andere: Geſchichte der Fatholifchen Pfarr s 
Kuratie Nottenbauer. 


Menn nun unfere Bibliothek und Manuſtripten⸗ und 


Urkundenſammlung in Erwägung des kurzen Lebens des Vereing 


einen erfreulichen Anfang genommen, und bereits ergiebige, 


‚Materialien zur Bearbeitung der Gefchichte des Kreiſes dar⸗ 
bieten: fo können wir einer noch erfreulichern Zufunft im 
dieſer Beziehung mit Grund entgegenfehen. 

Das koͤnigl. Staatsminifterium des Innern hat nämlich 
den Vorſtand des Vereins in Kenntniß geſetzt, daß Seine 


Majeftät der König allen Filialarchiven und Konfervatorien, 


und erforderlichen Falles auch der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften Biftorifcher Klaffe, desgleichen dem allgemeinen 
Reichsarchive befohlen haben, den hiftorifchen Kreigvereinen 
die bereitwilligfte Mitwirkung zu leiften. 

Durch diefe begänftigende, die allerhoͤchſte Theilnahme 
an den Zweden der von Sr. Maj. dem Könige in das Leben 
gerufenen Bereine bewährende Anordnung ift demnach auch 
unferem Vereine in dem biefigen Filialarchive: eine reiche 
Duelle eröffnet, aus welcher deffen Mitglieder die Gefchichte 
des Kreifes zu erhellen, zu ergänzen, und. gründlich zu bes 
arbeiten in den Stand gefegt find. i 

Durch Anordnung des koͤnigl. Regiexungs⸗Praͤſidiums find 
und zu gleichem Zwecke die älteren Regiſtraturen ber Kreis 
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regierung ebenfalls geoͤffnet worden/ welche eine reiche Aus⸗ 
beute fuͤr die Sammlungen des Vereins verſprechen. 

Einen ferneren hoͤchſt ſchaͤtzbaren Zufluß an hiſto— 
riſchen Kollektaneen glaubt der Ausſchuß erwarten zu duͤrfen, 
indem er durch ein Rundſchreiben vom W. Juni d. Is. 
alle koͤnigl. Diftrifts- Schul» Infpektionen des Kreiſes erſucht 
hat, die zu ihrem Diſtrikte gehörigen Schullehrer aufzufor- 

dern und zu ermuntern, daß fie aus den etwa vorhandenen 
Städte-Chronifen, Dorfsordnungen ıc Auszüge des Merk 
* würbigften fertigen, topographiiche Befchreibungen ihrer 
Wohnorte bearbeiten, derfelben befondere Sitten. und Ge 
bräuche ſchildern, merkwuͤrdige Snfchriften ſammeln, altdeuts 
ſche Grabhügel erforfchen, und das Nefultat ihrer Samm⸗ 
Yungen und Arbeiten anher einfenden möchten. | 
Sicher wird e8 unter den vielen ausgezeichneten Lehrern 
in dem’ Untermainfreife Männer geben, welche diefer Aufs 
forderung nachfommen und ihre Mufeftunden zu folch nuͤtz⸗ 
lichen Nebenarbeiten gerne verwenden werden. 


Der Ausfchuß des Vereins hat es endlich für angemef- 
- fen erachtet, in Erwägung der nahen Berährung, in welcher 
der Untermainfreis mit feinen beiden Nachbarkreiſen ‚ dem 
-Dbermain » und Nezatfreife, ſteht, fich mit den biftoris 
fchen Vereinen beider Kreife ing Einvernehmen zu feßen, 
und ſich ſowohl zu Mittheilungen von hiſtoriſchen Aufſchluͤſſen 
und Nachrichten uͤber fruͤhere gegenſeitige Verhaͤltniſſe, Ver⸗ 
bindungen und Vertraͤge u. dgl. zu erbieten, als ſich auch 
von denſelben gleiche Unterſtuͤtung zu erbitten. 

Dieſer nachbarliche Antrag iſt von Seite des verehr⸗ 
lichen Ausſchuſſes des Rezatkreiſes mit freundlicher Bereit⸗ 
willigkeit erwiedert, und von demſelben jegliche begehrte 
Unterſtuͤtzung in Abſicht auf hiſtoriſche dorſchungen an 
lend sugefihert: worden. 
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10. | 


Eine Antwort des BVereinsansfchuffes in Bamberg iſt 
jedoch bis jetzt nicht erfolgt *). | 

Indem wir hiermit die Darftellintg desjenigen, was in - 
Beziehung auf Bibliothek, Manuſkripten- und Urkunden 
fammlung geſchehen iſt, fchließen, geben wir nun zur zwei⸗ 
ten Sauptabtheilung der Sammlungen des ne ‚, das 
Antiqugrium, über. 

"Auch bier haben. wir das Vergnügen, ‚ serfihern zu 
koͤnnen, daß zu dieſer Sammlung ein‘ erfreuliher Grund 
an Gegenftänden, welche aus altdeutfchen Grabhügeln auss 
gegraben worden find, dann an Medaillen, Münzen, Siegel, 
ſtoͤcken und Siegelabdrüden gelegt worden fey. 

Unter die merfwürdigfte Ausbeute aus Grabhügeln ges 
hört jene, welche in der Nähe won Oberwaldbehrungen,“ 
Landgerichts Mellerichitadt, im vorigen Jahre ausgegraben, 
von unferem dermaligen Vorſtande erworben, und von dems 
felben dem — des Vereins unentgeldlich uͤberlaſſen 


„wurde, 


Die Ausgrabung von altdeutjchen Spferherden und Grab» 
bügeln zu Heiligenthal, Hettſtadt, im Guttenberger Walde 
und Schenfenfee hat das verehrliche Vereinsmitglied, Herr 
Diftrifts - Ingenieur Panzer mit erfreulichem Erfolge bes 
ſchaͤftigt, und was er an merhvärbigen Ueberreften des Alters 
thums hieraus zu Tage gefoͤrdert, zu unſerem verbindlichſten 
Danke dem Vereine als Eigenthum uͤberlaſſen. 

Eine betraͤchtliche Menge von alten Siegelſtoͤcken wuͤrz⸗ 
burgiſcher Pfarreien uͤbergab dem Vereine zu unſerm gleichen 
Danke das bifchöfliche Ordinariat. Verſchiedene andere Sies 


*) Eine gefällige Ermwiederung bierauf it indeffen unterm 12 
Sept. 1831 von Seite des Ausſchuſſes des biftorifhen Vereins für 
den Dbermainkreis su Bamberg eingegangen. 

Anm, b. Red. 
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gelftöce lieferten die verehrlichen Bereind-Mitglieder: Fried 
reih, Keller, Scharold nd Schön. 

Mehrere Medaillen und Münzen wurden dem Vereine 
von feinen Mitgliedern Friedreih, Keller, Marti 
nengo, Schön, Weigand und Frhr. v. Zu Rhein Jun. 

zum Geſchenke gemacht. 

Wenn daher unfer Antiguarium allerdings nur im -Ents 
ſtehen begriffen iſt, jo können wir bei den bisherigen, dems 
jelben zugefloffenen danfeswerthen Gaben ung der Hoffnung 

uͤberlaſſen, daß es fich bald erweitern — und dem Freunde 
der ehrwürdigen Vorzeit des Intereſſanten Manches bieten 
werde. 

Der Ausschuß glaubt nun, feinen verehrlihen Herren 
Kommittenten yon den Fortfchritten der nach den Vereins— 
Statuten zu gründenden Sammlungen hinreichende Nechens 
fchaft geleiftet zu haben. Ihm liegt es jedoch ob, auch nadh- 
zumeifen, was er eingeleitet und befchloffen habe, um fein 
‚Wirken für die Gefchichte des Kreiſes Br zu 
machen. j 

Zu diefem Behufe bemerft derfelbe, daß er für die Re— 
daftion einer eigenen Zeitfchrift, nad) den Beltimmungen 
der Statuten zur Aufnahme, der Titerarifchen Arbeiten feiner 
Mitglieder ſowohl, als anderer Freunde der Gefchichte und 
Topographie, ein eigenes Gomite aus feiner Mitte ernannt 
babe, welches aus vier Mitgliedern befteht, denen die Aus— 
wahl der Gegenfände uud die Beforgung des Druckes obliegt. 

Bereits liegt hinreichender Stoff vor; und es it Die 
Vorbereitung getroffen, daß noch im Laufe dieſes Jahres das 

erſte Heft der Zeitſchrift des Vereins ans Licht trete. 
Indem der Ausſchuß ſich der Hoffnung hingibt, durch 

dieſe kurze Darſtellung die verehrlichen Herren Mitglieder des 

hiſtoriſchen Vereins, fo wie die übrigen Freunde der vater⸗ 


12 
laͤndiſchen Gefchichte uͤberzeugt zu haben, daß die fieben 
Monate feines Wirfens für die edlen Zwede des Vereins 
nicht verloren gegangen jeyen, hegt er zugleich die beruhis 
gende Ueberzeugung, daß die. dem beginnenden Unternehmen 
bisher auf eine jo erfreuliche Weiſe gewidmete Theilnahme 
und Unterfiägung nicht nur erhalten, fondern Durch vers 
mehrten Beitritt zu dem Vereine deffelben einer fortfchreitens 
den Entwickelung entgegengeführt, und fo dem theuren 
Baterlaude einft der Blüthen edle Sehe Dinterlaßen wers 
den konuen. 


J 


Wiederabtretung der von Guftav Adolph, 
dem Schwevenfönig, 1631 eroberten Feftung 
| Marienberg ob Würzburg. 


u Borgetragen 
in der feierlihen General: Verfammlung am 26. Auguft 1831 
vom Vereins-Sekretär Dr. 8. G. Scharold. 


[4 





j Hochanſehnliche Verſammlung! 


Fum Segenftand, über den mir heute, bei der Feier Ides erften 
Gtiftungs » Fahrtaged unfered hiſtoriſchen Vereins, vorzufragen die 
Ehre geftattet ift, wählte ich eine, in den gedrihften Sahrbüchern ber 
fräntifch = würzburgiichen Sefhichte nur Teile berübrte, und. nichts 
weniger ald umftandlih und genau befannte Epifode aus dem 
Schmwedenfriege *). Sie betrifft die Unterhandlungen über die 
Wiederabtretung ded won Guſtav Adolph, dem Schwedenkönig, 
im Jahre 1631 eroberten befeſtigten Schloſſes Marienberg ob 
Würzburg. - 

Es fey mir erlaubt, die Erzählung diefer Begebenheit an ben 
hiftorifhen Faden des ſchon Bekannten anzufnüpfen, um Beides in 
einen Elaren Zufammenhang zu bringen. 


er: Betannt iſt, daß König Guſtav Adolph nach ſeinem 
am 7. Sept. 1631 bei Leipzig erfochtenen Sieg uͤber Tyl- 
li's, des bayeriſchen Feldherrn, ſteggewohntes Heer mit 





*) Versl. 3. Gropp, Wirtzburg. Chronik, III. B. ©. 481. 
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erftaunlicher Schnelligkeit durch Thüringen nach unſerm 
Franken vorgedrumgen if, Als Schirmer und Befchliger der 
proteftantiichen Union genau unterrichtet, daß Julius, 
Fürfibifchof von Würzburg es war, der mit feinem Freunde, 
dein Herzoge Marimilian von Bayern, den Gegenbund 
jener Union, die Fatholifche Liga gefiftet und mehr 
malige Verfammlungen derjelben in feiner Hauptſtadt vers 
anlaft hatte, eilte er, dieſen Mittelpunkt feiner Parteis 
gegner zu erreichen und dort fich und feinen Bundesgenoffen 
rächende Genugthuung zu verichaffen. 

Nach einem 4 Wochen langen Marfche von Leipzig her 
hatte er ſchon am 10. Dftober die wuͤrzburgiſche Feſtung 
Koͤnigshofen beſetzt. Der nicht ſo ſchnell vermuthete Fall 
dieſes feſten Platzes, und die Kunde von dem raſchen Weis 
tervordringen des Koͤnigs gegen Wuͤrzburg befluͤgelte die 
Flucht des Fuͤrſtbiſchffes Franz, Grafen von Hatzfeld, aus 

iner Haupt- und Refidenzftadt. Kaum hatte er fie im 
- Rüden, fo wehte fchon am 15. Dftober das ſchwediſche Paz 
nier auf Wuͤrzburgs Stadtmauern, und drei Tage fpäter 
war auch das feſte Schloß Marienberg, das deffen Kommanr 
dant, der bayerifche Nittmeifter Keller, mit Leib und Les 
ben zu vertheidigen gefchworen hatte, durch einen von Gur- 
ſtav Adolph yerfünlich geleiteten Angriff feiner Truppen 
erftürmt — erobert, und dem Eroberer eine unermeßliche 
"Beute dabei in die Hände gefallen. Ä 
Nach gewonnenem Befige der Stadt, des Schloffes und 
— des ganzen Landes ſaͤumte der Koͤnig nicht, die bisherige 
— Regierungsverfaſſung, indem er dafuͤr ganz neue Stellen 
und Behörden einjegte, und das ganze Verwaltungsſyſtem 
aus Thür und Angel riß, zw zernichten, und mehrere Aem⸗ 
ter, Abteien und Klöfter des platten Landes an feine Ver- 
bündeten, die Grafen von — v. Solms, v. Hohen⸗ 
lohe, v. Hanau und v. — u. ſ. w. zu verſchenken fuͤr 
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geleiftete Dienfte. Für fich felbft und fein Fönigliches Haus 
behielt der König das Hochſtift und die Oberherrlichkeit dar: 
fiber, Er that, wie wenn er das eroberte Stift zu ewigen 
Zeiten behalten, und fich im Süden von Deutfchland ein 
fchöneres mildered Reich zu gründen gedaͤchte. 

Um die übrigen deurfchen Bisthimer und Erzbisthuͤmer 
in Befig zu nehmen, brach er alsdann mit einer zahlreichen 
Armee nach dem Rhein auf, da die fchwachen Streitkraͤfte 
des Feindes ihm daran zu hindern nicht vermochten. Bald 
aber hatte Tylli die Trümmer feines Heeres wieder ges 
fammelt, und mit diefen den in Franken zuräcgebliebenen 
fchwedifchen Feldherrn Horn gefchlagen. Der König eilte 
darum vom Nheine herauf — ins Innere von Bayern, 
nahm dort eine Stadt um die andere ein, bis ibn Wal » 
lenſteins ganz entgegengejegter Marfch aus Bayern nad 
Sachſen bewog, dem Feinde auf den Fuß nachzufolgen, 
und deffen Pläne zu vereiteln. Doch in der Schlacht, Die 
er am 16. November 1632 bei Luͤtzen dem kuͤhnen Heere 
Wallenfteins lieferte, ſtarb er, unter den Blüthen ſei⸗ 
ner Siege, den Heldentod. 

Nach dem Furzen Zeitraume ‚von nicht mehr ald einem 
Jahre hatte jest das Hochitift Würzburg feinen neuen Herr 
fcher, doch nicht auch zugleich die fchmwedifche Negierung vers 
Ioren, welche, gefchüßt durch ſtarke Beſatzungen, noch fo 
lange fortwährte, bi der Beſitz des Hochſtiftes im Jahre 

-1633 an den Sieger bei, Lügen, den Herzog Bernhard 
von Sachen: Weimar, wechfelte, dem es die Krone Schwer 
den zur Belohnung geleifteter ſehr weſentlicher Kriegsdienfte 
abgetreten. Während dieſer als Oberfeldherr eines Theils 
der ſchwediſchen Armee den Krieg abermals aus Sachſen 
nach Bayern geſpielt und dort fortgefuͤhrt hatte, uͤbernahm, 
leitete und erleicherte ihm fein Bruder Ernſt die Verwals 
tung des fraͤnkiſchen Herzogthums. Insbeſondere ordnete 
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dieſer Vice⸗Regent am 19, Oft. 1633 bie Fortfegung des 
Fortififationde Vaues zu Würzburg an, wozu ſchon König 
Guftav Adolph bei feiner perfönlichen Anmefenheit ben 
Anfang gemacht hatte, An 600 Frobndearbeiter und 50 
Frohndefuhrwerke mußten täglich zu diefem Unternehmen von 
der Stadt und dem Lande geitellt werben. Das Schloß 
’ Marienberg erlangte hiedurch eine vordem nie gehabte Stärke, 
die jedoch nunmehr den Schweden nur noch zu kurzem Halts 
yunft diente, indem fie ihn in feinem erweiterten und feftes 
ren Zuftand an die Gegenpartei zu übergeben gedrängt wurs 
den, und von dieſer Zeit an ih. niemals wieder erhielten. 
Hier hebt nun jene hiftorifche Eyifode an, von der 
oben Erwähnung gefchah, und deren: Darftellung auf a 
vervorgene Original⸗Korreſpondenʒ gegruͤndet — | 


Es gefchah am 2. April 1634, daß — Bernhard, 

aus ſeinem Hauptquartier zu Willmersdorf, ſeine Regierung 
zu Wuͤrzburg benachrichtigte, er habe Befehl gegeben, daß 
der Biſchof von Regensburg, nebſt den beiden Oberſten 
Haßlangen, von Nuͤrnberg fort und nach Wuͤrzburg ge⸗ 
bracht wuͤrde; den bemeldeten Biſchof ſammt feinem Die⸗ 
ner ſolle demnach die Regierung auf die Feltung zu Wuͤrz⸗ 
burg, den Älteften Oberft Haßlangen nad, Königshofen, 
und den jüngern auf die Feftung Coburg abführen Taffen, 
wo fie auf ihre Koften als Gefangene zu verbleiben hätten, 
und feinem von ihnen ein Briefwechſel zu — oda 
ohne des Herzogs Erlaubnif. 

Sn jo weit diefe Verfügung den Bilchof Albert von 
Regensburg berührte, ward fie für Würzburg, wie wir hör 
ven werden, von fehr günftiger Folge. 

Das bisherige Waffenglüc des fchwebiichen Heeres kehrte 
dieſein auf einmal den Rüden zu. Die Schlacht bei Rörds 
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fingen am 24. Auguft 1634 war hiezu der Anfang. Herzog 
Bernhard hatte den Hauptantheil am Berluft derfelben ‚: 
und diefem DVerlufte war die Mettung Bayerns und Fra 
kens zuzufchreiben. Ein Theil des gefchlagenen Schweden; 

Heeres floh eilig bis nach Ihhringen, mit dem andern warf 
ſich ver: Herzog über den Rhein. In demfelben, Augenblick, 
afs er im Dftober nad, Paris geeilt war, um mit den Frans 
zofen ein Schutzbuͤndniß abzufchließen, fiel feine Stadt Wuͤrz⸗ 
burg wieder in Beſitz der Kaiferlichen, und kaum vor diefem 
gluͤcklichen Ereigniſſe unterrichtet, eilt der rechtmäßige Lan⸗ 
desfürft, der bisher in Köln die erlittenen harten Krieges 
bedraͤugniſſe feines Landes betrauerte, ſchnell zuruͤck. Fürs 
Erfte jedoch zu Karlſtadt verbleibend, it er eifrigſt be 
müht, die noch in feinem Mefidenzichloffe Marienberg 
befindliche ſchwediſche Bejagung zur Uebergabe und zum Ab» 
zuge zu bewegen. Zu dem Ende machte er der Komman⸗ 
dantſchaft Durch ein Schreiben vom 21. Dezember 1634 feine 
Ankunft in feinem Stift und Herzogtfum bekannt, und 
- drückte feine Verwunderung aus, warum fie in ihrer jetzigen 
Lage wicht fchon um Gewährung bilfiget Bedingungen zum 
Abzuge angefucht habe: „denn die Sache ftehe fo, daß Her 
sog Bernhard von Weimar abermals über den Rhein’ mehr 
gelaufen, denn gegangen, fohin für die Befagung des Schloſ⸗ 
ſes Marienberg an einen Suffurs im mindeften nicht zu den⸗ 
ken ſey.“ Sm Namen der faif. Majeftät erfläre er alio den 
Kommandanten, man werde fie, wofern fie zu einem ehr« 
lichen Akkord fich verftänden, als ehrliche Kavaliere und 
Soldaten behandeln, außerdem ber. ſolche Maßregeln ers 
greifen, welche für fie und viele unſchuldige Seelen nicht 
erfreulich ſeyn wuͤrden. 

Auf dieſe Aufforderung erwiederten am 13. Dez. der 
Oberkommandant Hans Jakob Graf v. Thurn und ber 
SOberlieutenant Martinſohn: da ihnen das Schloß vom 
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Diveltorinm: des evangelifchen: Bundes und dem Herrn Ges 


neral Herzog Bernhard zu Sachſen anvertraut worden ; 
- fo koͤnnten fie wohlbegreiflicher Weife ohne eingeholte Spe⸗ 
zial⸗Ordre jener Behoͤrden — jetzt, noch in Zulunft auf 
— etwas ſich einlaſſen. 

Mit dieſer kurzen — nicht — ſchrieb 
Fürfibiichef alsbald an den General Grafen v. Thurm zur, 
ru; es müfle und werde ihm Sedermann. das Zeugniß ger 
ben, daß er das Aeußerſte gethan; ‚Herzog Bernhard: 
werde wohl felbft einfehen, daß mit fo wenigem Volk, als 
er unter ſeinen Befehlen habe, nichts mehr auszurichten ſey; 
ed wäre uͤberfluͤſſig, unter folchen Umftänden: erſt noch, eine 
Spezial⸗Ordre einzuholen. Zudem wife man: ja nicht eins 


mal, wo in diefem Augenblide die Direktoren des evange⸗ 


liſchen Bundes ‚und wo: der Herzog Bernhard, ‚der mit; 
wenigem Volk und harter Muͤh' aber den Rhein entfchYüpfte,; 
anzutreffen jeyen. Wie der; Herr Schloßfommandant den’ 
mindeften Sulkurs nicht zu hoffen habe, ſo befige: Dagegen: 


der Fürftbifchof von Bamberg und Würzburg alle Mittel ,ı 


fein Haus Marienberg nicht ‚Länger und unverfchont in des 
Feindes Händen zu laſſen; er müffe es für ein und allemal: 
wieber erlangen, gleichviel, ob das Haus oder nur den, Platz, 
auf dem es - geftanden, Der Hr. Kommandant möge ſich 
daher erflären, ob er. einen: ehrlichen und zuläffigen Akkord 





* 


einzugehen bereit ſey, und, wenn, dies wäre, bemerken, 


welche Geißel er herauszuſenden gedenke, damit man von 
fuͤrſtlicher Seite ungeſaͤumt gleiche dagegen gebe, und keine 
Zeit verliere; indem ſpaͤter von irgend einem Accord die 
Nede nimmermehr ſeyn koͤnne 

Diefe feſte Sprache war dem Fuͤrſten voicktich Erf, 
denn jet konnte er. mehr als, der yon, allem Beiftand abge 
fehnittene Kommandant feines Schloffes auf: Huͤlfe rechnen 
Pieedlomini.ftand in der Vatacicaſt ‚zu Meiniugen 
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und antwortete "anf des Biſchofs Begehren uon-1000 Mus · 
ketirern nebſt einer Anzahl von Mineurs, er. werde ihm nicht 
nur die verlangte Anzahl Truppen, ſondern deren auch wohl 
mehr ſenden, im Falle daß ſein jetziger Marſch nach Thuͤ⸗ 
ringen durch Kälte der Jahrszeit, durch boͤſe Wege oder 
Feindesmacht gehindert, und er mit ſeiner Armee in dieſer 
Gegend ſtehen bleiben wuͤrde. Drei Tage *) nach dieſer 
Antwort ſchrieb dieſer oͤſterreichiſche Oberfeldherr aus ſeinem 
von Meiningen nach Mellerichſtadt verlegten Hauptquartier 
abermals an den Fürfibiichof von Würzburg, des Inhalte: 
Gerade in dem Augenblick, als er feine Truppen zuſammen⸗ 
ziehen! and mach: Thüringen führen wolle, werde er von 
Gallas über die Vorfälle zu Heidelberg benachrichtigt und 
erfucht; fo viel Volk und Artillerie, als er entbehren iönnte, 
nach Heilbronn zu fenden. Was num die Artillerie betreffe, 
habe er dem Verlangen des Generald Gallas entiprochen, 
binfichtlichh des. begehrten Volkes aber trage er Bedenken, 
und zwar and. dem Grunde, weil jenſeits des Thüringer 
Waldes, zwifchen Erfurt und Gotha, noch immer die feinds 

liche: Armee ftehe, auch dem Vernehmen nach in der Graf - 
Schaft: Walde eine Anzahl Feindesvolk ſich ſammle, das 
ohne Zweifel noch Etwas zu unternehmen geſonnen ſeyn 
werde. Unter diefen Umftänden habe er alſo feine Truppen 
in engere Kantonirungen zufammen gezogen, und fey mad 
ſam und bedacht, ſchnell fic dahin zu wenden, wohin bes 
Kaiſers Dienſt es erfordern follte.. Zugleich eröffnete Pie 
colomini dem Bilchofe, nach einem ihm von dem Oberften 
Brink zu Koͤnigshofen zugefommenen. Schreiben befände. ſich 
in dieſer Feſtung eine große Anzahl Edelleute eingeſchloſſen, 
die BR der Außerften Gefahr ſ ich BU. tollen, fo 
a — 

ui Eat’ in, 27. ‚on 169. 








baß det Mat, wenn er beſchoſſen wuͤrde, fich "vielleicht" eher, 
ald man gedenke, ergeben dürfte, ‘Sch bin zwar, aͤußerte 
Piccolomini, entichloffen geweſen, einen Verfuch mit der 
- Belchießung diefer Feltung zu machen, und habe zu Dem 
Ende bereits geftern Befehl erlaffen, die Feuermoͤrſer von 
Schweinfurt nach Neuftadt zu bringen; will aber dieſes Ges 
fehlt eher und nothwendiger vor dem Schloffe zu Würzburg 
gebraucht werben, fo ift ber Herr Fürftbifchof von dieſent 
und allem Patron und hat- deswegen zu fchaffen.« e 
So fehr auch dem Fürfibifchofe daran gelegen war, fein 
Reſidenzſchloß in möglichfter Kürze von den fremden Gaͤſten 
befreit zu fehen, und fo willfommen ihm die won Picco⸗ 
lomini zugeficherte Unterftägung war, um bie gewänjchte 
Befreiung des Schloffes_durch Waffengewalt zu beſchleuni⸗ 
gen, zog er Dennoch vor, bei allen militärifchen Vorbereitun⸗ 
gen die fchriftliche Unterkandlnng mit der ſchwediſchen Roms 
mandantfchaft um fo mehr noch fortzufegen, als auch der. 
+ faif. Feldmarfchall,Lientenant Frhr. von Goͤtz ihr das Anſin⸗ 
nen zur Abſchließung einer Kapitulation gemacht hatte, 
Als indeſſen die ſchwediſche Beſatzung "vom oͤſterreichi⸗ 
ſchen Blokadekorps ſich immer enger eingeſchloſſen und allen 
Zugang: für feine Lebensmittel erſchwert, endlich aber. gar un⸗ 
möglich gemacht. ſah, that die Kommandantſchaft einen nds 
hhern Schritt, um. das Ziel der Unterhanblungen herbeizus 
führen, indem ſie vorſchlug: es möchten. der. Herr Fuͤrſtbi⸗ 
- ſchhof und der Feldmarfchall » Lieutenant Frhr. v. Goͤtz einen 
Dffizier nebſt einen Trommeter von der Beſatzung, mit- 
Päffen verfehen, an die Direktoren dessevangelifchen Bundes 
und den Herzog Bernhard aborduen sam Zen 
fehle einzuholen — — 
Damit der Fuͤrſt für — Vorſchlag — ge⸗ 
* wuͤrde, bewog die Kommandantſchaft kluger Weiſe 
Bine EN befindlichen Bild, Albert von 


— 
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Regensburg, bag Mittleramt zu übernehmen. Daß er diefen 
Auftrag, in der Hoffnung bafdiger und gefahrlofer Befreiung 
son langer Gefangenfchaft, bereitwillig übernommen, barüber 
ift wohl fein Zweifel. Und von jest an wechielte er in ber 
Sache faft an jedem Tag Briefe mit dem Fürftbifchofe Franz. 
Abhängig als Gefangener von dem guten Willen der Kom 
mandantſchaft und von ihr in feinem Briefwechſel genau beo⸗ 
bachtet, unterſtuͤtzte er in ſeinem erſten Schreiben an den 
Fuͤrſtbiſchof den erwähnten, von ihm bereits kurz abge⸗ 
wiejenen Borfchlag berjelben. „Wenn id, fihrieb er am 
3. Januar 1635, bei der auf beiden Seiten verfpürten 
Schaͤrfe, für meine Perfon lieber wuͤnſchen möchte, daß 
wegen des obwaltenden Intereſſes des Hochſtifts Würzburg, 
beide Parteien foldye Wege einichlagen möchten, welche einer 
jeden Partei- frommen; fo erlaube ich mir aus befonderer 
Freundfchaft für Ew, Liebden und das Stift, aus eignem 
Antrieb und aus evheblichen Beweggründen ben Kath, den _ 
bemeldeten Vorſchlag nochmals in Ueberlegung zu ziehen, 
und ich_erbiete mich, meiner Seits zur guͤtlichen wechfelfeiti- 
gen Ausgleichung alle Mögliche beizutragen.“ 


I Die Antwort hierauf war: Es müffe der Kommandant: 
ſchaft, fo wie allen übrigen auf dem belagerten Schloffe ein⸗ 
gefperrten Perfonen vorzüglic; und am meiften an dem Abs 
fchluß eines guten Akkords gelegen feyn; indem die Umftände 
der Belagerten von der Art wären, daß fie in der Kürze 
es gewiß bereuen würden, ben ihnen angebotenen guten und 
ehrlichen Akkord von der Hand gewiefen zu haben. Die 
Abfendung eines, Kurierd an das Direktorium des evangeli⸗ 
ſchen Bundes und an den Herzog Bernhard ſehe man 
wiederholt fuͤr unnoͤthig an, da ein redlicher Edelmann ſchon 
hinlaͤnglich genug gerechtfertigt ſey, wenn er, wie der 
Hr. Graf v. Thurn, das Aeußerſte gethan habe. Ueber⸗ 
dies ſey es unter chriſtlichen Voͤllern ja unerhoͤrt, daß ber 


—9* — 
Oberbefehlshaber eines fetten. Planes. ſchuldig ſeyn ſolle Res 


bis zu dem Punkt kommen zu laſſen, wo fuͤr ihn und für 


die ſeinem Schutze anvertrauten Perſonen und Gegenſtaͤnde 
die Gefahr gaͤnzlicher Vernichtung eintritt. Es werde daher 
dem Belieben des. Herrn Biſchofs von Regensburg uͤberlaſ⸗ 
fen, ob er den beiden Kommandanten des Schloſſes dieſe 
Anſichten zu Gemüthe führen und ihnen ben Rath exrtheilen 
wolle, e3 nicht dahin kommen zu laffen, daß fi fie mitſamnit 
dem vom ihnen- vertheidigten N age zu Grunde gingen , was 
gewiß in Kurzem erfolgen, aber weder dem Direktorium des 


evangeliſchen Bundes, noch dem Herzoge —— a 


gültig ſeyn würde, 


Noch wollte diefe gůtlich Eprache ein Gehör nicht fine 


den, fondern feindficher Seits die Sache nur in die Länge 
gezogen werden, um Zeit und in ber Zeit etwa Entſatz zu 


erlangen, Da begann denn der Fürftbifchof von Bamberg 


und "Würzburg, wahrſcheinlich auf geheimen Rath feines 
Freundes, des Biſchofes A [bert, ben Ton zu verſtaͤrken 


"= md damit, wie man im Sprichworte ſagt, das Neu 


Jahr anzublafen. Am 11. Sanuar 1635 feierte bie ſchwediſche 
| Befagung das Neujahrsfeſt, und Fürftbifchof Franz unter 
Heß nicht, feinen Gaͤſten das Neujahr in nachitchendein at 


y 


fie erlafjenem Schreiben in höherem Kanzleiſtyl abzugewins ⸗ 


nen: »Franeisens, von Gottes Gnaden Biſchof zu Bam⸗ 


berg ımd Würzburg, Herzog zu Franken. Wohlgeborne, Edle 


und Veſte! Obwohl durch Beiſtand des allmächtigen Gottes 


und nunmehr zu Ende gebrachte Minen die Sache fo ‘weit 


gediehen, daß wir wenig Urfache haben, uns in weitere 


Traktaten mit Euch einzulaffen, fo haben wir doch zum Bes 


weife, daß ung mit Eurer Aller Ruin nicht gedient ſey, Euch 


nochmals und zum: legten: Mal einen ehrlichen Aftord hier 
mit anbieten wollen: Auf den Fall nun, daß derſelbe Euch 
annehmlich iſt, ſind wir noch heute Eurer. Entſchließung 
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hierüber — Datum in unſerer Stadt Bürzkung den 
44. Sanuar 1639. 


Diefe ernfte Aufforderung, von der ber Bifchof Albert 
vertraulich, nebſt Zufendung eines Wildprets für das Mit- 
feiern des ſchwediſchen Neujahrsfefles, im Kenntniß gelebt 
worden, verfehlte nicht die erwartete Wirkung. Ohne die 
miindefte Saͤumniß fchrieb der bifchöfliche Diplomat aus der 
Feſtung zurüd, daß am naͤchſten Tage die endliche Entfchlies 
Bung der Kommandanten ganz beſtimmt erfolgen werde. 


Nachdem diefelben am 12. Januar ihrem verfammelten 
Dffiziersforps den jüngften fürftbifchöflichen Antrag zur Ein- 
ficht und Aeußerung feiner”Meinung vorgelegt, und. ſaͤmmt⸗ 
Liche Offiziere ihre Einwilligung zur Abfchließung eined Afkords - 
‚gegeben hatten, erflärten num die ſchwediſchen Oberfommanbans 
ten ihre Bereitwilligfeit, fi mit dem Fürftbifchofe, deffen 
mehrmals wieberholtem Anfinnen gemäß, in Traftaten über 
einen „ehrlichen, verttäglichen und fichern Akkord⸗ auf deut⸗ 
ſche aufrichtige Treue und Glauben einzulaſſen, wenn ſolcher 
von dem kaiſ. General⸗Feldmarſchall⸗Lieutenant Grafen von 
Goͤtz ſowohl Kin Namen Roͤmiſch⸗kaiſerlicher Majeſtaͤt, als 
auch im Namen des Hru. Fuͤrſtbiſchofes von Wuͤrzburg, deſ⸗ 
fen Domkapitel und fibrigen Stifte würde abgefchloffen 
werben; widtigenfalls fie lieber Leib und Leben mit einander - 
zu wagen entfchloffen wären, 


Auf folche Weiſe war endlich Diele öffentliche — 
Angelegenheit dahin gebracht, wohin Fuͤrſt und Vol es 
wuͤnſchten. Fuͤrſtbiſchof Franz ſaͤumte demnach feinen Aus 
genblik mit der Ruͤckaͤußerung: man duͤrfe auf ſein fuͤrſtlich 
Wort trauen, daß den Belagerten bei der beſchloſſenen Ka⸗ 
pitulation gewißlich Beweiſe deutſcher Aufrichtigkeit und Ehr⸗ 
lichkeit werden gegeben werben; es ermangle alſo nichts 
weiter mehr, als daß ber kaiſ. Hr. Feldmarſchall⸗Lieutenant 
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wohn Goͤtz nun nach Kriegsgebrauch “in der Sache den a 
fang mache. 


».n est fendeten bie Oberfommandanten der OR die 
‚beiden ſchwediſchen Offiziere, Hans Chriſtoph Stieber 
und Philipp Gender, als Bevollmaͤchtigte mit dem Alkords⸗ 
Entwurfe *) an den Fuͤrſtbiſchof und ließen dieſem durch ein 
Echreiben des Biſchofs Albert die unveraͤnderte ee 
‚gung beffelben bejonderd empfehlen, 


Tach wenigen Stunden war auch fchon bie — 
Gegeneroͤffnung auf die empfangenen Kapitulations⸗Punkte in 
den Haͤnden der ſchwediſchen beiden Deputirten, worauf die 
Oberkommandanten mit gleicher Eile entgegneten, fie woll⸗ 
‚ten noch an ebendemſelben Tage, den 13. Januar, die 
begehrten Geißel, und am naͤchſten Tage bie. fürftlicher 
‚Seitz in die Fellung geſchickten Bevollmaͤchtigten mit den 
‚gehörig ausgefertigten Poftulaten abordnen, wofern bie. der 
finitive Abſchließung des Hauptwerkes im Namen Sr. Mas 
‚jeftät des Kaiſers vollzogen würde, wie.man es verfprodien. 
... . Nach gewechfelten Erinnerungen und Gegenerinnerun 
gem über einzelne Punkte ward endlich am 15. - Januar 
‚1635 die aus 9 $$. beſtehende Kapitulation **) von beiden 
Parteien unterzeichnet und förmlich ausgefertigt. Zum Dank 
für die Dienfte, die der Biſchof Albert von Regensburg 
beiden Theilen durch kluge und gemäßigte Vereinigung ihrer 
Intereſſen geleiftet hatte, war mar übereingefomnten , ihn 
ſammit den bei “ihm: befindlichen Kapitularen und Dieneru vor 
allen andern Gefangenen aus ver Feſtung zu entlaffen. * 

‚Und fo zog den bie koͤnigl. ſchwediſche Beſatzung am 
- Januar and dem Schloͤſſe Marienberg ab, und Ju—⸗ 

— — —— dort ein. 
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Bald erfolgte alsdann auch die vorbehaltene Natifitatton 
des Uebergabs Affords von Seite des Kaiſers Ferdinand, 
der in feinem Beftätigungsichreiben vom 25. Februar 1635 
die vom. Füritbiichofe Franz gegen bie feindliche Beſatzuug 
"beobachtete Güte und Schonung belobte, und nur den Mund 
‚beifügte, daß bald ‘auch Die Seung Königshofen vom Beinde 
geräumt werben mögte. 


Beilage 1 
Naq abgelegten Curialibus und beobachter den Abgeortneten münd⸗ 
fihen anuertrauten praeliminar Puncteneroͤrterung, haben Diefelbe an 
gehörigen Ortten, nauchuolgendte Accordes- Articuln zueröffnen : 

9* 

Das der Herr OberCommendant dieſes Hauß vnd Veſtung ob j 
Wirzburg, vnd Obriſter, Herr Hanf Jacob Graf v. Thurn ıc. ſambt 
feinem ganzen Stadt, denen bey Ihme ſich befindenden gebobrnen 
Staͤndts-Perſohnen, neben allen Dero Angehörigen, auch ihrem Haab 
und Paggagi frey, fiher vnd vngehindert ab» und außzugiepen macht 
haben, vnd ihnen zugelaſſen fein folle. 

(Fürftlihe Antwort ad marginem: Würdt Herrn Gem. 
Veldtmar ſchalckleutenant anheimb geſtelt, ſie criegsbrauch - 
abziehen au faflen.) 

9, 

Welcher Aufzug ingleichen / vf der hochlöbl. Confoederation ver⸗ 
ordtnete Eraiß » und Kriegs Raths praesident vnd Räthe ſambt Dero 
Gemahlin, Weib und. Kindern, Dero Stad ond dahin gehörige an 
leyſachen vnd Werwanthe , wie fie nahmen haben. mögen, bie Fürſtl. 
Sächſiſche Räthe, Beampten vnd Diener, alle die Anweſende vom 
Adel, Geiftliche, ſambtiiche Manf» und WeibsVerfohnen, Dero Jedwes 
dern ſowol rüoe oflicy, et mmuneris, ald familiar., Zu> vnd Anuer, - 
wauthe, ohne einigen Buterfcheint dergeftalt zuuerftehen, daß denen, 
ſelben all ihr vnd der Ihrigen Haab vnd Gutt, Sad und Bad, ſambt 
Shren Zuftändigen, vnd von Asdern Ihnen anuertrauten documenten 


* 


OR drifligen, Velhundten Gewehr, Pferdten, Gutſchen vnd Wagen ' 
vnangetaſtet vnd vnerſuchet, lediglich vnd ohne einigen Anſpruch, ent⸗ 
gelt und forderung, wie die nahmen haben, oder woher fie „rühren 
möchten, mitgeuolget ; Sye auch vor Ihre Perſohn, weder vmb Itzt⸗ 
«obberürter:’ oder andere praetext — * he ober zurück * 
— werden follen.: 13. 1— 
Am two r t Würdt — der Aufzug ——— 
nen wohlged. Herrn Generalleutenant anheimb geſtelt, aber 
dabey erinnert, daß die Abziehenden ſich bei Ihren treuen 
vnd glauben verobligiren ſollen, nichts ſo den Stiften Bam⸗ 
berg, Wirtzburg oder einigen Catholiſchen Churfürſten vnd 
Standt, den Clöſtern, Ihrer Fl. Gn. ſämptlichen Dienern 
vndt Vnterthanen immediate vel mediaté zuftändig, dann 
mehr nicht als daß vor dem Schwediſchen einfall Ihr eigen⸗ 
45. thumblich geweßen, mittnehmen oder vorenthalten, ſollen. Die 
Armatur betreffendt, den von Adel und Ihren Dienern Se: 
dem ein Pferdt, ein paar piſtohlen vndt Ihr ſeithen gewehr. 
Den Soldaten. Ihr Dber vnd ——— 


gze 
ABER geftalt follen die HH: Comneräniten, — ‚und Ni⸗ 
dere Oficirj und gemeine Soldaten, beeder: ſowol deß Fürſtl. Sächſ. 
als Axelliliſchen Squadron, frey, ſicher vnd vnangetaſtet, auß⸗ und 
"abziehen, mit völligen Ob⸗ und Vntergewehren, fliegenden fähnlein, 
prennenden Lunden, Kugeln im Mundt, gefüllten Bandelieren, Eins 
genden Spiele, haab und gut, Sach und Packh, Weib und Kindt, " 
droß, Wagen vnd Pferdten, auch dem Prouiant vnd Fourage, fo nit allein 
die Hohe: ond Midere Offieirj fambt der Soldatesea, fondern auch 
Seder particular zur Raiße behufs zufein notwendig ermeſſen wirdt, 
vnter welchem Artienl auch Hr. Obrl. Freytag und Hr. Capitain 
Wallher, fambt den Shrigen, vnd ſonderlich auch dem beygefehten tod» 
ten Leichnam felber, wo nit für diſſmahl, doch in nechſter Zeit frey 
vnd dhne entgellt abzuführen, specifice begriffen ſein ſollen. 
(Antwort: Dieſer punct würdt aleiher geftalt Hrn. Feld⸗ 
marſchalckh Leutenant anheimb geſteit) 


4 0. | EB 
Dem Hrn. OberCommendanten of gedachtem Hauß, ſoll frey ſte⸗ 
hen, ſeines Respeets wegen, auß denen vf mehrgemelter Veſtung ſich 
befindenden ſtuckhen, die Schwed. vnd Sächſiſchen neben einem Mor- 


— 
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tiere, zuſambt denen ahgehörigen Säundronftikhlein, darzu vf Jedes 
ſtückh 12 ſchuß erforderte Munition feiner Willkühr nah, mitzuneh⸗ 
men und abzuführen ; worzu def Herren Biihoffen zu Bamberg und 
Wirzburg Fl. Gn. und Hr. Gral VeldMarſchalckslieutenant, Frey 
herr von Götzen, daß erforderte Attalage genugſam zuſtellen, gn. 
befehlen, vnd verordtnung thun ſolle; Wie dann auch dabey der 
ganze Artillerj Stadt, ſambt allen darzue gehörigen Perſohnen, vnd 
anweſenden Handwercksleüthen, mit allem Ihrem paggagi, haab und 
Zugehoͤr, gleichfals frey auß: und abzihen ſollen. 

(Antwort: Würdt Herrn Veldt Mar ſchalck Leutenant wie 

voriger Age 


0 
56. 


Weeder — ‚zu vnd nad) dem Abzug, oder wehrendem March 
ſoll einiger. Hoher « oder Nider Officir noch Soldat, oder ſonſt Ih⸗ 
mandt von dem Shenigen Perfohnen, fo fih an 330 vf biefiger Bes 
ſtung befindten, - vmb Peinerley Vrſach willen, unterm ſchein fonderer 
Schulden," und anderer praetentionen,, wie die auch nahmen haben 
mögen, fonderkich auch, da einig Offici» oder Soldat hiebeuor bey dem 
Ligiſtiſchen oder Kayſ. Armieu getienet, vnd Irgendt entzwifchen das 
ſelbſten außs und vf dieſe feiten getreten were, hierbey im Wenigften 
nit angehallten, oder zudienen, und wider zu Ihnen zutretten genöts 
tigt » noch fonften mit heimlich» oder offentliher Werbung einig Ofieir 
oder Soldaten ‘abfpenftigt gemacht werden; fondern alle obipecificirte 
Perjöhnen vnd Soldatesea jollen biß vf Frandfurth, over wohin ein 
oder der Ander. particular feine Wohnung vnd Vffenthallt zuſuchen 
begehren möchte, fiher Ind Bnauffgehalten, mit genugfamer Gewahr⸗ 
fan getreulih convoyrt werden. 

(Antw, Würdt gleichmehig dem Hrn. Veldt Marſchalck . | 
tenant anheimb geftelt.) . v 
6°. 
> Die Ihenige Geiftlihen, fo biebeuor bey den vom Adel Ihre 
Pfarren gehabt, vnd dieje Zeit hero of hiefigem Schloß ſich vfgehall⸗ 
ten, folfen gleichßfalls mit genugſamer Convoy, und all den Ihrigen 
ſich widerumb dahin zubegeben,, und gedachter Ihrer Pfarr vnd Got: 
tesdienſt ohne einige Hinderung. oder Gefehrdte daſelbſten ferners 
. abzumartten — auch darüber Ihnen — Salv. Guard: 
— werden. 


. Eintw. Golle den Yrädienuten zwar ſicherer Abzug: ges 
ſtattet, aber dieſes zu Ihrer gelegenheit gefteli werden, wo 
ſich einer oder ander hinbegeben wolle, sine tamen praejudi 
eio beeder Stiffter Bamberg und Wirtzburg) 


7%. 


Alſo auch follen die Fhenige Perſonen, fie feven gebohrne Standts⸗ 
Edels oder VnEdel, fo ſich an Itzo vf hieſigem Schloß befinden, vud 
in Zeit dieſer Teutſchen Kriegsvnruhe den Evange. ihen mit waßer⸗ 
ley Condition. eß audy.wolle,. bedient geweſſen, weder vor ſich noch 
Dero Nachkhommen, an Perſohn, Ehr, Leib, Haab, Güthern, liegend 
vnd fahrendten, Zehen = ond Aigen, Izigen vnd zukhünfftigen, unter 
Beymeflung einer Felonia, Caducitet, vnd Confiscatien, oder einigen 
andern jchein, wie der Immer erbacht werden möchte, weder Im nabs 

. men.der Röm. Kayf. May., der famentlihen Eathofifhen Liga, noch 
von ‚dei Herrn Biſchoffs zu Bamberg: und Wirzburg HI. Gn., wie 
auch deren Stifter vud DomCapitul weegen, oder fonften von Ih 
mandt, er feye wer er auch wolle, darüber-angefochten werden, ſon⸗ 
dern durch Diefen Aceord, alles Confiscatiom dero Gütter, ſo bannen» 
bero ihr, vnd inffhünfftig gegen Ihnen prätendiret, und geſucht wers 
ben möchte, Crafft dieſes genzlichen emtledigt ſeyn. 

(Antw. Gollen bey. der Rom. Kayſ. Mayt. ‚ont — 
ſich bewerben, welches Ihre Frl. Gn. Ihres theilß nicht ver⸗ 
hindern, ſondern im fall Sie nad) Erhaltung des pardous 
der Lehen halben bey Hochgedacht Shrer Frl Gn. ſich an- 
melden würdten, Diefelbe daruff erclären wolten.) 
80. en 

—Wie dann Ingleichen dahero erfigedahte Perfohnen, fo in dem 

Land begüttert, entweder ſolche Ihre Gütter ſelbſten widerumben zu: 
beziehen vnd rubiglich zubefisen vnd zugenießen: oder durch die Ihri⸗ 
gen neben ertheilung genugfamer Salv. Guard. verwalthen zulafien, 


und die nutzung Ihres Gefallens darvon auerheben, frey geßelk fein 
folle. Ä j 


L 9. * 
Do auch ſolche dero Gütter unter dem praetext der Caducitet, 


albereit confisciret, oder anderwertig verſchenckt: oder fünften vf eis 
‚nigerley Geftalt veralionirt worden fein felten, fo follen ſolche ſobal⸗ 


j | 25 
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den ohne einigen entgellt widerumb *edirt und oßbemelten Perſohnen, 
zu Dero possess vnd Genießung völlig eingeraumbt werden: 
AAntw. Dießer vnd vo Punet — von Ihro 
— — | | 
10°, 

Bnter welchem Articu auch ſonderlich die Ihenige Gütter, fo 
einer „oder der Ander vom obgedachten Perfohnen, entweder durch 
Kauf, Tauſch, oder ſonſten in andere Weeg, an ſich gebracht, welche 
von Alters hero nicht in die Stiffter, vnd zu den Geiſtlichen Gut 
tern gehörig geweſſen, ſondern erſt von Anno 1618 von dem Herru 
Biſchoffen zu Bamberg vnd Wirzburg entweder durch prätendirte Ca- 
ducitet, Gonfisention, oder in andere Weege, an die Stifter gezogen: 
worden, expreßlich mitbegriffen fein follen. | 

Antw. Dießer punct — zu ordentlichen Rechten‘) 


92. 


10, ; 
Ferners sollen alle hin» vnd wider Gefangene, fie weren gleich 
Ofieirj oder Soldaten oder Fürftl. vnd partieular Diener, Geiſtl.— 
und Weltlihe, ohne einige entgellt gegeneinander, bey dem Außzug 
entlafien, vnd relaxirt werden: auffer den bewußten Leütenant zu 
Pferdt, ſo der Hr. Commendant gegen Cornet Wildenſtein zuwech⸗ 
ſeln ſich anerbothen; welcher doch auch gegen verſprochener erledi⸗ 
dung bemeltes Cornets, vf Ihre Frl. Gn. vnd Hrn. General Veld 
Mar ſchalcks Leutenanten, parol, [öß gegeben werden folle. 
. Antw, Wuͤrdt Hrn. General Veld Marſchalck Leutenant 
anheimb geſtellt vnd darbey erinnert, daß Hrn. Biſchoffs zu 
Regenſpurg Fürſtliche Perſohn ſampt bei Sich habenden 

‚Herrn vnd Dienern ſonderlich in acht zunehmen.) 


1°. ai — 
Alle — Ihren F. F. GGn. Herrn Herꝛos Ernſten, und. 
Herzog Bernhardten zur Sahfen ıc. zuftendige, pf biefiger Ve 
Kung ſich befindende Coflres, Mobilien, vnd Fahrnus follen ohne ei⸗ 
nige Durchſuchung, gleich an 30, oder nad) gelegenheit. Inner nech⸗ 
ſter Zeit, Dero anweſenden Dienern, oder den Ihenigen, fo ſich in 
gewießer Zeit mit Dero habenten expressen befehl anmelden werden 
vnwaigerlich abgeuolgt werden. Entzwiſchen aber vf ſolchen geſetzten 
fall, in Hrn: Biſchoffs Fürſtl. On. ſchirm vnd verwahrung verbleiben. 
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* 


dt mins Die Coffres ſollen im: beyßein beederſeits -Depm-; 
tirten beſucht vnd außer deſſen ſo Ihrer F. Gn. zu Bamberg; 
n wvndt Wirkburg sund-Dero Stifftern ‘Angehörigen: zuſtendig, 


abgefolgt werden, darunter dann alle Kirchen Ornat und fo | 


zum Gottesdienft gepraucht worden, begriffen ſein follen.) 


” r + f : . ⸗ 130 ,, * nd ® 
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Gleichen — hat eß auch mit den ghenlzen Gittern vnd 
Mobilien , ‘fo 'Particularen , wer die auch fein möchten, äuftendfig ; 
Welche ſamentlich oder eineß Theils, ſouiel nehmlich deren nit gleich" 
ſobalden werden fortgebracht werden können, entweder vf hieſiger Ve⸗ 
ſtuing, im’ ſichere und zuuerleſſige verwahrung, oder bey vertrauten 
Leüthen in hieſiger Stadt zu treuen Handen beyzüuſetzen, vnd mit gu⸗ 
ter bequemlichkeit, vber kurz vder fang, frey, ſichet und vuentgollten, 
abzuholen und wegzuführen, “andy zu mehrer ſicherung genugſambe 
Convoy vf bescheen beizugeben bedinget, vnd hiemit verwilliget ſein 
ſolle. 
CGEnt w. Dießer punet hat feine elleuterung auß beim po20 
eo sr .0 5 A ’ 2 


ae 77 ; . j 449% in; 7 >: uhr 


= Ingleichen ſolle bemelten Particularen auch frep vnd erlaube 
fein, alle In diefes Herjogthumbs und Bißthumber, Städten und Ort⸗ 
ten habende liquidirliche Actiones, ſchulden, Gegenſchulden vnd forde⸗ 
derungen an bahrem Geltt, Wein und früchten, die beſtündten gleich 
in Kauff/ Verkauff, Lehnung oder deposito, rühtenöten ex contrae 
ibus, oder auß Königl. vnd Fuͤrſtl. danationen’, Concessionen, Ab⸗ 
trettung vnd Anweißungen, oder andere Weege hero, vor ſich oder 
durch constituirte Anwaͤldie, vber Kurz oder Lang einzufordern, vnd 
ſonderlich auch Ihr vf hieſiger Veſtung habende Getraidig vnd Wein, 
entweder an Izo gleich mit ſich zunehmen, oder in entſtehung de: 
ven darzu gehörigen gelegenheit,, in biefigem Schloß oder bey einem 
vertrauten Burger in hieſiger Stadt verwahrlich liegen zulaſſen, vnd 
alßdann zu Jedes vequemheit abzuholen. Zu welchem endte Ihnen 
offner freyer ſicherer Paß vnd Repaß zu jeder Zeit nit allein offen 
ſtehen folle: ſondern deß Herrn Biſchoffs zu Bamberg vnd Wirzburg 
Fürſtl. Gn. neben ſich deß Fürſtl. Anerbietens, daß denſelben ohne 
moleſtirliche Verzögerung ſchleünige Rechtliche Huͤlff gefeiftet werden" 
. und gebeyen: auch gedachte ermelten Particularen zuſtendtig hinterblei⸗ 
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vente Wein Nanichen — — be ſicherlich — 


werden follen. 
(Antw. Diefer — meritirt runs: — 


+ 180. ” 3 ® M ’ 74 


— 


— — F. Gn frey oh die — früchten vnd 
Wein, was Jedweder beſagter Particular auſſer feiner‘ nothürfft ‘ent: 
behren koͤnte, vmb billichen Izt gangbaͤren Landpreis vnd gangbare 
bezahlung, oder wie ſich die Partheyen beliebig vergleichen möchten, 
an ſich zırföfen vnd zuerkauffen; geſtalten ſolche vbermaſſen Deroſel⸗ 
ben auch billich geuolgt werde; Dabei aber crafft obgeſetzten andern 
Articuls alle präterirliche verfhümmerung, Mandtungen vnd repressa- 
lien -genzlich‘ onterjchlagen fein; und ‚verbleiben: ſolleu 

» Antw, Wie im vorigen.) - - ; 

16°. * „chi. .) Ä 

Vnd demnach ſich ein zimliche Anzahl Getraidts, alß ein Geflehn-⸗ 
tes depositum in biefiger Beftung füch befindet, folches aber mit diefem 
Bißthumb und Herzogthumb in nichten mit Intereßirt ond verfaugen, 
ſondern denen höchſt⸗ vnd hochlöbl. conföderiten Ständten lediglich 
zuſtendtig vnd angehoͤrig, auch bereit anderwerts aſſi igniret, Alſo 
ſolle dem Ihenigen, fo herüber Special Diſpoſition halber befelcht, frey 
vnd ungeſperrt die Handt gelaſſen: auch mitel an die Handt geſchafft 
werden, ermeltes Getraidt entweder. an Ort und endt, wohin es Jhm 
gutdunckhen wirdt, abzuführen: Oder verkauffen, vnd diſtrahiren zulaſſen. 
Da dann er oder ſeine Abgeor dtnete nicht allein, wie obgedingt, mit 
Paß vnd Repaß, ſondern auch mit genugſamer Convoy vnd allen be⸗ 
hülfflichen Vorſchub ohne einigen entgelt, propiſionirt, vnd befürdert 

werden —5* 

‚Antw, Wann Sie, die Keller, ‚pndt. Bodten mit Wein vndt 
fruchten wiederumb anfüllen, geſtalt Sie dießelbe gefunden 

haben, * der — TREE Men | 
; Ä Am, —— Era — 

Nihmandt, wer der auch were, vnter ER Herrn Ober⸗ 
und BnterCommendanten, und gebohrnen Standtsferfohnen, Craiß⸗ 


und Kriegs Naths⸗Pruſident · vnd Räthen, deren Gemahlin, Weib vnd 


Kindern, Edel und VnEdel, Geiſt⸗ und Weltliche, Manß-⸗ vnd 
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Bis Yeriohien, auch famentfiche Boldatesen;, folle je oo Kriegs 
dinſte, feindfeligfeiten und Thathandlung halber, die geringfte Vnlieb 
oder moleſtirung, weder mit Worten oder Werckhen gefihehen und zus 
gefügt zumerden, verſtattet werden, fogar daß fie Alle vnd Jeder vori- 
ger vnd Jüngſter eines oder andern Theyls ond Orts vorgelauffener 
Veberfahrung vnd anſtoſſ halber mit nichten befprochen, gefehret, an⸗ 
gehalten oder vergewaltthiget, noch pnterm praetext, juxis talionis, 
Pignorationis _ oder refensionis, noch anderm vortheilhafftigen titul 
ia werben ſollen. 
Hat. Würdt er General, Seutenant anfeind seit) 
da. er | 
Geftaltfam dann und), waß von den — Gebãuen hievben 
zu notwendiger Verwahrung der Poſten angewendet werden uüſſen, 
gleichfalls nihmandt verfeng⸗ vnd anſpruchſam fein ſolle. 
A tw. en auf em 

ren) — ee 19, R . 

Ingleichen bo einer oder der Ander partieular feine Schwangere 
Frauen, kranke Kinder vnd Se ndt, folher Ihrer Behafftung oder 
anderer zuftendigen Vngelegenheit halben , nit gleich fobalden fortbrüns 
gen laſſen koͤnte, Oder einem oder dem Adern Kranken, oder ander⸗ 

“weit incommodirten bey Jzigem ‚Winter weither von hinnen fortzus 
khommen mit müglich were, Auch fonften ein oder der ander Particular 
gewißer Hindernus vnd Brfächen halber in hiefiger Stadt ſich noch et⸗ 
was zuuerweylen hette, folle nit alfein den Schwangeren mit den Ihri⸗ 
gen biß zu entbindtung Ihrer weiblichen Birdten und völliger Wider⸗ 
erholung, eine bequemliche burgerliche vnd ſtandtsgebübr nad, zimbliche 
Wohnung in mehrbemelter hiefiger Stadt, folang zulogiren aſſigniret: 

ſondern auch den Krankhen notturftige Chur vnd Wart neben denſel⸗ 
ben gedeylichen eſſen vnd Trinkhen verſchaffet, vnd den vbrigen Ge⸗ 
reichten Ihrer notturfft halben, in mehrberurter Stadt biß zu eroͤrte⸗ 
rung derſelben freyer Vfenhalt verſtattet, vnd dergleichen Perſohnen 
alleſambt vnd ſonders in deß Hrn. Biſchoffs zu Bamberg und Wirz⸗ 

burg Fl. Gn. ſchutz vnd Ferien vf⸗ vnd angenohmen vnd dabey manu · 

tenirt werden. | 

Antw. Golde Perſohnen können zu Safe in — 

buarnison geführt werden.) 


33 
Zue Behuf und ferderung dep Außzugs, auch fortbringung der 
Kranckhen, ond,verwundeten Soldaten, Wie nicht minder& der pag- 
gagi und vbrigen Mobilien, ſowol ist alß künfftig, follen von Shrer , 
Fl. En. weegen genugiamer Wägen"und fuhren, dern man fid fer- 
ners zunergfeichen haben wirdt, vber Die zu obgedachten ftüdhen und 
Munition gehörige Artillerj Pferdt, oder nad) deme eß die Gelegen: 
heit def Mainftroms' und Jedweders intentionirte reiterada vnd Raife 
erfordert, sufliciente Schif» und convoy ohne einigen m. geſtellt 
vnd beygeſchaffet werden.- 
(Antw. Würdt Heren Bed Marſchalckhkeutenant anheim 
geſtelt) 


21°. \ 
Diefe und andere „AccordsPuncten, follen vor würdliher Voll: 
ſtreckung deß Auß- und Abzugd dem Euangel. Bundts fobL Directorio 
vnd Hrn. Herzog Bernhardtd zu Sachſſen FI. Gn. vmb aduisation 
Durch aigenen von der Guarnison abgeſchickten Officiren, hinterbracht 
und zurüdgeführt werden. 
(Antw. Sit nicht von nöthen.) 


299, . 

Maſſen hierauf von Gegentheyl ein authorisirter hoher Offieier, 
nacher Hanau, Frandfurth, oder wo eß denen Hrn. Ober&ommen> 
danten dieler Beftung am bequembften zufein, gutduncfhen wirdt, fo 
lang ald Gaifel ftellen, und verbleiben follen, big obgedachtem accordo in 
allen Articuln, Puncten und Clausula ein redliches vffrichtiges ſaat⸗ 
ſames beſchehen; Dargegen dann WolErmelter Hr. Ober&ommens 
dant fih ingleihen erbitig machet, biß zu gebührendter Zurückhkhom⸗ 
mung der mitgegebenen Conuoy und Wagen, ebenfald auch alhier eis 
nen Gaiſel folang zubinterlaffen. Sig. of, dem Schloß ob Wirtzburg 
den 4. Ianuary Ao. 1655. | 


* 


Beilage II. 
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Aeco rd“) 

Wegen Bebergab dei Schloß vndt Meftung od Wirgdurg, zwi⸗ 
fhen der Nom. Keyſ. May. General Beldmarfhaldyh : Leutenant 
Freyherrn von Gögen, vndt dann den gemefenen Schwediſchen 
Commendanten bafelbft, Johann Jacoben Graven von Thurn ıc. 


4°, 

Solle gedahtem DberCommendanten vnd Grauen von Thurn 
jugelaffen werden, mit denen befih habenden Caualliren, Sie feyen 
weß ftandtd Gie wollen, Ihreñ Zugehörigen, beneben feinem gantzen 
Statt famt dero Pagage frey, fiher undt ohngehindert abzuziehen. 


20 


Gleichergeſtalt ſollen 33. FF. GG. Hertzog Ernſt vndt Hertzog 
Bernhardten zu Sachſen vf beſagtem Schloß anietzo ſich befindenden 
Officierern vnd Dienern, neben Ihrer Pagage der abzug geſtattet 
werden; Es ſollen auch alle vndt yede vf ietzgedachtem Schloß ahn⸗ 
weſende des Euangeliſchen Bundts Crayß vndt Kriegspraesident, 
Käthe und andere vom Adell, maß. ſtands oder Condition die auch 
fein mögten, Geift- ond Weltlih, mit Ihren Gemablin, Weib, Kindt 
vndt rechtlich Zugehörungen ebenmaflig Pasöirt vndt durchgelaſſen 
werden. ' 

Ey 

Die Commendanten, Hohe vndt Miedere officirj vnd gemeine 
„Soldaten, der Fürftl. Sächſiſchen vndt Axililifher Squadronen follen 
macht haben, mit völliger Dber vndt Vndergewehr, fliegenden fähn⸗ 
fein, brennenden Lundten, Kugel im Mundt, gefülten Pantelieren, 
Plingendem Spiel, fat und Packh, Weib vnd Kindt, beneben den 
Squadronftüdhlein vndt darzu gehorigen Munition jue 12. Schuflen, 
wie auch nottimfffig prouiant foviel fie defielben zur Reif vonnötten 
baben werden, Ba; vnd dieweyl erweißlich, daß an hiefigem 


— — — 


*) WVergl. J. — a. a. O. S. 770, wo dieſer Akkord mit 
einigen Abweichungen, wie es ſcheint, nach einer ———— Abſchrift 
abgedruckt iſt. 


/ 
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\ 
Landt zumahlen Feine Pferdt bei die Handt zuthuen, alß werden ge 
dachte Commendanten vnd Dfftirj der Squadronen die Vorſehung zu 
thuen wiflen, waßmaflen die Stückhlein und prouiant fortjupringen 
fein mögen. 
4. 

Bey wehrendem Abzug folle Niemandten von Ober» ond Binder: 
Commendanten, aud allen anderen Officirrern vnd Soldaten, Geifte 
vnd Weltlih, Manns vndt Weibßperſohnen, mit Gewalt auß ben 
Squadronen genommen, angehalten, molestirt, oder vf einigerley Weiß, 
wie Daß Nahmen haben mögte, mit Wort und Werckh angefochten, fon« 
dern fambtlih mit genugfamer Conuoy big ahn ein fihers Ortt fo id 
nen zubenennen fein wirdt, verfehen werden; Im fall aber einer oder 
der andere guetwillig under der keyſ. Soldatefca Dienſt zunehmen bes 
gehren würde, folle dafjelbig iedermenniglih frey fein, wie dann auch 
alle die, fo under vnß gedient, Item die Landtkinder abgevolgt werden, 
Seftält es von einem oder andern theyl in dergleichen fälen vederzeit 
gehalten worden. 


5°. 

Shre FF. GG. Herkog Ernſten und Herkog Bernhardtens zu- 
- Sachfen beweißlich eigenthümlih Sachen follen passirt: oder zu Ger 
nügen verfihert und in verwahrung genohmmen werden, waß aber vfs 

Schloß geflehent, Stem Ihrer F. ©. zu Bamberg und Wirkburg, Der) 

Etifftern oder audy particular Vnderthanen zuftendig, foll-ohnverrücht, 
vndt ohnverfeert of der Veſtung verpleiben, und damit vnß: von den 
andern vunderfchieden vndt Fein vrſach einigen widerwillenß ermwachfe, 

folle vor dem Abzug von beeden Leuthen ſo Es air verordtnet 

werden. 

9°, 

Ohemelter Commendant ſollen hingegen mehrbeſagtes Bau 
vnd Veſtung ſambt allen deſſen Fortification Innen vnd auſſenwerckhen 
vnd Zugehörung ohnbeſchedigt ohne einigen andern mangel gleich es 
anietzo beſchaffen, im Nahmen der Roͤm. Kevſ. Day. ſicherlich überlief⸗ 
fern, vndt einraumen, wie ingleichen alle Vietualien, Getraidt, Wein, 
NMobilien vnd wie daß Immer Nahmen haben mag, gleichergeſtalt alle 
Stückh, ſambt vorhandener Munition vnd Dero zugehörigen Perfoh- 
nen, obhngehindert, obnverfehret vnd ohne ſchaden hinderlaſſen, vnd den 
vnſrigen überliefert werden. R R 
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79 — 
Beeder Stiffter Bamberg und Wirtzburg Briefliche Doeumenta 
ſollen ahn ortt vnd Endte da ſie ſich anietzo befinden vnverruckht ver⸗ 
pleiben, vnd gleichfalß ſicherlich vberliefert werden. 


| 8. | 
ghre Fürftl, Gn. zue Negenfpurg aber, beineden bey fih haben⸗ 
den Hrn. Eapitularen und Dienern vnd alle Shre Zugehörungen, wie 
daun alle andere Gefangene, weß Standtd und Condition fie ſeyen, 
follen zuvorderſt frey, ſicher vnd ohne Vffenthalt vor dem Abzug fürs 
derlichft erlafien werden. » oo 

| u 9. | 

"Schließlich, daß einß oder daß Andere alfo trewlich vnd ohnfehlbar 
gehalten werde, ſollen gleiche Geiſel gewechſelt vnd nachdem die Guar- 
nison wider Shr gewahrfamb ſowohl die Schiff, welde efwan zu fort« 
pringung Shrer Krankhen geftatten wirdt, beederfeitd ein iedweder ahn 
fein Drtt, zu verſtehen die nechſte Garnison yedeß theilß, die Schiff 
aber fiher von Ihnen eintweder auf Aſchaffenburg oder Miltenberg 
geliefert werden. Zu mehrer becrefftigung ift Diefes von beedentheis 
{en vnderſchrieben, und befigelt worden. Datum in der Statt Wirtz· 
burg den 15. January 1636. | . 


IM. 


Aus’ der Kriegsgefhihte Marfgrafens Al 
bert von Brandenburg im fehzehnten 
Jahrhunderte. 

Bon Dr, Fr. A. Säger, Pfarrer gu Pföring: - 


Martgraf Albrecht der Juͤngere, mit dem Beinamen 
Alcibiades, weil er dieſem griechiſchen Juͤnglinge an Tugen— 
den und Laſtern geglichen haben ſoll, hatte ſich nach Erobe⸗ 
rung Magdeburgs durch Churfuͤrſten Moritz mit demſelben 
gegen den Kaiſer unter dem Vorwande vereiniget, die bes 
drohte deutfche Freiheit zu retten, und von dieſem Augen⸗ 
blife an alle Anhänger des Kaiſers, Fürften und Städte 
als Feinde betrachtet und behandelt. Unter dieſem Borwande 
“ befegte und brandfchatte er. im März 1552 die Neichsftadt 
Rothenburg, belagerte im Mai die Stadt Nürnberg und 
brandfchagte fie, und uͤberzag ‚im gedachten Monate, während 
Kürnbergs Belagerung, die Bilchöfe von Bamberg und 
Würzburg, wovon Iesterer ibm 200,000 fl. baar erlegen, 
und. 350,000 fl. an deffen Schuld übernehmen mußte. Der 
Kaifer hatte bievon kaum Nachricht erhalten, ald er den 
Bertrag des Biſchofs Melchior von Würzburg mit dem 
Markgrafen aus Faiferlicher Machtvollkommenheit zerntichtete, 
und -dem Bifchofe deffen Erfillung auf das Strengſte uns 
terfagte. Zwar bemühte ſich der Bifchof, welchem mehr an 
feiner Ehre, ald an dem Gelde gelegen war, durch 
eine Geſandtſchaft den Kaifer dahin, zu- bewegen, daß er die 
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Gültigkeit jenes Vertrages anerfennen möchte, allein der 
Kaifer befand anf deffen Ungältigfeit und ‚bedrohte den Bis 
fchof mit Entfegung feines Bistums, und Entziefung aller 
Privilegien, wenn er jenem Vertrage, nachfommen würde. 
Bald hierauf fühnte ſich aber der Markgraf mit dem Kaifer 
wieder aus, und ließ feine mit. den Bifchöfen von Bamberg 
und Würzburg eingegangenen Verträge von, ihm beftätigen. 
Indeſſen achteten die Bifchöfe, von des Kaiſers Gefinnuns 


gen beffer unterrichtet, nicht auf diefe Eaiferliche Beſtaͤti⸗ 


* 


gung, ſondern fie bemuͤhten ſich, auf einer Zufammenfunft 
der Fürften zu Heidelberg, auf gelindere Weife fich mit dem 
Markgrafen zu vergleichen. Allein diefer, von dem leidens 


ſchaftlichen Wilhelm von Grumbad; und ſeinem Kanzler 
Chriſtoph Straffer aufgebracht, “Heftand auf die vom 


Kaifer beftätigten Verträge, rüftete fich daher zum Kriege, 
und ſuchte mit den Waffen jene Erfüllung zu erzwingen. 
Er hatte in Erfahrung gebracht, daß ber Bifchof von Würzs 


‘ burg dem Bifchofe von Bamberg einige Hälfstruppen, naͤm⸗ 
fich 6" Fahnen Fußfnechte und 300 Reuter gejender, und 


er brach daher’ fehnell nach Pommersfelden auf, fiel am 7. 
April 1553 hier über die feine Feinde vermutheriden Trup⸗ 
pen ber, fchlug fie in die Flucht, befegte und brandſchatzte 
Bamberg, und begab ſich von da nad) Schweinfurt, welches 
ihm auf feine Drohungen die Thore Öffnete. Diefe Stadt 


war ihm fehr wohl gelegen, er plünderte und brandſchatzte 


von da aus die ganze Umgegend, und wo man ihm bag 


baare Geld nicht alabald verabreichte, da fehleppte er Geis 


Bel mit fi. Und fo gefchah ed denn auch, daß Gerolds⸗ 
hofen, nur vier Stunden von Schweinfurt entfernt, um 300 
Rthlr. gebrandſchatzt wurde, und bis zu derſelben Entrich⸗ 


| tung vier Rathsbuͤrger ald Beißel nadı Schweinfurt abges 


führt ſahe. Diefes berichtete die Stadt dem Biſchofe und 
fie erhielt hierauf folgende Antwort: | — 
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„Melchi or von Gotted gnoden ass) * Wirgburg 
und Hersog zu Frandenn, | 

Unfern grus zuvor. Erſame liebe getreue. Wir haben 
eur fchreyben, von wegen unferzvier unterthonen vonn Ges 
rolshoven, fo gu Schweinfurt verhaft findt , Und was audy 
Itzo von denfelbigenn umb mher Gelts zu Irer erledigung - 
geichriebenn mordenn, Alles Inholg vernomen, Unnd dos ges 
melte unfere Arme underthonen, In rer unfchult und zu 
Sem hohen verderben, Als Tyrraniſcher und uncriftlicher 
weyß In verhafft gehalten werden, Des muͤſſen wir diefer 
Zeytt Gott dem herren bevelhen, Und wiewol wir Ir erles 
digung gern gefürbert fehenn wolten, das body bifher nit _ 
geichehenn mugenn, So, fünnen wir doch and) nit nachges 
ben oder willigen Inen den verhafften die begerten Suma 
Gel: uffzubringen, oder hinein zu ſchicken, ober unfern 
Vheindt damit zu ſterckenn, Sonder wollen baffelbig bey euchhies 
mit Abgefchafft haben, Hoffen zu Gott, wir wöllen fie one das 
paldt ſelbs ledig machen, Dan dag fie vil von der Zufunfft J 
Ires herrn des Marg grafen ſchreyen, ſollen ſie ſich nit 
Irren laſſen, Dann wir 'woll wiſſen, wie ed Im ſelben 
fteet. Sit nit fo gutt, als fie ed machen, Solche haben wir 
euch uff euer ſchreybenn Darnach wift zu halter gnediger 
Meynung nit pergen wollen. Datum In Unfer Stadt Wirg« 
burg Donderftagd den 17. Auguft Anno mxljjj.“ 

Der Biſchof wußte nämlich, daß Markgraf Albert 
im Hildesheimiſchen bei Dfterode, wohin er fic mit dem größs 
ten Theil feiner Truppen gezogen hatte, am 9. Julius 
Nachmittag 1 Uhr in einem fehr blutigen Treffen war auf 
das Haupt gefchlagen worden. Diefes Unglüd traf ihn am 
42. Octbr. bei Braunfchweig wieder, während in feiner Abs 
wefenheit von‘ den beiden Bifchöfen und der Stadt Nürns 
berg feine eigenen Länder eben fo graufam verwäftet wurden, 
als er es zuvor mit feiner . Feinde Beſitzungen gemacht 


— 
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hatte. Selbſt Schweinfurt wurde in feiner Entfernung bes . 
lagert, und biefe Belagerung vom: Bifchofe zu Würzburg 


‚ mit ſolchem Eifer fortgeſetzt, daß berfelbe noch im April 


zur Vermehrung ber Schanzgräben ein neued Aufgebot in 
die Umgegend ergeben ließ. Die Stadt Geroldshofen , wels 
she den Biſchof gebeten hatte, ihre jchon geraume Zeit im 


Lager befindlichen Bürger endlich einmal nach Haufe zu fchis 


den, muſte es ſich Daher, wie ihr der Bifchof am 44. April 
in einem Schreiben zu erfennen gab, zur Gnade fhägen, 
daß fie bei dem neuen "Aufgebote verſchont blieb. „Wir 
wollen aber, find die Worte, Im Fhall Sr auch neben an⸗ 
dern Aemptern, gleichfalls mher fchonggreber zu ſchicken, 
beſchrieben würdet, euch deren Sn anfehung eures merdli« 
chen. erliebenen fchadens bis uff unfern ferneren beſchaidt 
gnediglihen erlaffen. Darumb wollet noch ein kleine Zeit 
gedult tragen, Dan wir zu gott verhoffen, Die fachen fol» 
Ien ſich baldt einsmals zur Befferung unnd Frieden fchidenn.«“ 
Diefes konnte aber die Stadt Geroldshpfen jo wenig beruhi⸗ 
gen, daß ſie ungeachtet des biſchoͤflichen Verbots zur Ret⸗ 
tung ihrer Geißel in Schweinfurt von ihrem Pfarrer Wils 


beim Smele 300 Thaler, den Thaler zu 32 Schillinger 
fraͤnkiſcher Landswaͤhrung gerechnet, am 12. Mai 1551 aufs 


nahm, und folches Geld nach Schweinfurt zur Erhaltung und 
Verbefferung des harten Looſes ihrer Mitbürger ſchickte. 
Der Markgraf war unterdeffen in fein Land zuruͤckge⸗ 
kehrt, und hatte in adıt Tagen das ganze obere Land wies 
der eingenommen. Schon hatte er neue Truppen geworben, ' 


‚um die Beſitzungen desBifchofs von Bamberg zu verwäften, 


und er war mit neun Fähnlein Fußvolks und einigen huns 


dert Reutern bie Lichtenfeld vorgeräcdt, ald er, ‚von dem 


Burggrafen Ludwig v. Seinsheim mit taufend Pfer⸗ 
den angegriffen und in die Flucht gefchlagen, ſich eilends 
nad, Hohenlandsberg - und von da nach Schweinfurt begab, 
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wo es ihm gelang, nädhtlicher Weile einzuräden, um bier 
gleichjam feinen bisherigen Verwuͤſtungen bag Ziel zu fer 
gen. Dem von Lebensmitteln entblöst, und enge einge, 
ſchloſſen, war es ihm unmöglich, fich bier in der Länge zu 
halten, und fchon in ber Nacht vom 42. auf den 13. Zus 
lius „gleich nach der zweiten Nachtwache entfernte er fich 
mit feinen ſaͤmmtlichen Truppen und ſchwerem Gefchät uͤber 
die Mainbrüde, welche Seite von den Belagerern nicht 
umgeben worden war, ganz in der Stille aus Schweinfurt, 
um feinen Weg nach Rothenburg einzufchlagen, und mit 
‚neuer Brandfhagung ſich neue Huͤlfe zu fchaffen. Allein 
kaum grauete der Tag, als fic das Gerücht von des Mark 
grafen Flucht im Lager verbreitete. Nichts glich nun ber 
Wuth der Soldaten Aber den ihnen entwifchten Vogel. Sie 
drangen mit unbefchreiblichem Ingrimme in die Stadt, und 
plünderten und brannten ohne alle Schonung, bis fie, zur 
Verfolgung ded Markgrafen aufgefordert, ihm nacheilten. 
Derfelbe hatte durch das mit fich geführte ſchwere Geſchuͤtz 
felbft! feinen eilenden Marſch gehindert, und fchon bei Kos 
ſter Schwarzach wurde er eingeholt. Ein Eurzes ſehr biutis 
ges Gefecht entichied zu feinem völligen Untergange. Biele 
feiner Leute blieben auf dem Schlachtfelde, viele wurben ger 
fangen, und alles Gefchäg und Bagage fiel in der Sieger 
Hände. Der Markgraf felbft rettete fic mit wenigen Reus 
tern nach Uffenheim, übernachtete dafelbft, und flüchtete ſich 
von da durch den Odenwald nad) Frankreich, wo er am 13. 
Januar 1557 feinen Geift aufgab. 

- Schweinfurts Einwohner waren burch ihn fo — 
lich geworden, daß ſie nun mit Weib und Kindern in der 
Umgegend bei mitleidigen Seelen Unterkunft ſuchten. Auch 
Geroldshofen wurde von ihnen in dieſer Hinſicht in Anſpruch 
gehommen. Allein die Stadt getraute nicht, ohne Vorwiſ⸗ 
fen ihres Biſchofs diefe lange Zeit als Feinde betrachteten. 


2 | | 
Flüchtlinge aufzunehmen, und fie fchrieben deßhalb an denjel- 
ben, welcher ihnen folgende Antwort ertpeilte: Ä 
„Unfern gruß zuvor Liebenn getrewenn. eur ſchreybenn 
Dar Innen Ir und zu erkennen gebenn, wie vergangnen mits 
wochen etliche Burger auf der Stat Schweinfurt, als dies 
felbig vonn unnferm Kriegsvold ‚eingenommen worden, zu 
euch fommen unnd gepetten, fie als arme verderbte leut und 
Nachyparn ein Zeitlang bey euch zu unterhalten Unnd Iren 
pfenning zeren zu laffenn, mit unterthaniger Bitt, was Ir 
euch gegen. gemelten Bürgern verhalten folt, zu verftenndis 
gen, Haben wir neben dem, das die vier Burger deß Raths, 
fo Jar und tag In Schweinfurt In verhafft gelegen, wider 
rumb erledigt worden, gang gnediglichen unnd frolockenn vers 
nommen, und feines Inhalts verlefen. Wie Dan Dem alfo, 
- Das die Schweinfurtifchen Bürger den unfern In zeit Irer 
veritrifung allen gutten willen bewiffen unnd wollgehalten, 
wollen wir euch darauff gnediger meynung nit bergen, Das 
wir, (wo Sie die gemelte Bürger von Schweinfurt ſich vor ans 
dern, Des plünderns, verhergens unnd verprennend gegen 
unfere armen unnderthonen nit theilhafftig gemacht) woll lei⸗ 
den mogen, Da Ir fie ein Zeitlang bey euch enthalten, unnd 
Iren pfenning zeren laffet, aud) gutten willenn beweift. Im 
fall aber, Da fie ſich vor andern, wie gehorrt, gegen den 
unnfern ungepuerlich unnd veindlich erkaigt unnd gehalten, 
verfehen wir und, Sr werdet euch Inn folchenn unnd ders 
gleichen fhall gegen Inen jelber der gepuere nach woll wijs 
ſenn zu verhalten. Des haben wir euch Darnach haben zu 
sichten guediger meynung zur. Antwort nit bergen wollen. 
Datum in unfer Stat ng — den 15ten Juny 
m. x. 54 
‚ Der Bilchof hatte am vage zuvor ein Ausfchreiben wes 
gen Habhaftwerdung der flüchtigen marfgräflihen Solda⸗ 
ten an feine Unterthanen erlaflen, welches von. denjelben 
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mißdeutet wurde, und zufolge deſſen fie auch die Einwohner 
von Schweinfurt mißhandelten. Diefes bewog ihn alfo, fols 
genden Befehl unter andern auch an die Stadt Geroldshos 
fen und den Keller Johann Diten zum Zabelftein zu ers 
laſſen. | 

„Unfern gruß Zuvor Liebe getrewe. Nachdem wir am 
nechften Donnerflag In etliche Unſere Aempter geichrieben 
haben, Was fie fich des flüchtigen Marggrevlifchen Kriegs 
Volkhs halben, fo ungefangen, balten follen, Lanngt Unns 
Itzo Bilfeltig an, Das demfelben fchreiben zu Wider gefchee, 
und fonderlichen, dag gegen den Bürgern zu Schweinfurt auch 
Iren Weibern Unnd khindern thetlich geporet und gehandelt 
werden joll, Welchs doch unfer Wil oder Meynung nit ift, 
Und daran Mipfallen haben. Dieweil dan Unnſer voriges 
fchreiben dazumol ſich allein uff das marggrevifch KriegsVolck 
und nit uf die Bonn Schweinfurt erſtreckht, So ift Unfer ernft: 
licher Bevelhe, Ir wollet von flunde an allenthalben Im 
Ampt die Berfügung thun, Woe die Bürgere von Schweins 
furt und Ire Weiber Und khinder zu Inen Thommen, dag 
fie die einnemen, Unnd nit außjagen, Noch mit Wortten _ 
ober Werben, Noch mit der That, gegen Inen nichts fürs 
nemen, Sonder Bon der Chriftenheit Und ehere gottes wes 
gen ein Iglicher Nach feinem Vermogen een, trenndhen, 
Und gutten willen beweyfen wolle; Daran gefchiht Unfer 
ernftlicher Bevelhe, Und zuverleſſige meynung. Datum In 
Unfer Stat Wirgburg Montag nad Viti den 18. Juny. 
Anno xliiij.⸗ 


Indeſſen hatte man nicht nur die umherirrenden Eins ⸗ 


wohner Schweinfurts mißhandelt , jondern ſich auch erlaubt, 
die Branditätten Schweinfurts zu durchwuͤhlen, und die vers 
grabenen Schäge ſich zuzueignen. Auch biefes konnte das 
 mitleidige Herz des Biſchofs nicht geftatten, und er erließ 
baber folganden Befehl an den Stadtvogt Wilhelm Dos - 
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tus zu Geroldlshofen, ar an Hanſen Otten, Keller zum 


Be Zabelftein. 


„Unnſern grus Zuvor, Liebe getrewe, Ling langt an, 
das unſere ambtöverwantten und andere in einer groffen 
Zal gen Schweinfurt laufen, aldo graben, und fuchen, 
welches unfern unterthonen und andern, fo hineingeflohet, 
und dan dem verprannten Burgern zu großem nachteil und 
ſchaden reicht. Derholben jo iſt unſer ernftlicher Bevelch, 
Ir wollet angefichts brifs allen unfern ambts verwanten 
ernftlichen anfagen, das fie ſich ſolchs hineinlauffens und 
grabens enthalten wollen, Dan welcher dar In betretten 
würt, ber fol on alle gnade durch unfern nachrichter do⸗ 
ſelbſten am Leben geſtraft werden. Wollet auch zwolf red⸗ 
liche und geſchickte menner mit iren buͤchſen, oder . 
ſampt irer proviant uf drei tag’ gen grefenreinfelt von Fund 
an verordnen, mit bevelch, das fie uff unfern Schultheiffen 
zu Geltersheim Endreffen Marbefen warten wollen, wo 
aber etliche weren, bie hinein geflohennt hetten, und vers 
mutlichen, wo das lege, weyſen koͤnten, die follen und mos 
gen ſich auch beim Schultheiffen anzaigen, Daran thut Ir 
Unſer ernftlichen bevelch und meynung, Datnım Sn unfer 
Stat Würzburg den Donnerftag ven xxi. Juny. anno rlii.u 

Auf folhe Art nahm ſich der rechtichaffene Biſchof 
"Melchior der. unglüdlichen Einwohner ‚Schweinfurts an, 
ſo tief auch die feinen Unterthanen durch den Marfgrafen ges 
ſchlagene Wunde war, und fo große Urjache er hatte, gegen 
gedachte Einwohner unwillig zu feyn, ‚welche während ihrer 
Belegung durch die Marfgräflihen, diefen felbit in ihren 
Ausfaͤllen huͤlfreiche Hand — * 








IV. 


Arhivalifhe Nahridhten über Das ehema⸗ 
lige Frauenkloſter Wechterswinkel, den num 
mehrigen Pfarrei: und Schul⸗Stiftungs— 
Fond im Unter-Mainkreiſe. 
Von Dr. "And. Müller, Dombifar zu Würzburg. 


Mas an der nörblichen Grenze bes ehemaligen Fürften; 
thums Würzburg, im Bezirfe des Amtes Mellerichfiadt ge: 
legene Franenffofter, ad S. Margaretham regulae S. 
Bencedieti zu Wechterswintel, Giftercienfer s oder Gluniacens 
fer » Ordens, wurde um das Jahr 1111 gegründet, 1143 
vom Pabfte Lucius IL als Ordens » Inftitut beftätigt, im 
demſelben Jahre noch vom Bischof Emerich Fonfekrirt, 
und nach der urfprünglichen Stiftung für 100 adelige Klo: _ 
fterfrauen gewibmet, mjt denen es Über 400 Sabre befegt 
blieb. | 

Der eigentliche Stifter deffelben ift zwar unbekannt, 
jedod; Bat die Meinung große Wahrfcheinlichfeit für ſich, 
daß die Grafen von Henneberg, Popo und Gebhard, 
deren Schwefter Gertrud auc die erſte Abtiffin da ger 
wefen, foldyes groͤßtentheils geftiftet haben. 

Die Konftrmationg + Urfunde ex imperiali provisione _ 
ddto. 2. Febr. 41180 lautet alſo: 

«In nomine sanctae et individuae Trinitatis Fride- 
rieus divina favente elementia Romanorum Imperator Ä 
ac semper Augustus, 
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Imperialis Magnificentiae gratia est. Regi Regum 
altissimo devotae pietatis cultum exhibere, et Ecclesiis 
ejus, in quarum defensionem gladio Imperialis poten- 
tiae ac virtutis nos praecinxit continuae pacis et tran- 
quillitatis subsidia providere. Ecclesiam itaque anul- 
larum diet. in Wechterswinkelen, quam pro sui reve- 
rentia et immaculata Religione speciali gratia diligi-. 
mus in patrocinium Imperialis clementiae ‚susc&pimus, 
ut anud Dominum omnipotentem pro salute et honore 
Imperii Jugiter intercedat, et contra iniquas invasio- 
nes et Oceupationes temporalium suorum sub. defen- 
sione nostrae Majestatis secura congaudeat; quaecun- 
que igitur bona in Dominicialibus suis villis, fundis, 
marisis, mancipialibus, silvis, pratis, pascuis, piscatu- 
ris, locis eultis et ineultis, largitione regum, oblatione 
fidelium, emptione 'concambio sui quolibet etiam a 
sul fundatione acquisivit. Ut igitur Domino auxiliante 
in posterum i in legitimam possessionem acquisierit; im- 
periali Majestate ipsi Ecelesiae nune et in reliqguum 
confirmamus statuentes et lege distineta praecipientes, 
ut bona sua quieto jure in perpetuum possideat, et 
nulla persona, Ecelesiastica vel saecularis alıquam in- 
juriam aut vielentiam illi inferre praesumat. Prae- 
terea Prineipibus regni, cunctisque fidelibus notum 
' esse volumus, quod oblationem beati Praedecessoris 
nostri Chunradi Regis, quam in Saxonia eidem Eecle- 
| siae pro salute animae suae contulerat, quatuor marcas 
annuatim .solventem 50 marcis ab: ipsa redemimus, 
qua jecunia in locum pristinae professionis ipsius Ec- 
clesiae propositum quodam praedium in Nieder Stro-. 
wen *) ad indumenta sororum legitima coemptione ac- - 





\ 
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quisiyit: quam professionem ut regiam largitionem 
cum certis bonis ipsius Coenobii in nostram protectio- 
nem suscepimus, ipsamque Ecclesiam privilegio et au- 
thoritate Imperiali sigilli communimus confirmativa 
sanctione statuentes: ut ab omni invasione, injuria et 
_ perturbatione tanquam thalamus sponsi edelestis sem- 
Pe intemerata permaneal.» 

Ausgezeichnete Abtiffinnen waren : 

1) Agnes von Morlang, genannt Bebrür, 147, 

2) Margaretha von Miltg 1490—1515. 

3) Dorothea von Stein 1522—1539. 

4) Gertraud von Görk 1539—1546. 

5) Eva von Weyhers 1546—1556. 

6) Margaretha von Heßberg 1556, letzte Abtiſſin. 

Der Hauptaltar der Kloſter-Kirche ad S. Mariam hat 
die Bildniſſe der h. Margaretha zur rechten, und der h. Ka— 
tharina zur linken Geite, | 

Der mittlere Altar hat bie Unterfohrift: „Johann Fr. 
Aulenbachifch. Oberprobft uf. 28 Thlr. jel. Altar. 

Der untere Altar wurde durch die Abtiffin Margaretha 
von Heßberg 1558 errichtet. J 

Zur beſſeren Beförderung des Ordens +» Lebens, wie zur 
- Reitung der Aominiftration-- des Klofter + Vermögens ward 
dem Klofter ein Probft (auch Oberprobft genannt) beygegeben, 
welcher ſtets ein Mitglied des Domfapiteld zu Würzburg 
feyn follte. 

Einer der erften Pröbfte war Konrad von Waldhu— 
ſen 1283. Dieſem folgten — des Beſtandes dieſes 
jungfraͤulichen Kloſter: | 

Heinrich von Grießheim, Domherr zu Würzburg 
1336—1346. 

Ludwig von Weyhers, Domdechant zu Würzburg 1447. 

Gangolf Dinßtmann, Domherr zu Würzburg, ein 
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Gelehrter und Rath Biſchofs Dad von sa erenberg 

1478. 
Hans von Lichten Rele, Domherr zu Würzburg 1511. 
Sörg von Maßbach, Domherr zu Würzburg 1539. 

Heinrich von Würzburg, Domherr zu Würzburg 
1542. i 
Endres von Thüngen, Domherr zu Würzburg 1545. 
Neinhardt von der Keer, der legte feines Namens 
- und Stammes, Domberr zu Würzburg 1549-1583. | 

Johann Konrad Kottwigenn von Aulenbach, Doms 
dechant zu Würzburg und Domberr zu Mainz feit dem 3. 
Mai 1583. 

Konrad Ludwig Zobel von Giebelſtadt und Darſtadt, 
Domkapitular zu Mainz und Wuͤrzburg, auch Dechant zu 
Komburg. 
Konrad Friedrich von Thuͤngen, vorher Domprobſt 
zu Wuͤrzburg. 

Veit Gottfried von Wertnau, Domdechant zu Wuͤrz⸗ 
burg und Probſt zu Hang. F 

Um die Funktionen eines Probſtes zu regeln, ließ 
ſchon Rudolph II. 1486 eine beſondere Inſtruktion für 
denſelben entwerfen. Sein Nachfolger Lorenz von Bibra 
befahl deren Reviſion, und ertheilte hierauf, 1515 am 
- Montage. nach dem Nikolaus » Tage, folder die Genehs 
migung. 

Der Probſt hatte hiernach: 

4) Aufficht über die SEEN ber Bla und 
der Ordens Regel; 

2) über die im Klofter befindlichen Geiftlichen. 

4) Sol er das Klofters Vermögen getreu verwalten, 
und deßhalb bei feinem Amts-Antritte ein getrenes Invene 
tar anfertigen laſſen. 

5) Heißt es: Stem io ordnen wir, daß der jetzige 
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und jeder kuͤnftige Probft dad Kloſter mit allen Zugehös 
rungen, nußungen, Feldern, Renten, Gülten, Herrlichkeiten 
und gerechtigfeiten Handhaben und regieren, demfelben vor⸗ 
ftehen, die Ambtlehtte, unterprobft, Hoffnecht, Koch, Keller, 
Magd und Gefind nad) feinem Gutdünfen aufzunehmen und 
zu entfegen, ganz gut Macht haben folle, ohnverhindert der 
Albtiſſin und Sonvent und fonft männiglic; ohne gefehrde. 

6) Item follen alle und jede Ambtleutte, unterprobft, 
Knecht etc. ic. dem probften mit Geluͤbdden and Eyden Verpflicht 
feyn, und demfelben fo lang Er in der Regierung iſt Vers 
wandt feyn, dem. Klofter zu nugen, frommen und jchaden 
- zu warnen, | 

7) Soll der Probft das Klofter mit feinen behaufun 
gen und bedachungen, wo bes noth ift, oder fein würdet, 
befgleichen des Eloſters Weingarten, Eckher, Wieſen, Hoͤlzer, 
Seheſteth, Wunner und Waidt zu Erbaren, redtlichen und 
zimblichen baue halten und hegen, nach nutz und vermoͤgen 
des Cloſters. 

8) Item der genannt Probſt ſoll auch zit feiner re: 
gierung und des Cloſters Tiegenden und unbeweglichen 
babe und gütter ju Tode und Ewigfeit nichts verfauffen, 
binwedhgeben, und uff lange Zeit hinverleihen, ncd and) 
mennigliches fchuld ohn unſer, unfer Nachkhommen und 
Kapittels, deßgleichen Abtiſſin und Convent wiſſen und 
willen und verhenkhnus machen. Und was der genannt 
Probſt anderſt thett und handelt, ſoll und iſt ganz todt und 
Erafftlos und dem Cloſter unſchedlich, und ſoll deßhalben 
der genannt Probſt umb ſolche Ueberfahrung von uns und 
unſer Nachkhommen geſtrafft werden. | 

9) Item wir fetzen, ordnen und wollen auch fofches 
gehalten haben, das der’ Jetzt genannt Probft und fein Nach⸗ 
khommen ſollen der Abtiffin und Convent  ehegemelten Clo⸗ 
ters, auch den Ambtlentten und fonft man mag zu hun, 

A | 


0°; 


Aber zu geben Pfruͤndt pflichtig iſt, von des Cloſters Jerli⸗ 
chen nutzungen zu Jeder Zeit, wie ſich dann gebuͤrt, und 
von Alter herkommen iſt, Zu Pfruͤndt geben, raichen und 
außrichten ſoll, ohn alles verziehen, ohngefehrde. Es wer 
dann ob miß Jar, Krieg oder ander Unrath, durch verhenckh⸗ 
nuß deß Allmechtigen Gottes khemen, ſo ſollt es nach Unſerm 
und Unſers Capitels deßgleichen der Abtiſſin rath — 
und gehandelt werden. 


10 Item ſoll er auch alledleweilen er In der regie⸗ 
zung obgemelt3 Cloſters ift, alle Jar uff Petri cathedra 
Bierzehn Tag vor oder nad, obugefebrlich fein vollklommen— 
liche Rechnug Alles feines einnehmens und außgebens thun; das 
.bey follen und wöllen wir unfer nachkhommen umd Gapitel eis 
nen unfer rath und ein Capitelherr nach wechterswinfhel uff 
Die obgenannt zeitt ſchickhen und geichickht follen werden ; das 
bei follen auch Ebtiffin und zwo Eapitel grauen fein, Die 
ein Convert barzu wehlen foll, bie Rechnung zu hören, und 
deßmals Sr einred zu thun ꝛc. ꝛc. 

11) Item auf dieſelbige Zeitt der Rechnung ſoll hei 
fichtigt werden Inventar Aller Tiegender und fahrendt haabt, 
ob die geſchickten anders ſolches haben wöllen, fich daraus 
zu erkhunden und erfaren, deß Kloſters ee beſ⸗ 
ſerung und minderung. 


12) Item der genanntt Probſt und ein Jeder ſo Je 
zu zeitten iſt, ſoll darob ſein, nach ſeinem vermoͤgen, damitt 
das Kloſter mit Auswendigen Perſonen nicht uͤberneſt, be> 
legt, noch beſchwerdt werdt, und In ſeinem Abweſen ein 
underprobſt. 


13) Item ber genannt Probſt ſoll auch haben einen 
Substituten, den man nennen ſoll einen Underprobſt, davon 
vor und nach gefchrieben ftehet, und der mag Geiftlich oder Welts 
lich fein, derfelb fol fein Wohnung zu Wechterswinkhel baben, 
Ime follen alle und Jegliche hendel des Cloſters betreffende, 
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Sm abweſen dep Probſts handeln. Deßgleichen auch nicht 
minder thun folle, fo der Probft entgegen iſt. Darumb fol 
Ime ein lohn werden. Immaſſen wie vor alten berfommen 
At, und fol darauf mitt gelübden und aiden, dem Probft 
von des Cloſters wegen verpflicht ſeyn. 

- 19) Der Jetzig Probft und fein Nachkhommen, def 
gleichen der Under Probft und Ire diener jollen von dem 
Cloſter verlegt werden, futter "und mahl, ndgel nnd eifen, 
haber, und fo beede oder Sr einer In Klofters fach aufs 
wendig fein, follen Ihre Perjonen, auch ihr Knecht, Pferdt 
von dem Glofter verlegt, und ſchadloß gehalten werdem, 

15) Item wir Seten und ordnen auch, das. dem Jetz— 
genannten Probft und feinen Nachkhommen volgen und wers 
den Toll alles das, was von Alter einem Probft gevolgt und 
gebärt hatt, es fey mit handlohn, Klaidung, geldt und ans 
ders, nicht audgenohmen, Auch nrag er und, fein Nachkhom⸗ 
‚men. allerwegen Zway oder Dray pferdt, und Zween ober 
Ein Knecht und Ein Knaben uff des Elofters oft, Zerung 
und fchaden, fo er Im Klofter Wechterswinfhel oder in defs 
felben Cloſters gefchefften ift, haben, Und nicht mehr. Und 
fo ‚offt ein Jeder Probft von Würgburg uach Wechters⸗ 
winfhel oder von Wechterswinfhel nach Würgburg reiffet, 
Sol Ime ein ganges Jar für Zehrung,- die er alfo mit- 
feinen Knechten und Pferdt thuet, von dem Cloſter und des 
Elofterd nutzungen Sechs — Rheiniſcher gegeben werden, 


Und nicht mehr. 


16) Item der genannt Probſt ſoll auch allewegen Sn 
angehender feiner Regierung fein obgemeldte Pferdt oder fo 
er die Pferdt wechfelt, verfhaufft oder. vertaufcht, vor undt 
darnach  diefelbigen laffen anjchlagen und Achten, wellen 
Jedes werth fey, nach dem foll dem Probft ob das, oder die 
In deß Gloſters gefchefften fchaden nehmen, von dem Clo— 
fler bezahlt werden, und daruͤber nicht. | 
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Schluͤßlich behält Bischof Rud olph ſich und ſeinen 


Bisthums + Nachfolgern vor: dieſe Ordnung und Satzung 


nach Nath und Willen des Gapitteld zu mehren und zu 


mindern, zu beſſern, auch genzlich abzuthuen, und eine Neue 


zu machen, nach gelegenheit der Zeitt und der läuft. 

- Item der genanntt. Probft foll auch geloben foldye Sa⸗ 
gung und Ordnung, mie vorgemeldt, getreulichen nach feis 
nem Vermögen zu handhaben, und fo viel In betreffend. ift, 
zu halten ohn gefehrde.« 

Zufolge befonderer GStiftuhgen und Schenfungen ers 


warb das Klofter folgende Gefälle und Güter: 


5 I Den Zehent zu Ybeft«tt (Eibftadt): 


. «In nomine sanctae et individuae Trinitatis. Gebhar- 


dus Episcopus sanctae Wirceburgensis Ececlesiae omnibus 
sEecelesiae nostrae filiis coelestia gandia promereri. Quia 
status oflieii nostriexigä, ecelesiarum nobis commissarum 


curam habere, notum esse volumus omnibus exquiren- 
tibus veritatem, qualiter nostra voluntate et auetoritate 
Abbas Rapholdus de saneto Stephano in Wirzeburg 
concambium fecerit cumDominaMethilde Abbatissa de 
Wecechterswinkel ord. S. Benedict. et Domino Bertra- , 
mo praepogito ejusdem loci; praedietus Abbas Raphol- 


dus deeimas in Ybestatt cum Dominicali, quod in ea- 


dem villa habuit, Monasterio in Wechterswinkel ad 


usum Deo inibi famulantium manu nostra contradidit, 
recepit vero ab Abbatissa et pracposito in concam- 


bium ‚vicariam possessionem villam scilicet Eichesvelt, 
jaxta Tuckelhusen, et mansum.regium in villa Fricken 
husen juxta Meon cum sex mareis. Ego igitür Geb- 


‚ hardus licet indigne dietus Episcopus utrunque has 
. denominatas possessiones seu decimas manu mea dele- 


gavi, proinde testamentum hoc 'conseribi et sigilli nos- 
fri impressione jussimus insigniri, sed et pontificalis 
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virgae authoritate anathemati subjecimus eum, quieun 
que hanc traditionem irritam fecerit, inde resipuerit. 
Testes hujus rei. sunt Heroldus majoris eeclesiae prae- 
positus, Burchardus, Decanus, Canonici Richolfus, Sy- 
geloch, Heinricus, Adelbertus, Bertholdus, Ministeria- 
les Iringus, Wolframus, Hartmudus, Richolfus, Go- 
teboldus, Gotfridus, Heroldus, Billungus, Heinricus 
Boto et alii quam plures. Acta sunt haee anno Do- 
minicae Incamnationis MDLVIL Indiet. V. regnante 
Chunrado Amen.» 

IH. Die Süterin Hervesfelt (Herfchfeld). Eberhard, Vogt 
auf dem Caſtrum zu Salzburg, und deffen Ehefrau Katharina 
vermachen demſelben zur Abhaltung eines Sahrtages vers 
möge Urfunde v. 1159 Sabbatho post ascensionem Domi- 
ni ihr Haus fammt Zugehörungen in villa Hoervesfelt, 
qua’a Henrieus Stepper inhabitat et solvit de eadem 
decem solidos Hallenses, unum panem natalem vel so- 
lidum Hallensem pro eodem pane et triginta ova, cui 
domui ab inferiere parte domus Henriei dieti Herolt, _ 
a superiore vero parte Henrici dieti Adermann inha- 
bitatae continuant et eonfirmant. Item super uno prato in 
dicta Marchia site, de quo solvit Henricus dietus Hosmann 


in Hervsfelt duodecim solidos Hallenses et quatuor 
‘ Mallenses ab inferiori parte Bopponis dieti Vischer 
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prato confinato. Item de uno monte humuli in vulgari 
dieto ein SHopfenberg , quem colit et possidet Henricus . 
dietus Schungk, de quo idem Henricus solvit novem so- 


lidos Hallenses, eui monti pratum Henrici dieti Hos- | 
mann praedium ab inferiore parte eonfinat. Item de 


uno loco olerum in vulgari ( dieto ein Krantland i in dieta 
Marchia sıto intra montem Demberg et ripam dietam 
«Sal» Henvici dicti Schengkl Conradus dietus Wig- 
nant et Henrious dietus Sonnenberg de Hervsfelt co- 
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lunt et- -possident ʒ de quo solvunt decem solidos Hal. 
lenses minus tribus Hallensibus pro. Ben viginti octo 
librarum Hallensium bonorum. 
III. Permutatio Rodae cum äimidis villa Richen- | 
bach vi documenti ddto. Fuldae XIM. Kal. Aprilis 
11723 per Burchardum Abbatem Fuldensem. 

IV. Bermöge SchenfungssUrfunde v. 1178 übergibt 


- dehr Klofter Henricus Nabenburgensis Ecclesiae -Cano- . 


nicus a) quoddam praedium in dincprehterode, quod 
integrum benefieium dicitur, ea conditione, ut de an. 


nuo ejus usu infirmantium necessitatiDominarum prae- 


terfictum communem serviatur, et ipse pro hac devo- 
tione orationis et-plJenariae fraternitatis in conventu 


'earum perpetnam gratiam consequatur. b) Praeterea 
weidem Eeclesiae in perpeinam possessionem contulit 


mansum in Höchheim majori. 


V- Donatio Wolframi de Herbesvelt (i. e. Hash 


| feld prope Neustadt). 


«In nomine sanctae et individuae Trinitatis. Rein- 
hardus Dei gratia Wirceburgensis Episcopus: ut de- 
votio bonae voluntatis hic et in futuro sacculo perpe- 


* . tuae memoriae mercedem consequatur; notum facimus 


universis Christi fidelibus futuris et praesentibus, quod 
Wolframus de Herbesvelt ‘pro remedio animae suae 
et omnium parentum suorum 'obtulit Ecclesiae sanctae 
Dei genitrieis Mariae et sanetae Margarethae ia Wech- 
terswinkel duas eurtes cum vineis adjacentibus ın 
Retzstatt et quidquid in eadem villa in praedio possi- 


‚ debat, ea conditione, ut tam ipse in vita sua, quam 


legitimi haeredes duas urnas vini Ecelesiae in Wech- 
terswinkel et XXX denarios Ecclesiae sti. Stephani 
in Herbipoli annuat’:n persolvant. Quodsi forte sine 
haeredibus decesserit, et axor ipsius superstes ei fue- 
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zit, ei in viduitate permanserit, possessionem illam ob- 
tineat, et talentum Ecelesiae, in Wechierswinkel et 
XXX denarios sto. Stephano persolvat, si aut alii nup- , 
serit, praedium illud in potestate Ecelesiae in Wech- 
terswinkel libero jure permaneat, et ipsa eeclesia 
XXX denarios Ecelesiae sti. Stephani, sient praeliba- 
vimus annuatim persolvat. Testes sunt hujus rei Lud. 
wieus de Frankenstein, Adelbertus, frater Wolframi, 
Wilhbelmus, Rudolfas patrueles ejus, Guptherus de- 
Burearderode, Heinricus, Gotfridus , privigni. ejus 
Gerhardus et filius ejus Engelhardus, Boto de Wirtze- 
burg et Rlius ejus Heroldus, Syboto et Wolframus 
fratres, Rupertus de Wermberg, Wernhardus dapifer, 
. adelhan pincerna et alii multi. Acta sunt haec anno 
Dominicae Incarnationis MCLAXXXIHI. Indiet. I. reg- 
nante Friderieo gloriosissimo Romanorum  Imperatore, 

VI. Unter dem Sörftbifchofe Bertholdus erwirbt 
das Klofter laut Urkunde v. 5. 1283 in crastino Bartho- 
lomaecı 40 Malter Weiten von der Curia Hoccheim, 
welche Heinrich de Wechmar, Archidiafonus und Pfarr; 
Voriteher an der Kirche zu Mellerichjtadt, an Konrad de 
Waltlusen, Probft von Wechterswinfhel, mit fürftbifchöflis 
cher Bewilligung pro viginti duabus libris et decem SO- 
lidis hall. verkauft. 

VII Valentin vorn Bibra zu gIrmelshauſen ver⸗ 
tauſcht ſeinen Zehent auf einem Acker zu Irmelshauſen ge⸗ 
gen den Zehent des Kloſters Wechterswinkel auf derſelben 
Markung im Jahre 1487 in vigilia purificationis Mariae. 

VIH. Im Sahre 1584 löste der Oberprobſt Joh. 
Konrad Kottwitzen von Aulenbach das an den ehrenve⸗ 
ſten Junker Wilhelm Truchſe f- von Weghaufen für 50 
Goldgulden verfeßte Holz, das — genannt, wies 
Der ein. B 
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Sm Bauernfriege 1525, und dann befonderd 1553 erlitt 
das Klofter, dur; Albrecht, Markgrafen von Brandenburg, 
große Unfälle durch Plünderung *). Died und bie. ans 
danernden NeligionssDiffidvien in Deutfchland_ aͤußerten den 
nachtheiligften Einfluß auf das Flöfterliche Leben. Die meis 
ften Klofterfrauen hatten, umfich der graufanen Miphands 
fung der Meuterer zu entziehen, das Klofter verlaffen, und 
waren nicht fo leicht mehr zur Nüdfehr zu bewegen. Im 
Jahre 1574 war die legte Klofterfrau, Marie v. Hornau, 


geftorben. Fürftbifchof Julius forderte daher fein Domkas 
pitel zum Gutachten auf, was nun bei dem eingetretenen 
völigen?Erlöfchen des Klofters zu thun wäre, um zu vers 


hüten, daß Sachſen and Henneberg Eingriffe darauf mach—⸗ 
ten. Das Domkapitel empfahl die fchleunigfte Wiederbefes 


gung bes leeren Klofters mit Nonnen von Himmelspforte 


und St. Marr in Würzburg, worauf Jul ius im Jahre 4575 


» das Klofter mit zwei unadeligen Nonnen aus Würzburg 
wieder angefiedelt. Darnach im Jahre 1578 gab er dem 
Abte zu St. Stephan in Würzburg den Auftrag, für bie 
ſtaͤrkere Bevölkerung des Klofterd von Eichſtaͤdt her Jung⸗ 
frauen des Benediktiner⸗Ordens anzuwerben. 


Endlich war bei. dem im Jahre 1583 erfolgten Tode 
des Probfied Neichard von ‚der Keer', Domprobfles zu 
Würzburg, das Klofler zum pweiten Male gaͤnzlich ausge⸗ 
ſtorben. 


Sulins unterließ auch jetzt nicht, das Domkapitel zur 


Eroͤrterung der Frage aufzufordern, welche Beſtimmung dem 
Kloſterfond zu geben ſeyn moͤchte; aͤußerte jedoch ſeine Mei⸗ 


nung dahin, daß es ein gottſeliges Werk ſeyn wuͤrde, denſel⸗ 


* Die älteſten Dokumente des Kloſters gingen im Bauern, 


% 


Markgrafen- und Schmedenfriege, in welch Iegterem fie nad) Gotha 


und Weimar geflichtet wurden, verloren. Nur mit Mühe Fonnte 
man ein altes Kloſter zinsbuch von dorther erhalten. 
| F 


* 
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ben zum Beßten der Kirchen, Pfarreien und Schulen zu 
verwenden. Er bemerfte dabei, daß er bereit3 dieſe Anſicht 
auf dem Reichstage dem Kardinal Madrutio mitgetheilt und 


von. diefem die vorläufige Verficherung erhalten babe, Se. . 


paͤbſtl. Heiligkeit wuͤrde fein Bedenken finden, die Genehs 
migung dieſes zeit s» und zwedgemäßen Vorhabens zu ers 
theilen. | | 

Obſchon Jalius dem Domkapitel hiebei and Herz legte, 
wie nothwendig und erfprieslich die Verwendung des Klo— 
fterfondes für bie Unterftügung geringer Pfarrs und Schul 
ftellen fey, beharrte daffelbe dennoch auf feinem frühern 
Gutachten, das Kloftergut ansichließend zu deffen uripräng- 
lichen Beflimmung zu verwenden, um fo mehr, weil das 
Klofter ein adeliges gewefen umd die Ritterfchaft deffen Fort 
beftehen begehren oder mindefteng gegen die Veränderung 
des Stiftungszweckes allerlei Einfpräche machen würde. Das 
Domkapitel bat demnach, Julius möge die Sache nicht 
nach Rom gelangen laſſen, fondern die erledigte SProbftei 
wieder, wie gewöhnlich, einem Domherrn verleihen, der dann 
wohl wiffen würde, wie er dem Klofter mit Nuten vorſte⸗ 
ben folle; wenn zwar jetzt Feine adeligen Fräulein dahin 
aufgenommen zu werden wünfchten, fo könnten fich deren 
doch wohl in Zukunft, wenn der liebe Gott beffere Zeit zur 
Andacht und zum Gottesdienfte geben wärbe, finden. Ge 
denke Jul ius den Pfarrern und Schullehrern eine Zulage 
zu geben, fo möge er folche von dem ausgeftorbenen unades 
ligen Klöftern hernehmen. 

Ungeachtet diefer Einwendungen entfchloß fich ſofort 
Fuͤrſtbiſchof Jul ius, das Klofter Wechterswinfel aufzulöfen, 
und deſſen Einkünfte theils zur Herſtellung der durch den Reli⸗ 
gionskrieg mannigfach geſchmaͤlerten Pfarr⸗Dotationen, theils 
uͤberhaupt zu beſſerer Dotirung der Kultus- und Unterrichts—⸗ 
Anſtalten zu verwenden. Nach den kirchenrechtlichen Grund⸗ 
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fäten war jedoch hiezu die Erholung der paͤbſtlichen Geneh⸗ 
migung erforberlih. Julius wandte ſich deshalb mit einem 
motivirten BittgefucheanClemeng VIEL. Diefer ertheilte in eis 
nem Breyev. 13. Aug. 1592 feine Einwilligung zu der beabficy 


tigten Verwendung ber Wechterswinkler Kloftereinkünfte, jedoch - 


nur auf drei Jahre: «tuis in hac supplicationibus inclinati, 


heißt ed, Fraternitati tuae, ut ex supra dietis Monas- | 


terii praedieti redditibus et proventibus partes tibi pro 
indigentia Ecclesiarum Paerochialium praedietarum be- 
nevisas cuique illaram ad Triennium tantum eoncedere 


et assighare, ita, ut Jiceat parochialium Ecclesiarum 


hujusmodi peetoribus et parochis partem fructaum et 
reddituum suae Ecclesiae assignandam, propria aucto- 
ritate dieto triennio durante percipere et exigere ac ın 
suos usus et utilitatem convertere auctoritate Aposto- 
"iea tenore praesentium facnltatem concedimus. Hor- 
tamur autem F raternitatem tuam, ut interim praedie- 
tis parochis de congrua sustentatione perpetua compe- 
tenter providere studeas.» 


Obgleich hiemit die päbftliche Fakultät über das Wechters⸗ 


winkler SKloftervermögen zum Behufe ber Verwendung zu 


anderen gleihartigen Zweden des Kultus und Unterrichts 


zu verfügen nur auf drei Jahre ertheilt worden- war; fo 
wurde doch nie fchriftlich um Verlängerung derſelben nach⸗ 
geſucht. Kur -forfel weiß man, daß der geiltliche Rath 
Seit von dem Fürftbifchofe Friedrich Karl den Auf 
trag erhielt, mittelft muͤndlicher Unterhandlung während ſei⸗ 
ned Aufenthaltes zu Rom bei dem Pabfte Benedikt XIV. 
eine allgemeine Konzeflion zur freien Didpofition uͤber das 
Vermögen der in der wärzburger Dibzefe aufgehobenen Kloͤ⸗ 
fler zu erwirken. Auf mehrfaches Anfuchen erhielt er end» 
lich vom genannten Pabfte den mündlichen Befcheid: daß es, 
weil zur Ertheilung einer allgemeinen deßfal— 
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figen Konzeffion alle Ordens »Intereffenten 
vernommen werden müßten, dieſes aber mit den 
größten Schwierigfeiten verbunden wäre, lie 
ber bey der bisherigen Obfervanz zu belafien 
fey.« . 
Julius — ſchon eine eigene Verwaltung der - 
Einkünfte des ſaͤkulariſirten Kloſters Wechterswinfel an, 
Nach der Auflöfung deffelben war zwar nicht fogleich wieder 
ein Probſt aufgeftellt; dies gefchah erft fpiter. Als man 
- nämlich beforgte, die‘ Giftercienfer möchten die Nenten des 
Klofters reflamiren , gleichwie es die Praͤmonſtratenſer zu 
Zell rüdfichtlich des Klofters zu Gerlachsheim gethan hatten, 
fo fand ſich Johann Gottfried bewogen, einen Probft in 
abminiftrativer Rückficht zu ernennen, welcher nach⸗ wie vor⸗ 
ber ein Mitglied des Domfapitels zu Würzburg fen follte. 
Was das Einfontmen deffelben betrifft, jo unterlag ſol⸗ 
ches nach der Auflöfung mannigfachen Veränderungen. In 
einer Rechnung v. 3. 1685 kommen folgende probſteiliche 
Renten vor: 
243 fl. fr. an Gelb, 
. 4 Mitr, Weiten, 
‚44 — Haber, 
16 — Gerite, 
4 — Erbien, 
2 —  Rinfen. | 
Der Probft Freiherr von Waltersdorf wußte fich 
überdies auf Koften des Klofterfonde allerlei Emolus 
mente zu verfchaffen. So führte er eine jährliche Agung ein, 
veranftaltete Sagdpartien, hielt Gaftmahle, und befchwerte 
überhaupt den Fond mit verfchiedenen Lurus + Auslagen. 
Fürftbifchof Johann Philipp I. won Greifen 
klau) beabfichtigte zwar bey feinem Negierungs - Antritte- 
die dem Wechterswinkler Klofterfonde zur Ungebühr aufers 
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legten Auslagen aufduheben oder doch zu mindern. Allein 
da nach dem Ableben des Herrn von Waltersdorf der 
Bruder des Fuͤrſtbiſchofs (1724) zur Probſtei von Wech—⸗ 
terswinkel gelangte, zeigte ſich dieſer ſo nachgiebig, daß die 
probſteilichen Bezuͤge eher noch vermehrt, als vermindert 
wurden. Für den nachfolgenden Probſt, Herrn von Hute 
ten zu Stolzenberg (1727), ward die Agung auf 400 fl. fr. 
feſtgeſetzt )), derfelbe mochte das Jahr fiber nad; Wechterge 
winkel fommen oder nicht. Der Gehalt der Pröbfte von 
Hutten und von Sidingen beſtand in 
703 fl. fr. an Gelb, . 
60 Mitr. Getreid, 
- in einem bedeutenden Handlohne und dem Genuffe ber Jagd 
in den Klofterwaldungen, | 
Ein beſonderes Recht des seitlichen: Probftes zu Wech⸗ 
erswinkel war, das aktive Patronat an den Pfarreien Wech⸗ 
- teröwinfel, Baftheim, Fridenhaufen v. d. Rh., Oberelzbadh, 
Unterelzbady und Wollbach **), welche ihre Subftentationen 
aus dem: Wechterswinfler Fonde beziehen, auszuüben. _ 

- Da viele nachtheilige Abänderungen gegen bie bes 
ftandenen alten Verordnungen und die Obfervanz eingerifs 
fen waren; fo ordnete das Domkapitel während des Intereg⸗ 

nums im 53. 1746 eine gemifchte Unterfuchungs > Kommiffion 
nad; Wechterswinkel ab, und befchloß dann auf deren Gute 

achten unterm 6. Aug. des nämlichen Jahrs: 
„1) daß Fünftig bie ehemaligen Präbifate: Obers und 





*) Diefer machte ſich auch aus loͤblichem Eifer für die Religion 
verbindlich, zur Unterhaltung eines zu Wechterswinfel aufzuftellen- 
den Kaplans jährlich 60 Gulden von obigen 400 fl. beizufteuern, mas 


auch Fürſtbiſchof Epriftopb F. ranz am 7. Gebr. 1729 annahm und _ 
beſtätigte. 


**) KRückfi htlih der Pfarrei Wollbach beſteht feit 1755 die 
Alternative mit dem Ordinarius, 
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Unterprobft wiederumb gebraucht, und von allen Stellen be 
achtet, auch, 

2) die ohne Bewilligung des Herrn Oberprobften an⸗ 
genommenen Wechterdwinklifchen Beambte entfegt, und von 
dem Herrn Oberprobften neuerlich präfentirt, fodann a Re- 
verendissimo Capitulo regnante bejtätigt, imgleichen 

3) von mehr befagtem Herrn Oberprobften von denen 
eingehörigen Unterthanen die Huldigung eingenommen, das 
hingegen 

4) die Aominiftration deren Gefälle und Intraden 
fuͤrterhin gegen die alte Kloſterordnung und andere bereits 
in Älteren Zeiten gemachte Verfügungen, nicht mehr priva- 
tim, fondern mit vorzüglicher Einftimmung des Heren Ober 
probſten unternommen, endlichen 

5) es bey dem anflatt der Natural » Mgung mit ders 
mal. Herrn Oberprobften verglichenett Quanto, jedody ohne 
Nachtheil deſſen Nachfolger, gelaffen werden jolle.« 

Die urfprüngliche Beltimmung bei der Säfularifation 
des Klofters zu Wechterswinfel war, aus feinen Einkünften 
die Kongrua gering dotirter Pfarreien und Schulen zu ers 

‚ganzen reſp. zur verbeffern. Diefe Wohlthat floß nicht nur 
ben Pfarreien in dem ehemaligen Fuͤrſtenthume Würzburg, 
fondern auc jenen in der Rheinpfalz zu, Um die Pfars 
reien auszumitteln, welche fein hinreichendgs Cinfommen 
hatten, und weiterer Suftentationd-Beiträge am bevurftigften 
waren, wurde eine permanente Kommiffion angeorbnet *). 
Dieſe ließ ſich von Zeit zu Zeit die Faſſionen der betreffen⸗ 
den Pfarreieg vorlegen, und erfannte nad). genauer. Pruͤ⸗ 
fung des größeren oder minderen Bedarfs nach Verhaͤltniß 
der vorhandenen Stiftungsmittel angemeſſene Zulagen. 
Namentlich wurde im Jahre 1685 beſtimmt: daß die in den 


2) Dieſe war bis zum Jahre 1750 permanent. | \ 


\ 


j) 
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hurpfälzifchen Aemtern Mosbaſch und Dilsberg ange 
ftellten Kurat » Geiftlichen angemeffere "Zulagen, im Gans 
zen zu 4, aus dem eingegangenen Wechterswinkler Fonde 
erhalten ſollten. 


. Stand ber ao. 1700 aus genanntem Fonde a 
Unterftügungen. 
— Pf arreien. 
457 fl. den Pfarrern zu Kl. Wechterswinkel, Fricenhauſen, 
Wollbach, Unsleben, ARE, Baftheim und Pops 
‚ yenlauer — beftändig. 
B. Scullehrer. 
80 fl. 21b. 7 yf. den Schullehrern zu Baftheim, Unterwalds 
behrungen, Unterelzbach, Frickenhauſen, Weisbach, 
Kirchlauter und Poppenlauer. 
537 fl. 2 Ib. 7 pf. 


 Unbeftändige Zulagen 
A. an Pfarrer. 

764 fl. 2 1b. 7 yf. den Pfarrern zu Aidhauſen, Fladungen, 
Nordheim, Bundorf, Wolfmannshaufen, uerdorf, 
Untereßfeld, Großeneibjtadt, Rannungen, Seßlach, 
Merzbach, Autenhaufen, Dornheim, Premich, Hofheim, 
Homburg, Burgwallbach,; Wachenroth, Kleinrinderfeld, 
Stadtſchwarzach, Schlüffelfeld, Schloßfapları zu NRots 
tenbauer, und Pfarrer zu Wolfsmuͤnſter. 

B.. an Schullehrer.. 

E 31.4 Ib. 15 pf. zu Rödelmaier, Roͤdles, Ginolfs, War 

chenroth, Mapbach, und Breidbach. 


708 Mila, 
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Mehr unbefländige Zulagen | 


1076 fl. 2 1b. 15 pf. Pfarrer zu Erlenbach, Altmannshau⸗ 
ſen, Eſcherndorf, Euerfeld, Dettelbach, Heckfeld, Hof- 
ſtetten, Hundsbach, Kirchlauter, Laudenbach, Lüfters 
nau, Markſcheinfeld, Raueneck, Pfarrweiſach, Stetts 
feld, Schwanfeld, Wiefentheid *), Wenkheim, Frans 
zisfanerklofter Schilingsfürft, Weſtheim, Gemeins 

feld, Pleichfeld, Kleinrinderfeid, Aichfeld, Greuͤßenheim. 

75 fl. 2 1b. 7 pf. den Schullehrern zu Hoftetten, Wenke 
beim, Euͤckelhirn, Neufes, Burgfinn und Fährbrüd. 


1151 fl. 4 Ib. Wpf. 


203 fl. 4 Ib. 3 pf. Gnadenfold für die Schullehrer zu Hers 
bolsheim, Prappach, Hochheim, Buchbrunn, und dem 
Pfarrer und Schulmeifter zu Roͤdelſee. 

Lange ward diefe fromme Stiftung zum Beßten armer 

Kirchen, Pfarreien und Schulen auf das Bortheilhafteite 

verwaltet., Als aber Fürfibifchof Franz Ludwig fie 

von ihrem vorigen Flore herabgefunfen fand, jo orbnete er 
unterm 14. San. 1782 eine Kommiffion, beftehend aus dem 

Oberprobite Freiherrn von Dalberg, dem geiil. Regie— 

‚rungss Rathe und Fisfal Strobel, und dem Hoffammerras 

the Goldmayer, an, und ertheilte ibf die Weiſung: eine 

gründliche Unterfuchung derfelben quoad oeconomica nad) 
der ertheilten Inſtruktion vorzunehmen. 
Sm Sahre 1804 ward die befondere —— des 


*) Dieſe Addition wurde zur Zeit des Biſchofs Peter Philipp 
son Dernbach, auf Anfuchen der Frau Grafin von Dernbach be: 
milligt, um die Familie Dernbach zu Wiefentheid von diefer Be 
ſchwerniß zu befreien, die jährlich 90f fl. betrug, nämlich 50 fl. dem 
Pfarrer und 40 fl. dem Kaplan. Nach Abfterben der Dernbach— 
und Kottwisifhen Familie fiel Wieſentheid an die graͤfliche Fa— 
milie von Schönborn. f 


2 
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Wechterswinkter » Klofterfonds aufgehoben, und die Einnahme 
der Gefälle den einfchlägigen Nentämtern hberwiefen. 

Unterm 11. März 1809 (Großh. Reggs. 81.1809 S. 27) 
ward rücfichtlich des Wechterswinkler Klofters von der das 
maligen großherzoglichen Regierung verordnet: 

»1) das vormalige Klofteramt Wechterswinkel ſoll 
in der Eigenſchaft einer ſelbſtſtaͤndigen milden Stiftung, un⸗ 
ter dem Namen: Wechterswänkler Pfarr eyen⸗ und 
Schulen⸗ Stiftung⸗ mit allen ſolchen Stiftungen zu⸗ 
fommenden Rechten und Privilegien beftehen, und bie ge 


ſammten Einfünfte des vormaligen Kloſters Wecht er s⸗ 
winkel beziehen, wie fie beym Regierung + Antritte, Des 


Großherzogs beftanden haben. 
2 Die jährlichen Stiftungs-Einkünfte an Geld und 
Naturalien, follen zu drey Fünftheilen für die katholiſchen 


Pfarrer und ihre Gehülfen, dann zu zwey Fünftheilen für 


die Fatholifchen Schullehrer und Lehrerinnen des Großhers 
zogthums verwendet werben. 

3),, Zur Sicherung der Einfünfte ‚ welche biefe from⸗ 
me und milde Stiftung bezieht ‚ wird verjelben eine Spe- 
zial » Hypothef auf die bereiteften Einkünfte des Rentamts 
Mellerichſtadt conftituirt. 

4) Die Wechterswinkler Pfarreyen- und 
Schulen⸗Stiftung ſteht, wie jede andere fromme und 


- milde Stiftung, unter oberfter Iandesherrlicher Aufficht und 


Leitung.« 


V. 
Ausgrabungen 


Unmittelbar nad erfolgter Konftituirung unferes Vereins 
machte deffen Vorftand, der Fönigl. Generaltommiffär- und 
Regierungs-Präfident Freiherr von Zu Rhein, der Vereings 
Sammlung ein Gefchent mit mehreren hoͤchſt intereffahten 
Altertpümern *). Sie find fchon an ſich von Bedeutung, 
insbefondere aber darum ſehr ſchaͤtzbar, weil fie die erfte 
Grundlage jener Sammlung bilden. 

Unter der Leitung des Herrn Pfarrers Recknagel zu 
Oberwaldbehrungen wurden auf einer Anhöhe, Hundrüd ges 
nannte, in ber Nähe von Oberwaldbehrungen, im Landge⸗ 
richts⸗ Bezirfe Mellerichſtadt, diefe Alterthuͤmer ausgegraben. 

Herr Pfarrer Recknagel theilte dem Bereinsvorftande 
eine Beſchreibung däräber mit, welche bier im Auszuge 
folgt: 

Bei dem ergangenen amtlichen Ausſchreiben, nach wels 
chem Seine Maj. unfer allergnädigfter König Ihre allers 
hoͤchſte Willensmeinung zu erkennen gegeben, daß fuͤr Er⸗ 
haltung und Sammlung aufgefundener roͤmiſcher und germa⸗ 
niſcher Alterthuͤmer, Muͤnzen, Geraͤthe, Waffen ꝛc. das Moͤg⸗ 
lichſte gethan werde, trug Herr Pfarrer Recknagel fein 
Bedenken, die zuvor oberflächlich Yon Andern begonnene Nach⸗ 
grabung auf dem Hündsruͤck fortzuſetzen, damit nicht etwa 
unvorſichtige Menſchen die Merkwuͤrdigkeiten zerſtoͤren moͤchten. 

*) Sieh oben Seite 10: ; x 
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Unterrichtet wor. dem verlebten Tefan Nenninger 
zu Waltershaufen,, daß folche Hügel bei 16 Fuß tief ſeyen, 
wurde bis an 15 Fuß fortgegraben. Auf diefer Tiefe kam 


eine Urne zum Vorfchein, auf welcher das Schwert Tab. A, 


Fig. 1 quer herüber lag; in der Urne felbft befanden fich 
gebrannte Knöchelchen, Aſche des menschlichen Körpers, in 
der Afche zwei Heftnadeln, Tab. B, Fig. 2 u. 3, und eine 
Lampe,‘ Tab. A, Fig. >. 

Befonderd bemerkenswert war, daß ſich in ber Afche 
ein glänzendes Stud Metall, mit einem gebrannten Knoͤ⸗ 
chelchen gefchmolzen, befand, woraus zu fchließen, daß die 


wenſchlichen Koͤxpertheile mit den Lieblingsſachen des Vers 


ſtorbenen zugleich ins Feuer gelegt worden ſind. 


Auch war, nach dem theils ſchwarz, theils roͤthlich ge⸗ 


brannten Boden, worauf die Urne ſtand, zu entnehmen, daß 
die von. großen Steinen ovalrund gebauten, Grabhügel die 
Brandftätte felbft waren. 


— 


* 
* 


Zu bedauern war, daß man von der Urne nichts w 
ter, als bloße Stuͤcke herauszubringen vermochte, indem die⸗ 
ſelbe durch Naͤſſe ganz erweicht war. | 

Auch ein zweiter, etwa 4 Fuß tiefer Hügel wurde ger 
Öffnet, und es verhielt fich hier alles gerade fo, wie bei dem 
erften, nur daß fich im der Aſche vorfanden: 

Zwei Ringe, Tab. A, Fig, 5 und Tab. B, Fig. 65 

ein breiter Plattinopf, Tab. B, Sig. 75 und 

ein etwas erhabener Knopf. 

Doch ift zu bemerken, daß der Eleinere Ring, Fig. 6, 
in dem Kreife des größeren Fig. 5, und ber platte Knopf 
Fig. 7 oben auf dem Heinen Knopfe Iag und ihn bededte; 
ein erhabener Knopf ſtand in dem Kreife des Ringes. A auf 
recht. Man fchritt nun zur Deffnung eines dritten. Grab⸗ 
huͤgels, der ohngefaͤhr 5 Fuß tief war. Doch che man zur 
Urne felbft gelangte, vielleicht nachdem man die Hälfte 


67 


des Hügels durchgegraben Hatte, fand man zwei Mefs 
fer, Tab. A, Fig. 8 und 9*), und ſodann Kopffnochentheile. 
Kun gab man fich aber alle mögliche Mühe, vieleicht eine 
Urne in ihrer ganzen Form berauszubringen, doch auch bei 
der . größten Vorſicht war es nicht möglich, da man, nad) 
dem 5 Schuh tief gegraben war, die Urne ganz weich an» 
traf; es fand ſich ein Zaͤngchen, Tab. B. Fig. 10, ein 
Zahnftocher (9) und ein Oprlöffelchen. 

Damit befchloß man num das weitere Aufgraben biefer 
Hügel, um diefe Denfmäler, nachdem man doch einmal 
wußte, was fie enthielten, nicht weiter zu zerflören und fie 
der Nachwelt aufzubewahren. Die aufgefundenen Merfwärs 
digfeiten aber wurden hierauf Sr. Majeftät unferm aller 
guädigften Könige bei Allerhöchft Ihrer Anwefenheit im 
Bade Bruͤckenau vorgelegt, Allerhoͤchſtwelche dieſelben zu 
betrachten und ben Borzeiger aufzufordern geruhten, fie zu 
befc;reiben und forgfältig aufzubewahren, damit: fie feiner Zeit 
in dag zu errichtende Kreis⸗Antiquarium gebracht werben könnten. 

Leider wurden die Äbrigen Hügel inzwifchen. auf eine 
frevelhafte Weife zerſtoͤrt ‚und es konute nur noch Folgen⸗ 
des gerettet werden: 

Ein Zaͤngchen, Tab. B, Fig. 115 

ein Zahnſtocher (7) Fig. 12; 

ein dem Anfcheine nach zu einem Helm gehöriger Auf⸗ 

fat oder Vorzierung, Tab. B, Gig. 135 
ein Schwert, Tab. A, Fig. 145 
‚zwei Ningchen Fig. 15, und Sig. 15, Tab. B; 

ein Obrenlöffelhen Tab. A, Fig. 17. | 

Alle vorbefchriebenen Alterthämer, mit Ausnahme ber 
eijernen (Schwerter (Fig. 1 u. 14), des eiſernen Meflers 
Fig. 8), des eifernen Hadens (Fig. 9), der thoͤnernen Lampe 
(Fig 4, find von Metall. 
ae Scheint mehr ein daden zu ſeyn, an Weiden ein ‚Ring be 


ne —— — 
— 
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Bericht über mehrere in der Umgegend von 
Würzburg entdedte heidniſche Bpfer 

| ftätten. 


Bon Fr. Panzer, Eönigl. Ingenieur. 
Mit fünfzehn Kupfertafeln.) 


Wo werden Fein Pompeji unter der Aſche eines Veſuvs wieder 
finden, aber vielleicht doc auf manche Ruine ftoßen, welche unter 
der Moosfrufte der Wälder, unter ber Grasdede der Auen, un» 
ter den Furchen der Aecker begraben liegt. Die meiften Ueber⸗ 
reſte des römiſchen Alterthums gewähren in irgend einer wifs 
fenfhaftlihen Beziehung Sntereffe; Münzen und Metalle, Urs 
nen und Gefdirre, Opfer und Hausgeräthe, Waffen und In⸗ 
firumente, Ruinen von Gebäuden oder Befeftigungen, felbft Ges 
beine und Bruchſtücke, jeder Gegenftand bietet dem Beobachter 
Stoff, entweder zur Betätigung, oder zur Berichtigung feiner 
Alterthumskunde dar. 

Bon Stihaner, Fönigl. bayer. Staatsratb/ 
Generalkommiſſaͤr ꝛtc. 





Einleitung. 
Dreer hiſtoriſche Verein zu Wuͤrzburg hat mich aufge— 
fordert, uͤber die in meiner Gegenwart im Verlaufe der 
zweiten Haͤlfte dieſes Jahres ausgegrabenen — Be⸗ 
richt zu erſtatten. 
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Bon dem Standpunkte meines Willens in der Alters 
thumskunde ausgegangen, hätte eine mit aller Wahrheits⸗ 
liebe durchgeführte Beſchreibung ber gefundenen Alterthuͤ⸗ 
mer, fo wie eine richtige. Darftellung derjelben durch Zeich— 
nungen, „lediglich den Umfang dieſes Berichtes beſtimmen 
follen, ohne die ungleich ſchwereren Fragen Idfen zu wollen, 

welcher Zeit diefe Reſte angehören, von welchem Volke fie 
herruͤhren, in wie weit wir berechtiget find, aus folchen Bruch, 
ſtuͤcken auf den damaligen Standpunkt der Kultur zu fchlies 
fen u ſ. w. 

Allein .ed kann dem Forfcher ber Gefchichte nur um 
Wahrheit zu thun feyn, und. gerade deswegen ift es er- 
laubt, Hypotheſen aufzuftellen: indem oft nur auf” diefem 
Wege bloße Vermuthungen zur Gewißheit, dunkle Ueberlies 
ferungen zur geichichtlichen Wahrheit erhoben werden 

. können. Ss | 

| Wenn und Kreuger in feiner Symbolik und Mytholo⸗ 
die der Völker ſagt, daß, wie überall, fo auch in Thuͤrin⸗ 
gen die erften chriftlichen Anftalten, Klöfter und Kirchen, 
an den Orten errichtet- worden wären, die heidnifche Opfers 
yläge waren; daß man aber von biefen einzelnen Stätten 
felten genaue Nachricht von ihrem Heidenthume babe, nur 
Sagen den früheren Zuftand ahnen laſſen und fonderbare 

. Namen die Ältere Wichtigkeit verrathen; daß Namen, Rage 
und chriftliche Auszeichnung Würzburg ald einen folchen heilis 
gen Ort anſehen Taffen: fo find diefe Muthmaßungen zus 
naͤchſt aus dem Gange gefchöpft, welchen die chriftlichen Bes 
fehrer der Heiden einzuhalten gezwungen waren, und vorerft 
Hypotheſen. 

Sp beflehlt Pabſt Gregor der Große, man ſoll die Goͤ⸗ 
pentempel der Angelfachfen nicht umreißen und gänzlich vers 
nichten; nur follen die Gögenbilder herausgenommen: und 
ſtatt derſelben Reliquien hineingelegt werben, bamit bie Hei⸗ 
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den um fo mehr durch innere Ueberzeugung bekehrt werden. 
Auch foll der Gebraud des Opferns nicht ploͤtzlich abge⸗ 
fchafft, vielmehr in Gaftmahle bei den — — — 
werden. 

Wenn aber die in der juͤngſten Zeit in der Umgegenb 
von Würzburg an mehreren auf Hügeln ftehenden Kirchen‘ 
angeftellten Racgrabungen, wie in der Folge dargethan 
werden fol, die unverfennbarften Beweiſe Tiefern, daß hier 
den alten Göttern blutige und unblutige Opfer gebracht 
worden find; forerflarft Kreuger’s Hypotheſe für den ſpeziel⸗ 
Ien Fall des ehemaligen Frankens zur hiftorifchen Wahrheit. 

Theils von der Natur, theils durch Kunſt gebildete 
amphitheatralifche Hügel, Richtung gegen Sonnenaufgang,“ 
die Nähe ehemals heiliger Quellen und Teiche find untruͤg⸗ 
liche Kennzeichen, welche bisher richtig auf den ae der 
Hügel felbft fchliegen Tießen. 

Ich kann größtentheild nur Bruchſtuͤcke von Vaſen, 
Geſchirren, Waffen und Gegenſtaͤnden des häuslichen Ges 
brauches vor das Auge führen; denn. einerfeitd findet man | 
in ſolchen Plägen felten ganze Sachen, andererfeits konnte 
es nicht in meiner Abficht Liegen, einen Hügel (die Hügel 
find meifteng Über einen Morgen groß und verfchließen ihre 
Alterthümer oft bis zu einer Tiefe von 10 bis 12 Fuß) 
ganz zu entjchöpfen; vielmehr. war mir vorerſt lediglich dar⸗ 
an gelegen, geleitet durch die bei dem erfien Anblicke fich 
aufdringenden befonderen Kennzeichen, redjt viele folcher 
Denfmale zu finden, ihre Eigenfchaften genau aufzufaffen, 
durch theilweife Nachgrabungen in einem jeden den Charak⸗ 
‚ter des Inhaltes Fennen zu lernen, Vergleichungen enyuftels 
len und Wahrheiten‘ abzuleiten. 

Ich will damit nicht die Behauptung aufitellen, als ob 
es num nicht mehr der Mühe werth wäre, weitere Nachfor⸗ 

fchnngen in diefen hoͤchſt merkwürdigen. Plägen, vor wel 
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chen bei weitem nur immer der Fleinfte Theil umgegraben 
worden ift, anzuſtellen; vielmehr fol diejer Bericht zeigen, 
wie viele - und ſchoͤne Ueberreſte früherer Zeiten der Unter⸗ 
mainfreis aufzubieten bat, welche reichhaltige Ausbeute bei 
ernfihafteren Nachforſchungen gemacht werben könnte, und 
welcher Nugen daraus für die Gefchichte zu ziehen wäre. 
ESchließlich flatte ich den verehrten Goͤnnern und Freun⸗ 
den, welche mich theild durch Schriften und Aufklaͤrungen, 
theils durch thätige Beihülfe bei der Ausarbeitung dieſer 
Schrift und bei der Sammlung der Alterthämer unterftägt 
haben, verbindlichen Danf ab. 
| Würzburg, den 23. Dezember 1831. 


Der Berfafier. 


$. 1. 


Beihreibung eines in Heiligenthal gefundenen 
heidniſchen Opferplapes. 

Heitigenthal liegt im Untermainfreife, 5 geometrifche 
Stunden von Würzburg, /, Meile von Opferbaum entfernt 
und ohngefähr 800 bis 850 Fuß über der Oberfläche ves 
Meeres. Die Geidjichte diejes merkwürdigen Plages reicht 
nach vorhandenen Urkunden bis zum Sabre 1233. Heili⸗ 
genthal iſt jegt ein Erbbeflandgut des Inliusſpitales und 
war in den frügeren Zeiten, ein Bauernhof, welcher Boling- 
bad bieß und henneberg’fcjes Lehen war, das die Familie 
von Rufatt bis zum Sabre 1233 befeffen hatte, Graf von 
Henneberg hob aber am 12. November 1233 ben Les 
bensverband auf und überließ diefes Gut der Schwelter: 
Hellebaldi von Ruſtatt, welche Klofterfrau in dem ehe⸗ 
maligen. Bernarbiners Klofter zu Eßleben war, ald volles 
Eigenthum. Jutta von Ruſtatt errichtete hierauf mit Eine ⸗ 
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willigung des Färfibifchofs Hermann von Lobdenburg 
und unter Zuſtimmung ihrer Mitfchweitern ein Frauenflo- 
fter zu Heiligenthal, worin fie als erfte Aebtiſſin gewaͤhlt 
und vom Biſchofe nicht nur beftätigt, fondern in befonderen _ 
Schu und Schirm genommen ind von aller VBogtei und 
Herrichaft Bei Strafe ber Erkommunifation befreit ward. 
Sm Jahre 1358 wurde diefes Klofter von dem Pabſte Ale 
ander DI. fonfirmirt und deſſen Güter, welche ed an vers 
ſchiedenen Drten bejeffen hatte, von allen Abgaben als: 
Zehent, Guͤlt ıc., fo wie von aller. Schagung frei und ledig 
gemacht, ja ſogar ausdrüdlich beftimmt,, daß es an Fein 
fremdes Gericht geladen, fondern alle Freiheit des Ordens ges 
brauchen, jedoch ohne Wiffen des Bifchofes und feines Kapitels 
keine Veränderung mit dem Grundvermögen vornehmen dürfe. - 
Einige Jahrhunderte ward nun dieſes Klofter von Nonnen, - 
bie nach ben Regeln bes heiligen Bernards Iebten, bewohnt, 
und das Vermögen berfelben nahm theilg durch Schenfuns 
gen gut gefinnter Menfchen, welche ihre Güter diefem Klo⸗ 
fter zu Lehen gaben, theils durch Kauf und Tauſch vom 
Jahr zu Jahr zw» Als aber im Bauernfriege auch dieſes 
Klofter zerftört, und die Nonnen hieraus vertrieben wurden, 
ftand es mehrere Jahre veroͤdet und menfchenleer. Die Guͤ⸗ 
ter und Gefälle wurden inzwifchen von den aufgeftellteit 
Berwaltern heſorgt. Späterhin fanden fich auch wieder Klos - 
ferfrauen zu Heiligenthal ein und lebten wieder mehrere 
Sabre zufammen, allein diefelben-waren immer unruhig und 
unter fich uneins. Biſchof Julius hob daher diefes Klos 
fier im Sabre 1577, mit Einwilligung des Pabſtes Gre⸗ 
gor bes XIII., auf und inforporirte deffen Güter, Rechte 
und Gefälle feinem zu Würzburg ertichteten neuen Hofpitale. 
Als Teste Abtiffin diefes Klofters erfcheint im Jahre 1558 
Barbara Lamprecht, welche auch im Kofler farb und 
in der Fleinen Kirche vor dem Altare beerdigt ward unter eis 
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nem Steine, woran nichtd eingehauen iſt; dagegen ift die 
Stifterin, Jutta von Ruftatt, in der langen Kirche vor 
dem hohen Altare beerdiger worden. Wie die Gelchichte von 
Franfen erzählt, wurde die erfle Stifterin von. Heiligenthal 
wie eine Heilige verehrt; Kranke, von Fieber behaftet, walls. - 
fahrteten zu ihrem Grabe, verehrten ihre Reliquien unter Ges 
bet und Inbrunſt, tranfen aus einem in ihrem -Arme befes 
fligten und in. Gold gefaßten Gefäße, und wurden gefund, 
Da indeffen fpäter der Glaube an Wunderwerfe ſank, fo 
wurden. bie Reliquien der Abtiffin zum nen errichteten Ju⸗ 
liusfpitale zu Würzburg, wo fie verwahrt wurden, einger 
bracht. So entiland und fo verfiel das ehemalige Kloſter 
Heiligenthal *). 

Im Monate Juni diefes Iahres führte mich eine Ges 
fchäftsreife vor Heiligenthal voruͤber, wo mir die Geftalt des 
Thales, in welchem baffelbe liegt, die quer durchziehenden 
Daͤmme, untrügliche Zeugen einft vorhandener Gewäffer, bes 
fonders auffielen, 

Neben der ehemaligen Klofterficche, (Tab. D) find noch 
die Fundamente “einer Fleinen Kapelle p fichtbar; fie war 
37° lang, 18° breit und 2% Hoch; die Abmeffungen konn⸗ 
ten noch von einer Säule und einem Bogen entnommen 
werben. Die Säule ift ſchlank und fchön geformt und trägt 
den Charakter bes byzantiniſchen Styles. Unftreitig war: 
diefe Kapelle in jener Epoche erbaut worden, wo das Ehri- 
ſtenthum in Franken Wurzel zu faffen anfing; damals war 
die Zahl der Gläubigen noch nicht groß, und nur geringe 
Mittel konnten auf die Errichtung von Gotteshaͤuſern vers 
wendet werden. Auch das neben dieſer Kapelle befindliche 
Kloſter, welches jetzt zum Theile zu Öfonomifchen Zwecken 


Vorſtehenden Auszug aus Urkunden hatte Herr Aſſeſſor 
Horn die Güte mitzutheilen. j 
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benugt wird, iſt im byzantiniſchen Style erbaut; die Vers 
haͤltniſſe der Fenſter und ihrer Geſimſe ſind einfach, aber 
edel, die Kapitaͤle der Saͤulen etwas nieder und nicht ver⸗ 
ziert. Im dem unteren Theile bemerkte ich ganz kleine Zel⸗ 
Ien, mit ſehr diefen Mauern, durch welche fehr enge Thuͤren 
geführt habenz auch ſchmale Deffnungen in den Manern 
kann man noch fehen, und man wird geneigt, dieſe unheim⸗ 
lichen Gelaffe für Gefängniffe eines firengen Ordens. zu 
haften. ‚Ein Theil des Innern der Kirche wurde erft in 
jängfter Zeit erneuert, ‚und jeben Freitag wird bier Gottes⸗ 
dienſt gehalten. 

Um das Kloſter ſind noch mehrere halbverſunkene Lei⸗ 
chenſteine ſichtbar, auf welchen die Schutzpatrone des Klo⸗ 
ſters ausgehauen ſind. Das vormalige Kloſter und die 
Oekonomiegebaͤude ſind in ihrer jetzigen Geſtalt auf dem Plane 
Tab. I, welcher geometriſch aufgenommen wurde, gezeichnet. 
Man fieht auf. ven erften Blick, daß dieſe Gebäude auf eir 
nem Hügel a be d eliegen, welcher eine Landzunge bildet 
und gegen Sonnenaufgang gefehrt ift. Aus dem jenfeitigen 
‚Berge g h entipringen mehrere Quellen, welche fich in dem 
Thale fammeln. Wie ganz unverkennbar aus den Verhaͤlt⸗ 
uiffen des Huͤgels und des Thales hervorgeht, fonnte man auf. 
den Dämmen, i k und I m zu den. Quellen auf dem Berge 
5 I gelangen, und es ift charafteriftifch, daß dieſe Daͤmme 
‚mit einander. parallel laufen und gegen Sonnenaufgang ‚ges 
richtet find. Vergleicht man die nad) den Linien A B und 
CD aufgenommenen Profile, jo findet man die Geftalt des 
Hügels fo wie des Thales und wird von. felbft darauf ges 
führt, daß das Waffer denfelben von drei” Seiten umgeben 
hat. . Wären auch die reichhaltigen Quellen nicht da, fo 
würde doch ſchon dag Beftehen der Dämme allein hinlänglich be 
weijen, daß bier in früherer Zeit das Thal mit Waffer an: 
gefüllt war. Zum Zwede des Kloſters fonnten fie nicht er 
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richtet worden ſeyn, wenn man allenfalls annehmen: wollte, 
daß man auf diefe Weile in Zeichen Fifdye gehalten hat; 
denn eine halbe Stunde abwärts iſt das Thal wieder von 
einem gegen: Sonnenahtfgang gerichteten Damme durchſchnit⸗ 
ten, fo zwar, daß das zwifchen ben Dämmen eingeichloffene 
Waſſer für einen Teich zu groß gewefen wäre. Ein Ber 
theidigungsplag konnte eben jo wenig darunter verflanden 
werden, indem zu einem folchen Zwecke felbit die nächiten 
Huͤgel beffer gedient hätten, als dieſer; wenigfteng dürfte 
die Behauptung feft flehen, daß die Erreichung von Schuß ges 
gen feindlichen Angriff nurNtebenabficht geweſen ſeyn könnte, 
Da mir befannt war, daß man im bei Älteften Zeiten 
die Kirchen an das Waffer zu bauen liebte, und daß diefer 
felbft bis in das ſpaͤte Mittelalter reichenden Gewohnheit 
nichts anders als ein Weberbleibfel des Heidenthumes zum 
Grunde Liegt, naͤmlich die Verehrung der heiligen Quellen 
und Teiche; fo ftelte ich an dem dermaligen Pächter des 
Gutes, Herrn Anſchuͤtz, die Frage, ob nicht bei dem Um— 
graben des Gartens Kohlen und Gefäßetrümmer zum 
Borfchein gefommen ſeyen. Diefe Frage wurde bejaht, und 
ich faßte den Entfchluß, eine Nachgrabung zu veranftalten. 
Der Garten felbit fchien mir zwar der geeignetfte Platz zu 
ſeyn, indem derſelbe den Nüden des Huͤgels bildet; allein 
es mußte bier von einer Nachgrabung abgeftanden werden, 
um die Gewächle nicht zu bejchädigen, wogegen der Plaß 
nm q bierzu ausgejucht wurde, Die Rachgrabungen geſcha⸗ 
ben während 6 Tagen in den Monaten Julius und Auguſt 
4831. Sollte ver Erfolg belohnt werben, fo war bei dem 
Nachgraben felbft ein gewiſſes Syftem zn beobachten; ich 
Yieß daher parallele Gräben von der Tiefe big zum gewadh- 
fenen Boden und von 6 Fuß Breite eröffnen und durch 
andere ‚parallele Gräben rechtwinflich durchkreuzen, wodurch 
ſich der Charakter diefes Plate am beften mußte aufgrei« 
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fen. laſſen. — Schon anf die: Ziefe von zwei Spatenflichen 
kam Branderde, ſehr fchwarg und allenthalben mit Eleinen 
Kohlen vermengt, zum Borfchein. Nun. folgten ange 
braunte Steine. von verfchiedener Art, naͤmlich dichte und 
magere Kalkfteine, Sandſteine, Thonfchiefer, weiße, rothe und 
ſchwarze Quarzkieſel, Trümmer von gebrannten Hohlziegeln, 
mitunter auch ganze, aber in Form und Größe fehr vers - 
ſchieden, Heine Mörtelbroden, eine Menge von Natur ſelt⸗ 
fam gebilveter Heinen Steine, wie man fie im aufgeſchwemm⸗ 
ten Lande: findet; ferner zeigten fich, immer mit Branderde 
und Heinen Kohlen vermengt, Mufcheln, wie man fie jett 
noch anf den Sandbaͤnken des Maines antrifftz eine Menge 
-Eleiner Scnedenhäufer, ſo wie größere, die zerfchlagen was 
ren; zerbrochene Eierfchalen, die Trümmer von ſechs Hun⸗ 
dert. acht und fünfzig Urnen, die Trümmer von dreißig - 
vieredigen Gefäßen — diefe, fo wie jene von feftgebranns 
tem Thon, welcher ſich im Bruche ‚hochroth zeigte — 
Trümmer von Trinkgeſchirren, ebenfalls von gebrann⸗ 
tem rothen Thon, eine Menge Glastruͤmmer, welche bie 
zur Unkenntlichkeit von Oxyd ergriffen, oder ſchon bei ber 
Fabrikation nicht fo durchfichtig wie das Glas, welches man 
jet verfertiget, waren; Reſte fchöner Gefäße, welche noch 
Spuren eined Metallüberzugs hatten; ferner wurden gefuns 
den: zwei eiferne Büchfen, die gedient haben, um die Ber: 
bindung von Brunnenröhren herzuftellen; ein durchlöcherter 
Teller von Blei, die abgebrochene Spike einer eijernen 
Lanze, ein eiferner Dolch,-ein Sporn, eine eiferne Gabel 
mit fünf Zaden, ein eiferner Schlüffel, eine Kleine eiferne 
Scale, eine Menge verfchiedenartiger eiferner Nägel und 
in Art der Nägel geformter eiferner Keile, alles beinahe 
bis zur Unfenntlichkeit verroſtet; — ein Amulet von Mes 
tall mit edlem Nofte überzogen, eine Menge von Thierkno⸗ 
hen, nämlich von Wiederfauern, zum Hirſch⸗- und Ochſen⸗ 
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geſchlechte gehoͤrig, von Wildſchweinen, von himdeartigen 
Thieren, von großen und kleinen Land⸗ und Waſſervoͤgeln, 
ganze Konglomerate von geſchmolzenem Eiſen, Werbntz, See 
chen, Sand und Gefchirrträmmern, 

‚Alle diefe Dinge lagen in größter Unorbnung durchein⸗ 
ander. Bei fortgefeßter Nachgrabung Fam eine von Bruch⸗ 
ſteinen gemanerte Kammer, in Form eines Dreieckes, fo wie 
ein rundes Gemäuer zum Vorſchein. Allein die Verbindung 
der Steine unter fi war fehr gerittg; denn die Steine 
Fonnten ohne alle Schwierigkeit blos mit der Hand hinweg⸗ 
genommen werben. Es ſchien, als hätte man auf die Er⸗ 
richtung diefer Kammer durchaus feinen befonderen Fleiß 
verwenden und nur damit einen beftimmten Play begrenzen 
wollen, in welchem ſich aber immer eine Menge von Kobs 
Ten und anderen Gegenftänden fanden, wie fie oben beſchrie⸗ 
ben ſind. 

Es traf ſich auch, daß, nach Hinwegraͤumung dieſer 
Steineinfaſſungen, wieder andere zum Vorſchein kamen, 
welche mit den ober ihnen liegenden in gar Feiner Berbins 
Dung, vielmehr durch ein Lager von Feldfteinen getrennt 
waren, Berbrannte Kalkfteine mächten überhaupt, nebft der 
ausgegrabenen Erbe, der Menge had, den Hauptbeſtand⸗ 
theil aus, wobei man fich aber nicht an eine Steinart hielt, 
fondern eine Abwechfelung liebte. War eine Lage von bins 
ten Steinen binweggenommen, fo zeigten fich doch gemöhns 
lich die oben befchriebenen Gegenftände, jedoch nicht felten 
lagen die Truͤmmer zwoifchen den Steinen felbit. Die Stein 
Fammern waren höchftens 2 bis 3 Fuß hoch und»wiel zu 
Klein, als daß fie die Fundamente von Mauern hätten bil 
den koͤnnen; auch waren die Mauern öfterd nur ans und 
aufeinander gelegte Steine, ohne alles Bindungsmittel. - 

Es fey mir num erlaubt von den gefundenen nee | 
mern eine nähere Beſchreibung zu geben. 


— 
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Die Arnen laſſen ſich unter zwei Abtheilungen bringen; 
in die erſte Abtheilung gehoͤren Diejenigen, deren oberer Rand 


mit einem beſonderen, ſchoͤn geformten Kranze geziert iſt, in 
die zweite Abtheilung Diejenigen, wobei der obere Rand [es 


diglich die Geſtalt eines Wulfteg bat; jene find größer, als 


biefe. Der Kranz hat inwendig eine Vertiefung, in welche eine 
Stuͤrze paßt; die Stuͤrzen find oben mit einem Knopfe vers 
feben, und mehrere haben eine fchöne Profilirung. Es wurs 


den 500 Kränze von fchön geformten Urnen gefunden; nur 


eine einzige Fonnte noch größtentheils aus den. Trümmer 


zuſammengeſetzt werden, fo zwar, daß ſich alle Eigenfchaften 


an dieſer für die Übrigen erkennen Iaffen. Sie ift auf Tab. 


II, Fig. 1 abgebildet ). Der Kranz, ift. durch eine fchöne 
frumme Linie mit dem Bauche der Urne verbunden, welcher 


in der Mitte Die größte Weite erreicht und ſich am Boden 
zufammenzieht. Obgleic der Formbildung der Urnen nur 
ein Typus. zu Grunde liegt, fo varüiren die Profile der Kränze 
doch auf. eine mannigfaltige Weife, die jedoch alle einen fehr 
angenehmen Eindrud machen. So bieten bie Profile Tab. 
II, Sig. 2, 3. und 4 angenehme Abwechfelungen dar; öfters 
war. man felbft damit nicht zufrieden und gab den Gontouren 
nody eine Verzierung, wie Fig. 4 zeigt. Beſonders gut 
läßt die aufwärts gehende Hohlfehle an dem Kranze, und man 
findet hierbei eine Aehnlichfeit mit den Gliedern des griechis 
ſchen Geſimſes. Ueberall find die Theile An und für ſich 


ſchoͤn und ftehen in Harmonie zum Ganzen. Um aber diefe 


Profile in der Schärfe, wie fie fich zeigen, darftellen zu koͤn⸗ 
nen, war nicht nur die Drehicheibe erforderlich, fondern es 
mußten auch genau auögearbeitete Chablonen gebraucht wer 





* Die in Klammern eingefhlsffenen Zahlen, welche neben den 
Nummern der Figuren ftehen, drüden den wievielſten Theil der nd: 
türlihen Größe aus; fo zeigt CA) an, daß die — Bun i 
groß ift, als die natürliche Größe. Ä 
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‚den, wozn bie aufwaͤrts ausgearbeiteten Hohllehlen, bie den 
Uebergang vom Kranze zum Bauche bilden, die Kanelirun- 
gen des Bauches, dann die verfchiedenen Profile der Kraͤnze 
felbt den Beweis liefern. Die größte Urne, woran die Ab» 
meſſungen genommen werden fonnten, war 9 Dezimal ⸗Zoll 
weit und 1 Fuß hoch; die kleinſte 5 Zoll weit und 6 Zoll 
hodh, fo zwar, daß die Höhe der Weite beinahe gleich fommt. 
Diejes Verhaͤltniß Iäßt fehr gut; denn, würde bie Höhe be 
deutend von der Weite abweichen , fo würden die Urnen an 
Schönheit und insbefondere die Eigenfchaft verlieren, daß fie 
mit der. Hleinften Fläche den größten Raum einfchliefen. — 
Die einfacheren Urnen waren meiſtens auch Feiner, als die 
größeren verzierten, wie auf Tab. II, Fig. 5 zu eriehen 
wäre, | | 

Der Menge nach gerechnet, wurden, nächft den Urnen, 
viereckige Schalen, Tab. II, Fig. 6, am häufigfien angetrofs 
fen. Gleich den Urnen haben auch diefe Schalen feine ers 
habenen Arbeiten, weder von innen nod) von außen, und man 
fchien auch bier wieder alle Schönheit in. der Form felbft 
gefucht und glüdlich gefunden zu haben. Fig. 5 ftellt einen 
Durchſchnitt durch die Mitte und die darunter ftehende Fir 
gur das Gefäß dar, wenn man ed von oben anfieht, 
wobei ich mir im Allgemeinen zu bemerken erlaube, daß 
alle Zeichnungen geometriſch aufgetragen find, weil man, 
durch dieſe Art zu zeichnen am richtigften zur Vorſtellung 
von Größe und Form gelangt, Diefe Schalen haben einen 
runden Boden, welcher inwendig mit drei freisrunden Kanes 
lirungen verziert iſt; die SKanelirungen ſtoßen ſehr nahe 
an einander und bilden ſcharfe Kanten, wodurch ſie ein ge⸗ 
faͤliges Anſehen erhalten. Die kreisrunde Geſtalt des Bo— 
dens veraͤndert ſich nach oben, wo die Schale ein Viereck 
mit vier geſchweiften Ausgaͤngen bildet, welche in einem um⸗ 
gebogenen, ſchoͤn profilirten Wulſt liegen, aͤhnlich dem Kranze 


80 


der Urnen. Auch von Außen haben dieſe Schalen‘, fo fehr 
fie in ihrer Form von der Geflalt ber Urnen abweichen, 
doch Aehnlichkeit mit denfelben, wag die Verzierungen, wel 
che - in parallelen Kattelirungen beftehen , anbelangt. Sie 
find fowohl im Bruce, ald auch in den Außenfeiten von 
sother Farbe und nicht glafirt: Spuren von eingedrungenem 
- Fett. fonnte ich nirgends bemerken. Leider konnte ich Feine 
ganze Schale bekommen, doch fo viele und verfchiedene Truͤm⸗ 
mer, baß nur dieſe zufammen geftelt und verglichen werden 
durften, um eine eben fo richtige Vorftellung zu begründen, 
ald went bei der Zeichnung eine ganze Schale zum Muiter 
gedient hätte, 

In Fig. 7, Tab. n iſt eine ſehr platte Schale daxge⸗ 
ſtellt, welche um deswillen merkwuͤrdig iſt, weil ſie in der 
Mitte des Bodens ein kleines Loch hat. Fig. 8 und 9 ſind 
die Ausgaͤnge von Kruͤgen mit Henkeln; die erſte derſelben 
bat zwei aufwaͤrts gehende Hohlkehlen, und gleicht hierin den 
Kränzen der Vaſen. Befonders gut laffen die Profilirungen 
der Stürze Fig. 10; fie gehört auf eine Urne der fchöneren 
Art. — Das Bruchſtuͤck Tab. III, Fig. 11 iſt von hart ge- 
brannten Thon, fowohl von außen, ald auch im Bruce - 
roth. Die Außere Seite, welche diefe Figur darftellt, fcheint 
ein Stüf Tuch anzuzeigen, welches oben in einen Knopf 
zuſammen gebunden ift und daher Fälten werfen muß, welche 
oben 'eng find und fich nach unter erweitern: Die Dicke 
dieſes Bruchſtuͤckes beträgt 34 Zoll. Lie, 

Die ausgegrabenen Glastruͤmmer, welche ſich in großer 
Menge vorfanden, gehoͤren theils zu ſchoͤn gearbeiteten Ge⸗ 
faͤßen, theils ſind ſie von zerbrochenen Fenſtern; ; fie find 
beinahe undurchfichtig, jo ſehr hat die Dridation gewirkt; 
da aber Auch die Trümmer im Bruche dunkel find, fo war 
damals die Erzeugung bes Glaſes nicht auf der Stufe der 
Vollkommenheit, ‚wie heut zu Tage; - Mertwärdig iſt das 
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Städ Tab. IH, Fig. 12, auf welchem ein Geficht mit jus 
gendlichen Zügen in Delfarbe mit breiten Pinfelftrichen, 
ohne Nuͤancirungen, wie in der Zeichnung ausgedruͤckt ift, 
aufgetragen find. Gegen das Licht gehalten, laͤßt dieſes 
Stüdchen Glas nur wenige Strahlen durch und -fcheint das 
ber nicht den Beſtandtheil eines Fenfters ausgemacht zu has 
ben. Auf Tab; III, Fig. 13 ift der Hals eines gläfernen Ges 
fäßes abgebildet, welcher viele Aehnlichkeit mit unferen Bous 
teillen hat, allein es wird in der Folge gezeigt werben, daß 
dieſe Gefäße von Bouteillen weit verfchieden find. Auf Tab. TIL, 
Fig. 14, Tab. DI, Fig. 15 find Bodenſtuͤcke von Pofalen, - 
wovon Fig. 16 und 17 zum Bauche gehören und mit ſphaͤ⸗ 
riſchen Erhabenheiten und dünnem Metallüberzug verziert 
find. — Waffen von Eifen find auf Tab. I, Fig. 18, 19 
und 20 dargeftellt; Fig. 18 iſt die abgebrochene Spike ei⸗ 
ner Lanze, Fig. 19 eine Pfeilfpige, ebenfalls abgebrochen, 
und Fig. 20 ein Dolch mit einer Dur zur Befeftigung des 
Schaftes. 

Der Sporn Fig. 21 verdient Veichtung „ wegen feiner 
einfachen Form; er hat nur eine Spite ohne Rad, ift von 
Eifen, an welchem aber fo viele lkleine Kohlen anhaͤngen, 
daß die Geſtalt deſſelben kaum kenntlich iſt. Tab. IH, Fig., 
22 flellt ein abgebrochenes Hufeiſen dar; am Rande deſſel⸗ 
ben iſt eine ſchmale Vertiefung eingehauen, ſo zwar, daß 
die Koͤpfe der Naͤgel nicht uͤber das Eiſen ſelbſt hervorragen, 
wie dieſes der Fall bei den Hufeiſen iſt, die in unſerer Zeit 
verfertigt werden. Zu Gegenſtaͤnden des haͤuslichen Gebrau⸗ 
ches ‚gehören: Tab. I, Fig. 23 ein Meſſer und Fig. 24 ein 
eiferner Löffel, Tab. II, Fig. 25 eine eiferne Knopfplatte, 
Fig. 26 ein Schläffel, Fig. 27 ein Stud von einem Sei⸗ 
her, Fig. 28 eine. Heu⸗, ober Dfengabel mit fünf Zacken. 

Tab. L, Fig. 29 iſt eine Doppelfigur von Metall, mit 
gruͤnem Roſte überzogen, aber gut erhalten; fie iſt 29 

| | 6. 
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Zoll Tang und wiegt 1, 61 Loth. Auf der Rädfeite ſieht 
man noch einen Theil der abgebrochenen Hafte und eine 
Vertiefung, in welche eine Feder gepaßt hat; unten befinden 


fih drei neben einander flehende Ninge, welche mit dem . ' 


Ganzen zufammenhängen. Die: Feder hatte zum Zwed, die 
Hafte gegen den Gürtel anzubrüden. Obgleich die Abficht 
des Verfertigers, menfchliche Geftalten auszudruͤcken, nicht zu 
verfennen ift, fo find diefelben doch fehr plump ausgefallen. 
Was nan die Bellimmung diefes Hackens anbelangt, fo 
kann bierkber feinen Augenblit ein Zweifel obwalten; er 
diente zum Anhängen von Meffern, oder einer Tafche, an 
einem ledernen Gürtel, welcher um den Leib gefchnallt würde, 
wie heut zu Tage no) ' die Frauen auf dem Lande — 
chen tragen. 

Die Menge der ausgegrabenen Knochen war ſehr Be 
allein bei weitem der größte Theil derfelben war durch Faͤul⸗ 
niß fo zerflört, daß man nicht mehr an ihnen erfennen fonnte, 
welchem Thiere fie angehört haben. Bei weitem der gering. 
fte Theil war noch gut erhalten, um Bergleichungen anftels 
len zu können. Herr DI Leiblein beftimmte fie, wie 
‚folgt: | 
1) Mehrere Sthde Mittelfußfnochen und erftes Zehen⸗ 

glied von einem Wiederkauer, zum Hirſchgeſchlechte ge⸗ 
hoͤrig; 
2. zwei Mittelfußknochen vom Vorderfuße eines W. er⸗ 
kauers, etwas groͤßer, als bei dem Hirſch; 
3) zwei Mittelfußknochen von einem Wiederlauer, etwa von | 
der Stärke eines Hirſches; 
4) ein Stuͤck von dem Becken eines Rehes; 
5) ein Stuͤck von dem Schulterblatt eines Wiederkauers; 
6) ein Schulterblatt von einem hirſchartigen Thiere; | 
7) ein Städ Unterkiefer mit drei Badenzähnen, entweber 











| 83 
zum Ochfengefchlechte gehörig, ober zum Hirfchgefchlechte, 


vielleicht vom Elen; | 
8) zwei Stuͤck Unterkiefer von einem EEE) zum 
Hirfchgefchlechte gehörig; 
9) ein Stuͤck Schulterblatt, wahrfcheinlich von einem Hirſch; 
10) Lendenwirbel von einem Thiere, etwa von ber Größe 
eines ftarfen Hirſches; 
11) Fangbein und Sprungbein von einem Wiederdauer, 
entweder von einem Ochſen, oder Elen; 
1 Hufbein und zweiter Fingerknochen eines Wiederkauers, 
der größer gewefen feyn mag als ein Hirſch (Elen?); 
13)  Klauenfnochen von einem Hirſch; 
14) Klauenfnochen von einem Reh; | 
15) Koyffnochen von einem jungen Wiederkauer; 
16) 13 Backenzaͤhne und Kieferſtuͤcke von einem ſehr großen 
Thiere, zum Ochſengeſchlechte gehoͤrig; | 
17) 5 Badenzähne eines Wiederkauers, der größer war 
als ein Hirſch; 
18) 21 Hauer und Zähne nebit Kiefer mit Backenzaͤhnen 
von Ebern; | 
19) Mehrere Stüde von Schweinsrippen; 
20) zwei Zungenbeine von Schweinen; 
21) zwei Kiefer mit den Badenzähnen eines Schweine; 
22) ein Stüd von dem Oberarmknochen eines — 
| Thieres; 
23) mehrere Vogelknochen vorzuͤglich von Waſſervͤgeln. 
Alle dieſe Knochen lagen, gleich den uͤbrigen Dingen, in 
groͤßter Unordnung durcheinander; ſie lagen oft ſchon einen Fuß 
unter der Oberflaͤche und fanden ſich noch in einer Tiefe 
von 7’ bis 8/5 mehrere von denſelben waren verbrannt und 
san vielen Tonnte man die Hiebe des Beiled bemerken. 
| Die ausgegrabenen Mufchel s Schalen gleihen an 
Form und Größe den - Mufcheln , welche man gemöhns 
6 * 
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lih an den Ufern des Mains antrifft; erftere haben 
‚aber doc eine fchönere Farbe und Glanz, und find auch 
etwas dicker; einige waren an ben dickſten Theilen yon 
einem fchneidenden Inſtrumente angegriffen, und es. ift nicht 
unmwahricheinlich, daß. man aus ihnen Zierrathen, vielleicht 
Perlen, ‚verfertigen wollte. . 
Die Anzahl der andgegrabenen Nägel war eben fo groß, 
als diefelben an Größe und Form von einander verfchier 
den waren; fie famen von der Länge eines Fußes bis -zur 
Länge eines Zolles vor; oft fehlten die Köpfe und dann 
war, ber ganze Nagel mehr Feilförniig: oft aber waren die 
Köpfe fehr groß, Ahnlich den Nägeln, womit man eiferne 
Keife ſchwerer Wagen auf die Felgen befeftigetz; manche 
waren fo dit und ſtark, daß man ihren Gebrauch nicht Leicht 
errathen Fan. Klumpen von Nägeln, unfenntlichen Eifen- 
flüden, Truͤmmern von Vaſen, Kuochenfplittern, Kohlen, 
Sand und Steinen fanden ſich häufig in einer Tiefe von 
. 6 bis 10 Fuß; fie waren feſt mit einander verbunden, bil- 
deten Konglomerate ; welche man nur mit dem Hammer 
zerfchlagen konnte. Diefe Klumpen haben ſich entweder 
im Feuer gebildet, oder, was wahrſcheinlicher iſt, ihre Ber 
flandtheile Tagen dicht an einander, und find in und an 
das Eifen fo geroftet, daß fie ein Ganzes bilden, was eine 
lange Zeit vorausſetzt. 

Hohle Ziegel, ſowohl ganze „ als Broden, jeigten fich 
in jeder Tiefe; fie find im Bruche bochroth, Klingen bei 
dem. Anfchlagen, als ob fie noch neu wären und haben meis 
fiens ein feines, homogenes Material; daß bei und die Zies 
gel nicht mehr mit folchem Fleiße gemacht werden, unters 
liegt feinem Zweifel; fie haben die Geftalt eines der Länge 
nad, entzwei geſchnittenen Eylinders, und find auf der Tong, 
veren Seite mit einem: ſtarken Hacken verfehen. Der Gröfe 
nach find, fie fehr verfchieben und. wechfeln von 1. Fuß 
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bis zu 7 Zoll, wobei ſodann ihr Durchmeffer mit der Länge 
in einem gewiffen Verhältniffe ſteht, fo zwar, daß die laͤn⸗ 
- geren berfelben weiter und die kürzeren enger find. 

Im Verlaufe der Ausgrabung zeigten fich, wie bereits 
oben gefagt wurde, bier.und da Einfaffungen von Steinen 
in breiediger, vierediger und SKreisform ; biefelben waren 
mit Ziegelfteinbroden, Feldfteinen, gebrochenen Kalkſteinen 
u. dgl, bedeckt, und jedesmal war: ihr Inneres mit den bes 
fchriebenen Dingen häufiger angefüllt, als der Boden, wels 

“her fie umgab. Die größte diefer Steinfammern hatte 11 
Fuß im Durchmeffer und 3 Fuß Höhe- Die Steine waren 
lediglich auf und aneinander gelegt und das Bindungsmittel 
fonnte mit der Hand zerrieben werden. Bei dem erften Ans 

blick Hätte man glauben können, diefe Freisrunden Mauern 
feyen alte Fundamente eined Thurmes, allein man mußte 
bald von dieſer Anficht zuruͤckgebracht werden, indem der 
Boden, worauf das Gemäuer ruhte, mit Vaſentruͤmmern, 
Branderde, Kohlen, Knochen, Glasſcherben u. dgl. fo durch⸗ 
mengt war, daß er gegen irgend eine namhafte Laft feinen 
Widerftand Hätte leiſten Fönnen. Daraus geht hervor, daß 
diefe ohne Fleiß gearbeiteten Steinfammern fchon urfpräng- 
lich. feine andere Geftalt hatten, und daß fie nichts anders, 

. al8 Behältniffe waren, in welche man alle diefe Dinge bins 
einlegte und wieder mit Erde und Steinen zubedte. 

Nachdem dieſes Gemäuer hinweggeräumt war, zeigte 
ſich eine mit Platten bedeckte, von Kalffteinen gemauerte 
Abzugerinne; fie war 15 bis 20 Fuß lang, 1 14 Fuß breit 
und 1 Fuß hoch; ihre Richtung geht von Weften nach Often. 
- Ein Blick auf den Plan Tab. I zeigt, daß w q nur 
einen geringen Theil des Hügeld ab c d e ausmacht und, 

Da ſelbſt diefer nicht ganz umgegraben wurde, gleichwohl 

aber eine Menge von verfchiedenen Gegenftänden lieferte, 
fo kann man fich eines Begriff machen, wie groß bie Aus⸗ 
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beute feyn müßte, wenn die übrigen nicht von Gebäuden 
bedeckten Pläge ded Huͤgels umgegraben würden, indem gleis 
he Erfcheinungen fich zeigen, man mag in bemfelben eins 
graben, wo man will. Der ganze Hügel ſteckt voll von 
Bafenträmmern, Kohlen, Waffen, Gegenftänden des Ge 
brauches u. dgl. in Unordnung durcheinander, Würden fich 
Gebeine von Menfchen, ungebrannte Vaſen, ganze Waffen 
u. dgl. gezeigt haben, fo koͤnnte Über die Bedeutung des 

Hügels feinen Augenblid ein Zweifel obwalten; da aber 
hiervon nichts ſichtbar geweſen ift, fo muß derfelbe eine ans 
dere Beſtimmung gezıbt haben. Daß biefe eine religidfe 
war, ift nach den bisherigen Erfcheinungen nicht wohl zu be> 
zweifeln; es dringt fich die Ueberzeugung unwiderſtehlich auf, 
daß hier von unſeren heibnifchen Altvordern den Göttern 
Opfer dargebracht worden find. — War meine Anficht bes 
gründet, fo mußten auch noch mehrere Hügel im Untermains 
freife mit folcheir Auszeichnungen aufzufinden feyn, und ich 

faßte den Eutſchluß zu weiteren Nachforfchungen. 


2 

Befchreibung dines im Guttenberger Wald bei 
Würzburg entdedten heidnifhen Opferplages. 

Sn dem Öuttenberger®alde liegt nahe bei den Forfts 
häufern ein Berg, welchen man das alte Schloß heißt. Auf 
den höchften Punkt. gelangt man auf fchönem Wege und 
durch Anpflanzungen, welche das koͤnigliche Forſtamt mit 
vielem Geſchmacke angelegt und dadurch manchem Freunde 
der Natur Vergnuͤgen gemacht hat. Wollte man aber auf 
dem Plateau des Berges, dem Sprachgebrauche gemaͤß, die 
Ruinen eines alten Schloſſes antreffen, ſo wuͤrde man ſich 
getaͤuſcht finden; denn davon iſt nicht eine Spur erſichtlich; 
ich ſagte wörfichtig: auf dem Plateau, oder der oberſten, 
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eben liegenden Fläche; denn am Abhange befindet fich wirk- 
lich noch ein kurzes, dreifeitiges Gemäner., 

Zur näheren Befchreibung fey es mir erlaubt, den Si 
tuationsplan Tab. IV, fo wie bie hierzu gehörigen Profile 
zu Hülfe zu nehmen. Eine Beſchreibung mit Worten, wenn 
die Sache auch noq ſo richtig aufgefaßt iſt, wird doch keine 
ſo vollſtaͤndige und richtige Vorſtellung geben koͤnnen, als 
ein geometriſch dargeſtelltes Bild. Da es ſich aber haupt—⸗ 
ſaͤchlich um Höhen handelt, fo würde ein Gituationsplan 
allein wieder nicht genägen, und die Aufnahme von Profi: 
fen war daher eben fo nothwendig. Denkt man fid die 
Profile durch den gemeinfchaftlichen Punkt e nad den Hims 
melgrichtungen, und vergleicht den Plan mit den Profilen, 
fo wird man ſogleich zu einer richtigen Vorſtellung des Huͤ⸗ 
gels mit ſeinen Umgebungen gelangen. 

Die ebene Fläche a b de des Huͤgels iſt 100 Fuß 
fang und 60 Fuß breit ; berfelbe bildet einen abgeftumpften 
Kegel mit eliptifcher Grundfläche und wird von einem Gras 
ben g hi k 1 umgeben, welcher an einigen Stellen über 
30 Fuß tief iftz die Sohle dieſes Grabens läuft mit dem 
oͤſtlichen Abhange des Berges bei g und J aus, weil bier. 
der Hügel ſchon durch den fteilen Abhang felbit geſchuͤtzt ift. 
An den Graben fchliegt fich weitlih ein Wal mm o an, 
‚welcher den Hügel rings umgiebt und bei m und o endiget. 
Den Wall m n o felbft, umgibt wieder ein Graben pqr,. 
welcher beinahe fo tief ift, als der fe ghikl. Auf 
diefe Weife ift der Hügel gegen Nord, Welt nnd Sid, 
durch zwei tiefe Gräben und einen Wall geſchuͤtzt, welche 

ſich ſo weit um ihn herumziehen, bis der natuͤrliche Abhang 
des Berges gegen Sonnenaufgang ohnehin Schutz gewährt. 

Bei e ſteht eine Buche mit ſehr dickem Stamm von 13 
Fuß im Umfange ; ihr Alter wird von Sacverfländigen auf 
500 bis 600 Jahre beftimmt. | | 
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Auf diefe Weife ift alfo der Hügel, wenn gleich ftars 
- fer Thuͤrme und Ningmauern entbehrend, doch ein fefter 
Plag, und der Name: altes Schloß, den ihm die Landleute 
geben, erfcheint ganz bezeichnend. Wenn nun gleich Niemand 
- in Abrede wird. ftellen wollen, daß der Wall mit zwei Gräs . 
ben: feinen andern Zwe haben Fonnte, als Schutz zu ges 
währen gegen Angriffe, fo bleibt es doc auffallend, warum 
man einen Plag, welcher nicht größer, als der zehnte Theil 
eines bayerifchen Tagwerkes ift, und auf. weldyem ſich kaum 
100 Menfchen mit Vortheil vertheidigen Können, mit fo ties 
fen Gräben und hohem Wale umpg. 

Diefe Betrachtung ſowohl, als auch — die 
freie Lage des Huͤgels gegen Sonnenaufgang, bewogen mich 
durch eine Nachgrabung zu verſuchen, ob nicht vielleicht ſeine 
Beſtimmung eine religioͤſe war. — Zuerſt wurde der Boden 
unter den Wurzelenden der 500 bis 600 Jahre alten Buche 
ausgehoben; es zeigten fich fchon auf einer Tiefe von 2 Fuß 
angebrannte Steine, Erde mit Kohlen vermengt, Brocken 
von Hohlziegeln, Kleine Glastruͤmmer und Thierkuochen ; et⸗ 
was tiefer Fam ein aus Thon gebrannter, Freisrunder Herd, 
von 3 Schuh im Durchmeſſer, zum Borfchein, nachdem 
zuvor eine Dede von Steinen hinweggenommen war. Auf 
bemfelben lagen eine Menge großer Kohlen, unverbrannte 
Stuͤcke von ——— ein großer Nagel und mehrere — 
knochen. 

Leider — nur ein Theil dieſes Herdes abgedeckt wer⸗ 
den, indem derſelbe nicht ganz haͤtte entbloͤßt werden koͤnnen, 

„ohne die große Buche, unter deren Wurzeln er lag, umzu⸗ 
ſtuͤrzen. Die Nachgrabung mußte daher bier aufgegeben 
werden und -wurde an einem andern norbweftlich gelegenen 
Punkte des Rundtheiles begonnen. Schon_auf die Tiefe 
von 1 1% Fuß zeigten fi ſich dieſelben Erſcheinungen, wie vor⸗ 

hin. Es wurden erbentet: die Trhamne: von 18 Urnen 
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mit geſimsartig ausgedrehten Kraͤnzen, die Kranztruͤmmer 

von 64 kleinen Urnen ohne Verzierung, 36 Bodenſtuͤcke von 

kleinen und großen Urnen, die Knoͤpfe von 5 Stuͤrzen, die 

Reſte von 53 viereckigen Gefäßen, mit kreisrunden Kanes 

lirungen im Boden, die Truͤmmer von 10 mit Henkeln vers 

fehenen Trinfgefäßen, zwei Feine Teller mit breiten vers 
gierten Rändern, ein ganz Feines Schüffelchen, ſaͤmmtliche 

Geſchirre von feftgebranntem Thon, welcher fich von außen und 

im Bruche roth zeigte; Nefte von Mufcheln, ein Eleiner Ring 

von Horn, zwei Korallen, die eine von Thon, die andere von 

dem Kern einer Frucht, das Kranzftäd einer mit Graphit übers 
zogenen Urne, zwei Stücchen Zierathen von Metall, Trümmer 
von Glasſcheiben und gläfernen Gefäßen, eine halbe eliptifch aus 

Sandftein gehauene Feine Schleuderfugel, ein Schlüffel, 

das Band an ein Schloß, die eine Hälfte einer Schere, ein 

Mefler mit abgebrochenem Stile, die Hülfe und Stachel zu 

einem Stod, vier Pfeile, viele verfchieden geformte Nägel, 

eine Menge unfenntlicher Stüde von Eifen, welche ganz oxi⸗ 

Dirt waren, die letzteren Gegenftände alle von Eiſen, auch 

verſchiedene Steine fanden fih vor, nämlich: Kalkiteine, 

Sandfteine, Quarzkieſel, Brauneiſenſtein u. dgl. Unter dies 

fen Dingen lag eine Menge von Kuchen, welche nach dem 
Vrtheile der Aerzte nur Thieren. angehören, nämlich: ein 
Boͤrenknochen, 44 Knochen von Wiederfauern, 58 Zähne und 
Knochen von Wildfchweinen, 26 Vogelfnochen, 27 zwar wohl⸗ 
. erhaltene, doch zu Kleine Bruchftüde, um fie einer Unterfus 
Kung unterwerfen zu können, ein Knochen eines hundeartis 
‚gen Thieres im Ganzen alfo 156 Städ, eine Anzahl, wel: 
che in Anbetracht des Kleinen umgegrabenen- Theiles fo wie 
des Umftandes, daß nur Knochen von ber fefteften Tertur 
ein fo hohes Alter erreichen können, immerhin als groß ers 
ſcheinen dürfte. Dusch forgfältige Rachforfchungen und Vers 


gleichungen mit Eremplaren in der anatomifchen Anftalt zu 
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Wuͤrzburg, hat. Herr von Lie benau folgende derfelben ſpe⸗ 
ziell beſtimmt: Fußfnochen eined Thieres aus dem Hunde⸗ 
geichlechte (astragalus pedis posterioris e genere canis) 
oberer Theil des Radiusknochens vom Bären (ursus arctos), 
welcher, nad) der Größe des Knochens zu fchließen, ausge⸗ 
wachſen war, und zu ben großen gehörte; Oberſchenkelkno⸗ 
den von ber Ohreule (strix otus) dußtnochen (talus) eines 
Vogels aus dem Rabengeſchlechte. 


Alles lag in groͤßter Unordnung durcheinander, ver⸗ 
mengt mit Aſche, Kohlen, Sand, gebrannten Ziegeln und 
Heinen Neften von Vaſen, welche der Erde wieder uͤberge⸗ 
ben wurden, da an ihnen nichts. mehr zu erfennen war. 


Sn einer Tiefe von 8 Fuß Tam eine mit Kalffteins 
platten bedeckte und aus Kalkſteinen gebaute Rinne zum 
Vorſchein; ihre Oeffnung ift 1 Fuß weit and 8 Zoll hoch; 
- fie war mit vielen großen Steinen bedeckt; ihre Länge bes 

‚trug 20 Fuß, wobei der Umftand nicht unwichtig ift, baß 
fie durch die, Mitte des Hügeld, unter der großen Buche 
‚bei G, von Weften gegen Oſten zog, und ihre. Sohle eine 
Neigung von Oſten gegen Welten hatte; ihr Inhalt beſtand 
Iebiglich aus. Branderde. und Meinen Trümmern von Vaſen. 

Was die aufgefundenen Urnenrefte anbelangt, fo. find 
die hierzu gehörigen Urnen ganz nad) demfelben Typus ge, 

formt, wie die in Heiligenthal. Wenn aber bier der Bauch 
ber Vaſen mit parallelen Kanelirungen verziert war, fo fins 
den wir diefe Verzierung auch auf dem Kranze felbft, was 
nicht gut läßt. Die Heinen Vafen, wie Tab. II, Fig. 5, 
finden fich in Guttenberg häufiger, ald die großen. Die 
Kränze der größeren Urnen find genau fo geformt, wie 
Tab. II, $ig. 2 und Fig. 3. 

Eben fo gleichen fich bie viereckigen Gefäße, ſowohl an 
Form, ald auch an Größe. und Muschi, Tab. 2 Fig: 6. 


I 


9 


Kleine Teller Tab. IV, Fig. 30, mit breiten, durch 
kurze dem Centrum zugefehrte Striche geſchmackvoll verzier- 


ten Rändern, dienten, um andere Heine Gefäße darauf zu 


ftellen. Ein kleines Xellerchen von Zon, einen Zoll im 
Durchmeffer, war fiher nichts anderes, ald ein Spielzeug 
eines Kindes, ’ 


Die Heinen Verzierungen, Tab. IV, $ig. 31 und 32, 
find fehr geſchmackooll und präcis ausgearbeitet; Fig. 31 ift 
von Metall, einer Mifchung von Kupfer und Zinn, Fig. 32 
von Blei. Der Schlüffel Tab. IV, Fig. 33 verdient eine 
nähere Befchreibung. Die Ränge deſſelben beträgt 3 Zoll 
nnd fein Gewicht 0,82 Loth; er ift zwar mit Roſt überzos 
‚ gen, aber doch noch fehr Fenntlih. Das Schloß, zu welchem 
er gehörte, beftand aus einem Eplinder, an welchem ber 
Bügel mittelft einer Charnier befeftiget war. Der Cylinder 
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war hohl und an beiden Enden offen, fo zwar, daß man im, 


die Höhlung einen mit acht/Federn verfehenen Kloben einfchies 
ben konnte. War der Kloben in feiner richtigen Lage, di. hatte 
er das Loch des Bügels erfaßt, fo fprangen alle 8 Federn 
zugleich augeinander und die Deffnung des Schloſſes war 
nur mittelft des Schlüffeld moͤglich. Hatte dieſes zu geſche— 
hen, fo fchob man den Schlüffel durd; eine Deffnung, wels 
che genau die Geftalt tes Schlüffels hatte, der Bart deſſel⸗ 
ben erfaßte mit feinen vier Einfchnitten die genannten 8 
Federn, preßte diefelben zufammen, fchob den Kloben aus 
dem Cylinder und der Bügel Fonnte geöffnet werden. Es 
erfolgte aber hierbei Feine drehende, fondern eine fchiebende 
Bewegung. Am oberen Ende des Schlüffels befindet fich 
eine Keine Deffnung zum durchziehen einer Schnur. 


Die Schere Tab.‘ IV, Fig. 34 gleicht ganz den Schaf 
fcheren, welche bei ung im Gebrauche find. 


Die Pfeile. Tab. IV, Fig. 35, 36 und 37 find von 


\ 


92 


gleicher Form und Größe; einer von denfelben iſt noch fo 
erhalten, daß 'alle Theile noch gut erfennbar find. Durch 
die Mitte der eigentlichen Pfeilfpige zieht eine ftarfe Rippe, 

' welche der Spite viele Stärfe verfchafft; überhaupt Iaffen 
- fi die gutgewählten Verhältniffe zwifchen Spige, Schneide 
und Stärke nicht verfennen. Ein folder Pfeil wiegt 1,8 
Loth umd it 3 bis 3%, Zoll lang. — Das Gemäuer, wel 





ches bei f flieht, und auf Tab. IV, Fig. 38, 39 und 40 


abgebilbet iſt, befteht aus 3 Flügeln, welche mit ihrer offer 
sen Seite m gegen den Hügel zeigen. Das Mauerwerk 
bat eine außergewöhnliche Feſtigkeit; insbefondere ift das 
Bindungsmittel fo Tohärent, wie man ed nur an ben Altes 
ſten Gebäuden antreffen kann. Die Stirnen o p find eben 
gemauert und man fieht deutlich‘, daß ſchon urſpruͤnglich 
eine dritte Mauer von o nad p nicht angelegt worden 1 
Der Zwifchenraum diefer Mauern, welche, wie Fig. 40 zeigt, 
uͤberwoͤlbt waren, ift mit Erde angefällt, die mit Vaſentruͤm⸗ 
mern, Knochen u. f. w. vermengt if. Die Unterfuchung 
konnte hier aber nur Außerft oberflächlich gefchehen, indem 
‘ein Baum hätte umgehanen werben muͤſſen, welcher zwiſchen 
den — ſteht. 


§. 3. 


Beſchreibung eines heidniſchen Opferplatzes bei 
Giebelſtadt, an der Kautzenmuͤhle, im Och ſen⸗ 
| f urter Gau. 

An der Kautzenmuͤhle liegt ein Huͤgel von drr Geſtalt 
eines abgeſtumpften, kreisrunden Kegels, deſſen Umfang 200 
Schritte, und deſſen Hoͤhe 15 bis 18 Fuß betraͤgt; er liegt 
in einem Sumpfe, welcher jetzt noch mit geringer Muͤhe zu 
einem See umgeſchagen werden koͤnnte, wozu der Mühlen - 
bach das Wafler liefern wuͤrde; dann wäre der ganze Hüs 
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gel ‚mit Wafler umgeben. In dem Mittelpunkte deſſelben 
fand ein hoher vierediger Thurm, welcher gänzlich demo⸗ 
lirt wurde, um hierdurch. die gewonnenen großen Quater zu 
Bauten zu verwenden. Da aud; der übrige Theil des 
Hügeld mit Steinen von verfchiedener Größe angefüllt 
it, fo wurde derfelbe ſchon bis auf eine Tiefe von 8 
Fuß abgehoben, fobald nur immer jemand aus ber Umge⸗ 
gend Steine zum Bauen bedurfte. Nach Ausjage der Ars 
beiter, weldje bei. dem Ausgraben der Steine geholfen 
haben, wurde eine nicht geringe Anzahl von freisrunden 
Herden [von ‚gefchlagenem Thon ausgegraben, wobei jene 
Gegenftände, ‚welche ich bisher befchrieben habe, in unglaubs 
licher Menge zum. Borfcheine Famen, jedoch gleich dem 
Schutte behandelt und jedesmal hinweggeworfen worden find, 
— Zwei Herde, auf welchen noch viele Kohlen und Kno—⸗ 
en lagen, fonnte ich noch fehen, auch noch einige interefs - 
fante Alterthämer, die fich in den Händen der.bortigen Bes 
wohner befanden, retten. An einer Stelle, welche ſchon früs 
ber bis zur Tiefe von 8 Fuß abgehoben war, ließ ich gras 
benz; dabei zeigte fid) eine Lage von Feldfteinen; unter dies 
fen. Tag ein Gemenge von zerbrochenen Hohlziegeln, Brands 
erde, Kohlen, zertruͤmmerten Urnen und Trinfgefäßen, eifernen 
Geräthichaften, Glas, -Thierfnochen und, was bisher noch 
nicht der Fall war — Knochen von Menfchen. Auch vers 
fchiedene Steine kamen zum Borfcheine, von welchen ich nur 
eined Kalkfteined erwähnen will, in fcharfen Abdrüden einen 
Ballen von zerknicktem Scilfrohr darfiellend. 

Fig. 41, Tab. V, zeigt den Kranz einer Vaſe, deren 
Rand bogenförmig gefaltet iſt; 42, 43, 44 und 45 ftellen 
die Profile der Kränze von Urnen dar, Ähnlich den bisher 
befchriebenen an Geflalt und Materie. — Gegenftände des 
Gebrauches find: eine Sichel Fig. 46, eine Schnalle Fig. 
47, und zwei Meffer Fig. 48 und Fig. 49, fämmtliche von 
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Eifen. Einen vierſchneldigen eiſernen Dolch ſtellt Fig. 50, ; 


und einen Außerft einfachen Pfriemen, an welchem wahr 
ſcheinlich eim langer Stiel befefliget war, Fig. 51 bar. 
Die Huͤlſe war urfprünglich länger und weiter. Diefe Spige 


tkann auch ald Pfeil gedient haben. — Der Pfeil Fig. 52 _ 
bat eine jehr zweckmaͤßige Geftalt und eine burch verfchobene 


Vierecke gebildete Spike, wodurch biefe eine regelmäßige 


Form erhält. Fig 53 war eine Heine Lanze, an dem Schaft 


angenagelt, und mag nicht unwahrſcheinlich ald Wurfipieß 


gedient haben. Fig. 54 und 55 find von Metall gearbeitet, 


ihre Beſtimmung ift ein Näthfel. | | 
Unter diefen Gegenftänden fand fich ferner eine Koralle 


j ‚von härtgebranntem und. glafirtem Thon, und 31 Nägel, 


in Form und Größe verfchieden. Knochen von Menfchen, 


Pferden, Ochfen, von Wiederfauern überhaupt, von Schwei⸗ 


nen und Vögeln, fo wie Eberzähne lagen zerftreut durchein⸗ 
ander. — Wie bereits erwähnt wurde, fo liegt diefer Hügel 
nahe bei einer Mühle, welche man die Kaugenmühle beißt ; 


„ eine. halbe Stunde entfernt Tiegt ein Dorf, Ingolftadt, und . 


"auf die Entfernung von einer Stunde das Dorf Saͤchſen⸗ 
heim. Dieſe Gegend: war alfo wahrſcheinlich von Sadıfen 
bewohnt. 


Ä | $. 4. 
Ä veſqreibuns eines heidniſchen Opferplatzes bei 
Hettſtadt unweit Wuͤrzburg. 


Den vierten Opferplatz ließ ich bei Hettſtatt (ſonſt | 


Haidſtatt wie noch in Urkunden gefunden wird), oͤffnen. 
Die Ausbeute war zwar nicht reichhaltig, gleichwohl aber 


nicht weniger intereſſant, als bei den vorigen Huͤgeln. 
Auch dieſe Opferſtaͤtte bildet einen Huͤgel, welcher auf 


dem Ende eines Bergruͤckens liegt, und gegen Sonnenaufs 
gang gekehrt iſt; er hat 100 Schritte im Umfange, bildet 
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einen abgeftumpften Freisrimden Kegel, und iſt 10 Fuß hoch. 
Die Nachgrabungen nach Dachfen haben ſchon viele Zerftd« 
rungen in- bemfelben angerichtet. Die Erfcheinungen, welche 
ſich bier bei dem Nachgraben zeigten, find diefelben, wie 
bei den bereits befchriebenen Burgmällen. Unter Branderde 
und Kohlen find Broden von Hohlziegeln, Gefaͤßtruͤm⸗ 
mer von Thonerde, Knochen und dgl. gemengt. Die Opfers 
refte waren mit einer dien Lage von Feldfteinen bedeckt, 
Was die Gefäße anbelangt, fo hatten diefelben, fo viel aus 
den Trümmern zu fchließen: it, eine. Urnenform, aber nicht 
mit einem befonderd ausgedrehten Kranz. Sie waren von 
other Thonerde und fo wenig gebrannt, daß die Stüde im 
Waſſer ſich aufloͤſen. Wichtiger find die ausgegrabenen 
Knochen, nämlich: ein Sprungbein und zwei Schulterblätter 
einer Kate, ein Fußknochen eines hundeartigen Thieres, 
Rippen und eine Klaue von Wiederfauern, unbeftimmt, ob 
zum Ochfen oder Hirfchgefchlechte gehörig; fodann ein Stüd 
eines Menfchenfnochens, nämlich von einem. ſehr ftarfen 
Köhrensein des Oberſchenkels, welcher am einen Ende ganz 
‚ verbrannt war. Der Knochen hat die unträglichiten Zeichen 
eines Menſchenknochens vom Oberfchenfel, nämlich die Marks 
böhlung, inmwendig fehr poroͤs u. dgl. Er war mit Gewalt 
entzwei gejchlagen, und man fieht noch deutlich die Spuren 
von flarfen Hieben. Inzwiſchen ift dies noch Fein Beweis, 
daß bier Menfchenopfer vollzogen worden find; denn derlei 
Opferftätten waren nicht felten zugleich Begraͤbnißplaͤtze; oͤf⸗ 
terd wurde bie Leiche felbft verbrannt; es kann alfo wohl 
feyn, daß diefer Knochen aus Zufall zerfchlagen, und dem 
Feuer nahe gekommen iſt. Bei einer fleißigeren Unterſu⸗ 
chung müßten fich diefe Zweifel heben; denn ich konnte in 
diefem Hügel nur einen Heinen Theil umgraben laffen. 


t 
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5. 5. 


Entdeckung eines ehemaligen heidniſchen Opfer⸗ 


| plages bei Grumbach, A Stunden von Wuͤrz⸗ 
burg. 


Das Schloß des Dorfes Grumbach fteht auf einem gros 
sen kreisrunden Plage, welcher mit einem tiefen Graben 
umgeben ift, von gefcjichtlicher Bedeutſamkeit durch den bes 
rächtigten Ritter Wild. v. Grumbach. Neben diefem Hügel bes 
findet fich ein anderer von amphitheatrifcher Geftalt mit fehr 
fchmalem Rüden. Schon früher wurden von den Bewohnern 
Pfeile und andere Waffen gefunden, und da die Geftalt die, 
ſes Huͤgels eine Ausbente zu verfprechen fchien, fo wurden 
einige Stellen defjelben unterfucht und gefunden, daß ber 
-felbe nichts anders, als ein großer Haufen von Dingen 
verjchiebener Art iſt, wie fie bisher befchrieben worden, wels 
che jedoch einer außerordentlichen Hitze ausgefegt gewefen 


ſeyn mußten, indem die meiten Gegenftände ſchlackenartig 


zufammengefchmolzen - find. Da die Erfcheinungen: bei dem 
Nachgraben ganz diefelben waren, wie bei den Übrigen 


Opferftätten, fo ſoll fogleich zur Befchreibung der gefundenen . 


Alterthümer felbft Übergegangeit werden. Tab. VI, Fig. 55. 


ift das Stud einer Kachel, wie man fie noch heut zu Tage 
bei den Defen gebraucht; diefelbe hatte in ihrem Felde einen 
Schild, auf welchem noch der Arm fichtbar ift, der ihm hielt. 
Derlei Kacheln famen in Menge vor; die meiften hatten 
feine Embleme. Fig. 56 ftellt den Rand einer folhen Kar 
chel dar, welcher mit Laubwerk verziert iſt; er iſt mit gruͤ⸗ 
ner Glaſur überzogen. Fig. 57, 58 und 59 find die Kränze 
von Vaſen, wovon 57 und 58 in allen Hügeln bereits vor 


famen. Solcher Urnenrefte wurden 120 ausgegraben; der 


Bauch derfelben ift eben fo mit horizentalen Reifen verziert, 
wie bie Urnen Fig. 1, auf Tab. II Es befinden ſich hier: 
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bei auch Stuͤcke von bauchigen Gefaͤßen, welche einen bal⸗ 
ben Zoll ſtark, roth gebrannt und mit einer dick aufgeleg⸗ 
fen grünen Glaſur verfehen find; mieder andere find im 
Bruche fchwarz und zeigen eingebrannte Quarzkoͤrner. 
An vieredigen Gefäßen, Tab. II, Fig. 6 und Tab. VI, 
Fig. 60, wurden nicht weniger als 134 erbeutet, obgleich 
die umgegrabenen Stellen, im Verhaͤltniſſe zum ganzen Hits 
gel, wieder nur den geringften Theil deffelben ausmachen. 
Sie find den bisherigen an Materie, Geftalt und Größe 
vollig gleich, - Zwei Eremylare zeichnen fich dadurch aus, 
dag auf ihrem Boden geſchmolzenes Glas fich befindet, wel—⸗ 
des auch die Form der freisrunden Kanelirungen angenohis 
men hat. Eine Stürze fommt mit Fig. 10, Tab. II übers 
ein. Der Hals eines Kruges Tab. VI, Fig. 61 verdient 
um defwillen bemerkt zu werden, weil einen Zoll unter dem 
Ausgange eine dünne Platte von Thon mit kleinen Löchern, 
” einem Seiher aͤhnlich, angebracht iſt, wie aus der Figur 62, 
welche die Anficht von oben darftellt, zu erfehen wäre. Fig. 
63 ift das Bruchſtuͤck eines Bechers von Thon, im- Bruche 
ſchwarz und außen mit Graphit überzogen. Fig. 66 ftellt 
einen Dengelftof von Eifen dar, auf welchem die Landleute 
Senfen mid Sicheln fchärfen. : Die Glode Fig. 64 von 
Metall Tag nebft vielen Kohlen und einigen Badenzähnen 
eines jungen Wiederfauerd auf einem Herde von Thon, 
welcher , wie die bisher befchriebenen, eine freisrunde Form 
hatte; der Pfeil Fig. 65 iſt von Eifen. Die Anzahl der Naͤ⸗ 
gel iſt nicht gering; man fand Bretternägel, Nägel zur Bes 
feftigung der eifernen Reife an die Wagenräder, fogenannte 
Ledernägel mit hohlen Köpfen, Bohlennägel, große Balfens 
nägel, Leiſtennaͤgel „Zimmermannsnaͤgel, Bankeiſen u. dgl. 
188 an der Zahl. Ferner wurden gefunden: zwei Meſſer, 
eine Schereggein Hufeiſen, zwei Wagenringe, ein Steigbuͤ⸗ 
gel mit unterem Gehänge, aber unfenntlich, zwei Thuͤren⸗ 
- 7 
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bänder, ein Thuͤrkloben, ein Thürriegel, ein 3 Zoll langer 
und 2 Zoll dicker Eylinder, wahrjcheinlich ein Gewicht, ſaͤmmt⸗ 
liche von Eifen, zwei. Halbkugeln von Sandftein, jede 4 Zoll 
im Durchmeffer, und Konglomerate von Eifenfihlade, Ge* 
fehirren, Glas, Knochen u. dgl. 

Mehrere Bodenſtuͤcke von gläfernen Gefäßen, wie Fig. 
14, Tab. I, wurden ebenfalls ausgegraben; fie tragen bie 
Kennzeichen eines flarfen Feuers. 


$. 6. 


Entdedung eines heidnifhen DOpferplages bei 
Laudenbach, unweit Karlftadt, 


Lediglich der Umftand, daß ein ſchmaler Bergrüden, ger 
gen Sonnenaufgang gekehrt, an deffen Fuß der Main vor 
Über fließt, zu einem ehemaligen Opferplag vorzüglich geeige 

net hätte gewefen feyn müffen, war Beweggrund der auf. 
demſelben veranftalteten Nachgrabung. Die Ausbeute, wels 
che hier gemacht wurde, war bie größte von allen; wobei 
jeboch bemerkt werden muß, daß nur durch Zufall eine Stelle 
angetroffen wurde, welche mit Alterthuͤmern ganz angeftopft 
war. Die Umftände der Ausgrabung felbft follen wieder 
umgangen und zur Befdjreibung der Gegenftände felbft ges 
Schritten werben. 

Allenthalben zerftreut und in Broden von der Größe 
einer Fauft und Feiner, Tamen verfchiedene Steine zum 
Vorfchein, nämlich Kalkfteine aus der Formation des Mus 
fchelfalfes, mit Abdruͤcken von Pflanzen und Mufchelthieren, 
verhärteter Mergel, von außen gebrannt, inmwendig mit 
., blauem Kern, ein Beweis, daß der Stein, techniſch zu fpres 
chen, nicht gar gebrannt war; eifenfchüffiger Kalkftein, Tropfs 
fein, welcher in Homburg am Maine vorfommgg, Kalkſpath, 
Wepfchiefer, in Form eines Wetzſteines, u. : die Lands 
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leute zum fchärfen der. Senfen oder Sicheln gebrauchen, 
Jaſpis, feinkoͤrniger Quarzftein, weiße Flußfiefel, rother 
Sandftein älterer Formation, blauer Töpfertbon mit Schne— 
Aenverfteinerungen, Kreide, Schwefel, Glasichlade und Ei. 
fenfchlacfe; ferner wurden ausgegraben: 37 Trümmer von 
Kacheln, im Felde mit halb erhabenen Arbeiten, nebſt eini- 
‚gen Trümmern, welche fehr großen Gefäßen angehört haben, 
die aber feinen Boden hatten, 23 Fanelirte Bodenftüce, 38 
Mittelftüde, die Nefte von 70 Stürzen, 127 Urnenkränze, 
22 Henkel zu Gefäßen mit engem Halfe, die Trümmer 
von Tiegeln, von 59 viereckigen Gefäßen, von 150 glaͤſer— 
nen Trinkgeſchirren, 116 eiſerne Nägel, 4 Sägen, 6 
Pfeile, 3 Hufeifen, zufammengebrannte Klumpen eines mef- 
fingenen Panzerhemdes mit Heinen Ringen, 22 Meffer, 3 
Löffel, 3 Kloben, 1 Schlüffel, die oberen Enden von 4 
Piten, ein Eifen zu einer Deichel; davon, follen die merk, 
würdigften näher befchrieben werden. — Ganz erhalten war 
das Gefäß von Thon Tab. VI, Fig. 97, oben eine Schale 
bildend und unten "einen hohlen Raum darftellend, in wels 
chent eine Lampe hineingeſtellt und die Flüffigfeit in der 
Schale warm erhalten werden konnte. Deßgleichen. ift ganz 
erhalten die Urne Fig. 68, Tab. VI, fie ift zwar nach dem⸗ 
felben Typ geformt wie die Abbildung auf Tab. IL, Fig. 1, 
jedoch find bie Verhältniffe der letzteren beffer gewählt. Für 
Fig. 69 und 70, Tab. VIL, wie die bisherigen Gefäße von 
Thon, fo wie Fig. 77 von Glas mit der Anficht von oben 
Fig. 78, ohne Boden, wo zwei Röhren neben einander fies 
ben, iſt die Beſtimmung ſchwer zu ermitteln; von ſolchen 
Gläfern wurden mehrere Fragmente ausgegraben; übrigens 
findet man in Montfaucon die Abbildung eines Glaſes, wo 
jelbft drei Röhren nebeneinander find, Die Stürze Fig. 74 
ift ganz erhalten, groͤßtentheils die Schale 73; ganz erhals 
ten find. ferner die Gefäße es 71 und Fig. 72; in dieſem 
1: 
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“ befindet fich noch eine talkige Subſtanz, einer Salbe aͤhnlich; 
ſo wie. die Wärtel zur Beſchwerung der Spindel Fig. 79 
und 82, mit der Anficht von oben Fig. 70 uno 81. Ter 
obere Theil eines Kruges, Fig. 76, verdient bemerkt zu wers 
den, weil verzierte er bisher in jedem Opferplatze vor⸗ 
gekommen ſind. 

Eigenthuͤmlichey Art ſind die Gefäße Fig. 83 und Fig. 
85, von welchen 3 Exemplare gefunden wurden, die noch 
ziemlich gut erhalten find. Die Ausführung der einzelnen 
Glieder ift fo fcharf, als in der Zeichnung felbft; der obere 
Theil diefer Gefäße, mit feinen vier zugefpigten Ausgängen, 2 
gleicht ganz den vieredigen Schalen, welche bisher fo haus 
fig gefunden worden find ; die ganze Arbeit ift fehr geſchmack⸗ 
voll und kann an Präcifion unferen Porzellangefchirrent an 
die Seite geftellt ‚werden; fie find ſowohl außen, als auch 
im Bruch, ſchwarz. Fig. 84 zeigt die Anficht des Gefäßeg, 
Fig. 83 von oben. Fig 86 in der Anficht und Fig. 87° 
von oben geſehen, ftellen einen Becher dar, welcher bei Fig. 
83 und Fig. 85 nahe an den Wänden eines. freisrunden. 
Gemaͤuers lag, das Übrigens außer diefen Gefäßen nod; -eine 
Menge von Gefchirrträmmern, Eifen und Knochen enthielt, 
und zu diefem Zwede errichtet war. Bei einer Tiefe von 
10 Fuß war der Boden dieſer Freisrunden Kammer noch 
nicht erreicht worden; nicht unwahrſcheinlich it es, daß dies 
felbe das Behältniß für die Ueberrefte von einem ganzen 
Opferfefte war, wenn anders die Menge derfelben zu einer 
folchen Vermuthung berechtiget. Fig. 38 enthält im Felde 
einen Abdruck, welcher gber nicht mehr Fenntlich iſt; das 
Stuͤck gehört ze einer Kachel. Trümmer von gläfernen 
Trinfgefchirren waren in eben fo großer Menge vorhanden, 
als die irdenen Gefchirre und Vaſen; zu dem. häufigiten ges 
hoͤren Tab. IX, Fig. 90 und 93; fie gleichen unferen Bous 
teilfen, haben aber fchon da den Boden, wo bei biefen der 
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Bauch anfängt. Fig. 91, 95 und 96 waren Pofale; der 
größte ift am Ausgang 0,39 Fuß weit. Schön geformt 
find die Pokale Fig. 94 und 97, und wegen des in einer 
Spige aufiteigenden Bodens bemerfenswerth. Fig 92 ftellt 
den durchbrochenen Boden eines Pofales dar. Fig. 89 ein 
ſchoͤn geformter Dedel auf ein yläfernes Gefäß. Fig. 88 
der untere Theil eines Pofales mit fphäroidalen Verzieruns 
gen. Aller Vermuthung nad gehören die Seitenftüde wie 
Fig.91, 95 und 96, Tab. IX, zn den Böden, wie Fig. 15, 
Tab. II, welche biöher na in feinem Opferplatze gefehlt 
haben. 

Unerklaͤrlich iſt bis jetzt das Vorkommen von Kacheln, 
am Umfange geſimsartig verziert, gegen die Mitte zu aber 
eine Ebene bildend, mit halb erhabenen Arbeiten. Beiſpiele 
davon geben die Bruchſtuͤcke auf Tab. X und XI; fie find 
meiſtens unglafirt und zwar, wie ed fiheint, aus gutem 
Grunde, weil die Gepräge dadurd an Schärfe verlieren 
- würden. Zu Fig. 101 gehört der Durchichnitt 102, Tab. 

X, desgleichen zu Fig. 105 der Durchfchnitt 111. Tab. XL 
Auffallend fcheint es bei dem erften Anblicke zu feyn, in eis 
nem heidnifchen Opferplage cine Feine Kirche Tab. XI Fig. 
108 mit Kelch und Hoftie in einer Nifche, abgebildet zu 
finden, allein weiter unten foll diefer fcheinbare Widerfpruch 
aufgeklärt werden. Bor der Hand koͤnnen wir. aus den 
Verhältuiffen diefes Alterthums abnehmen, daß die damaligen 
chriſtlichen Kirchen nicht fo groß waren, als fie jegt ſind. 
Waren damals die materiellen Kräfte des Chriſtenthums ger 
ring, fo fonnten auch die Tempel nur Hein ausfallen und 
nicht zahlreich feyn. Ob Fig. 105 das Bruchſtuͤck einer 
Kachel, oder, der Boden eines Gefäßes ift, kann nicht bes 
ſtimmt werben, wahrfcheinlicher ift das Iegtere. Fig. 104 
und Fig. 106 Tab. XI bebürfen in fo ferne einer näheren 
Beichreibung, als diefelben Fein mittleres Feld haben. Es 
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fcheint, als hätten fie gebient, um in ihr Inneres Figuren 
hineinzuftellen; derlei uͤberhaͤngende gothifche 2) Bögen fin⸗ 
det man häufig am altdentjchen Kirchen, unter welchen dann 
ein Heiliger fteht. Daß diefe Kacheln nicht durch Zufall 
in die Opferpläge, fondern gleichzeitig mit den übrigen 
Opfern bineingefommen find, ift gewiß: nur eine vollftäns 
digere Nachgrabung und die Zufammenfegung von mehreren 
Stüden zu einem Ganzen, wird auf Geftalt und Beſtim⸗ 
mung fehließen laſſen. Bis dahin ſey es erlaubt die Frage 
aufzumerfen, warum, e8 bei ben Sandleuten Sitte iſt, die 
Dfenkacheln mit. Darftellnngen aus der biblischen Geſchichte 
zu verzieren? Deutet vielleicht diefer Gebrauch auf eine urs 
alte Sitte, wo man auf ben Opferplägen die altaria der 
heidnifchen Priefter aus folchen Stüden von gebraunten- 
Thon mit allegorifchen Darftellungen errichtet hat? — Diefe 
thönernen Bilder find felbft nicht ohne plaſtiſchen Werth, 
wobei bie Verficherung geben wird, daß die Zeichnungen das 
treue Bild der Driginalien felbit, bis in dag Detail, von 
jedem Einfluffe der Phantafte fern, wiedergeben. Tab, XII 
enthält: ein Tafchengefäß von Metall Fig. 118, zwei Pfeile 
Fig. 112 mit einer Hülfe, Fig. 113 mit einer Spige zur 
Befeftigung des Schaftes; diefe, wie folgende Gegenftände 
von Eifen. Fig. 114 ein Meffer, Fig. 116 eine Mundhars 
monifa, Fig. 117 eine Schnalle, Fig. 119 ein Feines Mefs 
fer zum Abfchneideu von Gefträuchen, Fig. 121 einen Schlüf 
fel, Fig. 120 eine Säge, welche beweift, daß diefes Werks 
- zeug bamald allerdings noch auf einer tiefen Stufe ber 
Bollfommenheit fand, Hufeifen Fig. 123 und 125 mit den 
 Seitenanfichten Fig. 122 und Fig. 1245 diefelben find fehr 
Hein, und fcheinen nicht Pferden, fondern Maulthieren und 
Eſeln gehört. zu haben; es wurden auch Hufeifen von Pfer: 
den ausgegraben, die einen fehr großen Schlag verrathen. — 
An Knochen wurde eine große Menge gewonnen, unter an 
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dern noch ein. ganzer Köpf eines Pferdes von feinem Sthlage, 
das Unterfiefer_ -eined Ebers, in welchem noch der Hauer . 
ſteckt, vorzüglich viele Eberzähne‘ und Schmweindfnochen, ein 
Zacken eines Hirſchgeweihes u. dgl. Auch ein Braftent von 
Silber mit einem eingeprägten Adler wurbe „gefunden. 

Zum Schluffe bemerfe ich, daß auf biefem Hügel zwei 
vieredige Thürme ftehen, ohne Dächer, welche ſchon längit - 
zerftört find. Eine viertel Stunde von Laudenbach ftehen die 

ſchoͤnen Ruinen der beräßmten Karlsburg. 
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Beſchrreibung eines heidniſchen Opferplatzes 
in dem Gramſchatzer Walde an dem ſoge— 
nannten Damm. 


Herr Kreisforſtrath Schmidt ließ in einem Huͤgel in 
dem Gramſchatzer Walde einige Nachgrabungen vornehmen 
und übergab dem Vereine die ſchoͤne Ausbeute, welche mit- 
den von mir gemachten Auffindungen in jeder Beziehung 
‚ Übereinftimmt. Nach einer geometrifchen Aufnahme wurde 
. ber Plan Tab. XIII gezeichnet, und zur vollftändigen Dars 
ftellung® feiner Geftalt, wurden die Profile A Bund GD 
nad; einem Nivellement aufgetragen. Die durch den koͤnigl. 
Kreisforſtrath Herrn Schmidt veranlaßten Nachgrabungen 
geſchahen bei a, in der Nähe "eines Fleinen Haͤuschens, wels 
ches erft vor einigen Jahren zum Aufenthalte des Forſtper⸗ 
fonales erbaut wurde, ſodann weiter oben auf-der Stelle b. 
Der Hügel hat eine der Elipfe fich nähernde amphitheatras 
liſche Geſtalt; die Tange Achſe beträgt 100 Fuß, die kurze 
70 Fuß; um ihn herum zieht ein Graben, an welchem fich 
noch eine Berme anfchließt. * Erft in neuerer Zeit wurden 
die Gräben beinahe geebnet, wobei die Füllmaffe durch theil⸗ 
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weife Abtragung bed Hügeld gewonnen und von ben Arbeis 
tern eine Menge von Alterthämern gefunden wurde, welche 
fie jedoch als eine nuglofe Sache, der Erde ließen; der - 
ganze Pla ebd fee ſteckt voll von merkwürdigen Alters - 
thuͤmern. Nur ein Blick auf das Profil A B beweift, daß 
ber geringen Höhen wegen ein feites Lager nicht verftanden 
werden kann; denn zu einem folchen Zwede würden fich in 
der Nachbarfchaft ganz andere Punfte dargeboten haben; 
dagegen flimmen die äußeren Merkmale wieder ganz mit 
ben Kennzeichen überein, bie wir bisher an den heidniſchen 
Opferplägen wahrgenommen haben. Die Richtung des Huͤ⸗ 
geld zeigt gerade ‚gegen Spnnenaufgangz an feinem Fuße 
lag der heilige See, deffen Anſchwellung durch den ebenfalls 
gegen Dften gefehrten Damm g h-bemwirft worden ift; ders 
ſelbe ift nun bei g und h durchfiochen, wo das Waffer in 
Gräben durchfließt, wie aus dem Plane zu erfehen wäre, 
Daß durch den Damm das Thal zwifchen demfelben und 
noch weit über den Hügel aufwärts nothwendig zu einem - 
See umgeſchaffen werden mußte, indem dadurch der Abfluß 

bes Waſfers gehemmt und gefpannt war, ergibt fic als eine 
| nothwendige Folge, wenn wir das Profil GC D betrachten, 
und wenn nicht angenommen werden will, daß das Thal 
fchon urfpränglich mit Waffer angefülft war. Bei der Aus⸗ 
grabung jelbit zeigten fi) nun, vermengt unter Branderde 
und Kohlen, Trümmer von Vaſen, Gefchirren; Kacheln, 
Knochen, Eberzähne, Glas u. dgl. Dolche, Pfeile, Sporen, 
Beichlaghämmer, Hufeifen kamen zum VBorfchein. Da dieſe 
Alterthuͤmer in mancher Beziehung hoͤchſt merkwürdig find, 
fo fey es mir erlaubt, fie einzeln befchreiben zu dürfen. Die 
Dolce Tab. XIII, Fig. 129 und 130, die Pfeile 131, 132 
und 133, der Sporn 134, feine Anficht von oben 135, 
das halbe Hufeifen 136, find als ſchaͤtzbare Ueberrefte zu bes 
trachten, indem fie in dem Hügel eine gegen den Einfluß 
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der. Mhmosphäre geſicherte Lage hatten und deßhalb ſehr 
gut erhalten find. Die Pfeile 131 und 132, jener mit eis 
ner. Spige, dieſer mit einer Hälfe, haben bisher noch in 
feinem Opferplage gefehlt; Fig. 133 ift aber der Eleinfte 
von allen bisher gefundenen und hat auch eine abweichende 
Geftalt, Die Nefte von Urnen Tab. IL, Fig. 1 und 5, 
von vieredigen Gefäßen Fig. 6, von Stürzen Tab. VII, 
Fig. 44, viele verfchiedenartige Nägel, Knochen von Wies 
berfauern, Eberzähne, Vogelknochen, Ziegelbroden und vers 
fchiedene Steine durften nicht fehlen, Bei a waren zwei 
übereinander ſtehende, von Thon gefchlagene Brandherde; ihre 
Entfernung von einander beträgt, fenfrecht gemeffen, 3 Fuß; 
ich habe mich Äberzeugt, daß auf dem einen diefer Herde Stroh 


‚verbrannt worden ift, denn die verbrannten Halmen hatten - 


noch ganz ihre Geſtalt erhalten; auch zwei kleine Stuͤckchen 
Brod wurden auggegraben, wovon das eine zum Theil vers 
brannt ift. Daffelbe hat noch feinen Geruch und fchmeckt 
eben jo gut, als unfer altgebackenes. Es lag mir viel 


daran, die Umftände, unter welchen diefir Fund gemacht . 


wurde, genau kennen zu lernen; der Arbeiter erzählte, daß 
Diefe zwei Stüdchen Brod aus der bei b gemachten Verties 
fung, 6 Fuß unter der Erde, herausgenommen worden find; 
ihre mittelbaren Umgebungen waren Branderde, Ziegelbro- 
den und ihre unmittelbare Huͤlle eine Kachel, in deren hoh⸗ 


t 


lem Raume fie lagınz auf diefe Weije war jeder Zugang 


ber atmosphärifchen Luft abgefchnitten; trodene Wände und 
die Abhaltung der atmosphärifchen Luft find die beiden 
Grundbedingungen, bei welchen ausgetrocknetes Getreide und 
gut gebackenes Brod, nach bisherigen Erfahrungen, fich viele 
Jahrhunderte hält ). Wir fehen daraus, daß die Opfer 


*) Weber diefen Gegenftand findet man viele Beifpiele in meiner 


Abhandlung über die Aufbewahrung des Getreides in Silo. 
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auch in Broden und Garben beftanden haben. Bei b wur⸗ 
den mehrere aus Sandfteinen gehauene Stufen entdecdt, die 
jedoch zu feinem Gewölbe führten, wie man vermuthet hat; 
vielleicht gibt‘ eine weitere Unterfuchung ihre Beftimmung. 
Tab. XIV, Fig. 37—42 enthält Bruchftüde von unglaſir⸗ 
ten Kacheln mit fchönen Basreliefes. Das jonifche Kapitäl 
Fig, 137 und: eine dem jonifchen Kapitäl ähnliche Verzie⸗ 
tung, Fig. 139, Haben Anfpruch auf plaſtiſchen Werth. 
Zwei halbe roͤmiſche Lettern enthält das Bruchſtuͤck Fig. 141; 
das Bruchſtuͤck Fig. 137. hatte biefelbe ‚ wie 
Fig. 104, Tab XL. 


Ä s. 8 

Befchreibung eines Grabhügels, welder bei 

Arnftein in dem fogenannten Heugrumbader 
Holze geöffnet wurde. 


Lj 


Wenn es noch moͤglich waͤre, daruͤber einen Zweifel zu 
erheben, ob die Huͤgel, welche bisher beſchrieben worden ſind, 
der heidniſchen Zeit angehoͤren, und ihre Beſtimmung eine 
religiöfe war; fo wird derſelbe durch die Beſchreibung der 
Ergebniſſe eines Grabhuͤgels in dem Heugrumbacher Holze 

bei Arnſtein, gaͤnzlich verſchwinden. Denkt man ſich Tab. XV, 
Fig. 151, die Steine hinweg, fo hat man ein Bild des Grab⸗ 
huͤgels, wie berfelbe vor feiner Umgrabung war. Die 
Nachgrabung gefchah am Sten Oktober 1831. Schon ‚auf 
die Tiefe eines Spatenftiches zeigten ſich Scherben von felts 
gebrannten Gefchirren von Thon, aufrecht geftellte Steine, 
Kohlen und gebrannte Eicheln. Die Kohlen waren von Eichen⸗ 
holz. Die aufrechtgeftellten Steine waren mit dem ſpitzigen 
. Theil im Boden; zwei folche aufrechtftehende Steine berührz 
ten fih, Fig. 143, in einem. rechten Winfel, mit ber 
Spitze gegen Sonnenaufgang. inige Steine, fchienen felbit 
eine gewiffe Bereitung mit. bem Hammer. erhalten zu haben; 
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fo war Fig. 144 die Spike a abgefchlagen. In einer Tiefe 
von 2 Fuß lag das große Meffer Fig. 145, aͤhnlich unfern 
Faſchinenmeſſern, welche vieleicht damals, wo die Wälder 
häufiger waren, den meilten ein unentbehrliches Werkzeug 
gewefen jeyn mögen. Das Heft war mweggefault, dagegen 
hatte der Ring noch feine gehörige Lage. In der Tiefe 
von zwei Fuß zeigten fich die aufrechtgeftellten Steine Fig. 
146 - mit der Spige, wo fie fich vereinigen, nac Sonnenaufr 
gang zeigend. Die meiften Steine flanden aufrecht, und 
diejenigen, welche es nicht waren, hatten nur durch den 
Druck der Erde eine fchiefe Lage erhalten. Auf die Tiefe 
von 3 24 Fuß zeigte ſich Aſche; in diefer lag ein Fleiner 
eiferner Keil, wahrfcheinlich das Bruchitüd eines Meflers — 
ein frummer eiferner Nagel, ein Werftein, Jaſpis, Kranz 
truͤmmer und Scherben gebrannter Urnen. Die Kranztrüms 
mer haben die Geftalt Tab. II, Fig. 25 fie find glafirt und 
im Bruche roth. — Trümmer vom Bauche gebrannter Urs 
nen, Tab. XV, Fig. 152 und 153, gleichen an Stoff, 
Farbe und Zeichnung dem Bruchftüde Fig. 109, Tab. XI 
Auf die Tiefe von. 4 Fuß kam viele Aſche zum Vorſchein 
‚ und dann ein aus Thon bereiteter Brandherd; auf demfels 
ben lagen die Trümmer zerbrochener Gefäße, worunter ſich 
auch folche befanden, welche mit unferen Krügen, in denen 
man Getränfe aufbewahrt, fogenanntes Steingut, in nichts 
zu unterfcheiden find, 

Der Boden eines gläfernen Gefäßes, wie Fig. 1A Tab. 
L, und ein Henkel eines Kruges wurde auc hier ausgegras 
ben: deßgleichen fanden fih, ein ganz gewöhnlicher Schuhe 
nagel, ein Knopf Fig. 147, ein Meffer Fig. 154, das 
Sculterblatt eines Nehes, und Vogelknochen. Der Brant- 
herd mar wow beiden Seiten mit gelegten Steinen eingefaßt, 
gegen Sonnenaufgang aber frei. Einen halben Schuh tie 
fer als der Herd, Tamen 3 Todten » Urnen zum Vorfcheine, 
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“ nicht zerbrochen, fondern ganz, auch nicht gebrannt, fondern 
lediglich durch die Luft getrodnetz fie waren von außen und 
im Bruche ſchwarz, hatten eingefprengte Quarzkörner; auf 
ihre Verfertigung wurde Fein befonderer Fleiß verwendet, 
und fie weichen auch ber Form nad) von den aus gebranns 
tem Thon verfertigten Gefäßen wefentlic; ab; mit einem 
Worte, diefe Gefäße find nichts anders als TodtensUrnen, 
wie man fie bei ung in heidnifchen Grabhügeln findet. Ihre 
Abbildungen finden fih auf Tab. XV, Fig. 148, 149 und 
450, und ihre Lage ift durch m, n, o bezeichnet. Nur 
eine fonnte ganz herausgebracht Werden, indem fie ſehr feſt 
im Thonboden ftanden, von welchem fie nur mit Mühe ger 
treunt werden Fonnten, weil ihre Maffe ſehr weich iſt. Nes 
ben und zwifchen den Urnen lag viele Afche und Branderde; 
fie jelbft aber find lediglich mit Erde angefüllt. Daß diefer. 
Hügel ein Begräbnißplag war, kann feinem Zweifel unters 
liegen; aber es wurde der Todte verbrannt und ihm auf bie 
Reife das Dadsisa gegeben, wohin offenbar die ganzen und 
ungebrannten Urnen zeigen; den Göttern wurden Opfer ges 
bracht. Auffallend ift es, daß diefe Urnen forgfältig neben 
einander aufrecht geftellt wurden, während die Trinfgefchirre 
von Glas und gebranntem Thon, in Trümmern zerſchlagen 
umberlagen, Daraus Fanıt man den Schluß ziehen, daß es 
bei den Opferhandlungen Sitte war, nichtd ganz zu laſſen, 
die Reſte aber ſorgfaͤltig zu bedecken. 


— 9.9. 

Bezeichnung mehrerer Pläbe, deren Beflimmung 
in heidnifcher Zeit eine religidfe war. 
Aecußere Kennzeichen und fchon früher durch Zufall ges 
fundene Pfeile, Dolche u. dgl. berechtigen zur Annahme, daß 
auch das fogenannte Schloß bei Sonderhofen, ein 
Schöner mit Rafen bewachjener Hügel ineiner ſumpfigen Wieſe; 
ein Bügel, ber Bar gitall genanzıt, bei ———— dem 


— 
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im Guttenberger Walde ganz Ahnlich, nur aber größer als 
diefer, (nahe bei jenem entfpringt eine Quelle); das foges 
nannte alte Schloß im Wiefengrunde bei Ber 
ned, ein Hügel gleich dem bei Sonderhofen, durch den Eis 
genthlimer des Feldes aber zum Theil fchon abgetragen ; 
ein auf einem Berge beiMarftbreit befindlicher Huͤ— 
gel, worauf die Urberbleibfel einer Kapelle ftehen; der 
Pas, worauf der hohe Thurm bei Ochfenfurt an der 
Ansbacher Straße ftehtz der Hügel des Klofters Buchen 
bei Lohr; der hoͤchſte Gipfel des Berges der Ruine Kars 
leburg und fo noch viele ausgezeichnete Punfte nichts ars 
deres find, als ehemalige heidnifche Opferplaͤtze, die dann 
fpäter theild ihrer zweckmaͤßigen Lage wegen, theils auch aus 
Klugheit, um das Chriftenthum zu verbreiten, zu Thürmen, 
Burgen und Kirchen benußt worden find. Insbeſondere ift 
der legtgenannte Berg durch feine freie Lage, durch die Nähe 
des. vor ihm vorüber fließenden Maines umd durch feine 
Ruinen, welche fo manche gefchichtliche Erinnerung hervors 
rufen, merkwürdig. Der dermalige Beſitzer deffelben hat mehs 
tere öde Pläge umgegraben und die fteifen Höhen mit Re— 
ben beyflanzt, wobei allerlei Waffen und Geräthfchaften, 
Bafen von Thon und Eifer, Cich befige die Bruchſtuͤcke eis 
ner eifernen Urne, mit zwei fehr kleinen Henkeln; fie find 
merfwärdig, weil man an ihrer inneren und Äußeren Seite 
noch anflebende Stüde von Mörtel findet, welche beweifen, 
daß der Topf eingemauert war, welches die Roͤmer in Ges 
wohnheit hatten), fo wie eine unter der. Erde gemölbte 
Brandftätte gefunden wurden; auch Eberzaͤhne in großer 
Menge, Knochen von Pferden, Ochſen, Hirfchen, Vögeln u. 
dgl, kamen zum Vorſchein; nur weniges wurde von ifmaufs 
bewahrt, das meifte aber, als eine ihm nutzlos duͤnkende 
Sache, der Erde wieder uͤbergeben. | 
Nachdem ich die von dem Eigenthuͤmer angegebenen 
Fundorte nur oberflächlich unterfucht Katte, Fam ich zur 
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Ueberzengung ; daß feine Angaben in Nichtigkeit ſich verbal, 
ten muͤſſen. Die merkwuͤrdigſten Alterthuͤmer, welche ich 
noch retten fonnte, find: Fig. 115, Tab. XII, eine Schere 
zwar Feiner, aber ähnlich der auf Tab:: IV, Fig. 34; große 
und Feine Hufeifen, diefe wie Fig. 126, 127 und 128 von 
Maulthieren und Eſeln; in mehreren fleden noch die Nä- 
gel; eine Mundharmonifa, Fig. 116 Ähnlich, "eine Streitart 
mit abgebrochener Spige Fig. 115 b,:ein Griffel, vielleicht 
zum Schreiben auf Wachstafeln, 115 a, drei Sporen, wie 
Fig. 134, Tab. XIII, acht Pfeile, ein Kettenglied, die Truͤm⸗ 
mer in einer Bafe mit ganz Kleinen Henkeln — alles von Eis 
fen und einem Zuftande, in welchem. fich die meiften der 
bisher befchriebenen Gegenftände von Eifer befanden. . Nach 
Verficherung des Eigenthuͤmers find mitunter fehr jchöne Ger 
fäße mit Bildniffen und Schriftzügen bei Rodung der oͤden 


Pläge von den Arbeitern ausgegraben zerfchlagen und vers 


nachläfiget worben. Bisher haben wir in jedem Opferplage 
Pfeile angetroffen, und zwar kommen fie unter den Gegen» 


Ränden von Eifer, nächft den Nägeln, am häufigften vor; 


die Urfache davon ift einleuchtend, wenn man bedenkt, daß 
- die vorzüglichite Befchäftigung der damaligen Bewohner des 
Landes in Jagd und Krieg, weniger in Beftellung des 
Feldes beftand; es ift daher fein Wunder, wenn wir biefe 
Geſchoße in einem fo. hohen Grade der Vollendung antref- 
fen, daß nichts zu wünfchen uͤbrig zu bleiben fcheint *). 





*) Ein vor mir liegender Pfeil aus einer ehemaligen Waffens 
‚ Fanımer der alten Feftung Königshofen, iſt nody mit einem Schafte 
verſehen, welcher, einſchließlich der Pfeilivige, 5. 1, 27 lang ift; Das 
obere Ende des Schaftes iſt durch Fig. 155, Tab. XV, dargeftellt, in 
welches zwei Flügel von Buchenholz a, a, ähnlich einer Schraubenflä- 
che, eingelaſſen find ; fie haben die Dicke eines dünnen Papendeckels. 
Bei einigem Nachdenken findet man, daß bieje Flügel es find, melche 
den Pfeil, nachdem derfelbe abgeſchoſſen it, in gerader Richtung er: 
halten. Auf den abgeſchoſſenen Pfeil wirken namlich drei Kräfte und 
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| $. - 10. 
? Zufäte und allgemeine Bemerkungen. 


Gefchichtliche Ueberlieferungen, noch mehr aber eine 
Bergleichung der befchriebenen Hügel, ſowohl untereinander 


zwar, ald abiolute Kräfte, die Schwere und der Widerftand der Luft, 
jene als bejdjleunigende, dieje als verzögernde Kraft, dann die Kraft, 
welche ibm durch die Sehne des Bogend mitgetheilt wird. Es ift 
nicht vorauszufegen, daß der Pfeil, fo wie der Schaft, fo genau ges 
arbeitet it, daß die Schwerlinie deſſelben zugleich in ihrer Achſe 
liegt; wäre aber diefed der Fall, fo würde der Pfeil der Luft von 
allen Seiten gleihe Flächen entgegenfegen, folglich auch von ihr Feind 
Ablenkung vom Ziele zu erfahren haben. Um mid beftimmter aus⸗ 
zudrüden, mill ich einen Gab der Mechanif anwenden. Er ſey e a 

b d ein feilförmig abgeftoßened Prisma mit der fihiefen Fläche ab. 

Sm. Luftraume werde diefed Pridma durch eine Kraft nach der Rich 

tung d b geftoßen; daflelbe wird nun nicht nad der Richtung d b 

gerade fi bewegen, fondern immer vechtd von d b abweichen. Ein 

von einem Thurme herabgelaffenes Steinen fällt nicht da auf, wo 

eine gut abgerundete Kugel hinfallen würde; ein Blättchen Papier, 

eine Feder, werden nod eine andere Bahn durcirven und weit ab 

son dem Punkte den Boden erreihen, wo die Kugel liegt. Alles 

das thut der Widerftand der Luft. Die verzögernde Kraft fei in eis 

nem gewiſſen Augenblide = g Sf, fo it die Kraft, melde das Prise 

ma von der Nichtüng b d abbringt = fh. Würde aber daſſelbe 

während feiner Bewegung um eine durch f gedachte mit b.d parallele 
Achſe gedreht, fo würde zwar der Widerftand der Luft vor mie nad 

auf die Zlüche a b wirken, weil aber diefe Fläche fi drehet, fo muß 

die übrigend veränderlihe Größe h f bald pofitiv, bald negativ feyn 

und das Prisma feinem Ziele in einer eng gewundenen Spirallinie 

fih nähern. Was hier gefagt ik von dem Prisma, gilt bei den 

Dfeilen, und zwar um fo mehr, je weniger die Arbeit auf Präcifion 

Anfpruch machen kann. Aber die Luft, indem fie die Abweichungen 

des Pfeiles bemirft, wird zugleich Kraft, welche diefe Wirkung auf: 

bebt, und zwar mittelft den unftreitig fehr finnreich angebrachten 

Slügeln. Sind nun die leßteren, fo wie die Zeichnung angibt, in 
den Schaft eingelaffen, io druckt die Luft gegen fie an; meil aber der 

Druck ſelbſt auf die Flügel’ in entgegengefegter Richtung erfolgt, fo 

muß nothwendig der ganze Pfeil um -jo raſcher fich um feine. Achſe 
drehen, je größer die Kraft ift, durch welche er abgefchnellt wurde. 

Auf diefe Weife wird alfo die Unregelmäfigkeit der Pfeilfpigen durch 

die von den Zlügeln bewirkte Drehung aufgehoben. 


#* 
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binfichtlich ihrer Geftalt, Rage und ihres Inhaltes, ſo wie 
auch mit andern aͤhnlichen Fundorten, mögen die Muthmas 


hung, daß diefelben geweihte Opferpläge der früheren Bes 
wohner des Landes, vor ihrer Bekehrung zum Chriftenthume, 


“ waren, zur Gewißheit erheben — Sie find zu Hein, um 


als Kaftelle angefehen zu werden, wenigfteng war ihr Zweck 


-urfprünglich fein folcher, wenn gleich die fpätere Zeit fie 
- dazu benust hat, mohl aber war ed nothwendig, die ger 


weihten Ueberrefte der Opfer gegen jede. Berührung von 


Menſchen und gegen den Andrang der Thiere zu ſchuͤtzen. 


Wehe dent, der in dem heiligen Haine einen Baum füllte; 


fein Blut mußte zur Sühne der Götter fliegen “Opfer: 


pläge und Gräber find Drte der Weihe, und wir finden 
felbft die. Ießteren oͤfter mit Steinen „ober Heinen Gräben 
umgeben, die Abſchließung alles Irdiſchen darſtellend. Die 


Verbrennung iſt Wiedergeburt, wobei der Begriff einer durchs 


greifenden Umwandlung und Neinigung des geiftigen Lebens 
von den irdiichen Stoffen zu Grunde liegt. Die Urne mit 
der theueren Aſche des Verftorbenen, die gemweihten Reſte 
der Opfer nimmt die Erde in ihrer mütterlichen Schoß 
auf; fie gehören ihr zuruͤck, und. in der Wallpalla beginnt 
das neue Leben. So ſtehen ganze Gefäße wohl geordnet 
neben einander; aber die Leiche iſt verbrannt, und auch bie 
Opfergeräthe, zertrümmert und in Unordnung liegend, follen 
zeige, daß alled, was den Göttern dargebracht wird, ber 
nothwendigen Zerftörung unterliegen muß. Selbſt oft das, 
was dem Todten am liebften war, wurde dem Feuer uͤberge⸗ 
ben, Damit ed durch. die verzehrende Flamme gereiniget werde. 
So kann es nicht mehr befremden, wenn die Bafen, Rrüge 


und Beigaben in den befchriebenen Hügeln zertruͤmmert find 


und’ mur zufällig ganze Geſchirre erhalten wurden. 
Bei Athen wurden Grabhuͤgel geöffnet, welche der Al- 
teften attifchen Zeit angehören. Die von Robert Wal- 
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pole angeftellten Nachgrabungen zeigten Gebeine', Bronze» 
fragmente und irdenes Geſchirr. Darüber aber waren Erd» 
ſchichten mit Kohlen und. Aſche, halb verbrannten Gebeis 
nen, zerbrochenen Gefchirren, Ochſenhoͤrnern, Fifchgräthen, 
Huͤhnerknochen. Um die Brandftätte ftanden irdene Gefäße *). 
Matt fieht, daß die Sitte des Verbrennens uralt ift. | 

Es fcheint, ald hätte man die Gipfel der Berge oft 
um deßwillen, nicht zu Opferplägen gewählt, weil auf ihnen 
feine Quellen waren, daher trifft man diefelben meiſtens in 
Thälern, wo fie entweder die Geftalt einer Landzunge has 
ben und mit dem Fuße des Berges in Verbindung ſtehen, oder 
mitten in Wiefen liegen und dann ganz der Form elnes 
freisrunden, abgeftumpften Kegeld entfprechen. | 

Nahe bei dem zu Upfal gejtandenen von dem Könige 
Frey erbauten Tempel war ein Brunnen, deffen Quelle bis 
zur Opferftätte Tief *%. Um den Befis der heilig geachte— 
ten Salzquellen, an der fränfifchen Saale bei Kiffingeit, 
entftand zwiſchen den Hermunduren, welche das heutige 
Franken bewohnten, und den Chatten ein blutiger Kampf, 
wobei die Hermunduren einen großen Sieg erfochten *). 
Mit Nachdruck Spricht fi das Concilium zu Arles, welches 
im Sabre 452 gehaltert wurde, gegen den Quellendienſt aus, 
Wenn, jagt es, ein Bifchof eines Kandesbezirfes verabſaͤumt, 
bei den Ungläubigen das Anzünden kon Fackeln, die Vers 
ehrung ‚der Baͤume, Quellen, oder Steine Auszuroften, ſo 
ſoll er wiſſ en, daß er ſich eines Sakrilegiums ſchuldig mache. 
Der Herr oder Pfleger deſſelben ſoll, wenn er auf geſche⸗ 
hene Ermahnung nicht ablaſſen will, aus der Chriftenges 
meinde ausgefchloffen werdet. Karl der Große verbietet 





) Rob, Walpole, Antig: of Atheiis, 
**) Mordgauiiche Alterthümer von Falken ſteit. 
“r) Viehbeck, Geſchichte Frankens— 
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in feinen Kapitularien den neubefehrten Sachſen die Anges 
lobungen und Opfer. Wenn jemand, fagt er, zu den Bruns 
nen oder Hainen-ein Geluͤbde thut, oder dorthin nad) dem 
Gebrauche der Heiden etwas opfert, und zur Ehre des Teus 
fels verzehrt; fo foll er, wenn er ein Abeliger ift, 60, wen 
er ein Freigeborner if, 30 und wenn er ein Gemeiner ift, 
15 Solidi erlegen. Hat: er aber nicht fo viel Bermögen, 
daß er fogleich, bezahlen kann, jo foll er fo lange zum Dienfte 
der Kirche, übergeben werben, bis die Geldſtrafe erlegt ſeyn 
wird *). 
we Bielleicht ſchon in fruͤher Zeit mag es zerſtreute Famui⸗ 
lien in Franken gegeben haben, welche dem Chriſtenthume 
ergeben waren; allein ihre Anzahl konnte, gleich ihrem Ein— 
fluſſe zur Verbreitung deſſelben, jedenfalls nur gering ſeyn. 
Bekannt iſt es, in welchem Zuſtande der heilige Kilian 
und ſeine Gefaͤhrten das Volk noch in der zweiten Haͤlfte 
des fiebenten, Jahrhunderts antrafen; wenig Anklang fand 
die Lehre bei dem Volke und die Bekehrer mußten ihren 
ruͤhmlichen Eifer mit dem Leben buͤßen. Ihre Nachfolger 
mußten mit Klugheit und Schonuug bad angefangene Werf 
des. heiligen Kilians fortfegen; fo finden wir die Baptis 
fterien und die anfänglich ganz Heinen Kirchen auf den Hs 
geln errichtet, welche fchon bei den Heiden im Rufe der 
Heiligkeit ftanden. . Selbft im fpäten Mittelalter war man 
noch gewohnt, die Kirchen an das Waffer zu bauen, und die 
Richtung des Hochaltar gegen Sonnenaufgang ift dem Ar⸗ 
chiteften jetzt noch Negel, wenn nicht unüberfteigliche Hinders 
niſſe ihm eine Abweichung nothwendig machen. Wir haben 
im Untermainkreiſe noc ausgezeichnete Denfmale des frü- 
hen Mittelalters, auf welchen ſich chriftliche und heidnifche 
Embleme zugleich befinden, Pabſt Gregor der Dritte er 
" — nmn 


*) Dr. Anton Meyer, ein paar Worte über Druidenbäume. 
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adstete für nothwendig zur Befeftigung des Ehriſtenthums, 
Spnobden zu halten. Der damalige Herzog in Franken, Kar 
rolomann, fchrieb auch wirklich im Jahre 742 eine Sys 
node aus, wozu alle Bifchöfe eingeladen würden ; dag Ergeb 
niß berfelben war, ein allgemeinesßeftreben auf die Uns 
terdruͤckung ber heidnifchen Gebräuche zu richten. Der fünfte 
Canon diefes Conciliums verordnet, daß jeder Bifchof in ſei⸗ 
nem Sprengel Sorge trage, und zwar unter dem Beiftande 
bes Grafen, ald Schugherrn der Kirche, damit dag Volk 
Gottes das Heidenthum nicht mehr übe, fondern alle die 
unfauberen Gebräuche der Heiden ablege und verabfcheue, 
feyen es nun bie unheiligen Opfer bei Begräbniffen, ſeyen 
ed Wahrſager, die vorgaben, Gott rede aus ihnen, feyen es 
Zauberanhängfel oder Beichwörungen, ſeyen es Zaubereien, 
feyen es Opferthiere, welche die thörigten Menfchen nad) 
Art der Helden an den Kirchen fchlachten, und dadurch die 
heiligen Märtyrer und Öffentlichen Bekenner des Ghriftens 
thumes zu verehren, wodurch fie aber nur den Zorn Gottes 
und feiner Heiligen auf ſich laden, oder jene verfluchten 
Feuer, welche fie Nodfyr Nennen, oder welche heidniſche 
Gebräude es immer ſeyn mögen *). 

Daraus geht nım hervor, daß das heidnifche Volk dann 
noch nicht von feinen heidnifchen Gebräuchen ablaffen wollte, 
als es jchen zum Chriftenthume übergetreten war. Ja felbft- 


*) «Ut seeundum caliones unusquisgti® episcopüs, in sua paro- 
chia, solicitudinem gerat, Adjuvante grafion® sive comiteé, qui de- 
fensor ejus est, ut populus Dei paganias non faciat, sed omnes 
spurcities gentilltatis abjiceat et respuat, sive profana sacrificia 
mortuorum, sive sortilegos vel divinos, sive phylacteria et auguria, 
sive incantationes sive hostias imolätitiäs, quas stulti homines juxta 
ecclesias ritu pagano fariunt, sub nomine sanctofum martyrum vel 
confessorum, Deum et sanctos suos ad Äracundiam prorvocantes, 
sive illos sacrilegos ignes, quos Nodfyr vöcant, sive omnes, quae: 
eunque sunt — olservationes,. diligenter prohibeant,» 
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die Priefter hielten auf den Hügeln-eine Art von chriftlichen 
Gottesdienft und ftörten dag Heidenthum gar nicht. Es war 
(fagt Kreuger in feiner Symbolif und Mythologie) ein Zus 
fand der Berwirrung und Vermifchung der Religionen das 
durch; entftanden, daß die früheren Bekehrer die Fortbildung 
der neuen Lehre der eigenen Ueberzeugung des Volkes übers 
ließen, was erft Winfret durch bleibende chriftliche Anftals 
ten (Fulda, Würzburg, Erfurt, Holzkirchen, Orduff u. a.) 
und durch weltlichen Zwang in Ordnung brachte *). Nach 
meinem Dafürhalten, das jedoch einer befferen Anficht nicht. 
den Weg verfchließen foll, find viele von unferen Alterthis 
' mern in jene Periode zu verweifen. Wie follte es fonft 
zugegangen feyn, daß das Basrelief einer Kirche, Fig. 108, 
Tab. XI, : und Vafen von fchöner antifer Form, Fig, 83, 
85, 86, Tab. VIII, zufammenfommen, da doch, nach Geftalt 
der Suche, beide gleichzeitig von dem Boden aufgenommen 
worden fenn müffen ? a 

Sp haben viele Berge in Frankreich Namen, welche 
auf ihre ehemalige Bedeutung hinweiſen; von einem ſolchen 
erzaͤhlt der alte Gregorvon Tours (Kreutzer Symb.u. 
Myth.). In dar Grafſchaft Gevandan departement Lozère 
lag der Berg Helanus und auf ihm ein großer See. Zur 
beſtimmten Zeit kamen alljährlich die Bauern der Umgegend 
an dieſen See und brachten ihm Opfer, als: Linnenzeug, 
Tuͤcher für Mannskleider, Schafpelze, ganze Käfe, Wachs⸗ 
fladen, Brode u. dgl., jeder- nach feinem Vermögen. Sie 
führten ferner Speife und Trank auf Wagen berbei, fchladh- 
teten Thiere und fchmauften drei Tage. Am vierten aber, 
wo fie abziehen mußten, verfolgte fie ein ſchweres Gewitter 
und ungehenere Waffer- und Steinregen, daß fie faum ent- 
rinnen konnten. Dies gefchah alle Jahr, und das Unwetter 


— — —— 


*) Symbolik und Mythologie der alten Voͤlker von Kreutzer. 
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kam erft dann nicht wieder, als ein chriftlicher Priefter an 
den See eine Kirche gebaut, Reliquien hineingelegt und dag 
Volk befehrt hatte. Hieraus ergeben fi) nun wieder bie 
Thatſachen, Verlegung der chriſtlichen Kirchen an heidniſche 

heilige Orte und Waſſer, und Bergdienſt zugleich. — Der 
Dienſt der Hertha muß in Franken ſehr allgemein geweſen 
ſeyn. Bei Wuͤrzburg im Guttenberger Walde war ehemals 
ein See, der zwar jetzt ausgetrocknet, aber durch den Nas 
men Schenferfee und durch feine tiefere Lage noch kenntlich 
iſt; fein Bett fchien eine regelmäßige, horizontal Tiegende 
Flaͤche geweſen zu ſeyn, um welches der Wald in Form eis 
nes Hufeifeng fich herumzieht; eine nicht große Deffnung ges 


-  flattet die Augficht in das Freie. Um den See berum lies 


gen mehrere Grabhägel, wovon einer gedffnet wurde; er 
enthielt nebft der Leiche nur einige Städe von Thoneifens 
fein, welcyer bei ung nicht vorfommt. Die Decke der Leiche 
beitand aus einer Lage von Kalfiteinen, an welchen bie und 
da die Spuren von. Feuer fichtbar waren; auch Fleine Bros 
cken von gebrannten Ziegelfteinen wurden gefunden. 

Mit unferen Hügeln haben noch viele andere, fomohl 
der Gefialt, als auch des Inhaltes nad) Aehnlichkeit, wors 
über ich einige Beifpiele aufführen will, in jo weit mir die 
Quellen bekannt find. | 
Die geifteiche Schrift Seiner Erzellenz des Hrn. Generals 
kommiſſaͤrs von Stichaner über die römifchen Denkmäler 
- in Bayern bezeichnet eine Anhöhe bei dem Nofenheimer 
Bade als den Drt, wo fich viele Urnen und Opfergefaͤße 
befanden; Kohlen und viele Gebeine von Menfchen und 
Thieren, Urnen von Glas und Thon, Stuͤcke von Metall, 
viele Scherben zerbrochener Gefchirre und viele Stüde ganz 
geichmolzenen Glafes, womit die obigeu Urnen theild anger 
füllt, theild umgeben waren, machten den Inhalt des Funds 
ortes, nach dem damaligen Standpunkte der Unterfuchungen 
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and. Auf einigen Scherben lebte das gefchmolzene Glas 
‚und in einigen Glasftäden fladen Nägel, worüber fich fchwer . 
eine befriedigende Erflärung geben läßt *). Ich erinnere 
hierbei, daß in, dem Hügel zu Burggrumbach zwei Truͤm⸗ 
mer von Opferfchalen gefunden wurden, in deren lauelirtem 
Boden das Glas eingeſchmolzen war. 
5 Nah Hanfelmannsd Beweis, wie weit bie Macht. 
der Roͤmer in Deutſchland ſich ausgebreitet hat, brachte man 
bei Oehringen aus Schutt, welcher oft 10 bis 12 Fuß tief 
war, Stüde von allerlei Geräthichaften, fehr viele Nägel 
von verfchiedener Größe und anderes Eiſenwerk, aud) ges 
jchmolzenes Eifen und Zinn, Stüde von einer weiß übers 
ftrichenen Kalkwand, auf welcher Freskomalereien waren, fer⸗ 
ner viele Kohlen, eine große Menge halbverbrannter Ge⸗ 
beine von Menſchen und Thieren, viele Stuͤcke von Urnen 
von allerlei Form und Groͤße, von theils ſchwarz und grauer, 
theils gelber, theils roth gebrannter Erde, theils mit, theils 
ohne Handhaben, in denen oft noch ee Gebeine 
und Afche lagen, hervor **) Ä 

Herr Doktor a theilt * ſachiſſchen Vereine 
für Erforſchung und Bewahrung. vaferländifcher Alterthuͤmer 
eine Beſchreibung der Waͤlle und Grabhuͤgel mit, wie er ſie 
in der Gegend um Schlieben entdeckte, welche mit unſeren 


Opfperhuͤgeln eine auffallende Aehnlichkeit haben. Sie find 


von verſchiedener Form und Groͤße, gleichen aber groͤßten⸗ 
theils runden Schanzen, welche innerhalb einen amphithea⸗ 
traliſch geſtalteten Platz haben. Der groͤßte dieſer Burg— 
waͤlle liegt mitten in einem Sumpfe, zu dem man noch vor 


— 


29 Sammlung römischer Denkmäler in Bayern, herausgegeben 
von der Föniglihen Akademie der Wiſſenſchaften in München 1808. 


| 22) Hanfelmann, wie weit der Römer Macht in Teutſchland 
ſich verbreitet hat. 
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vierzig Jahren nur auf einem flachen Damme, der heilige 
Steig genannt, gelangen konnte, und weiter aufwärts bes 
finden fich noch neun hintereinander liegende Dämme. Bei 
dem Nachgraben in diefem Hügel fand man zuerft eine 
Schichte von Morerde, dann eine Schichte gemengted Erd» 
reich, vermengt mit Kohlen und Aſche; die dritte Schichte 
enthält ein zufammengedrudtes Gemenge von Afche, Kohlen, 
Mergel, reinem Thon mit einzelnen nicht großen Lehmklums 
yen. In diefen verfchiedenen Schichten fand man eine 
Menge Scherben von Gefäßen, welche einem hohen Alters 
thume angehören, unter welchen fi viele Knochen von 
Schweinen, Ochſen, Pferden, Reben, Hirſchen und anderen 
Thieren , fo wie auch Eberzähne, Hirfchgeweihe, Reh⸗ und 
Schſengehoͤrn, Schaufeln von Elenthieren u. dgl. befinden; 
Menſchenknochen fanden ficy nirgende. Unter diefen Dins 
gen liegen allerlei aus Knochen gearbeitete Gerätbichaften, 
‚wie Nadeln, aud) Nadeln von Metall, kupferne Pfeilipigen, 
gebrannter reiner Weigen; alles war mit Afche vermengt 
und ed Fonnte das Verbrennen bes -Getreides in der Garbe . 
deutlich wahrgenonmen werden. Außerdem fanden fich ein 
paar Meffer mit abgebrochener Spitze, Märtel zur Beſchwe⸗ 
rung der Spille, Schleuderfteine und thönerne Scheiben mit 
einem Loche. Zumeilen ſtieß man auf einen von gebranns 
ten Lehmpfatten gemauerten Herd, auf welchem Knochen, 
Eberzähne, Brodfuchen fich finden. Ganze Gefäße waren 
Außerft felten *). Selbft auf den Oftfeeinfeln gibt es fol 
che Bürgwälle, welche meifteng früheren heidnifchen Urſprungs 
find, und zwar theild von Suͤmpfen umgebene Sicherungs⸗ 
pläße gegen Feinde, theild auch wohl muthmaßliche Opfers 
plaͤtze, oder befeftigte Priefter- und Götterfige waren, obgleich 
+ Diefelben in fpäteren chriftlichen Zeiten zu Burgen und 


*) Erfter Beriht an die Mitglieder der deutfchen Gefellichaft 
zur Erforihung vaterländifher Sprache und Alterthümer in Leipz. ©. 45. 
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Schlöffern und zum Bau von Kirchen benutzt wurden 9 


Wenn man die in den Huͤgeln zu Heiligenthal ‚ im 


Guttenberger Walde, im Walde bei Hettftatt, an der Kaus 
genmühle, zu Burggrumbach und Laudenbach, hinfichtlich ihr 
rer Form und ihres Inhaltes, miteinander vergleicht, fo fins 
det man eine gänzliche Mebereinftimmung bei alfen, ohne 
Ausnahme, in folgenden Eigenſchaften: 


9) 
2) 


3) 


Pr 


aͤhnlich, kreisrunde Platten von Thon von 5 bie 8 


zaͤhne und Vogelknochen. 


Richtung der Hügel gegen Sonnenaufgang; 


abfichtliche Zerſtoͤrung und Verftämmelung der Bafen, - 
Gefchirre, Waffen und Geräthe; abgebrochene Lanzen⸗ 
fpigen, Pfeile mit umgebogener Spise, zerbrochene, 
oder gewaltjam zufammengebogene Meffer, Sägen, 
Sporen, Nägel, halbe Hufeiſen u. dgl., dienen zum 


Beweis. 


Thierknochen, naͤmlich von Wiederkauern zum Ddfen 
und Hirfchgefcjlechte. gehörig, von Schweinen, Eberr 


Brandherde, an Geftalt, Größe und Stoff einander 


Fuß Durchmeffer und 4 bis 6 Zoll Die. In weis 
em Zuftande wurde der Thon aufgetragen, in eine 


Ebene geftrichen oder geftampft; die Erhärtung ger 


ſchah durch dag Opferfeuer ſelbſt; dabei ſah man auf 
fein gereinigtes Unterlager, denn der Abdrud des 
Graſes auf der unteren Fläche ftellt fich auf eine uns 


verkennbare Weife bar. 


5) 


Steine, fo bunt man fie nur bekommen fonnte; 
Broden von Hohlziegeln fehlten nie und fanden fi ch 
immer in Menge. | | | 





A *) Weber Mittel und Zweck der vaterländiichen Altertgumsfor. 
| dung von Karl Preuster. 
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6) Urnen, wie Fig. 1, 5, vieredige Gefäße Fig. 6 und 
Pokale Fig. 1, 5, 6,15 von Glas Fig. 15, Tab. U. 
7) Eiferne Nägel an Geftalt und Größe verſchieden. 

Diefe völlige Uebereinftimmung führt zunächlt auf den 
Schluß, daß das Volk diefer Hügel bei feinen Opfern gleiche 
Gebraͤuche ausgeibt habe. Mehrere Brandherde übereinans 
der, ihre verfchiedene Lage an verfchiedenen Punkten, das 
Vorkommen von Bruchſtuͤcken aller Art, felbit oft auf eine 
Tiefe von 12 bi 14 Fuß, zeigt auf den Gebrauch der Huf 
gel während einer langen Reihe von Jahren. Den römis 
ſchen Urfprung bei vielen Fragmenten (4. B. der vierzehn. 
ten Tafel) in Widerfpruch ziehen zu wollen, wäre vergeb⸗ 
liche Mühe; das Kapitäl der jonifchen Säule, die fchönen 
Verzierungen der Bfätter, fprechen eben fo nachdruͤcklich das 
für, als die Buchftaben des Bruchſtuͤckes Fig. 141 felbft3 - 
aber die Bruchſtuͤcke auf der eilften Tafel gehören ber rd» 
mifchen Plaſtik nicht an; ſie ſind urſpruͤnglich deutſch und 
wurden von der roͤmiſchen Kunſt nie adoptirt. Gothiſche Ver⸗ 
zierungen, ſagt Schaum, find Produkte der aͤlteſten gers 
maniſchen Plaſtik, wie ſie ſchon das hoͤchſte Alterthum des Nor⸗ 
dens geliefert hat, welches von den Roͤmern nie betreten 
wurde; wir, Kinder dieſes Volkes, muͤſſen in dieſem eins 
fach, edel gearbeiteten Geraͤthe den hohen Kunſtfleiß unſerer 
Vorwelt deſto mehr bewundern, da derſelbe nicht Folge der 
Nachbarſchaft des roͤmiſchen Gebietes, ſondern aͤchtes Ver⸗ 
laßthum rein deutſcher Ahnen war *). 

VFürſtliche Alterthümerſammlung zu Braunfels, dargeſtellt 
von. J. C. Schaum, 1819. In dent fogenannten Geſtäude bei 
Braunfels wurden mehrere Grabhügel geöffnet; in einem lag eine 
Nadel von Metallt(Seite 44), 82 Zoll lang, oben 3, unten 2 
Linien did; die 2’ ‚Zoll breite Scheibe ift in gothifcher Art durch 
brochen. Die Entſtehung der in den Fenſtern gothiſcher Kirchen in 
' einander geſchlungenen Bögen von künſtlicher Steinhauerarbeit aus 
ſtatiſchen Grundfägen ableiten, wie in einigen Schriften neuerer Zeit 


* 
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So ſtrenge unſere plaſtiſchen Bruchſtuͤcke ihrer Abkunft 


nach von einander getrennt ſeyn wollen, ſo lagen ſie doch 


nachbarlich beieinander und Kamen unſtreitig zu gleicher Zeit 
in den Boden. — Noch find die Akten nicht fpruchreif; 
dürfte ich aber meine Meinung ausfprechen, fo würde ich 


ſagen: dies Hügel gehören einem urfprünglich deutſchem 


Volke an, deſſen Geſittung durch Bekanntſchaft und nahe 
Beruͤhrung mit den Römern modifizirt wurde und an wels 
chem Ele Kunft nicht fpurlos vorüber gegangen iſt. — 


$& 11. 


Kritik über die oben befchriebenen Attertpämen | 


von Herrn Stadtpfarrer Dr. Haas. 

. Herr StadtpfarrerDr. Haas, neben feinen übrigen werthr 
vollen Schriften inebefondere durch feine intereffante Ab: 
handlung über die heidnifchen Grabhuͤgel bei Scheßlitz ruͤhm⸗ 
lich befannt *), hatte die Güte einige der befchriebenen Al- 
terthuͤmer, welche ich ihm vorlegte, die aber durch weitere 
verſucht worden ift, und in jene Zeit verlegen zu wollen, wo man in 
Deutfchland -anfing Kirchen zu bauen, dürfte ald vergebliches Bemü— 


ı ben erfcheinen. Cine andere Frage ift aber die, ob gothiiche Werzies ' 


rungen nicht ſchon in weit früherer Zeit eine ſymboliſche Bedeutung 


hatten, was wenigſtens der Denfungsweije der alten deutſchen Wölfer 
mehr entfprechen würde, ald Reflerionen über Gleichgewicht und Fe⸗ 


ftigfeit der Körper. Wir finden fie in den Opferplägen (Fig. 31 
und 32 Tab, IV, Sig. 55 Tab. V, Sig. 104, 106, 107, 110 Tab.IX) 
gleich wie in den gothifhen Kirchen, und wiſſen gar wohl, daß die 
Bölker ihre Denkungsweiſe nicht ablegen, wie man Kleider wechfelt. 


War man. genöthiget manche Gebräuche zu belaffen, wenn ‚fie nur 


der neuen Lehre nicht geradezu widerftrebten, Kirchen auf jeden 
Stellen zu errichten, die fhon früher im befonderen Rufe der Heis 
ligfeit geftanden find; fo darf man fi nicht wundern, in den in ein« 


ander gefhlungenen Bögen der Fenſter altdeuticher Kirchen einen Nach⸗ 


ball acht germanifcher Plaftit zu finden. 
*). Weber bie heidniſchen Grabhugel bei Scheßlitz und andere im 
Regnitzgau, von Nikolaus Haab, Rh. Dr, etc, 


* 
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Nachgrabungen inzwifchen manchen Zufas erhalten haben, 
feinem bewährten Urtheile zu unterziehen und meine Ans 
fihten zu yrüfenz ich erlaube mir hier davon Gebrauch zu 
- machen, theild, um dem Altertbumsfreunde eine gediegene 
Kritik nicht vorzuenthalten, theild auch, um dem gerechten 
Vorwurfe zu begegnen, als hätte ic; meine Meinung allein 
geltend machen wollen. 

„Nach meinem unmaßgeblichen Urtheile, fagt Hr. Haas, has 
ben Sie, ohne, daß Sie es felbft noch recht glauben wollen, der 
deutichen bejonders der fränkischen Gefchichtswiffenfchaft eis 
nen Dienft geleiftet, an deſſen Möglichkeit vielleicht bisher. 
Viele. gar nicht glaubten. Sie haben, nach meinem Dafürs 
haften, unumftößliche Beweiſe geliefert, daß Römer am 
‚ Mittelmaine, ich nenne ald Punkte, die mehr befannt find: 
Dchfenfurt, Würzburg, Schweinfurt, Karlftadt, 
— Anfievelungen hatten, wenn nicht Jahrhunderte, doch 
Jahre lang. Ep ift dieß einer meiner Lieblingsgedanken 
und ich glaube auch, daß die Roͤmer weiter mainaufwaͤrts 
nach Bamberg, auch bis an das Fichtelgebirg gekommen 
waren. Mich hier nicht zu wiederholen, berufe ich mich auf 
meine Schrift uͤber die Grabhuͤgel bei Scheßlitz von ©. 61 
an. Zu Hanfelmanns Zeiten hafte man lange jene 
Data hierzu nicht gefannt und gefunden, die fi) nun immer 
mehr hervordrängen. — Im Allgemeinen glaube ich, daß 
die Opferwälle und religiöfen Stätten des Heidenthumes, 
deren Sie fo deutlich charakterifirte , große und an Auss 
beute reiche gefunden haben, mehrmal von verſchiedenen 
Nationalſtaͤmmen mögen benutzt worden ſeyn, wie man dies 
fes auch anderwärts bemerfte. Wir felbft, meine ich, went 
wir in-Länder griechifcher oder türkifcher Religion kaͤmen, 
würden nicht erft Tempel frifch bauen, fondern vorläufig 
die bereits vorhandenen benugen, vielleicht neu weihen; fo 
fcheinen auch in diefer Beziehung die alten Völker gehandelt 
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zu haben. Der Germane trat an die Stelle des Nömers, 
ber Slave an die Opferftätte de3 Germanen. : Ohnehin 
waren: fie feine Menfchenfreffer und höchft zart klangen auch 
bei ihnen verfchiedene Saiten der Humanität an. Weiter 
theile ich meine Anficht über Ihre vorher fogar nicht be 
kannten, fo ‚reichen und ſprechenden Funde in folgende 


Punkte⸗ 
a) „Sie ſcheinen nicht blos Begraͤbnißhuͤgel, wie ich, 


fondern mehr Opferherde gefunden zu haben.u 
| by „Dagegen (naͤmlich gegen eine von mir früher nik | 
geftellte Meinung, als feyen die befchriebenen Alterthümer 
flavifchen Urfprunges) fcheint zu feyn, daß ich bei einem 
flüchtigen Blif auf Ham mers Spezialcharte außer dem 
vermeintlic, ſlaviſchen Schwanfeld unter vielleicht zwanzig 
und dreißig Namen der naͤchſten Orte nur deutſche lauter 
deutjche finde. Diefe fprachlichen Beweiſe find fehr wichtig. 
In meiner Gegend, nebft dem Namen des Ortes Scheßlitz, 
finden ſich viele benachbarte Namen, die wendiſch, ſlaviſch, 
ezechiſch find, Unfere Urnenträmmer find durchaus -faft 
ganz ungebrannt, der Thon von der eingedrungenen Feuchtigs 
feit innen immer gefchwärzt, zerbrochen, leicht zerreiblich 
und befonders beim Herausnehmen fogar fchneid- und fchabs 
bar. Die Ihrigen fo: viel ich aus den überfendeten Stüden 
ſah, alle ohne Linterfchied feſt gebrannt, innen noch alle 
ziegelroth. Auch zeigt die Gefchichte der hiefigen Gegend 
mehr auf flavifche Verhältniffe, nicht fo jene der fruchtbaren 
offenen Gegend des Feldes Ihrer Forichung. Meine Funde 
deuten auf weniger Reichthum, Schönheit des Materials, 
ber Formen, auf weniger Kunft und Waffenmacht, als die 
Ihrigen Yo 


— 





Die Triftigkeit dieſer Beweismittel iſt im Allgemeinen nicht 
in Abrede zu ſtellen; was jedoch den Unterſchied der Gefäße an Fe— 
‚ ſtigkeit, Materie und Farbe anbelangt, fo finden wir durch den In⸗ 
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e) Mehr auf germanifche Stämme deuten die Namen 
der Drte Ihrer Gegenden, die Gejchirre, die in den Waͤl⸗ 
len gefundenen Refte großer und wilder Jagdthiere, ber 
herrliche Eberzahn ꝛc. Doch! wer wird im Stande feyn, 
aus größtentheild nur zerträmmerten Neften, wie maır fie 
gewöhnlic, findet, genau Wendifch, oder Slaviſch, dann 
Römifc und Germaniſch zu fondern?« 

d) „Ich bin zwar durch verfchiedene Gründe im Stillen 
der Meinung fchon früher geworden, daß, wenn nicht Kriegs⸗ 
heere der Römer, doch gewiß Römer, es ſey in Folge von 
SHandelsipekulationen, von freiwilliger Sönderung aus dem 
Reiche zc., in Franken, auch am Maine, fogar dem Obermaine, 
waren; 3.3. fand man bei dem Anlegen der Ehauffee, zwifchen 
- Zapfendorf und Ebensfeld, überhaupt in der Nähe diefer Orte, 
eine Menge fogenannter Streithaͤmmer, vielmehr Lanzen, 
vorne meißels oder Feilartig geformt, hinten mit Flügeln, 
den Schaft einzufchieben, wie man fie bei den Römern fin- 
det, und ich glaube auch Montfoucon fie abgebildet hat. 
Voriges Jahr hat ein Herr von Truchſeß, ich glaube 
bei Bundorf nahe bei Königshofen im Grabfelde gefunden, 


balt des Grabhügels bei Arnftein, Tab. XV, einen Aufihluß, mel: 
cher nichtd zu wünfchen übrig läßt. Die Gefäße Fig. 148, 149 und 
150 haben ganz und gar die Eigenfhaften, welhe Herr Stadtpfarrer 
Haas den feinigen beilegt; fie waren auch ganz im Boden und beis 
nahe fo weih, als die fie umgebende Erde jelbit; dabei lagen aber 
über und auf dem Brandberde, Fig. 151, Fragmente yon feftgebranns 
ten Geſchirren, im Bruche roth, außen bräunfich ſchwarz, mit weiß 
gemalten Zierrathen, fogar Trümmer, unferem jesigen Steingut in 
jeder Beziehung gleih, Glas, Eifen, Metall (Fig. 147) u: dgl. Die 
Gefäße, für das Dadfita beftimmt, enthalten die Speifen, welche dei 
Berftorbenen auf feiner Reife nad) dem Walhalla nothwendig find, 
aber die Opfergefchirre und Opfergeräthe erhalten ihre Weihe erit 
durch Zerftörung. Oder hatten vielleicht auch die Römer die Ges 


’ 


wohnheit, ungebrannte Gefchirre, wie man fie fo häufig in germani⸗ | 


fhen Grabhügeln antrifft, beizufegen ? 
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dergleichen bei Anwefenheit Shrer Königlichen Majeftäten 
zu Baireuth vorgezeigt, welche ich dort zu fehen Gelegenheit 
hatte, weil: auch meine wenigen Sachen aufgeftellt waren *).« 


„Naͤher auf Shre Funde! Nach meiner vorläufig ganz 


feften Meinung deutet auf Römer: 

1) „Die Form“ vieler Ihrer Gefäße. ift fo gefällig, fo 
anziehend, fo verhältnißteich und geſchmackvoll, als man fie 
von römischen, auch griechifchen Gefäßen Liest und fucht. 
Das hatte und konnte nicht haben Germane, nicht Slave. 
Befonders rechne ich hierher Tab. II Fig. 1, 4, 10, Tab. II 
Fig. 12, Tab. V Fig. 41, 47, 55, die herrlichen Blätter 
Laub⸗ und Bandverzierungen auf Kacheln, oder Gefäßen *).“ 

2) „Stoff, Farbe und Fertigungsart find roͤmiſch, oder 


"wie man auch hetrurifche Gefäße ſieht; ſchoͤne, nicht ums 
feine röthliche, gelbliche Thonerde, alles gebrannt, feft ger 


*) Solche Waffen waren nicht ausſchließlich bei den Roͤmern, 


ſondern auch bei mehreren Völkern, im Gebrauch. So finden wir in 


der von Herrn Preusker, k. ſächſ. Rentamtmann, über Mittel 
und Zweck der vaterlandifhen Alterthumsforihung, verfaßten Schrift, 


‚unter den Quellen (Seite 22) angeführt: meißelarfige Suftrumente 


von Bronze, (haches gaulois bei den Franzoſen, celts bei den Eng: 


laändern, Palftäve bei den Sfandinaviern, theils für religiöfe und für 


Fa 


Abhaäute⸗ Inſtrumente gehalten, theils Waffen und häusliche Schneide⸗ 
und Trennungs-Werkzeuge). Abbildungen ſehen wir in Montfaucon, 
in Shaums Darftellung der fürftliden Alterthümer » Sammlung 
(nicht römifche Altertbümer) zu. Braunfeld, und in Mayers Abhands 
fung. über altdeutiche Grabhügel im Furſtenthume Eichſtätt. Durch 
den Herrſchaftsgerichts-Phyſikus, Herrn Doktor J. B. Scharold zu 
Miltenberg, wurden unferem Vereine nebſt anderen nicht minder 
intereffanten Gegenftänden, audy ſolche meißelartige Waffen übergeben, 


welche im Walde bei Laudenbach am Maine, unterhalb —— | 


auögegraben worden find. 

**) Die Nachgrabungen wurden fpater noch fortgeſetzt; aus die⸗ 
ſem Grunde geſchieht oben von den Bruchſtücken keine Erwähnung, 
welche ihre römiſche Abkunft noch beſtimmter ausſprechen. 


I» N; 4 
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brannt. Sch erinnere mich flüchtig einen Aufſatz eines Ges 
(efrten, ich glaube eines Herrn Landrichters, in einer A ˖ 
handfungsfammlung der koͤniglichen Afademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten gefefen zu haben, weicher, ich glaube bei Pfungen (pons 
veni) eine ganze römifche Töpferfabrit (?) entdeckte und bes 
ſchrieb. Dort wird manches gefunden werden fünnen, was 
zur Beleuchtung der vorliegenden Gegenftände dient. « 


3) „Namentlich find die von Ihnen fogenannten feſt⸗ 
gebrannten, rothen Hohlziegel, römischer Art. Sie wur⸗ 
den wahrfcheinlich zn kleinen Kandlen verwendet, Wafler, 
Blut, Rauch und Hige abzuleiten *). Solche rothgebrannte 
Sachen, erinnere ich mich im Dunfeln, hat man in neuerer 
Zeit auch an oder. im Odenwald gefunden, wo entjchieden 
Römer waren.« 


4) „Das Mauerwerk auf Tafel IV.; ganz vorzüglich 
die darafteriftifche Feftigfeit deffelben, die faft unzerſtoͤrbare 
Snltbarkeit des Mörtels, find römifch.“ 


6) „Ganz befonderd erfreulich ift es für mich, Glas 
unter Ihren worzüglichen heidnifchen Reliquien zu finden, 
sh bemerfe hierbei, daß das von Ihnen für gemalt und 
vielleicht für eine Gefichtsbildung gehaltene Glasſtuͤckchen, 

x 

*) Daß die Hohlziegel zu dem genannten Zweck verwendet wurs - 
ben, fheint ganz gewiß zu feyn; denn, obgleich fie ſich alle an Form 
ähnlich find, fo weihen fle doc an Größe von einander ab; Wollte 
Man die Behauptung aufftellen,, daß diejelben von zerftörten Dächern 
berrüpren, fo müßte ein Ziegel fo groß, wie der andere feyn; tiefe 
vedingung iſt nothwendig, wenn durch -ein Dach der Regen nicht ein⸗ 
dringen. ſoll, indem bei einer Bedeckung mit Ziegeln vom verſchiedener 
Größe Fugen entftehen müſſen. Auf der fonveren Seite ift jedes— 
Mal ein ftarfer Hacken angebracht, durch welchen die Befeftigung ge: 
ſhah, damit die ineinander gelegten Stücke nicht verſchoben werden, 
Der yon einander abgleiten können. 


S 
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kaum gemalt ſeyn wird *)., Dad Glas aus ber Zeit der 
Römer, etwa um Ehrifti s Alter, war keineswegs fo heil, 
als vielleicht heute. Nur der Römer fannte und -Eonnte 
bezahlen in der fraglichen Zeit Glas. Man fand vor etwa 
13—15 Jahren, zu oder um Salzburg, eine große Begräbs 
nißftätte aus der deutlichen Zeit der. Römer, darin auch 
Glas. Ich habe davon etwa 1819 zu München eine gläs 
ferne, bauchige Urne, faft einen Schuh im Durchmeffer, ge- 
fehen, welche in einem eigends dazu ausgehauenen felten 
Steine ruhte, der oben noch einen Deckel hatte. Ihr Städ 
Glas, Tab. IX, Fig. 91, fcheint mir deßwegen einen uns 
vergleichlihen Werth zu haben und nichts zu feyn, ald ein 
Rand oder Seitenftüd einer Eleinen roͤmiſchen Glasurne!“ 

6) Was auf einzelnen Schalentruͤmmern glafirt fcheint, 
oder ein förmliches Glasftreif, laͤßt ſich auch daraus erflären, 
daß die Römer mit eigentlichem Glafe umzugehen wußten. 
Sch fand unter den überfendeten Gegenftänden auch Kons 
glomerate, wie wenn darunter gefchmolzenes Metall wäre; 
glasartige Stuͤckchen, diefe können erft durch die Glut des 
Opferfeuers felbit entftanden feyn *).⸗ 

Es folge nun der Wunſch, daß von den Fundamenten 
Grundriffe hätten genommen werben follen; allein ic; fonnte 
feine zufammenhängende feſte Fundamente von Bauwerken, 
fondern nur Steineinfaffungen finden, welche aber lediglich 
als Behältniffe der Opferrefte anzufehen wären, wenigfteng 
in ſolange, als nicht eine beffere Erfahrung hierüber ents 
fchieden haben wird. Der Braftent mit dem Adler jcheine 


9 Das GStüdhen Glas enthält wirklich eine Geſichtsbildung, 
welche auf Tab. III, Fig. 12 genau gezeichnet ift und vollig mit dem 
Original übereinftimmt, die Farben fcheinen nicht‘ eingebrannt zu feyn. 

**) Die Anzahl der gefundenen Hlafirten Fragmente ift nicht ges 
ring. Die Urne, Tab, IV, Fig. 68, das Gefhirr Fig. 67, feloft einige 
Opferſchalen, Fig. 60, find mit einer Glaſur überzogen. Ä 
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nicht vorzfigkich, und. muß durch Zufall hineingeforimen feyn, 
fo auch die ſeltſam geformten, Steine.u (Ich habe in dies 
fer ‚Schrift nicht mit einer Sylbe der in einem jeden 
Opferplatze befindlichen, von Notur felfam gebildeten Stei⸗ 
ne erwähnt, und meine Meinung biersber mit wiefen ans 
dern. Muthmaßungen zuruͤckgehalten, . bie; Teile Bee 
tungen eine feftere, Anficht begründen werden ." v 
AIch glaube überhaupt, ſowohl für den hiſtoriſchen Vers 
ein bed Unter», als des Obermainkreiſes wären dieſe er 
gaben von vorzuͤglichem Intereſſe: - 
va) Wir: weit ‚waren: Roͤmer in das, Bentige Franken 
gekommen? welche Beweiſe hierüber. finden. ſich heute noqh ?is 
vb: Wo grenzen, deutlich germanifche,,. ſlaviſche, ober 
daraus — * — einander ui «- ;, 
a — di 7 12. | 
Roͤmiſcher Begraͤbnißplatz — Elsa dabt. 
Bei Stockſtadt, unweit Aſchaffenburg, hat⸗ Herr Hock, 
Gaſtwirth, auf ſeinem Acher mehrere römische, Alterthuͤmer 
ausgegraben. Wir finden in Herrn Chriſtian Steiners 
„Alterthuͤmer und Geſchichte des Bachgaues im alten Mains 
gau⸗ ‚eine Beſchreibung derſelben; dort heißt es: „kleinere 
Urnen, theils rohen Materials, theils auch aus feinerer ros 
ther Erde, ſind gegen acht Stuͤcke ausgegraben worden. Auf 
einigen lagen: Deckel; dieß war urſpruͤnglich bei allen der 
Fall geweſen um die Erde abzuhalten, nur find fie nicht 
mehr vorhauden. Todtenfänipe n, Opferſchalen, 
Brandpläge, Ue berxe ſte pon verbrannten Thier⸗ 
knochen und Naͤgel, alles dieß lag um und ne⸗ 
ben den Urnen, ats aud in der Naͤhe anderer 
Alterthümer, in Unorduungburheinander. Feinds 
liche Zerfiörung iſt unverkeunbar. Sehr wahrſcheinlich was 
9 
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‚ren bie Todtenurnen der Erde icht ohne alle Umkleidung 
übergeben, vielmehr fcheinen. fie .durdy Mauerwerk: und Ueber⸗ 
wölbung- gefchägt : worden Zu feyn. Wie haͤtten ſonſt die 
Todtenlampen : ihren angemefjenen Platz finder koͤnnen? 
Eine diefer von rother Erde und gierlicher. Form zog nid 
befonders an. Die Nägel, Brandpläge und Thiers 
Enochen find alle unzweideutige Beweife der 
Eriftenz eines roͤmiſchen Begraͤbniß-Platzes. 
Es if bekannt, daß die Todten an Pfähle 
genagelt und ſodann mit Holz umlegt, auf 
eigends "dazu beſtimmten Brandplatzen, dem 
Feuer übergeben worden"find, wobei bie Prie 
fter entweder Theile der geopferten Thiere, 
oder nad Umffändeny- beireiheren und vorneh⸗— 
meren Verfonen, ganze oder mehrere derglei— 
hen, ebenfalls zuweiben mit verbrannten; da 
her dann biefe Erfheinungen. u 
Diefe Ausgrabungen treffen mit’ den unſrigen uͤberein 
und die Anficht, daß- die letzteren Gemeinbegräbnißpläge was 
ven, auf welchen bei Verbrennung. der Leichen zugleich Thiere 
geoyfert worden: ſind, geiviint an? Glaubwuͤrdigkeit. Da 
aber. die. vielen Hundert Urnenftagmente, welche alle :unter 
meinen Augen der Erde entzogen worden find, feine mythi⸗ 
ſchen Darftellungen. enthalten; weldye die: römifchen Bafen 
fo charafteriftifch "bezeichnen, und die Reliefs auf thoͤnernen 
Kacheln ), theils nur yon rein deutſcher theils von ge 


I Als biefer. Bericht ſchon unter, der Preſſe vaite mar, 
fam ich in den Befiß eines Fragmentes, welches vielleicht einzig in 
einer Art iſt.  Dafielde wurde , nebſt mehreren andern Brüchſtücken 
son Vaſen, Waffen, Gerätufchaften; Knochen u. dgl.,: wie ſolche be- 
reitd zu Genüge beſchrieben worden ſind, bei Ausgrabung der Fun⸗ 
damente eines Hauſes in Kitzingen in einer Tiefe von 10-8uß, im ſum⸗ 
pfigen Boden gefunden, iſt 1” 8 lang, eben ſo Breit, und ent: 
\ hält in halb erhabener Aibeit- von: gläfietem Thone die Gefichts: 
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- mifchter, deutfcher und römischer Kunft zeugen; fo wird man 
zwar eine genaue Belanntfchaft der Franfen mit den Roͤ— 
mern zugeben müffen, welche auf die Gefittung der erfieren 
wefentlichen Einfluß ausgeübt haben muß, allein daraus. 
laͤßt fich noch nicht ableiten, daß dad Land von den Nds 
mern jelbft betreten wurde. Die Sitten und Gewohnheiten 
der Franfen wurden durch römifche Kultur nur modifis 
zirt, wozu fie viele Empfänglichkeit hatten. 

Auch die Kriegskunſt der Nömer ift an ihnen nicht 
ſpurlos vorüber gegangen. Unter den deutfchen Nationen 
waren- fie die eriten, die Bergfchlöffer errichteten. Diefelben 
wurden nach Art der römischen Gaftelle erbaut, welche Drws 

Ri us an dem Mheine, dem Maine, der Weſer und Elbe 
aufführen ließ *%. Die Thuͤrme find vieredig und mit rus 
ftifchem Mauerwerke gebaut. Die vieredigen Thuͤrme bei 
Faudenbach, Gaibach ıc., Ausgezeichnet durch ihr feites, ruftis 
fches Mauerwerk, find Ueberbleibfel der erften Befeftigungss 
funft in Franken. Wollte. man eine Mauer oder ‚ein Ges 
bäude als feſt und ftark bezeichnen, jo rief man Aus: 

„Ei, wie ein alt ſtarkes fraͤnkiſch Werk ift das -. 


bildung eines Germanen. Das Gepräge ift, wie bei dent Re— 
liefs diefer Art nicht jcharf gezeichnet. Den Kopf jcheint eine Müge 
von braunem Pelz zu bededen; die Barthaare find lichtbraun, aber 
die Hauptbaare find goldgelb «(rutilae comae, Tacitus de 
Germania) und-hängen in Locken über die Schultern herab, | 
*) Jo ſeoh Heller, über die Bauart der altdeutichen Ritter 
burgen. | 


*9 Etieglig, Geſchichte der beutichen Bankunſt. 





— u 5 | 
F Mann ningef a tig eb 
Bon Dr. K. G. Scharold. 





Sterbgebühren.) Wann bei dem Kollegiatſtifte 
zum Neumuͤnſter im Würzkurg *), ein Vikar ſtarb, erhielt 
der Unterkirchner dieſes Stiftes entweder einen halben Gold⸗ 
gulden oder das Kopfkiſſen des Verſtorbenen, und bezog” 
nebſtdem auch noch andere beftimmte Gebühren wegen des 
Leihenbegängniffes. (Statuten des Stifted) 


R « 
% 


 @ebenrehte) Friedrih v. Wirsberg begab 
fih, ald Domdechant von Würzburg, im Dezember des Jahr 
red 1544 nad) Martinsheim, um zu unterfuchen, 
welche Gerechtfamen und Einkünfte feinem Vorfahr 
in dieſem Orte zugeſtanden und ſomit auch von ihm 
anzuſprechen ſeyen. Zu gleicher Zeit nahm er von den 
dortigen „armen Lenten« (jo nannte man damals die ars 
men Lehenslente) die Erbhuldigung ein, und ließ nachher 
in Beziehung auf die erwähnten Gerechtfamen unter andern 
Folgendes aufzeichnen : 

„Item, Sie (die armen Leute⸗) haben auch zu Recht 
gewieſen und erkannt, daß ein iglicher Thumdechant, ſo zu 
Zeiten iſt, Atzung doſelbſt nemen vnd nach ſeinen Rechten 
fragen möge, ein male, wan vnd zu welcher Zeit ein Des 


*) Daffelbe ward im Sabre 1804 anfgelöft. 
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chant eins jeden "ars zwiſchen Sanct Michels vnd War 
tinstagen wollen, Alsdann mögen Sie haben zwolff rayfige 
pferde, ein Mahl, ein ſchoͤne Frauen, ein Habicht, 
Wynde, Vogelhundt ‚ Vogeler mit fliegenden Voͤgelen, vnd 
einen Vorligenden Hunde, vnd die Atzung ſollen ber Des 
hanten Menner bezalen, als ‚von Alter berfommen if. u 
(Sowftifts + Akten.) | | 


” 0.4 ar 
u. - > 
“ 


(Gefangene) »Zu. ben Zeiten ber loͤbl. Kreuzfahrt 
und Procefionen, die man in der Stadt Würzburg von Al; 
ters Gewohnheit hat zu thun, beſonders an dem Palmtag, 
St. Georg, St. Marrxentag/ in der Krenzwoche rc. wurden 
die Gefangenen, jo auf dem Stockhaus liegen, ledig gelaffen, 
mußten Urphede thun und ſchwoͤren, ihr Gefaͤngniß nicht zu 
aͤndern, aͤußern oder raͤchen. Daß keiner derſelben Gefan⸗ 
genen ſolchen Tag ‚ fo die‘ Proceſſion gehalten worden, wort 
dem Stockhaus in andere’ Gefängnif follte verführt und die 
Freiheit dadurch follte geſchmaͤlert werben.“ (Aus der Wahl 
fapitulation ‘ Füurtſtbiſchofs Putipy Adolpy u von Ehren 
derg von F an — 


u. —— “ 
— 


Rs ‚Dentermasty. m. A. Paſtorius erzähle in ſei⸗ 
ner hiſtoriſchen Beſchreibung bes fränkiichen Kreiſes, bei dem: 
Eentgevichte ber, Stadt Schwarzach, welches im freien 
Zelde gehalten worden, fey der Brauch; beftanden , dem ars 
men Sünder am Tage vor feiner Hinrichtung mit einem 
grünen Spinätbrei und gebadenen Fiſchen jelbit in dem 
Falle zu: fpeifen, daß der Winterfroft noch fo ſtark Calfo 
das Spinatgemuͤſe fchwer zu befommen) gewefen fey. 


\ N ’ * 


*— * 
& . 


Tanz und Spiel) In der alten Dorfeordnufg 
vorn Euerborf it unter Anderm in Anfehung bes Tan⸗ 
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ses uud gemeinen Spiels vorgefcrieben: „Tangen und 
gemeine Spiel follen allwegen mit Wiſſen vorgefegter Beam⸗ 
ten geſchehen, jedoch ſo, daß ein ſolches (an Sonn⸗ und 
Feiertagen) unter der Vesper nicht Statt finde. und. zum, 
Ave Maria läuten aufhoͤre, daß dabei zuͤchtiglich und ehr⸗ 
lich unter Mantel oder Kittel 1. auch friedlich und einig ge⸗ 
tanzt nnd geſpielt werde „ worüber ber Platzmeiſter all⸗ 
weg den Tanz⸗ und Spielgenoſſen ein Handgeloͤbniß abneh⸗ 
men ſolle. 


VE 
—4 — 2 
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(Statiifhe, Mertwärbigfeit.) (Öteichfam als 
ein Miniaturbild des ehemaligen Deutſchen Reichs moͤchte 
die vielfache Verbroͤckelung anzuſehen ſeyn, mit welcher i im ſech⸗ 
zehnten Jahrhundert die Einwohner des Ortes Willanzheim 
an verſchiedene Herrſchaften als Steuerpflichtige vertheilt 
waren. Im Jahre 1589 beſaß daſelbſt das Domkapitel 
zu Wuͤrzburg 40 Unterthanen; die v. Enhe im 20, nebſt 
24. Domprobſtei⸗Huͤbnern, uͤber die ſie das Schutzrecht aus⸗ 
uͤbten; die Domprobſtei zu Wuͤrzburg 13der Marks 
graf von Ansbach 18; Schwarzenberg , 15; das 
Kloſter zu St. Jakob in Würzburg-1; Bernhard v. 
Härten 45 Ernſt v. Crailsheim 1; die Gemeinde 
ſammt dem vager Schmiedes Baders un Thorhauſe 6; 
das Fruͤhmeß ⸗ Benefizium 15 das Gotteshaus 13 ind end⸗ 
lich auch der Amtsknecht 1 Untrtfan, zufahtmen > Un 
tetfenen. | | 

= 


* zu 
*. 


(Moͤnchs tracht. Die, Hausrechnung der: Abtei zu 
St. Stephan in Würzburg, vom Jahre 1600, enthaͤlt 
folgenden Ausgabspoften: 14 fl. Hans Bauern, Leders 
händler von Nürnberg, für 18 Kalbfelle, womit bie jungen 
Profeffen und Novizen in Hoſen und amd geffeidet wurden. 
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: Sin Jahre 1602: zahlte diefelbe Abteb 4 fl. für 5 Bod⸗ 
‚ felle, womit die deren Stalljungen gekleidet wurden. 


a I 
EEE Zu 
* 


(Pulvermäple und Komet) Am 14 März. 
1680 ift ein großes Ungtüd ‚allpier in Würzburg entftanden, 
indem die Pulvermuͤhl jammt 20 Gentner Pulver in bie 
Luft geflogen und zu Schänden gegangen, auch das Dörrs 
haus fo ganz zerfchmettert. worden, daß Fein Stein auf dem 
andern. verblieben; bat auch noch) viel, andre Haͤuſer ruinirt, 
Fenſter, Defen u. dgl, eingefchlagen ; iſt fehr großer Schre⸗ 
den vnter den Leuten ‚entitanden, von wegen des großen 
gewalts, der fich hat Iaffen hören, befonderg ven HH. Car 
theufern vff die 1000 fl. Schaden gethan. Am andern Tag 
bat die. alte Sartheufer Kuh gefalbt zum Dritten. 

Am 25. December -1680:. hat fich . ein »Kometitern 
Abends nach 5 Uhren. ing; Firmament jehen laſſen, gleich 
bei vnſſerem Viehhaus hexruͤber aufs Klofter zu, welcher ein 
ſo langen ſchweiff von ſich geben, daß er von den Gelehr⸗ 
ten auff etliche hundert Meil geſchetzt wordten. Waß er 
bedeute, würdt die Zeit geben. Gott wolle, unf gnaͤdig 
feinn.» (Hauschronik des Frauenkloſters zn St. Marx in 
Würzburg) 
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Minze) «Feria, Vta post Reminiscere anno 
LIIItio. (1453). Item Uff diefem Nate hat man geredt, 
ob man eine neue Münz machen mol, daß man dem fchuls 
theifen darauf eine Antwort geben möge. Alſo hat man bes 
fchloffen, daß man meinen Herrn (den Biſchof) bitten fol, 
daß’ er die neue Mänz'anftehen wolle Taffen ums gemeinen 
Mann willen und. die Münz-izund alfo ſchwer wolle laſſen, 
doch daß die: Bamberger nit genommen werde. 

«Actam quarta post: Kiliani anno LEI. (1453.) 
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Stem der Yufziefer.... md ber Mönzmeifter - haben ges 
Ichworen dem Schultheiſen an meineg: Herru Aattz:und dem 
Burgermeiſter von Rathß wegen uͤber die neue Pfenning. 
Deren ſollen xxxvii (37) gehen auf das Loth vnd vij doth 
uff die Marke⸗ | 230 — — er 172*14 J 
Würzburger Stabtratge>pretafäit, ee 
—— — Au Mr SEE äürndJ 552 5: 
= u ee DEN A RR . 12 Tone Pony Tone 
Urtyert 'hirs dem’ Stegreif) ’' Aelum nf 
Donnerftag nach" Jubilare’ Kitf' (A434), Item man hat ge⸗ 
rathſchlagt Fopknn Neid hardein den Pranger zu ſtellen, 


und ihn vnd die Frau zu verwelſem / af)? 
na ⸗ — y . : h ” 5 f 2 | j . = 2 e x B | 
| Or E 4 ‘ 1; Ytyrn 


(Friedengfchlwg) Acium am Dinftag vor Ka⸗ 
tharina auno Lvjto (1456). Ü Dfiidiefem Tag iſt Si g⸗ 
mund Schlezworfer vorm Rate geweſt und hat ſich mit 
dem Rate ausgeſuͤnet von ſeiner Vedhe wegen als er-der 
Stadt Feind worden war, daß die. Vedhe und aller Unwille 
ſoll ganz abſeyn, vnd das alſo ini" dag Ratsbuch ſoll ges 
ſchrieben werden.« EDaf) an Su 7 


— — ——— 
(Wucherzins.) „Actum tertia poſt cireumeifionig 
Domini anno Loij. (1457). * Ein Jud foll einem Chris 
ften eine groſſe ſumme Gelds geliehen haben vnd vom Gul⸗ 
den iij Heller zu Zins erhalten.Daraus wurde groſſes we⸗ 
ſen gemacht.¶Daſ. —— SR 
x 1337 Zr 22 200 ) 


(FSrauenwirth.) Aetum quinta poſt oculi quae fuit 
vigilia annunciations Btae Virg. (1457). Item man ſoll mit 
meinem Herrn (dem Fuͤrſtbiſchofe) reden von des Frauen⸗ 

wirts wegen, daß er auch gelobt habe. ut KUBITLT» 


437, 


AItem von des Gleits wegen, das man den Ehefra⸗ 
wen gibt wieder ihre Ehemimneriu... Sr. 

In „Item es iſt bey Biſchofe Gotfrid —** 
worden; von des Gioits wegen sim Sauctn Kilians⸗ Meffe, ob 
ein Burger: den andern feinen Mitburgen: ſchluͤge in. der 
Meffe oder fich gegen ihme überführe, daß. er meynt er hoͤtt 
Gleyt an ihm gebrochen, db Solche Verfündigung und Ins 
ſchreyen des Geleyts, das die Buͤttel thun, auch ‚die Burs 
ger in Würzburg binden ſoͤlle. Wann man Dieben, Uebel⸗ 
thaͤtern, Hurn vnd Buben einruft, alſo iſt desmals eyn ges 
mein Urtheil Durch die Schoͤpfen am Salegericht geſprochen 
and. erkannt, daß es billig, eynen Burger gegen den ans 
dern feinen Mitburger nit binden fol Wär es aber, daß 
ein Burger den andern fchlüge, der mögt wohl die hoͤchſte 
Buß verwürft. haben, vnd nit das. Gleit. Und dies Urthel 
ſteht ‚auch gefchrieben int Gerichtöbudh: Und was die höchfle 
—* iR, — ſch an alt I al 

T‘ : MIETE: 

"Salgen und Sie) "Actum socunda post di. 
visionis Apostoleram Lvijo. (14573: Item vff diefem 
Tag it der Schultheis vorm Rate geweſt und chat) gewor⸗ 
ben: von des Galgen vnd Stockes wegen zu machen; wär 
meines Herrn Meinung, daß bie Stadt das folle machen laffen. 

Sp meint der Rate, die Gericht ſey meine BE vnd 
Schultheis ſolle die machen laſſen. 

Alſo iſt beſchloſſen, daß man mit meinem Herrn —* 
reden ſoll, daß feine Gnaden das machen laſſe. Und wolle. 
exs nit Taffen „machen, fo. folle. er die Stadt das machen 
Iaffen;; Darzu ſeyen beſchieden Hiltmar Engelhardt ac. 
Daſo⸗ 

(Raths⸗Fiſchmahl.) «Actum quarta post cir- 
‚ eumeisionis Domini Lvijjo. (1458). 
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Not. Uffdiefemi Tag hat man die Penebuͤchſe (Straf 
buͤchſe) vffgethan vnd man hat darinn Funden ti. Pfund 
Muͤnz ri Pfg. boͤs vnd gut, davon hat man Fiſch kauft. 
So gabe Joſt Arnoldt eyn Gulden, do hatt der Rat seyn 
Möle. (Mahl) zum Gruͤnen Boni i im‘ die — Dui. 
Auno: Deu — Say Pal a 


Abvbelig⸗ Bärgerin) An gi pet ip 
Dom; Lie. (1458)... 
Not. Uff dieſem Tag * Hm; von a 
—— Fame. Laffen bitten, "daß man ſie wölle vffneh⸗ 
men zu einer Buͤrgerin. Alſo iſt mit: der Meiften Trage 
——— daß man fie: folk ne ar 2 
vor Apiug n® — 

N rei — ——— Sabato 
4 corporis: Xi°/ anno 1458. Iſt auf dieſem Rate be⸗ 
ſchloſſen worden, man ſoll 5 ſchuͤtzen, die’ gen Nürnberg zu 
ſchießen gehen — Le ie: — iiii Gulden. u Au I 
TOO 722 * 

— „Set Be — Indien 
Lies, (1459). Item man hat sin diefem Rat :gerebt mit 
Heinzen Eihelberger von Bamberg, Rotichmyden, und 
ihn aufgenommen’ zu einem Buͤxenmeiſter, ein. Jahr zu vers 
ſuchen. Darum hat man ihm zugefagt ganze Freyung aller 
Ding vnd darzu alle Vierteljahr 11. Gulden zu Solde. 
Wird er der Stadt etwas arbeiten, davon ſoll man ihn ſun⸗ 
derlich lohnen, vnd wann er nun ſich hergefuͤgt mit: Hause 
rat vnd Werkzeug und ſein Furderuchs Brief bringt: von 
den ‚von Nuͤrnberg, ſodann ſoll er globen vnd ſchwoͤren.⸗ 


Beilagen. 
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A. 


Statuten 
des 
bittorifhen Vereins für den Unter» Maintreig, 





tere ee 
Zwed des Vereins, 


$. 1. 
Der Zweck des Vereins iſt ein doppelter, nämlich: 

4) Sammeln und Aufbewahren von Materialien für die Ges 
fhichte und Topographie des Untermainkreiſes ERERRN und 
des Königreichd Bayern überhaupt ; 

2) Benüsen und Bearbeiten der gejammelten Materialien 
zu einem: umfaflenden. Sanzen. 2% 


 Titet IE 
Mitten zum Buere, 


2% 
Das Sammeln ber Matnianen entre ſich vor Allem auf 
eine vollftändige Ueberſicht der fämmtlichen - in‘ vffentlichen und Pri⸗ 
vat⸗Bibliotheken, fo wie in den verſchiedenen Archiven vorhandenen 
Bücher, Manuſcripte, Urkunden» Sammlungen‘ und einzelnen Dokus 
mente, welhe die Spezialgefhichte und Topographie des Kreiſes und 
feiner einzelnen früheren und jetzigen Beſtandtheile berühren, mo: 
durch gleichlam das Invent arimn (ein zundament, auf welchem fort⸗ 
subauen ift) gefhaffen würde, ' 


N 3. a 
Hieran reiht. ſich die Bildung einer eigenen Vereins: Biblio: 
thek, beſtehend: 
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aus den Quellenſchriften für bie Geſchichte und Topographie 
des Unter-Mainkreiſes und der angrenzenden Kreife; 

aus gedrudten und noch ungedructen Chroniken der Etädte, Klöfter, 
Zünfte ꝛc.; 

aus Kitterordend : Statuten, Städte:, Dorfd » und Zunft: Ordnungen ; 

aus Gaus und Diözeies, Gerichts-, Pfarreis, Orts-, Forſt⸗ uns 
Marfungs » Beihreibungen ; 

aus Darftellungen und Bemerkungen “über Feligiöfe und milde Stifs 
tungen; 

aus Original: Dokumenten, über höbere, und niedere, öffentliche und 

Privat: Unterrichts ⸗ nd Heil: Anftalten; ü 

aus einer Negententafel und einzelnen Biographien der NRegenten; ' 

aus Notizen und Dokumenten, von. fürftlihen und gräflihen Dyna⸗ 
ftien, von lebenden oder erloſchenen merkwürdigen adeligen und 
Patrizier = Familien, deren Diplomen, Wappen, Stammbücern 

aus Biographien ausgezeichneter Staatdmänner, Patrioten, Helden, 
Gelehrten und. Künftler älterer und neuerer Zeit, deren Stamm» 
buͤchern, Handiciriften, — Briefen u. dol. | 


Zr ' J *. 4.53 sul, 1. J 
Der Vere in fa ammelt ferner: AR Auffäge über Git- 
ten und Gebräuche, al: —— — 

Schilderungen der Charaktere der Bewohner einzeſner Gegenden und 
Orte, alte Volkslieder, Volksſagen, Sprüchmörter , Idiotika, Bes 
fchreidungen merkwürdiger — Turniere, Landes⸗ und 
Ortsfeſte, Spiele ıc. ; 

Nachrichten über Handel und Verkehr, ald: über den Urſprung, die 
‚ Ausbildung; den, Flor oder Verfall einzelner, Handels: und ‚Indus 
ſtriezweige; ‚über, Die, ‚Preie der. Lebensbedürfniffe, Getreide, Vieh, 
Holz, Bekieidungsſtofe; ‚uber Luxusartikel in aͤtterer Zeit, z. B. 
Wein, Bier Pergament, Papier, Wach⸗ Glas, Porzellan u. f. w.; 
. über Maaß und Gewicht 5 

Nachrichten in Bezug auf die Fortſchritte ber Kultur, über Erfin. 
dungen und Entdeckungen fuͤr Künfte und Wiſſenſchaften; 

Auszüge und Zufammenftellungen aus alten. Urkunden, Saals und 
Lagerbüchern, Kaufbriefen, Rechnungen ıc., über den urſprung 
und die Ausbildung des Gemeinde- und Zunftweſens, über Han— 
dels⸗ und Gewerbebettieb, und ſonſtige bedeutende Ortsverhältniſſe; 
über den Werth und Umfang von Ländereien, Schlöſſern und Sö— 
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fen, und den Wechſel ihrer Befiger, über eingegangene Dörfer und 
‚Markungen ; über aiffallende Namen von Land», Kommerzials 
md Seitenſtraßen, öffentlichen Plätzen, Gaſſen te ; über die Preife 
der Bejoldungen und Belohnungen, Bau= und Arbeitsföhne; über 
Ertrag der Weinberge, Acer, Wieſen, Forften ; 

Geſetze und Verfügungen, Schematismen, die erſten im Kreiſe er 
ſchienenen Druckſchriften, (Inkunabeln), Muſter der: älteſten Spief- 
karten, kalligraphiſcher EB, ber erſten Pergamente. und 
Papiere ıc.; br 11 
Beſchreibungen von — Naturereignif ſen, Meteoren, 

um Ueberſchwemmungen, Seuchen unter — und 
Mit dieſem Sammeln ſchriftlicher Materialien, wird auch 
dad Sammeln bildliher Darftellungen verbunden, als da find: 
Spezial:, Land», Diſtrikts-, Orts-, Fotſt-⸗, Strom⸗ und Weg 
Charten; 
Bau⸗ und Situationspläne; 
Anſichten von Gegenden, Städten, gFiecken, Kirchen, Kapellen, 
Wallfahrtsorten, Ruinen, Schlöſſern, Bädern, Vergnügungsor—⸗ 
ten, Brücken; J 
Monumente, Grab: und Denfmäler, Bilbfäulen, Dentfteine und 
Inſchriften; 
ältere und neuere Trachten bes, Volks und der. verſchiedenen Stände, 
GGeiſtlichkeit, Orden, Adel, Militair, Atem, Bauern, — 


uf Gen an or num 
Hiezu Fommen auch plafifhe Gegenftände für ein zu vi— 
dendes Antiquarium. Zur Aufnahme in daſſelbe eignen ſich fols 
gende Gegenſtände aus dem Gebiete des — des — de 
Kunft, des Handeld und: Gewerbes u. ſ. w. — 
Heidniſche Goͤtzenbildniſſe, Opfergeräthe, Urnen ꝛc. u— 
‚ alte Waffen, Rüſtungen, ahnen, Paniere, Pulverhoͤrner, Dofige! 
u. d. gl.; 
Münjen, Modelle, Inſtrumente, Guß⸗ und Schnitzwerke aller Art; 
Siegelſtoͤcke, Siegelaͤbddrücke, Ringe, Dekorationen, Medaillen, 
Ketten ıc. 
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- n ATS 3, $. ei u. — RR * an sr] 

Bean dieſer Berein. in: Zukunft durch irgend eine Vetanlaſſung 
aufgelöft werden follte, oder fi felbft auflöien würde: fo geht Dann 
das Eigenthumsrecht aller feiner bis dahin bewerkſtelligten Sammlun⸗ 
gen an die jgtzige Kreishauptſtadt Würzburg mit der Beſtimmung 
über; daß die ſelbe verbunden ſeyn ſolle, dieſe Sammlungen zu ewigen: 
Zeiten aufzubewahren, und den oaterlindiſchen ——— 
deren Benützung zu geſtatten. 


Titet mb — 
Ber w af t vn 8 Zum: 
ı mi nu. 9 


Die Beitung ber ganzen Sehhäftsführung. des Vereins iſt einem 
von ihm zu wählenden Aus fchuffe. übertragen, welcher, mit Inbe- 
griff eines Direktors und eines. Setretärs, Baus 12 ordent- 
lichen Mitgliedern beſteht. 

— in den Berein, ‚aufzunefmenden Mitglieder werben. aree⸗ 


theilt, i 
— ordentliche und 


b) Ehrenmitglieder. == 

“Die ordentlichen Mitglieder haben alle gleiche N und 
gleiche Verbindlichkeiten. Unter Letztere gehört auch insbeſondere, daß 
jedes einen jährlichen Geldbeitrag, deil en Maximum jedoch die Sum: 
ine von 2 fl. 42 Er. nicht überfteigen ſoil, zu leiſten habe. 

Den Ehrenmitgliedern kommen bloß in Beziehung auf, 
den wiſſenſchaftli ven Zweck ve@ Vereins die nãmlichen 
Rechte und Verbindlicjfeiten zu, welche die ordentlichen Mitglieder 
haben ; es ift denſelben daher auch geftattet, bei Vereinsberathungen, 
denen f ie et un ——— mitzuſtimmen. 

G. 10. re 

- Die Aufnahme fowohl der ae ald auch * — 
mitolieher,. iſt lediglich dem Vereins ausſchuſſe überlaffen, welchem; 
hiebei die einzige Richtſchnur leitet, daß der Aufzunehmende Dem. Berk. 
eins zwecke foͤrderliche Mittheilungen entweder RR: _— — oder 
ſicherlich noch machen werde. 


Zu 


* er 


6. 11. 
‚Der Direktor, ordnet die Sigungen an, und leitet für ſich 


und die Aysihuß: Mitglieder die Vollziehung der .. Des 
ſchlü e 


# 
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5. 12. 
Der Sekretär führt bei den Sikungen das Protofoll, beforgt 
unter der Leitung des Direktors die Korrefpondenz , führt die Gefells 


ſchaftskaſſe und das Inventar, ſowohl ber die Bibliotbet, als auch 


über dad Antiquarium, über welche beide ihm die Aufficht in fo lange 
obliegt, bis deren Umfang die Ernennung eines eigenen Konier: 
vators erheiſcht. 
| 6. 13. | 

Der Ausfhuß halt alle Monate regelmafig Eine Sitzung, um 

m. über die — des Vereins zu berathen. 
$. 14° 

Bei einer altjährtich jur Feier des Geburtsfeftes Seiner Maije: 
ftät unſeres allergnadigften Königs, ded erhabenften Urhebers und 
Beſchützers der hiſtoriſchen Kreisvereine des Königreichs, zu verans 
ftaltenden Generalverfammlung wird vom Ausichuffe ein ums 


% 


- faffender Jahrsbericht über die Erwerbungen und Leiftungen, 


und etwaigen anderen Berhältniffe des Vereins erftattet, die Wahl 
eines neuen Ausfchuffes vorgenommen, und allenfalls ein biftoriiher 
Aufſatz abgeleien. N 
59. 15. f 

Die Tliterarifhen Arbeiten ded gefammten Streigvereind 
werden nebft den Berichten über jeinen Hortgang und den Zuwachs 
feiner Sammlungen in einer eigenen periodiſchen Schrift 
befannt gemacht. / 





B. | 
Ausſchuß 
bes hiſtoriſchen Vereins für den Untermainkreis. 
Direktor: | 


4 Herr Marimilian Joſeph Freiherr von ZuRhein, Eon. 


Senerallommiffar und Regierungs = Praft ident, Kommendeur des 
Civil⸗Verdienſtordens k. bayeriihen und der k. würtembergifchen 
Krone. | 
GSefretär: a 
2. Dr. Dr. Scharold, Legationsrath. | 
10 
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Bedrige Mitglied er: a 

— Dr. Buchinger, k. Rath und Archivar. 

Hr. Dr. Friedreich fun., k. Profeſſor der Medizin. 

Hr. von Günther, k. Regierungs⸗Direktor. 

Hr. Heffner, k. Regierungsrat. 

Hr. Keller, k. Borbereitungslehrer (zugleich Dereindtaft er). 

Hr. Martinengo, k. NRegierungsrath. 

Hr. Dr. Müller, Domvikar und NM des. Siidöfl@ene: 

| ralvikariats. 

10. Hr. Schmitt, k. Kreisforftrath. 1 

11. Hr. von Weber, Mräfident des k. Appellations » Gerigtögfür 
den Untermainkreis. 

12. Hr. Zu Rhein, Freiherr von, k. aammerjunker und, Kreis 
und Stadtgerichtsrath. 


Anmerkungen: 

1) Der oben verzeichnete, für das erfte Vereinsjahr 1831 ge 
wählte Ausfhuß ward in ber Generalverfammlung som 26. Auguft 
deſſelben Jahrs durch Stimmenmehrheit für das Sahr 1832 be: 

ſtaͤtigt. 
2) Durd vie allerhoͤchſte Ernennung des hochverehrten Vereins⸗ 
Vorſtands, Herrn M. J. Freiherrn von ZuRhein, zum kön. 
Staatsrathe und Staatsminiſter der Juſtiz, iſt zwar Derſelbe aus 
dem Ausſchuſſe getreten, hat aber erklärt, noch fernerbin ordentliches 
Mitglied des Vereins bleiben zu wollen, damit er auch in der 
Ferne an dem fchönen Zwede des Vereins Theil nehmen und ſich, 
der geſchichtlichen Forſchungen über ſein ſchones Vaterland erfreuen 
konne. 

Das erledigte Direktorium wird, bis zur Wahl eines neuen Vor⸗ 
ſtands bei der. naͤchſten Generalverſammlung, einſtweilen vom k. Hrn. 
Regierungsrathe Heffner fortgeführt, und zur Ergänzung der Aus⸗ 
fhußmitglieder ift Hr. Ingenieur Panzer eingetreten. ’ 
73) Die allerhöcfte Ernennung des Ein. Herrn Appellations⸗ 
Gerichts » Prafidenten son Weber in gleicher Eigenfchaft bei dem 
köoͤn. Appellationd Gerichte des Ober » Donautreifes veranlafte deſſen 
Austritt gleichfalls, und es if ald Erſatzmann Hr. P. Amtmann 
Weigand in den Ausfhuß berufen worden. 

4) Da Hr. Kreis: und Stadtgerichtsrath Frhr. von ZuRhein, 
zum k. oberfien Rirhens und Schulrath ernannt und ſomit nach 


München verfegt ward, fe * ftatt feiner Hr. Regierungeratt Meyer 
eingetreten, 


—— 
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C. | . 
Alphabetifches Verzeihniß 
der orbentlichen Mitglieder, welche ben hiftoriihen Verein 
feit feinem Entftehen bis zum Monate März 1832 bilden. 


*1. Hr. Bauer, k. Direktionsrath zu Afhaffenburg. 
*2. Hr. Beblen, k. Sorftmeifter daſelbſt. 
*3, Hr. Dr. Berks, E. Profeflox der allgem. — zu 
0 Mürzburg 
*4. Hr. Brand, Pfarrer zu Rohrbach. 
5. Hr.Dr. Buchinger, k. Rath und Archisar in Würzburg. 
6. Hr. Bundfhuh, Stabtpfarrer in Schweinfurt. 
7. Hr’ Dr. Friedreich, k. Profefior der Medizin au Würzburg. 
8. Hr. Frits, k. Major. 
..*9, Hr. Dr. Geier, k. Regierungsrath und ne ber Staats» 
wirthſchaft daſ. 
10. Hr. Gerlach, k. Rentamtmann zu — 
211. Hr. Geffert,_E Regierungsrath und Stadtkommiſſär zu 
Würzburg. 
*42, Graf von Giech, k. Negierungsrath dal. 
*413. Hr. von Günther, k. Regierungs » Direftor baf. 
14. Hr. Sutenfohn, k. Landbau » Snfpektor da. i 
15. Hr. Haberfad, gräfl. Schönborn. Herrihaftsrichter zu Wie, 
ſentheid. 
16. Hr. Halbig, k. Landgerichts⸗Aktuar zu Karlſtadt. 
17. Hr. Hauff, k. Landgerichts-Aktuar zu Marktſtefft. 
18. Hr. von Hefner, k. Staatsrath zu. Aſchaffenburg. 
219. Hr. Heffner, k. Regierungsrath zu Würzburg. 
20. Hr. Hertling, E. Rechtsanwalt zu Klingenberg. | 
21. Hr. Hod, Gaftwirth und Brauerei-Befiger zu Stockſtadt. 
22. Hr. Hofheim, k. Stadtkommiſſär und Landrichter zu Aſchaf⸗ 
fenburg. 
23. Hr. Hofmann, Dechant⸗Pfarrer zu Grafentheinfeld. 
*A Hr. Hoffmann, & Hofratd und Direktor zu Aſchaffenburg. 
25. Hr. von Hörmann, k. Landrichter zu Karlftadt. 
+26. Hr. Keller, k. Borbereitungdlehrer zu Würzburg. 
27. Hr. Keftler, Pfarrkuratus zu Rottenbauer. 
28. Hr. Kirch, Bürgermeifter zu Schweinfurt. 
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29, 
“30. 
31. 
3. 
33. 
“34. 
30, 
36, 
37. 


38. 


Hr. Kleiner, E. St tadtkommiſſaͤr und Landrichter daſ. 

Hr. Kopp, geb. Geiſtlicherrath zu Alchaffenburg. 

Hr. Schr. v. Lobkowitz, k. Kreis⸗Forſt⸗-Inſp. zu Würzburg, 
Hr. Martinengo, k. Regierungsrath daf.. 

Hr. Mattlener, £. Kreis : Ingenieur daf.- 


Hr. Merkel, E Prof. und Hofbibliothefar zu Aſchaffenburg. 


Hr. Meyer, E. Regierungsrath zu Würzburg. 

Dr. Mör des, k. Forſtkommiſſär daf. 

Hr. De. Müller, Domvikar und IR des BiimoR. Ordina⸗ 
riats daſ. 

Frhr. von Münſter, Kapitular des ehemal. Domſtifts zu 


Bamberg. 
. Hr. Neuland, Pfarrer zu Miefenfeld, 


Hr. Nöth, Pfarrer zu Himmekftadt, 


. Hr. Dr. Oberthür, k. geh. —— und Domkapitular 


zu Würzburg. 


2. Hr. Panzer, k. Ingenieur daſ 
. Hr. Roft, k. Landgerichts - Aftuar zu Rönigshofen im Grabfeld. 
. Hr. Sattler, Kaufmann und Sabrifenbefiger iu Schwein: 


furt. 


5. Hr. Dr. StharoTd, E. Legationdrath zu Würzburg. 

. Hr. Schmitt, f. Kreisforſtrath daſ. 

7. Hr. Dr. Schneidawind, E. Profeſſor zu — 

. Hr. Schön, Stadtpfarrer und Difeitd - Oifuuien, Safpitter zu 


Volkach. 


. Hr. Wagner, k. Sandrichter zu Klingenberg. 
. Dr. Weber, Prafident des k. Appell, Gerichts m den Un⸗ 


termainfreis. 


. Di. Frhrav. Zu Rhein, k. Staatsrath und Staatöminifter der 


Juſtiz ꝛc. Ercellen; in Münden. 


. Hr. Schr. v. ZuURhein, k. Kammerjunfer und Kreis» und 


Stadtgerichtsrath zu Würzburg. 


4 


2 AnmerEungen. 


1) Die mit einem * bezeichneten Mitglieder waren die Erſten, 
welche, nad den allerhoͤchſten Abfihten Gr. Maj. des Königs, am 
23. Jan. 1831 den Verein Eonftituirten. 

2) Hr. Prof. Berks ift bereits am 9. Aug. 1831 »mwegen ber mit 
dem Drange der Ereigniſſe fi ch haͤufenden Arbeiten für feine biſtori 
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fen und politiihen Vorträge an ber „Univerfität u. f. w.« ausge⸗ 
treten. 

3) Hr. geh. eillicherrath Kopp zu Aſchaffenburg iſt als 
Domdechant nach Eichſtädt befördert worden. 


4) Hr. geb. Geiſtlicherrath ꝛxc. Dr. Oberthür zu Würzburg 
wechſelte am 30. Aug. 1831 das Zeitliche. 


5) Hr. Appellationd > + Ger. » Yräfident von Weber if bei 
deſſen Verſetzung nad Neuburg zum Ehren» Mitgliede bed Vereins 
ernannt worden. 

6) Hr. Hofrath und Direktor Hoffmann zu ardafendun 
ift am 6. Febr. 1832 ausgetreten. 


| D. 
Aphabethifhes Verzeichniß 


der vom Ausſchuß im Namen des Vereins ernannten Ehren, 
- Mitglieder. 


1. Sr. Dr. E iſenmann, Dombkapitular, geiſtl.- und Conſiſtorial⸗ 
Rath zu Bamberg. 

2. Hr. Dr. Haas, Stadtpfarrer, Dechant u. Difte. Schulen⸗Inſpek⸗ 

"tor zu Scheßlitz, korreſp. Mitgl. der k. Akad. d. W. zu München 

8. Hr. Dr. Hohn, k. Profeflor zu Bamberg. 

4. Hr. Dr. Zäger, Pfarrer zu Pförring. 

5. Hr. Dr. Defterreiher, k. Rath u. Archivar zu Bamberg. 

6. Hr. Prof. Schleiß, Pfarrer zu Gaibach. 

7, Se. Erl. Herr Reichsrath Graf von Schönborn. 

8. Hr. Steiner, großh. heſſ.ẽ Hofrath zu Kleinfrogenburg bei Se⸗ 

ligenftadt. 

9. Hr. von Weber, Präfident de3 k. Appell. Gerichts in Neuburg. 

10. Hr. Wilhelmi, Stadtpfarrer in Sinsheim bei Heidelberg. 

11. Hr. Dr. Wolf, k. Landgerichts » Aktuar zu Eltmann. 
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Ar iv 
historischen Vereins 
für den 


Untermainfreid 


Zweites Heft, 


Würzburg 1832 





Redaktions-Komite. 


Legationsrath Dr. Scharold. 
Profeſſor Dr. Friedreich. 
Domvikar Dr. Müller. 
Vorbereitungslehrer Keller. 


Seiner Ercellenz 
Herrn 


Maximilian Sreiherrn von Zu Rhein, 


fönigl. bayerifchem Kämmerer, Staatsrath und Staates 
minifter der Suftiz, Kommandeur der Civilverdienſt⸗ 
Orden der Eönigl. bayerifchen und der koͤnigl. 
wärtembergifchen Krone. ꝛc. 


— 


dem 


bodhuerdienten Gründer des biftorifhen Vereins für 
den Untermainfreis und hoben Beförderer der 
Künfte und Wiffenfhaften 


aus 
inniger Danfbarfeit und tiefer Verehrung 
gewidmet 


von 


der unterthänigen 
Redaktion. . 


Fortgeſetztes 
Subſkribenten-Verzeichniß. 


— 


Hr. Anſchütz, Gutsbeſitzer zu Heitigentdat 


— Barazzi, provif. Frühmeffer zu Voltah . 2... 

— Boller, P. Oberzoffbeamter, zu Würzburg . : 2». . 

DIRBEELSSONENMIEERNDE zu Aubitadtt . . » » » 
1 „ Brücdenau 2 4 
— * „ Oberndorf... 
Theilheim 


„Wollbach . . nn ; 
Hr. Ciginger, Rechtöpraftifant zu Ochfenfut . .» 2. 


— Fiſcher, k. — zu Augsburg - ou 22“ 
— Gerlach, k. Kentamtmann zu Klingenderg . a Be 


— Gesßner, P. Landgerichts» Afiuar zu Ochienfurt 


— &öß, GErercitienmeifter im k. ER zu 


Würzburg . . . i ee ee 
— Hammel, Pfarrer zu Rollbach u BEN Er Zr 
— Hardt, berzogl. Kanzletvireftor zu Bamberg 

— Heber, Domkapitular zu Bamberg . . . . 

— Hertling, k. Rechtsanwalt zu Klingenberg . Br 
— Hettersdorf, Freihr. v. Praftdent zu Bamberg . . . 
— Horned, Ludw, Freihr. von, k. Kämmerer zu Bamberg 


— Kiefer, Dr. Stadtpfarrer zu Gründfeld . ; 
— Köth, Stadtfihreiber zu Ochfenfurt . . .. 


— Korb, Tuchfabritant zu Ochfenfurt . . . . 
— Madler, * — Revierſirß. zu Miltenberg 


* 


ee ® 
Di ——— 
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Hr. Meinong, k. Landgerichts-Aktuar zu Lohr : . . . 

— Müller, Dr., Revierförfter zu ee, M — 

— Müller, pfarrer zu Mönchberg.. a 

— Nöth, Pfarrer zu Himmelltadtt . 2 2 2 2 0a 

— Dehninger, Partifülier zu Würzburg . a 

— Drff, Kaplan zu Rlbah 2: 2: 00 nen 

— Pabſt, Kaplan zu Sommerau . . . 

— Ranninger, k. Kreiöregierungss Regiſtrator iu Würzburg 

— Reuß, Pfarrer zu Effelbah . 

— Rheiniſch, k. Rath und Rehnungstemmiffär au Würzburg 

— Rotenhan, Freihr. v., k. Kammerer zu Mt. Rentweinsdorf 

— Rottmayer, F. Kreisregierungs » Regiftrator zu ——— 

— Sand, Bürgerfpitalverwalter zu Würzburg 

— Schäfer, k. Forftmeifter zu Bifchhrunn . -. 

— Scharold, Dr., fürftl. Leiningen’fcher Serrhafisgericne 
Phyſikus zu Miltenberg . . 

— Schmitt, k. Forfimeifter zu Aſchafenburg 

— Schneider, Rektor zu Ochſenfurt. 

Schwarzenbergifhe, fürfl., Domaninftanei zu Sanır 
zenberg . ade 

Hr. Seiß, Dechant und pfarrer zu Dierndorf . Da Zr 

— Selzam, Pfarrerzu Großrinderfed -. . 2 2 2.20%. 

Stadtmagiftrat zu Gerolzhofen ; 33— ; 

Hr. Steinbach, Profeſſor, Pfarrer zu Suldorf . — 

— Streng, fürſtl. Leiningen'ſcher Herrſchaftsrichter zu Amorbach 

— Tann, Heinr. Freihr. von., k. — zu Tann ... 

Volkach, Bürgermeiſteramt allda —F Eee he 

— Wagner, k. Landrihter zu Klingenberg . 2 > 2 2. 

— Rarmuth, Pfarrer zu Eihendühl . . 

— Weber, —— hr Drtonemierat zu Sat 
 firden » Fr 

— Weidmann, Dr, R e. Profeſſor zu Würzburg .. Ber 

— MWeidard, k. Schuͤllehrerfem inar iums = Infpekter alda . 

— Werr, Bürgermeifter zu Ocfenfurt . 2 2 2 2 2. 

— Wolz, Dechant ımd Pfarrer zu Großheubach 


(Fortfekung folgt.) 
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Sefhihte und Berfaffung des Bisthums 
Würzburg von feiner Entftehbung bis zur 
Reformation. 


Bon Wigandus Weigand, ehem. Konventual des aufgelöften 
Klofterd zu Ebrach; neu redigirt und mit Zufägen fehr vermehrt 
von Dr. Andreas Müller, Domvikar zu Würzburg. 


Einleitung. 





Cyriſtus ließ ſeine Lehre der ganzen Welt verkuͤn⸗ 
digen. Sie ſollte nicht durch Fluͤſſe, Berge und Thaͤler 
begrenzt werden; ſondern wie die wohlthaͤtige Sonne jeden 
Winkel der Erde durchdringen. 

Als die Chriſten ſich vermehrt hatten, war es auch 
nothwendig, ſich in beſondere chriſtliche Gemeinden zu theilen; 
woraus zunaͤchſt die Kirchenſprengel entſtanden ſind. 

Schon in den erſten Zeiten des Chriſtenthums ward 
die politiſche Eintheilung des Landes der Bildung der chriſt⸗ 
lichen Gemeinden zum Grunde gelegt *). 

Nachdem ſich die Regenten felbit zur chriftlichen Religion 
befannten , und diefelbe als die ftärffte Stüge ihrer Throne 
ſchuͤtzten und befürderten,, hing die Eintheilung der Kirchen: 


*) Conf. Petr. de Marca, Concordia sacerdotii et imperiüi 
Lib. I. C. III. Lib, VI, C, XVI. f 
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fprengel zunaͤchſt von ihrer Bewilligung ab. So beftätigten 
bie römifchen Kaifer die in Älteren Zeiten getroffenen Eins 
theilungen der Didzefen, wie dieß Petrus de Marca 
nachweifet *). Deßgleichen hatten die Merovinger und 
Karolinger an der Formation neuer Didzefen großen Ans 
theil. 

Bon der Konftanzer Diözefe meldet Friedrich I. in feis 
‚ ner ‚Urkunde v. J. 1155 bei Pistor. seript. rer. german. 
 T. II. «Distinguentes terminos parochiae inter Con- 
„stantiensem et adjaecentes sicut ab Antecessore nostro 
«fel. mem. Dagoberto Rege tempore Marciani Episcopi 
«distinetos invenimus;» und von Kaiſer Karl. Gr. er: 
zählet und Rembertus in vita S. Anschar. CXI. «Ca- 
«rolus omnem Saxoniam ferro perdomitam et jugo 
«Christi subditam per Episcopatus divisit.» 


Die Bisthuͤmer Deutfchlands wurden meiſtens von den 
fränfifchen Königen geftiftet, und blieben auch im Weſent— 
lichen unverändert, bis das Territorial⸗Syſtem ausgebildet 
war, und die Fürftenwürde mit dem Episcopate vereinigt 
wurde. Die Biichöfe dehnten ihre Diözefen über die Gren⸗ 
zen fremder Zerritorien aus, und wurden durch die Reichs⸗ 
verfaffung im Befige gefichert. 

Durch die Neformation warten jedody ganze Provinzen 
von den Biäthumsfprengeln getrennt, und einige berfelben 
gingen gänzlich eim. - So verlor dad würzburger Bisthum 
in dieſen Zeiten alle fürftl. bennebergijchen Länder, und die 
Grafichaften Gaftel, Limburg» Spedjeld, Werthheim, einen 
großen Theil des Markgrafthums Ansbach, einen Theil der 
hohenlohiſchen und würtembergijchen Rinder, verfchiedene ritter» 
fchaftliche Gebiete, dann die Neicheftädte Schweinfurt, Winds⸗ 
heim, Rothenburg, Kal und Heilbronn. 


*) Dissertat. de Patriarchatu Constantiaopolit. 
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Nach uͤberſtandenem harten Rampfe traten Greigniffe 
ein, welche fih von Welten anf Deutſchlands Gauen wie 
ein wilder Strom ergaffen, der ganze Provinzen und Ks 
nigreiche verfchlang, aber auch wieder neue ſchuf. Die alte 
Reichsverfaſſung verfiel, und die Bifchöfe, Aus dem Nange 
der Fürften verdrängt, verſchwanden nad) und nad) gaͤnz⸗ 
lich, fo daß beinahe alle Kirchen Deutfchlande ohne Vorftes 
her, und ihre Pforten jedem Anfaufe ihrer Feinde offen 
waren ine neue Rändervertheilung gefchah, und die Kir 
chenfprengel wurden auf ihre alten Grenzen zurücgefegt. 

Die Diözefe Würzburg war in den älteften Zeiten 
in 10 Archidiafönate eingetheilt *), welche ſpaͤter in 17 
Landfapitel umgewandelt waren, Als; 

das Kapitel Arnftein mit 21 \ 
— — Buchen mit 19 

— — Buͤhlerthan mit 9 
— Karlſtadt mit 20 
— — Krautheim mit 14 
— — Drettelbach mit 32 
— — Ebern mit 19 

— Gerolzhofen mit 30 
— — Ipphofen mit 15 
— Wellerichſtadt mit 42 
— Mergentheim mit 24 . 
— — Moaosbach mit 12 
— —  Müntterftadt mit 39 
— — Neckarsulm mit 17 
Ochienfurt mit 30 
— —  Nothenfels mit 19 
— —  Säläffelfeld mit 14 
) Ussermann Episcopatus Wirceburgensis p. XXIII, und 


Scharold, Pr, M. Luthers Reformation in nächiter Beziehung 
auf das damalige Bistum Würzburg, Würzb. 1824, Beil. J. 
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- Gegen Norden erſtreckte ſich das Bisthum Würzburg - 
bis über Fuld, fo daß felbft die Stadt Fuld mit Geyſa, 
Fiſchbach und Dernbach demfelben einverleibt war. Bermöge 
des zu Hammelburg am 24. Juni 1751 .abgefchloffenen Ver⸗ 
trags wurden vom Fürftbifchofe Karl Philipp von Greifen: 
Hau die würzburgifchen. Bisthumsantheile im Färftenthume 
Fuld, namentlich die Pfarreien Hammelburg, Hundsfeld, 
Dippach, Untererthal, Schondra, Oberleichtersbach, Weiherg, 
. Dittershaufen, Poppenhaufen ꝛ⁊c. mit den dazu gehörigen 
Filialen dem gefürfteten Abte Amandus von Fuld zur 
Errichtung des Bisthums Fulda Üiberlaffen; der Fürftbifchof 
von Wuͤrzburg aber erhielt zur ‚Entfchädigung ‚und als 
befonderes Zugeftändniß von Benedikt XIV. das Recht, 
des Palliums fich bedienen. ‚und das Kreuz ſich vortragen 
zu laffen”). 

Bor der Neformation dehnten ſich auch die "Grenzen 
des Bisthums Würzburg über die fächfifchen Herzogthuͤmer 
Meiningen, Hilvburgkaufen und Koburg aus; jedoch Können 
bier die ‚eigentlichen Grenzen Über Schmalkalden, St. Bla- 
fin, Ilmenau, Gräfenthal ꝛc. Hin nicht mehr mit Bes 
ftimmtheit angegeben werben , weil die ſaͤchſiſchen Häufer ſchou 
zur Zeit der Reformation mit dem größten Theile ihrer 
Staatseingehörigen zur proteftantifchen Kirche uͤbergetreten find. 

Gegen Diten reichten bis zum Jahre 1808 die Bisthums⸗ 
Grenzen bis nach Marktgraitz, und zur würzburger Diözefe ger 
hörten nad; diefer Richtung die Pfarreien: Altenbanz, Dö- 
ringftadt, Kaltenbrunn, Marktgraig, Neundorf, Rattelsdorf, 
Trunnftadt, Priefendorf, Oberhaid „Seßlach, Altmannshau⸗ 
ſen, Forchheim, Herbolzheim, Huͤttenheim, Iphofen, Markt⸗ 


*) Ueber dad pallium herbipolense find zwei Schriften 
erfchienen: die eine von Dr. Johann Kaspar Barthel, Profeffor, 
geiftl. uud geh. Rath au Würzburg, 1753, die andere von einem 
Anoymnus, 
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ſeinsheim, Rodheim, Sondernau, Tiefenſtockheim, Ullſtadt, 
Willanzheim, Burgebrach, Aſchbach, Breitenlohe, Buͤchenbach, 
Burgwindheim, Graitzſambach, Ezelskirchen, Geiſelwind, 
Gremsdorf, Hannberg, Herzogenaurach, Hoͤchſtadt, Lisberg, 
Marktbibart, Marktſcheinfeld, Oberſcheinfeld, Schlüffelfeld, 
Schoͤnbrunn, Wachenroth, Weiſendorf, und die katholiſchen 
Kuratien zu Ansbach und Rothenburg. Alle dieſe Pfarreien 
wurden im Jahre 1808 an das Bisſthum Bamberg uͤberwie⸗ 
fer und machen num einen: Theil des. neu. gebildeten Erzbie 
thums aus. 

Gegen Weſten erſtreckte ſich die Dioͤzeſe Wärzburg bie 
nach Freudenberg und Nedargemünd, dann gegen Süden 
bis nach Steppach bei Heilbronn , ſich von da gegen Wolls 
ftein hin ziehend. Nach diefer Umgrenzung gehörten zu der: 
felben folgende Pfarreien : 

1) im Sroßherzogthume Baden: 

Ballenberz, Berolsheim, Borthal, Bresingen, Bronnbach, 
Buchheim, Doͤrlesberg, Eibigheim, Freudenberg, Gerichſtetten, 
Giſſigheim, Goͤtzingen, Hardheim, Hoͤpfingen, Huͤngen⸗ 
beim, Oberwittſtadt, Oſterburkheim, Puͤlferingen, Rei 
cholsheim, Roſenberg, Schweinberg, Waldſtetten, Windiſch⸗ 
buchen, Aſſamſtadt, Gommersdorf, Klepſau, Krautheim, 
Winzenhofen, Borberg, Diſtelhauſen, Dittigheim, Gerchs⸗ 
heim, Gerlachsheim, Gruͤnsfeld, Heckfeld, Iimſpan, Im⸗ 
pfingen, Krenzheim, Kuprichhauſen, Lauda, Meſſelhauſen, 
Oberbalbach, Unterbalbach, Unterſchuͤpf, Vilchband, Unter 
wittighauſen, Wenkheim, Zimmern; Allfeld, Billigheim, 
Dallau, Dilsberg, Eberbach, Herbolzheim, Lohrbach, Moßbach, 
Neckarelz, Neckargerach, Neckargemuͤnd, Neudenau, Oberfchefs 
lenz, Rittersbach, Stuͤmpfelbrunn, Stein, Wieſenbach und 
Waldmuͤhlbach, weiche ſaͤmmtlich im Jahre 1808 vonder 
Didzefe Würzburg getrennt ‚und der ehemahligen Diözefe Speier 
dieffeits des Rheins zugetheilt, reſp. der Jurisdiktion des das 
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maligen Generals Bifariatd zu Bruchſal unterftellt wurden, 
und nun vermöge der für die Negulirung der katholiſchen 
Kirche im Großherzogthume Baden erlaffenen päbitlichen Bulle 
v. 16. Auguft 1821 «Provida solersque,» und ber Er 
gaͤnzungs⸗Bulle v. 11. Aprl.1827 «Ad Dominiei grogis eus⸗ 
todiam» zum Erzbiöthume Freiburg im Breisgau gehören. 
2) In dem Königreihe Würtemberg: 
Affaltrach, Ailrungen, Altkrautheim, Americhshauſen, Apfelbach, 
Aſchhauſen, Bartenftein, Berlichingen, Bernzfelden, Bierins 
gen, Binswangen, Braunsbach, Buͤhlerthan, Bühlerzell, 
Dahenfeld, Tegmar, Duttenberg, Erlenbah, Großalmers 
ſpahn, Gundelsheim, Saltenbergftetten, Harthaufen, Haufen 
v. d. Rhod, Heilbronn, Hoͤchſtberg, Hohenberg, Sagfiberg, 
Jagſtzell, Igersheim, Kocherthuͤren, Kupferzelh, daudendach, 
Markelsheim, Marktluͤſtenau, Marlach, Mergentheim, Meß⸗ 
bach, Mulfingen, Nagelsberg, Neckarsulm, Obergriesheim, 
Obergruͤnsbach, Oberkeſſach, Oedheim, Offenau, Pfedel⸗ 
bach, Rengershauſen, Roth, Schoͤnthal, Sindelsdorf, Sond⸗ 
heim, Steinbach, Stimpfach, Stuppach, Untergriesheim, 
Waldenburg, Weſternhauſen, und Wimmenthal. Im Jahre 
1814 trat das General + Vifariat zu Würzburg dieſe Pfars 
veien an das Generals Bifariat zu Bruchfal ab, und nun 
find fie ein Beflandtheil des neu errichteten Erzbisthums zu 
Freiburg im-Breiögau, Dagegen wurden in Gemaͤßheit des 
bayerifchen Konkordats Art. EI und zufolge der yäbftlichen 
Umfchreibungss Bulle für die Diözefen im Königreiche Bayern 
«Dei ac Domini Nostri Jesu Christi» vom 1. April 1818, 
yublizirt am 21. Sept, 1821, das vormals zur Mainzer, 
nachher zur Negensburger Didzefe, gehörige Gebiet von 
Alchaffenburg und ber Antheil der Fuldaer Piözefe in 
Bayern mit dem wuͤrzburger Bisthumsſprengel vereinigt. 
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Erftes Kapitel. 





Urfprung und erfte Gründung des Bi 
thums Würzburg. 


5. 1. 


ReligiongsZuftand im Wuͤrzburgiſchen bei der 
Ankunft des Hl. Bonifazius. 


N, h. Kilian fam im Sahre 686 nach Würzburg. 
Damals aber war fchon dag Chriftenthum jenſeits des Rheins 
allgemein verbreitet, und an der Donau durch die froms 
men Bemühungen des h. Rupertus begründet. *) Bon 
diefen Gegenden her mag fich der erfte wohlthätige Schim⸗ 
mer des Glaubenslichtes den Franken mitgetheilt haben , fo 
daß Kilian beim Antritte feines Predigtamtes wenige Hins 
derniffe fand; weßhalb er in furzer Zeit einen großen Theil 
ber Nation und ihren Herzog felbft zum Chriſtenthume be» 
kehren fonnte **). Co fegensvolt fein Wirfen im Allgemeis 
nen war, fo iſt ums doch nicht befannt, welche befondere 
firchliche Einrichtungen Kilian in Franken getroffen hatte; 





*) Dahls Gefhichte I. Abth. ©. 1. Falkenſteins merk: 
würdige Alterthümer ©. 7. 

**) Eccard, Comment, de rehus Franciae orientalis et Epis- 
copatus Würceburg. T. I, p. 277 Fol. Würzb. 1729. 
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wenigſtens fonnten ſolche nicht bedeutend geweſen ſeyn, da 
er mit feinen Gehülfen fchon im dritten Sabre feines ayo« 
ftolifchen Lehramtes den Martertod leiden mußte. Wahrfcheins 
lich ift es, daß diefe chrüftlichen Heroen an verfchiedenen Or; 
ten, nachdem fie die Gögenbilder zerflört, und die diefen 
gewidmeten Haine zernicjtet hatten, Kirchen erbauten, oder 
beidnifche Tempel in chriftliche Kirchen ummandelten. Der 
Tod diefer apoftofiihen Männer war jedoch für das in Frans 
fen auffeimende Chriftenthum in jeder Hinficht ein großer 
Verluſt, und nur zu bald zeigten ſich die traurigen Folgen 
in der Abnahme deffelben. Die berzogliche Familie blieb 
zwar ihrem Glauben getreu; Hetan, ber damald res 
gierende Herzog, hielt ſich mit den noch übrigen Chris 
ſten an den Utrechter Bifchof Willibald, welcher im 
weftfichen Thüringen das Evangelium predigte *), und 
firchte durdy mannigfady bezeigte Wohlthaten dag Chris 
ftenthum zu erhalten. Bon ibm meldet dad Chroni- 
eon herbipolense bei Eecard in Comm. de r. fr. 
T. I. p. 816 «Hetanus in mente. Wirzpurch in 
honerem B. V. Mariae primam Ecelesiam construxit 
et dedieari fecit anno 706.» Der größte Theil der Fra 
fen war wieder zu dem Heidenthume zurücgefehrt, oder hatte 
doch wenigitend die heilige Lehre durch heidniſche Ges 
bräuche verunftaltet; dieß erfehen wir deutlich aus der 5ten 
Satung des deutichen Kirchenraths, welchen der b. Boni» 
faz im Sabre 742 zu Stand gebracht hat, wo es heißt: 
«Episeopus sollicitudinem gerat adjuvante Grafione, ut 
Populus Dei Paganias non faciat, sed omnes spurecitias 
Gentilitatis abjieiat . ..., quas stulti homines jnxta 
Ecclesias ritu pagane faciunt sub nomine Ss. Martyrum 
et Confessorum **).» 


*) Eccard |]. ce. p. 331. 
) Salfenftein, orig: Alterth. C. V. 
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Pabſt Gregor IE fagt in feinem Empfehlungs⸗Schrei⸗ 
ben an die Fürften Deutſchlands, womit er den h. Boni- 
faz bei dem Antritte feines Predigt » Amtes unterftügte: 
«Quia aliquas gentes in Germaniae partibus errare, 
quasi sub religione christiana Idolorum culturae servire 
eognovimus, aliquos vero, qui necdum Dei cognitio- 
nem habentes, nec Baptismatis s. unda sunt loti, sed 
eomparatione brutorum animalium faetorem non cog- 
noseunt, misimus etc.» *), 


8. 2. 


Politiſche Verfaſſung Frankens. 

Franken war ehemals ein Theil von Thüringen, wel⸗ 
ches ſich gegen Mittag bis an die Donau erſtreckte. Nach⸗ 
dem aber der fränfifche König Theodorich III. den Thüringer 
König Hermanfried um das 5.527 befiegt hatte, kam def 
fen Neid) unter die fränkische Oberherrſchaft. In der Folge 
ward Nordthäringen mit Sachſen vereinigt, und das mit 
tägige Thüringen von Karl Martell unter dem Namen 
«Franconia orientalis» den fränfifchen Staate einverleibt **). 

Gleichwie Deutfchland fchon in den Afteften Zeiten in 
vier Hauptgauen getheilt war ***), cbenfo mag bag mrits 
tägige Thüringen Anfangs aus vier großen Gauen, 
als: dem Maingau, dem Grabfelde, dem Nord und Nedars 
gau beftanden haben, fpäter jedoch durch Einverleibung in 
dag fränkifche Neich jeder diefer Gauen in andere Eleinere 





*) Serrarius rer. mogunt, T. III. 

) Eccardl.c. p. 60, 

"") Freher Orig. palat. T. I. p. v2, «Ut Romani suum 
orbem in provincias . . .. ita Germaniam veterem pro simplicitate 
genlis in Pagos fuisse divisam, Julius Cacsar et Tacitus prodide 
ruut,® 
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wieder abgetheilt worden fenn, um folched der neuen Re⸗ 
gierungs-Verfaſſung mehr anzupaſſen. 

Den großen Maingau beſchreibt Dahl in ſeiner 
Topographie des Fuͤrſtenthums Lorſch III. Abth. 6. 8. 
Hienach grenzte dieſer Gau gegen Oſten an das Grabfeld, 
gegen Suͤden an den Neckargau, gegen Weſten an den 
Rheingau und gegen Norden an die Wetterau und Heſſen. 
Er war in kleinere Gauen getheilt, welche meiſtens von den 
ihn durchſtroͤmenden Fluͤſſen den Namen fuͤhrten: als 1) der 
eigentliche Maingau, 2) der Rothgau, 3) der Bachgau, 
worin Seligenſtadt liegt, 4) der Plumgau, in welchem 
die Grafſchaft Erbach liegt, und 5) der Kinziggau. 

Das Grabfeld theilte ſich in das oͤſt iche und weſt⸗ 
liche, wovon jedoch nur erſteres zu Franken gehoͤrte. 
Schultes beſchreibt dieſes in dem VI. Verſuche ſeiner 
diplomatiſchen Beiträge und gibt. demfelben folgende Grens 
zen: gegen Norden ftoßt es an ben großen Thüringer Wald, 
gegen Oſten erſtreckt es fich bei Lichtenfels Über den Main, 
und berührt den Nordgan, gegen Süden find der Main 
und das Bolffeld feine Grenzen, und gegen Welten der 
Maingau, die Wetterau und Heffen. Die Eleineren Gauen 
find: 1) der Banzgau, 2) der Hafgau, 3) der Baringau, 
4) ter Werrngau, 5) dad Gosfeld, 6) das Tullifeld, 
7) der Weſtergau, 8) der Saalgau und 9) der Sinngau. 

Den Nordgau befchreibt Falkenſtein in feiner 
Delineat. vet. Nordgav., und gibt demſelben folgende 
Grenzen: gegen DOften die Nabe und das Königreich Boͤh⸗ 
men, gegen Süden die Donau und Nhätien, gegen Wer 
ſten die ehemalige Reichsſtadt Nördlingen bis an den herzis 
nischen Wald. Aus der den Nordgauiſchen Altert huͤ— 
mern beigefügten geographiichen Karte erfieht man, daß er 
unter dem berzinifchen Wald das Grabfeld verficht, 
und fo wären gegen Welten bei Nördlingen der große Nes 
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ckargau bis an das Grabfeld, und -gegen Norden Tekteres 
felbft die Grenzen. Unter den vielen darin enthaltenen klei⸗ 
neren Gauen find die und befannteften: 1) der Ambergau 
bei Amberg, 2) der Berngan an der Nabe, 3) der Radenz⸗ 
gau *), 4) das Volkfeld, 5) der Ipfigau (Iffigau) **), 6) der 
Gollachgau, 7) der Rangau, 8) der Ehegau, 9 dad Schwas 
lefeld bei Eichitädt, 10) der Rieß. 

Der große Nedargau ift nirgends ausführlich befchries 
ben. Krämer in feinem rheinifchen Franzien S. 46—48 
theilt denfelben in den oberen und unteren Neckargau; 
erjteren rechnet er zu dem rheinifchen Franzien, letzterem 
aber gibt er feinen Anfang bei Laufen im Würtembergifchen, 
wo ſonach gegen Süden der obere Nedargau, gegen Weiten 
der Rheingau, gegen Norden der Maingau und gegen Often 
der große Nordgau die Grenzen find. Kleinere Gauen bes 
greift derfelbe in ſich: 1) Waldfaffen, 2) Wingartweiba, 
3) den Zubergau, 4) den Sagftgau, 5) dem Kochergau, 6) 
den eigentlichen Nedargau, 7) den Murlachgau (Muͤlach⸗ 
gau) und 87 den Bebanaggau (Badenachgau). 

Einem jedem diefer Gaue ftand ein Graf (graphio) 
vor, welcher die Geſetze zu handhaben und in Rechtsſachen 
die Urtheile zu vollziehen hatte. Bisweilen verfah ein Graf 
mehrere Gauen, wie dies der Fall bei Poppo war, welcher 
um Das. Fahr 819 die Gauen Tullifeld, Goßfeld_und.den 
Werrngau zugleich beforgte***). Zur Zeit, in der Bonifaz 


*) Vergl. Viehbeck der fränkiſche Gefchichtöfreund I. Bd. 8. 
Mrktbr. 1823 ©. 83ff. Defterreiherg Denkwürdigkeiten der fränf. 
Geſch. 1. Stud. Bamberg 1832. ©. 5. „ESs ift urfundlich ausge 
ſprochen, dag der Radenzgau zu dem Bisthume Bamberg, mit 
Ausnahme dreier Randftriche oder Pfarreien von dem Biſchofe Hein— 
rich zu Würzburg abgetreten worden ift, wonad denn auch die 
beiderfeitigen Grenzen zu beſtimmen feyn werden.“ 

**) Defterreidera.n. D.©. 28. 

***) Trad. Fuld. bei Pist. sc. R. g. T. IH. 
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feine apoftolifche Laufbahn in Franken begann, war Fein 
Herzog allda, ſondern ſolches wurde als ein dem Franzien 
einverleibtes Land durch bie Föniglichen Missos und Ca 
merae Nuntios verwaltet *). Uebrigens muͤſſen damals 
verſchiedene Standeöherren bdafelbft geweſen ſeyn, weil die 
Empfehlungsichreiben des Pabftes Gregor IT. „den magni- 
ficis dueibus, castaldis, comitibus per Thüringiam und 
den magnificis viris Asolvo, Godolao, Wilario, Gun- 
thario, Albordo ... « überfchrieben find. | 

Das Land war bei der Ankunft des h. Bonifaz in 
dem traurigften Zuftande, welchen die inneren Streitigkeiten 
und die häufigen Einfälle der Sachfen und Wenden herbei. 
geführt hatten. Ludger in vita Gregorii ſchreibt: 
»Bonifacium in tanta penuria pepulum invenisse, ut 
vix ullus ibi haberet, unde viveret, nisi de longinquo 
parum quid colligeret, et ad modicum tempus susten- 
taret penuriam suam, nam tota regio in confinio paga- 
norum rebellium posita illo — incensa erat et 
hostili manu vastata.- 


In dem kleinen Gau Gotzfeld, der ein Untergau des 
großen Grabfeldes war, lag am Maine der Ort Wirzi⸗ 
burg, welchen die aͤlteren Geſchichtſchreiber ein oppidum 
mit einem castrum Dder castellum bezeichnen, und der 
als die Reſidenz der Herzoge von Thüringen berühmt war**). 
Eccard und Andere find der Meinung, daß dieſes 
Schloß ein Eigenthum der legten herzoglichen Familie gewes 
fen fey, weil Irmina, die letzte Tochter derfelben, foldyeg 
mit Karlburg vertaufcht habe; dieß ift aber der Eitte 
der damaligen Zeit ganz entgegen, wonach alle Schlöffer kö- 
nigliche Domainen waren. Wahrfcheinlicher ift, was in dem 


*) Eccard in Comment. de rebus Franciae. Or. T. IL Lib. IV. 
") Daude, hist. univ. T. IV. p. 859, 
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ChroniconSebwarzacense hierüber berichtet wird, 
„dieweil Hettauf auc mit dem Tode abgegangen, md 
„was Er für Schlöffer, Städte, und Gütter gehabt, an 
„das Königreich deren Franken gefallen waren, gab König 
„Witwin der binterlaffenen Tochter Umbina etliche Gütter 
„davon ihr Leben lang zu gebrauchen. 


3. 


Die vom h. Bonifaz getroffene neue Einrich— 
tung zur Herſtellung des Chriftenthums,. 


Bonlfaz ging im Jahre 719 von Rom mit der Weifung 
ab, den weltlichen Deutfchen das Evangelium zu verfündigen ; 
vermuthlid; Fam er fchon im folgenden Jahre am Orte feiner 
Beltimmung an. Er fand nur wenige Chriften, und die zu 
ihrer Belehrung aufgeftellte Geiftlichfeit war meiſtens unwiſſend 
und oft entfittet *). Anderfeits fehlte e8 an Widerfagern 
nicht, und nach Othlonus waren Trodhtwin, Berch— 
tere, Sambrecht und Hunrod die heftigiten Geguer des 
h. Bonifazius, welcher jedoch aller Anfeindungen ungeachtet 
muthvoll fein begonnenes Werk fortfegte, und dabei fo glück 
lich war, daß es ihm gelang, einen großen Theil der Nation 
zum chrißtlichen Glauben zu befehren. Um feine Verdienfte 
zu belohnen, berief Ihn Gregor III. im Sabre 723 nad) 
om, weihte ihn zum Bifchof, verlieh ihm das erzbifchöfz 
lihe Pallium, und ertheilte ihm die Vollmacht, in den von 
ihm neu befehrten Ländern die nöthigen Firchlichen Einriche 
tungen zu treffen, insbefondere aber Bifchöfe an folchen Or: 
ten zu orbiniren, wo es bie Anzahl der Gläubigen erfordere. 
Zugleich erhielt er nod) folgende Borfchriften: Er folle durch⸗ 
ans nicht zugeben, daß Einige, wie er gemeldet habe, wilde 


) Willibald in vita 8. Bonifacii, 
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und noch mehr zahme Pferde aͤßen; der verftorbenen Chris 
ften folle er, wenn fie nicht gottlos gewejen wären, im 
öffentlichen Gebete gedenken laſſen; wer an feiner Taufe 
zweifle, oder von einem Priefter, der dem Zeud geopfert, 
getauft worden, ſolle wieder getauft werden; wer feinen 
Dater oder Bruder, feine Mutter oder Schwefter ermordet 
babe, folle in feinem übrigen Leben nicht zum Abendmahle 
zugelafien werden, außer in der Stunde des Todes; er folle 
auch Fein Fleisch eſſen und feinen Wein trinfen, und am zweis 
ten, vierten und fechften Tage in der Woche faften, um 
fo unter Thraͤnen fein Verbrechen zu tilgen; Gläubige, wels 
che ihre Sklaven Heiden zum Schlachtopfer verkauften, folk 
ten wie Mörder behandelt werden *). 

Seine erfie Sorge war, tüchtige Mitarbeiter zu gewinnen, 
weßwegen er verfchiedene geitvolle Männer und Frauen 
aus feinen Vaterlande berief, um mit denfelben feine Ars 
beiten zu theilen. Die berühbmteften unter diefen waren: 
Burfard, Lullus, Willibald und Witto nebft den 
Frauen Thefla, Lioba und Clumichild *). Nach 
ſeinem dem Pabſte Zacharias (XXXII.) mitgetheilten 
Plane theilte er das nei bekehrte Land in drei Kirchen» 
fprengel, deren jedem er einen Biſchof vorfegte. Burfard 
ward nach Würzburg beſtimmt (in confinibus Francorum, 
Saxonum et Slavorum), nady Eichjtädt Willibald und 
Witto nad Büraburg in Heffen. Der Pabſt beſtaͤ— 
tigte dieſe Eintheilung im Sabre 742 (Epist. CXLIL). 
* Bon den Frauen wurde Lioba nach Bilchofskeim an der 
Tauber, und Thekla nach Kitingen und Ochſenfurt geſendet, 
um an diefen Orten dem weiblichen Gefchledyte Unterricht 
zu ertheilen. Sie wählten fid) Gehuͤlfinnen, mit welchen 


) Othlon., vit, Bonifae. Lib. C. 32 Epist, 122, ed, Serrar, 
inter Bonifac, 
) Ibidem epist, 152. 
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fie gemeinfchaftlic) lebten und arbeiteten, und fo legte The 
fla den Grund zu dem in der Folge berühmt gewordenen 
Frauenflofter zu Kitzingen; Lio ba aber begab fich nad; Schön» 
rein, wo fie gleichfalls ein Kloſter gründete *). 

Die Unterftügung, welche das regierende fränfifche Haus 
Bonifaz angedeihen ließ, ficherte fein begonnenes Werf. 
Dieß befennet derfelbe auch in feinem an den Bifchof Das 
niel gerichteten Briefe II**), und Ludger Aufßert fih in 
feinem vita s. Georgii hierüber alfo: «Interea dum haec 
ita_geruntur, ab electis Dei Bonafacio et discipulis ejus 
successerunt in Regno Patri Carolo religiosi ſilii Ca- 
roloman et Pipinus.... Tune ii Filii ... quia 
eis undique quies largita erat bellorum , quam fuisset 
Patri, coeperunt in regno suo religionis officia intentius 
quaerere et meliorare.» 

Unter Karoloman ward der erfte deutfche Kirchenrath 
gehalten, worüber bei Othlonus in vita s. Bonifacii 
und bei Beneditt Levita von Mainz Capitul. Lib. V. 
folgende merkwürdige Stelle vorkommt :« Ego Carolomanus 
Dux et Princeps Francorum anno ab incarnatione Do- 
mini 742 XI. Calend. April. Cum Consilio servorum 
Dei et Optimatum meorum Episcopos, qui in regno 
meo sunt, eum Presbyteris ad Concilium pro timore 
Christi congregavi, id est Bonifacium Archiepiscopum , 
Burcardum, et Regenfridum, Wittanum et Wilibal- 
dum et Dadanum et Edanum et reliquos Episcopos cum 
Presbyteris eorum, ut mihi consilium dedissent, quo- 
modo lex Dei et ecclesiatica Religio recuperetur, quae 
in diebus praeteritorum Principum dissipata corruit.« 


Hierauf folgen 16 Sagungen, welche hauptſaͤchlich die Kirs 





‘) Eccard in Comment. T. J. p. 556 et 403. 
*) Eccardl.c,. p. 546, 
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chen: Disciplin betreffen. Der Ort, wo diefer Kirchenrath ges 
halten wurde, iftzwar unbekannt; indefien weiß man gewiß, 
daß der h. Bonifaz den Borfig Dabei gehabt, und der Pabſt 
die Befchlüffe deffelben beftätigt hat *). 


§. 4. 


Stiftung bes neuen Bisthums Würzburg. 

Ueber die urfprüngliche Stiftung des Bisthums 
Würzburg find Feine Urkunden auf und gelangt, oder 
ed möchte daffelbe ohne fürmliche Urkunden s Ausfertis 
gung zu Stande gekommen ſeyn; auch find aus der Ges 
fchichte Feine gleichzeitigen Gefchichtichreiber befannt, welche die 
erfte Gründung des würzburger Bisthums ausführlich bes 
fchrieben hätten. Selbft der gründliche und fleißige Eccard, 
dem ba alle Quellen zu Gebote ftanden, konnte feine erften 
Errichtung s Urkunden auffindenz; weßhalb er ſich ruͤckſichtlich 
der Entſtehung des würzburger Sprengels an Urkunden der 
Könige Ludwig und Arnulph, dann an Egilward in 
vita S. Bonifacii et S. Burcardi hielt, welcher beinahe 300: 
Jahre nach der Stiftung des Bisthums gelebt hat; Abrigens 
ift feine Bejchreibung die gediegenfte und ausfuͤhrlichſte, 
welche wir befigen; da er jedoch aus Vorliebe fo manche 
Thatfachen in einem zu grellen Fichte dargeftellt hat, fo Fann 

man ihm in Allem nicht unbedingt beipflichten. | 
Sobald Bonifaz feinen Gehuͤlfen Burfard nad 
Würzburg beftimmt hatte, war feine erfte Sorge, demfelben 
eine Wohnung zu verfchaffen. Auf feinen deßfallſigen bitt 
lichen Antrag überließ Pipin fein Jagdſchloß zu Ror lach 
am Main an Burfard, welcher. alsbald allda einige Zellen 
errichtete, die fein Nachfolger unter dem Namen Neu— 


*) Natal. Alex. bist. eceles. T. XT. p. 88, 
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ade» zu einem Klofter erhob. Nicht weit von da lag das 
Schloß Karleburg, wo eine edle Matrone, die Egils 
ward Gertrud nennt, und einige fromme Frauen ihren 
Wohnjig hatten. Auf dem Schloffe bei Würzburg wohnte 
Umbina, die Tochter des Herzogs Hettan, die thätigfte 
Beförderin des Chriſtenthums. Bon ihr wurde der h. Bur—⸗ 
fard im feinen apoſtoliſchen Arbeiten Eräftig unterftügt, und 
in den Stand gefegt, zu Würzburg, ald dem Dauyorte 
eines apoſtoliſchen Wirfens, eine Wohnung zu erhalten. 
Er erbaute an dem Fuße dieſes Scloffes einige Zellen-, 
woraus in ber Folge das fogenannte Andread-Klofter 
eutſtanden iſt. Als Fundation des neuen Bisthums beſtimm⸗ 
ten Karlmann und Pipin 26 Kirchen, welche in ben 
Urkunden der Könige Ludwig und Arnulph bei Eccard 
in Comment. T. U. zu lefen find. Die merkwuͤrdigſten hies 
von find Die Kirche auf dem Schloffe bei Wärzburg und das 
Klofter Karleburg bei Karlftadt. Diefe Kirchen als bloße 
Gebäude fonnten freilich Fein eigentliches Stiftungsgut abge» 
ben; ‚allein nebft ben Opfergaben Coblationes) waren fie 
auch mit "Grundeigenthum verfehen, womit noch über 
dieß gewiſſe nutzbringende Nechte verbunden waren. Wos 
vin aber dieſe fruftifieirende Rechte beftanden? und wer diefe 
Kirchen erbaut umd fie mit Grundeigenthum verfehen 2 
iſt nicht ausgemittelt. Eccard in Comment. T. I. p. 324 
ift der Meinung: daß der h. Wilibord, welcher im nörd- 
lichen Thüringen predigte, nach Abgang des h. Kilians 
Geiftliche in Das füdliche Thüringen zur Reftauration des 
Chriſtenthums abgefandt, und in der Folge die erwähnten Kir 
chen erbaut habe. Allein diefe Angabe wird Anferft unwahr⸗ 
jcheinlich, indem nicht zu erffären it, wie Witibord Die 
Koften habe aufbringen können, um fo viele Kirchen zu er⸗ 
bauen und zu dotiren, befonders da Franken damalg fih in 
der größten Armuth amd im elendefien Zuftande befand. 
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Wahrfcheinlicher ift ed daher, daß diefe Kirchen von dem 
fränfifchen Fürften Karl Martell, weldher Franken von 
der fächfifchen Zwingherrfchaft befreit und dem fränfiichen 
‚Königreiche einverleibt hatte, erbaut und mit ber erforder 
lichen Fundation verfehen worden find. Daher Gregor III. 
dem h. Bonifazius fchreiben fonnte *):- »Germaniae gen- 
tes Deus de potestate paganorum liberavit, et ad cen- 
tum millia animas in sinu s. matris Ecclesiae tuo co- 
namine et Caroli Principis Francorum aggregare dig- 
natus est.“ 

Diefe Vereinigung des Landes machte allerdings eine 
neue Organifation nothwendig.. Karl ging dabei von dem 
Grundfage aus, daß den ba wohnenden heidnifchen und bars 
barifchen Völkern nur, durch das Chriſtenthum mildere Sits 
ten beizubringen wären, und fie mittelft dieſes regiert 
werden könnten. Er theilte daher die großen Gauen in mehr 
rere Bezirke, ftellte für foldhe Grafen auf, welche vermuth⸗ 
lich ſchon Chriften waren, erbaute in jedem Gaue eine Kir 
che, die er mit einem aus dem eroberten Lande genommenen 
Eigenthume ausftattete, und wahrfcheinlich auch mit Prieftern 
befette , befonders da fchon damals in den. Kirchen «Satuns 
gen Vorfehung getroffen war, daß Feine Kirche ohne Stifs 
tungsgut erbaut werden folle **). | 

Daß diefes der Urfprung der dem neuen Bisthum zur 
Dotation angewiefenen Kirchen fen, läßt fi aus Folgenden 
abnehmen: 1) find dieſe Kirchen ganz- nach einem Plane 
errichtet, und regelmäßig ift für jeden einzelnen Gau eine 
Kirche beftimmt; 2) find Diefelben meift dem h. Martin 
oder dem h. Nemigius oder beiden zugleich geweiht, wels 
he Patrone des fränkifchen Reichs waren; 3) fcheinen fie 


*) Epist. CXXX. 
**) Dist, I, de consecrat. 
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ein Eigenthum der fränfifchen Fürften geweſen zu feyn: ins 
dem ed in den Urkunden Ludwigs und Arnulp bs aus 
druͤcklich beißt: »„Carlmann et Pipin delegavermt«, 
fohin es ungereimt feyn würde, eine fremde Sache in. einer 
feierlichen Urkunde zu verfchenfen, 4) wurde auch diefe Eins 
richtung in anderen eroberten Ländern von den nachfolgen⸗ 
den fränfifchen Königen getroffen, wovon ung Karl d. Gr. 
an den Sachfen und Bayern ein deutliches Beifpiel hin- 
terließ. Sp Iefen wir in feinen Kapitularien bei Falten 
ſte in (Nordg. Alterth. II. Th. p. 114) folgende merkwuͤrdige 
Stelle: «In primis jubendum est, ut habeant Ecelesiae 


eorum justitias tam in vita eorummn, qui habitant in ip- 
sis eeclesiis, tam in snbstantiis, quam in pecuniis 
eorum — . . », und in den Capitularibus pro partibus 
Saxoniae ibid. p. 529 heißt es: «Consenserunt omnes 
ad unamquamque cecclesiam curtem et duos mansos 
terrae pagenses ad tcelesiam recurrentes condonent, 
et inter eentum viginti HEHomines, Nobiles, Ingenuos 
et Litos servum et ancillam eidem Ecelesiae tribuant. » 
Was bier Karl d.Gr. den Pagensibus zur Pflicht macht, 
bat Karl Martell aus dem eroberten Landeigenthum 
geleiftet. Aus diefer Verordnung erfehen wir zugleich, wo» 
rin in der Regel das Stiftungsgut einer Kirche beftand, 
namlich in zwei Huben und zwei darauf gefeffenen Knechten, 
Dieß beftätiget auch eine Urkunde des Könige Arnulphn. 
3. 889 bei Eccard l.c. T. IH. p. S94, worin Karl ber 
Gr. verordnet: daß für die von ihm nach Franken zwifchen 
dem Main und der Nedniz Überfegen und. neu befehrten 
Slaven 14 Kirchen erbaut werden follten *); die betreffende 


*) Doc erit unter Bifhof Wolfgar Fam die Erbauung diefer 
flasifhen Kirhen zu Stande. Fried a. a. O. ©. 413 u. Al6, 
wo dieſe flavifchen Kirchen angegeben find. Vergl. Haas, Ge: 
ſchichte des Slavenlandes gr. 8. Bamberg 1819. J. Th. S. 21. 
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Stelle lautet alſo: «Ludovicus all praefatas XIV Bası- 
licas dotandas, quae in ipso Pago a memoratis Epis- 
copis constitutae sunt, de propriis rehus suis ad unam- 
quamque mansos IE cum supersedentibus duobus Tri- 
butariis, excepto illo manso, super quem unaquaeque 
carum ecclesiarum acdificata est, pleniter habere con- 
cessit. « 

Außer diefen Kirchen und ihren Zugehörungen wurden 
demBifchofe noch als Einfommen angewiefen: 1) der Zehent 
von dem Tribut, welchen die fränfifchen Könige von. ihren 
Meierhöfen und zwar von den in der Urkunde ausdruͤcklich 
benannten bezogen haben, und der meiſtens in Spelz und Hos 
nig beftend; 2) der Zehent von allen Früchten, welche auf 
der Feldern diefer Höfe gebaut wurden ), und 3) der 
Antheil des Königs an jenen Strafen, welche wegen unters 
laffenen Kriegesund anderer öffentlichen Dienfte entrichtet 
werden mußten. Deßgleichen warb bie Wohlthätigfeit der 
Neubekehrten für die Vermehrung des Kirchenguts in An 
fpruch genommen; fo berichtet Egilward in vita s: Bo- 
nifacıı Lib. IM. C. IH. «Burcardum cum Bonifacio 

. parochias eircumeuntem varia praedia conqui- 
sivisse, seu pretiis in suae proprietatis jus ab ingenuis 
viris comparasse. «Auf diefe Art follen Homburg und Elt— 
mann an das Bisthum gefommen feyn. Der h. Bonifaz 
felbft hat nad; dem Zeugniffe Egilwards einen Theil 
feines Kirchfprengels an, Burfard abgetreten; «Ut futu- 
rus Episcopus, sicut consors existeret laboris Domini, 
ita etiam fieret temporalis particeps sustentationis ‚« 
indeß iſt jedoch nicht angegeben, worin diefer Antheil beftan- 
ben jey. 


*) Eccarda.0.D.W.L S. 3m 
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$. 5. 
Umfang des neuen Bisthums. 


Die Eintheiluug des wuͤrzburger Kirchenfprengeld ge: 
ſchah mit Zuftimmung der weltlichen Obrigfeit. Egilward 
berichtet hierüber: «Ipse (Bonifacius) cum magnatihus 
cuncta, quae jus Episcopi juxta patriae morem exige- 
bat, per aliquot dies ibidem commorans, disponebat; 
id est, terminum undique novae Diöcesis, prout com- 
petens videbatur, distinguebat, parochias presbyteris per 
singulas plebes gubernandas dividebat.» Eccard hat in 
Comment. p. 596 eine Chorographie dieſes Kirchenfprengels 
zu liefern verfprochen; im Drucke ift diefelbe nicht erichienen 
jedoch gibt er eine allgemeine Befchreibung hievon mit den 
Worten: „Pereipimus Diöcesim s. Burcardi protensam 
fuisse a Niero ad Radantiam et ultra, a Möno, Spes- 
sarto connexisque sylvis usque ad Bohemiae fines, inde 
usque ad. Sunlafeldiam et Nordgeviam pagos Diöcesim 
Eichstadiensem constituentes.s Allein diefe Beichreibung 
iſt zu oberflächlich , und fcheint andy wicht ganz richtig zu 
feyn. Bekanntlich waren nach der Damaligen Berfaffung 
bie Länder in Gauen getheilt, weßhalb man glauben folte , 
daß auch die Grenzen der Didzefen nach jenen der Gauen 
bemeffen worden wären; dieß war jedoch hier der Fall nicht. 
Ueber die eigentlichen Älteren Grenzen der Gauen und Dids 
sefen fehlen und authentifche Nachrichten, nud jede Befchreis 
bung der urfprünglichen Grenzen ift daher mehr als ein 
Verſuch anzufehen, wonad nun Jauch nachfolgende Angabe 
über die ehemaligen Grenzen bes wuͤrzburger Sprengeld bes 
urtheilt werden mag. 

Gegen Dften verbreitete ſich die Didzefe Würzburg 
bis in den großen Nordgau, welcher $. 2 befchrieben mors 
ben ift, Der größte Theil diefes Gaues war von den Nas 
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ris kern bewahnt, weiche von den Boiern befiegt, ihre Länder 
diefen überlaffen. mußten. So war auch ein Theil des Nords 
gaues zu Zeiten ded h. Bonifacius bayeriſch. Da: jedod) 
derjefbe die biſchoͤflichen Sprengel. in Bayern früher, als jenen 
des Bisthums Würzburg geordnet hatte; ſo iſt nicht glaubs 
lich, daß fi; diefer bis in Bayern erſtreckt habe; vielmehr 
war er gegen Oſten durch den Radenzgau gefchloffen, und 
von: ben: Didzefen- Eichftädt und Negensburg begrenzt, Wels 
de Grenzen. der Redenzgau gegen Bayern: um die Zeit der 
Grändung: des Bisthums Würzburg gehabt habe, ift nicht 
anszumeitteln, befonders. da diefe Grenzen häufigen Veräns 
derungen unterworfen waren, und viele Namen der Ortfchaften 
ganzlicj: verlofchen- find. Die bamberger Deduftion- über 
Fürth befchreibt zwar diefen Gau fehr umftändlich, ohne defr 
fen: oͤſtliche Grenze genau anzugeben, fondern- drüct fich 
bloß im Allgemeinen bieräber mit den Worten aus: gegen 
Oſten die obere Pfalz und der Egeriſche Diſtrikt.“ 
Die übrigen Grenzen des Nadenzganes gibt diefelbe alfo an: 
„Der Anfang ift bei dem Einfluffe der Aurad 
in die Redniz, von da bis Brud auf Duden: 
Hof an der Schwabad, alsdann rechts dieſes 
Flüßchens bis zudefſen Urfprung ohnweit Obern— 
dorf, von da an den Örenzen des Bamberger 
Amtes Regensberg gegen Duysbrunn big an bie 
Trubad. Bisher wurde diefer Gau von der 
eichftädter Didzefe begrenzt, wozu noch Duys— 
brunn, als Tochterkirche von. Gräfenberg ge 
börtes Die Grenzen liefen Abrigend nad; der Nichtung 
des Fluͤßchens Trubady bis Obertrubach fort, wo die Res 
gensburger Didzefe mit der Pfarrei Bezenſtein angrenzet *). 





*) Defterreihers Denfwürdigfeiten der franfifhen Geſchichte 
&. 211. „Der nädfe Ort von dem Urſprunge jened Baches (Schwa⸗ 
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Von da ging die Linie uͤber Elpertsberg nach Putlach, Klebe, 
Haag, Wolfsberg, Lechen, Weidenberg bis an den Fichtel— 
berg und den Urſprung des rothen Mains; von hier zog 
ſich dann dieſer Gau die Grenzen des Vogtlandes entlang 
bis an den Norder-Wald, und an dieſem zuruͤck bis an die 
Grenze des großen Grabfelted. Ter Norder- Wald war 
fhon unter diefem Namen im zwölften Sahrhundert befannt. 
Daß übrigens das Vogtland zu Zeiten des h. Vonifazius 
nicht zu dem Nadenzgaue gehörte, iſt hoͤchſt wahricheinlich. 

Gegen Süden. Die füdfihen Grenzen begannen 
mit dem Rangaue, welcher bei dem Einfluffe der Auro in 
die Negnig anfängt, und zwifchen der Aurach, Negniz und 
Nezat in ein Dreieck eingeſchloſſen, und dann in die eid)s 
ftädter und würzburger Diözefe getheilt if. Die Grenzen 
der letteren zogen von dem Einfluffe der Aurady in die 
Regniz gegen Michelbach, Dietenhofen, Farnbach, Egers⸗ 
dorf, Stockach, Murach, Erlebach und Heilbronn 
nach Ansbach, und von da gegen Leutershauſen uͤber 
die Altmuͤhl an der Werniz in den Muͤlachgau, und weiter 
an der Werniz bis an Dinkelsbuͤhl. Hier verließ die 
wuͤrzburger Dioͤzeſe die Grenzen der eichſtaͤdter, und bes 
rührte jene des Bisthums Konftanz; zog an diefen Gren—⸗ 
zen fort bis in den Jagſtgau, und bei Jagſtzell über die 
Sagt bis zum Urfprunge der Bühlert, ging dieſes Fluͤßchen 
entlang durch das Limpurgifche über Haufen und Michels 
bach in den Kochergau bis zur ehemaligen Reichsſtadt Hal, 
bach) an in gerader Linie it Trubach, nicht Truppad nad 
MWürdtweind Schreibart, oder mit einer Pleinen Einbiegung Thüs— 
brunn, welde beide Drte zum Königsbofe Forchheim, und zum 
Radenzgaue gehörten. Die Verzeichniffe feten fie num zwar in 
das Arhidiafonat Ickels heim; allein es iſt diefed, nad) obiger 
Bemerfung, entweder ein Fehler der Schreibart oder eine fpätere 
Zutheilung, weil jene Pfarrorte gerade an der äußerften Grenze 


waren, und man ihnen beffer andere, jenfeits gelegene Orte zumweis 
fen konnte.“ 
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und von da weiter über Anfaltern in den Neckargau big 
nad) Binswangen und Nedarsulm, blich dieſſeits des Ner 
cars bis nach Neckarelz, zog alsdann gegen den Elzbadı in 
den Gau Wingartweiba bis an dag Flüßchen Und, welches 
bei Miltenberg in den Main fließt, und endigte ſonach an 
dem Maingaue. Bon dem Neckar bie an den Main wurde 
die würzburger Diözefe von der ehemaligen mainzer Erz 
dioͤzeſe begrenzt. 

Gegen Weften hatte das ehemalige Bisthum Würze 
burg den Maingau zur Grenze, welcher ganz zur mainzer 
‚Erzdidzefe gehörte. Bei dem Einfluffe des Flüßchens Und 
in den Main, machte diefer die Grenze des würzburger Sprengels 
bis Wertheim, und von Wertheim bis Homburg, allda überjchritt 
diefer Sprengel den Main, ging Über Trennfeld, Triefens 
ſtein, Hafenlohr, Rothenfels und Neuſtadt bis nach Lohr, 
wo er in den Gau Waldſaſſen ſich erſtreckte, und dann am 
Main bis zum Einfluſſe der Sinn fortzog, wo er erſteren 
wieder uͤberſchritt, und in dem Sinngaue uͤber Rieneck und 
Burgſinn bis Schwarzenfels ſich ausdehnte. Von da zog er 
uͤber Heubach und Dernbach bis an die Fulda, und ging 
rechts dieſer bis an den Berg S. Petri bei Herrſchfeld, 
welcher noch zu dem wuͤrzburger Landkapitel Geiſa gehörte *) 
Don dem Petersberge wendete fich der Sprengel an ben 
Einfluß der Ulfter in die Werra bei Kreuzburg, gegen 
das Öftliche Grabfeld. 

Gegen Norden. Die nördlichen Grenzen der würzs 
burger Didzefe waren die nördlichen Grenzen des Öftlichen 
Grabfeldes gegen Thüringen. Nah Schultes *) zogen 


. 9) Bromwer meldet in feinen Annal. Fuld. p. 8. «Fulden- 
"sem ditionem eis amnem Fuldam versus Franciam orientalem her- 
bipolensis, traus amnem versus Thuringiam moguntinae dioeccsis 
Suisse. * 


**) Deffen diplom. Beiträge. Bd. I. Nro. VI. 
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diefelben von Bach, links ber Werra, gegen das Gebiet 
von Salzungen, welches noch zu Thüringen gehörte, von 
2a nach Herrru s Breitungen, wor fie die Werra überichrits 
ten, ſich dann oberhalb Schmalfalden an den Thüringer 
Wald anfchloffen, und über Eisfeld, Schalfau und Neuftadt 
bis Mupperg fortliefen, und fo durch den Banzgau an den 
Radenzgau anftießen *). 





*) In einem älterem Manuffripte wird das Biahum Würzburg 
fammt feinen Grenzen in Folgendem befhrieben: -Est Episcopatus 
Merbipolensis in circulo Franconico versus Oceideutem situs , eu- 
jus medictatem et ultra complcetitur, a sanctis Martyribus Chiliano, 
Colonato et Totnano anno Christi 687 ad catholicam fidem con- 
versus, et anno 741 a Carolo Martello TheodoriciIV. Regis Fran- 
corum supremo aulac pracfecto fundatus, ct a sancto Bonifacio 
Archiepiscopo Moguntino in propriam Dioecesin cereetus, anno 
742 a Zacharia summo Pontifice eonfirmatus, a Carolomanno: plu- 
ribus parochiis auctus, anno 752 a Pipino, Francorum Rege Du- 
eatu Franciae Orientalis ditatus, ab Imperatore deinde Carolo 
Magno, et pluribus ejusdem successoribus vel in suis juribus et 
privilegiis confirmatus ; vel novis decoratus, a pluribus etiam sum- 
mis Pontificibus variis honoribus, et non ita pridem videlicet sub 
finem anni 4752, a Benedicto XIV. spontance pallio alias 
Archiepiscopali, cum potestate pracferendi crusems Episcopo or- 
ralus, 


Contiusbat olim iste Episcopatus praeter Ducatum Herbipo- 
lensem versus Septentrionem mediam eirciter partem Principatus 
Fuldensis usque ad flumen et civitatem Fuldam, et inde se exten- 
debat usque ad confinia Landgraviatus Hassiae Casselensis, in quo 
ipso territorio adhuc sitm est parochia Phertsdorff, quac tamen 
ad partes protestantium deflexit, Continchat amplius versus Sep- 
tentrionem Comitatum nunc Principatum Hennebergensem et Duca- 
tum Coburgenscm versus Örientem merliam circiter partem Prin- 
eipatus Bambergensis usque ad flurios Moenum et Rednitz sive Reg- 
nitz, ipsamque civifatem Bambergensem uno cum pago Alterlan- 
gen trans flamen Rednitz in territorio Culmbacensi, qui fuit et 
adhucdum est ecclesia filialis parochiae Buchenhach sitae im terri- 
torıo Bambergensi. Et mediam circiter partem Marchionatus Onolz- 
bacensis usque ad ipsam civitatem Onolzbach (sive Anspach) in- 
clusire,. et inde usque Heilsbrunn et Zürndorff ad Sumen Rcdnitz 
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$. 6. 
Verfafſung ber Kirchſprengel. 

Als Burkard ſein Bisthum antrat, hatte er nur wenige 
Prieſter um ſich, welche ihm in der Verwaltung ſeines ſehr 
ansgedehnten Sprengels Beihuͤlfe leiſteten *) Ordentliche 
Pfarrer waren ohnehin damals noch nicht aufgeſtellt, ſon⸗ 
dern die Biſchoͤfe verwalteten das Seelſorgeramt in eigener 
Perſon. Die Hauptkirche des Biſchofs war die einzige Pfarrs 
firche des Sprengeld, in weldyer an den Feſttagen faͤmmt⸗ 


non procnl a Norimberga, Versus Occidentem partem Comilatus 
Rieneckensis, quae videlicet modo etiam ad territorium Herbipo- 
dense pertinet, Comitatum Wertheimensem et partem territorii 
Moguntini et modicam partem terriforii Palatini cis fluvium 
Nierum ,„ cui nccessere tres parochine trans Nicrum, vide- 
licet Obrigheim (nune filialis,) Neckargerach et Neckargemün- 
den prope Jleidelbergem, cujus filiales Dilsberg et Wicsenbach ' 
modo etiam in Parochias sunt erectae; quae tres parochiae olim 
ad Dioecesin Wormatiensem pertinehant, sed tempore Religionis 
eatholicae a pientissimo Electore Palatina initio hujus saeculi in 
suis terris iterum introductae a suo Episcope fucrant derelictae, 
» ac prepterea ab Episcopo Herbipolensi in gremium suae Dioece- 
seos juxta constitutionem canonicam assumptae,. Versus Meridiem 
territorium ordinis Toutonieci ad Nicrum, partem modicam Duca- 
tus Würtembergensis cis Nicrum, in qua Civitas imperialis Heil- 
Brunn, Löwenstein et monasterium Murhar# sita sunt. Comitatum 
Limburgensem, partem Prineipatus Ellwacensis et iterum partem 
Marchionatus |Önolzbacencis usque ad civitatemm impcerialem Dün- 
kelspiel exclusive, penes quam est sylva, et in sylva fossa, quae 
constituit limites intra Episcopatum Herbipolensem et Augusta- 
num, Et intra hos limites sita sunt, et ad Episcopatum Herbipolen- 
sem pertinebant et adhuc pertinent suspensa lieet quoad Protestantes 
jurisdietione episcopali eivitatcs imperiales Schweinfurt, Wins- 
heim, Rottenburg et MHalla Sueviae, 

Comitatus nunc Principatus Schwarzenbergensis et Hohcenloicus ; 
pars modica Marchionatus Culmbacensis, Comitatus Castellensis 
et Hatzfeldensis, territorium ordinis Teutonici ad Tuberam, multae 
denique Dynastiac Nobiliup ac quorundam Comitum ac Principum 
vicinorum.* 

*) Ci, Ussermann, Episcopatus Wirceburgensis p. 2, 
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liche erwachſene Didzefanen fi verfammelten, um ihre Ans 
dacht zu pflegen, daher auch oft der Konfurs der Gläubis 
gen jo groß war, daß felbft die geräumigite Kirche fie-nidt 
faffen konnte *) Nahe an der Hauptlirche war eine Ka- 
yelle zur Zaufe, Baptisterinm genannt, in welcher 
an Oſtern und Pfingiten das Saframent der Taufe ausger 
fpendet wurde *). Die Beicht Founte das ganze Jahr über 
verrichtet werden **), das heilige Abendmahl aber wurde 
nur an den Fefttagen und zwar bei der feierlichen Meffe 
gereicht +). Damit aber auch das Landvolf , weldyes in 
der Hauptfirche nicht erfcheinen konnte, nicht ohne geiftliche 
Hülfe und Troft gelaffen wurde; fo fandte man öfter im 
Sabre Priefter in die Gauen ab, welche die Chriſten allda 
mit den Heilsmitteln verfeben und fie im Chriſtenthu— 
me unterrichten mußten. Der Biſchof felbft war verbunden, 
jährlich feinen Kirchfprengel zu befuchen, um den Zuftand 
der Gläubigen Fennen zu lernen, das Wort Gottes zu vers 
kündigen, und die SHeilsmitteln augzufpenden Tr) Das . 
Kirchenvermögen beftand damals in dem Anfalfe an Opfern und 
freiwilligen Gaben, dann im Ertrage der der Kirche vermachten 
Grundſtuͤcke; die Verwaltung deffelben fand dem Bifchofe zu, 
welcher auch deſſen Bertheilung nad) den beftehenden Gefes 
gen vornahm ++}). Der Kirchenrath von Orleans hatte deß— 
falls Can. 5. beftimmt: In Episcopi arbitrio sit, quid 
ad reparationem Basilicae aut ad servientium ibi sub- 
‘Stantiam deputetur.» Nebſtdem hatte der Bifchof für bie 


— — 


*) Dahl, Beſchreibung des Fürſtenth. Lorſch. S. 31. 
**) Concil, Matiscon. Can. 5 und Coneil. Vernense 
Can. 7. 
***) Morinus, de poenitent. Lib. II. C. 16. 
7 Van Espen jus eceles. P. II. T. I. € IH. 
17) Thomassim. diseipl, eccles. P, II. Lib. III. C 78. 
+rH Müller, Leriton des Kirchenrechts J. B. S. 13 u. III. 
©. 387. 
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Armen zu forgen. Die naͤmlichen Verhaͤltniſſe hatten auch 
Anfangs im Bisthum Würzburg Statt. Vor Allem mußte 
ber h. Burkard, ald Gründer deffelben, für die Errichtung 
einer Kathedralficche forgen, und das nach ber damaligen 
Verfaſſung einem jeden Bifchofe nothwendige Presbyte— 
rium anordnen. Nach der Angabe Eccards*) war die 
Kathedrale fchon im fiebenten Jahre feiner. bifchöflichen Vers 
waltung vollendet, und zwar auf dem Platze errichtet, mo 
die Gebeine des h. Kilian und feiner Gehälfen ruhten. 

Als der Bau vollendet war, ließ Burfard jene heiligen 
Gebeine in Gegenwart des Bonifazius und mehrerer Grafen 
und Edlen in die Gruft der Kirche zuruͤckbringen, und in 
einem einfachen, ganz kunſt⸗ umd zierdelofen fteinernen Sarg 
verwahren, um welchen die Aufjchrift fteht: 

Praesul erat Rillena sacer , Colonatque sacerdos, 

Totnanus levita prius, Christi socii omnes, 

Iilos devote missos Domini venerare. 

Dem Earge gegenüber war in die Mauer 
Inſchrift eingegraben : 

S. Chilianus I. Herbipolensis Episcopus et 

Socii ejus Colonatus et Totnanus. 

In causa fidei nostri hi sunt eece Patroni, 

Qui leges Christi nos docuere novas, 

Quos tandem jussit mulier furibunda necari 

Incesti dum se senserat ream **), 


In den Älteren Urkunden kommt die Kathebralfirche 
unter der Benennung Ecclesia Salvatoris vor, und 


ie de rebus Franciae vrientalis, T. IL p. 484 et 
481 Ch, Usser mann J. e. p. B. 
**) Statt dieſer Inſchrift ward in der Folge wahrſcheinlich ihrer 
Verletzung oder Unleſerlichkeit wegen, eine andere eingeſetzt, welche 
jetzt vorhanden und zu ſehen iſt. S. Fries S. 392. 
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hatte neben dem Kirchengebäude ein Muͤnſter oder Pries 
ſterhaus für den biichöflichen Klerus, welcher nach damaliger 
Sitte unter den Augen des Bifchofd gemeinfchaftlich beiſammen 
wohnte, und den aͤlteſten Prieſter zum Vorfieber hatte *. 
Degg liefert eine genaue Befchreibung diefer Gebaͤude **), 
und behauptet unter andern ***), daß dad Tauf haus, (do- 
mus aula baptismalis), welches damals außerhalb der Haupt⸗ 
kirche an einem eigenen Plage errichtet werden mußte 7), 
die alte Martinsfagelle hinter dem neuen Münfter 
Getst II. Dir. Nro. 349) geweſen jey. 

Als Fundation diefer neuen Kathedralfirche beflinmte 
Burfard, wie Egilward berichtet, das Gut zu Michelitadt 
und das Klofter zu Karleburg, ein Geſchenk Karlmannsg, 
und Das Gut zu Homburg, weldyed ihm von einem cdlen 
des Landes vermacht worden war. Das Münfter der Haupt+ 
firhe war zugleich der Sig des Presbyteriumsd oder des 
bifchöflichen Raths, und mit demfelben war eine Erzie 
bungsanftalt für junge Geiftliche verbunden. Burkard ers 
baute auch ein Kloſter nebft Kirche, Andreasflofter ge 
nannt), der h. Mutter Gottes Maria, dem h. Andreas 
und dem h. Magnus geweiht, fühwärts am Fuße des Mas 
rienberged, außerhalb der Altftadt Würzburg auf der Stelle, 
wo zu jener Zeit eine geringe Bruderzelle fand, die er nie- 
derreißen ließ... Zwölf Mönche von adeliger Herkunft leb⸗ 
ten mit ihm in diefem neuen Benediftiner - Klofter einzig der 
Andacht und dem Unterrichte ty). 


*) Coneil. Toletan, IV, Can. 25. 24, 

**) Verſuch einer Korographie der Erz: und Großherzogl. Haupt: 
und Refidenzftadt Würzburg. IL. Bd. ©. 117 $. 31. gr. 8. Würz⸗ 
burg 1808. 

"Ya 8, 6. 37. 

7) Würdtwein, de antiq. baptist. mogunt. 

+) Egilward in vit. 8. Burcardi, Bis zur Zeit Bifchofs 
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Nachdem biefe 'erften und mothwendigen Einrichtungen 
für die Stadt getroffen waren, richtete Burkard zunaͤchſt 
feine bijchöfliche Fürforge auf das platte Rand, welches er 
aud; durch die Gründung einer erforderlichen Anzahl von 
Pfarreien zu bethätigen ſuchte. Zu bedauern ift nım, Daß 
wir bieruber ‚keine authentischen Nachrichten befigen. Bor 
Allem mag indeß diefer einfichtsvolfe Bifchof darauf Bedacht 
genommen haben, für einen jeden Gau feines Sprengele 
einen eigenen Pfarrer aufzuftellen, und durch wohlthätige 
Beiträgeder Gaubewohner die Fundation herzuftellen. Ta ihm 
die fraͤnkiſchen Fuͤrſten Pipin und Karlmann zu ſeinem 
Bisthum Kirchen vermacht hatten, welche meiſt ſchon nach Gauen 
vertheilt waren, und wahrſcheinlich auch in ſolchen Ortſchaf⸗ 
ten ſich befanden, wo der Sig der Grafen war; fo kaun 
man annehmen, daß dieſe Kinchen vor allen andern zu 
Pfarreien erhoben worden find. Fries bezeichnet in der 
Lebensbejfchreibung des Biſchofs Wolfgars bie 
meilten dieser ‚Kirchen ats Pfarreien, und führt fie mit den 
unter dieſem Biſchofe beftandenen Pfarreten m folgender Ord⸗ 
nung auf: Die Pfarre zu St. Burfard unter dem Schloffe 
zu Würzburg, Minmerftadt, Lauff am Nedar, Heilbronn, 
Burfheim, Stodendburg , Königehofen an der Zauber, 
Schweigern, Windsheim, Gollhofen, Wilandehein, 
Dornheim, Kirchheim, Sphofen, Herlheim, Königshofen 
im Gau, Sonderhofen, Koͤnigshofen im Grabfelde, Brend, 
Mellerſtadt, Hammelburg und Karleburg *). In der Folge 


Hugo war dieſes St. Andreaskloſter ſehr in Verfall gerathen. Der. 
ſelbe ſtellte es um das Jahr 994 durch reiche Fundation aus ſeinen 
Erbgütern wieder her, brachte dahin die Gebeine des vom Pabſte 
Benedikt unter die Zahl der Heiligen verſetzten Biſchofs Bur: 
Fard, und legte nım dem Klofter den Namen diefes Heiligen bei. 
*) Lang, Regestra sive Rerum Boicarum Autographa_ad au- 


num usque MCCC, Ato Monaci, Vol. I. p. 7. „Ludoricus (825) 
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famen auch jene 44 Kirchen hinzu, welde Karl d. Gr. 
für die zwifchen dem Main und der Redniz angefiedelten 
Slaven geftiftet hat, deren Dotation aber erſt unter 
dem Bifchofe Arno zu Stand gekommen iſt. Dieje find 
nad) Fries: Lonnerftadt, Bruͤck, Wachenrod, Mühlhaufen, 
Erlangen, Borchheim, Hallftadt, Bamberg, Baunach, Hoͤch— 
ftadt, Schlüffelfeld, Haßlach, Oberbreit und Geifelwind. 

Das zu diefen Pfarreien angewiefene Stiftungsvermd- 
gen gehörte nicht jowohl den Pfarreien, fondern der bifchöfs 
lichen Hauptfirche, und der Bifchof uͤbte hierüber das oberfte 
Verwaltungsrecht aus; wonach er den an den Pfarreien ans 
geftellten Prieftern foviel aus den Stiftungs- Einkünften ans 
wies, ald zu ihrer Suftentation erforderlich war. Dieß ers 
belt auch aus den bei Eccard in Comment. in fin. ans 
gezogenen Urkunden Über die Bertaufchung verfchiedener Kirs 
chen. Selbſt die Etiftungsgüter, welche die Edlen des 
Landes zu Dotationen neuer Pfarreien widmeten, gebörten 
damals dem Bifchofe, und nicht den Pfarreien *), nur den 
Stiften und Klöftern war eine eigene, abgefonderte dos 
zugeſtanden 

Uebrigens waren die Biſchoͤfe zu jenen Zeiten in Aus⸗ 


Imperator, Vulgario, Episcopo Wirceburgensi, confirmat dona- 
tionem basilicarum et capellarum in diversis pagis a Carolomanno 
principe, et Pipino rege, quondam concessarum; videlicet in Wir- 
ecburg, Stocheimerburg, (Stokenburg), Kunegeshoba (Königsho- 
fen an der Tauber), Sueigra (Schweigern), Windesheim (Winds- 
heim), Gollahova (Gollhofen), Wielansheim (Wielandsheim), Dorn- 
heim, Kirchheim, Ippehova (Iphofen) , Herilindeheim (Herlheim), 
Kunigeshoba (im Gau), Snndarunhofe (Sonderhofen), Eigesrvelt 
(Essfeld), Chuningeshove (im Grabfeld), Brende (Brand - Brendlo- 
renzen), Mellrichstadt,‘ Hamelenburg. monasterium in Charleburg 
(Karlstadt), Data XIV. Kal. Januarii (19. Decemb.), Imperii 
enno IX. Ind. I, Actum Francunofort palatio. Vid. Eccard 
l, e. p. 882. 
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bung des Lehramtes und ber Firchlichen Disciplin durch 
Nichts befchränft z vielmehr wirden fie von den fränfifchen 
Fürften hierin aufs Fraftigfte unterſtuͤtzt. Dieſe befeftigten 
dag Anfehen der Bifchöfe durch ein Grundgeſetz, welches 
Karlmann durch den erſten deutſchen Kirchenrath 742 und 
Pipin durch den Send zu Verneuil beſtimmen ließen *); 
Zur Zeit Burkards war die dentſche Kunſt uͤberhaupt 
in den Haͤnden der Kloͤſter, die ſie emſig betrieben. Sie 
fertigten die Bauriſſe und fuͤhrten ſie aus. Die Aebte und 
andere kunſterfahrne, ſachverſtaͤndige Moͤnche leiteten das 
Bauweſen als Werkmeiſter, (ihägistri operum,) und bie 
Kloſter⸗Bruͤder (fratres conversi) beſorgten als Steinme⸗ 
tzen, Maurer, Zimmerleute u. ſ. iv; die Handarbeiten. Das 
ber wird es nicht zu bezweifeln ſeyn, daß auch Burkard bei 
ſeinen Bauten den Werkmeiſter gemacht **), und daß er in 
feinen Kloͤſtern eine beſondere Soräfalt für die Pflege der 
Baukunſt, die dem Zeitalter ohnehin fo fehr frömmte, verwendet 
babe. Seinen Möricheit Täg ob, Kirchen fürihre Pfarrſprengel in 
den Gauen des Bisthums zu erbauten , die fie Anfangs auf Bers 
gen und Anhöhen errichteten, und in denen fie den Gottes— 
dienſt für mehrere Gemeindeit jugleich hielten, fo lange richt 
mehrere Pfarrftellen gegruͤndet und Pfarrkirchen für einzelne 
Gemeinden erbaut worden wären; | 
Aus diefer urchriſtlichen Zeit in Franken dhrfte auch die 
Kapelle herſtammen, welche duf einer Anhöhe bei OSberwit— 
tighauſen, einent ehemals zum Bisthume Würzburg, jett 
aber zum Erzbisthume Freiburg im Breisgane und zum 
rg Baden gehötigen Orte fieht, ind dem Bi 
Sigismund geweiht if; Dafür fpricht ihre Form, wels 
che Ein Sechseck bildet , aus dem füdlich eine KR zwei⸗ 


) Eccäard 1. e. F. I. p. 404 et 831. 

**) Der Bifhof Burfard, fagt Fio ritlo in feiner Geſchichte 
der zeichn. Künſte in Deutſchland. I. Bd. &; 224 war in def 
Baufunft nicht unerfuhren: 4 
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eclige Halle für den barin angebrachten Altar vorſpringt; 
dafür fpricht auch die Thuͤre „, welche ſich mit ‘ihrem weiten 
runden Bogen, und mit ihren Halbfaͤulen tief nach Innen 
verjuͤnget, außenherum mit plump in Steine gehauenen 
Thierfiguren, Baumzweigen und dem Bildniſſe eines Abtes 
oder Biſchofs mit entbloͤßtem Haupte und- einem Krumm⸗ 
ſtabe von der aͤlteſten einfachſten Form ſehr unſymmetriſch 
verziert iſt, und in einer parallel aufſteigenden, oben dop⸗ 
pelteckigen Einfaſſung ſteht; dafür ſpricht endlich auch Die figuͤr⸗ 
liche Darſtellung der Anrede eines Prieſters an den Täufs 
ling: Widerfagit du dem Teufel und allen feinen Werten? 
An die Erbauung biefer Kapelle, die Einige fogar für heid- 
niſchen Urfprungs halten, und durch den erwähnten Vorſpruug 
der Altarhalle zu einer chriftlichen Kirche umgeſchaffen zu 
feyn fcheint, knuͤpfte ſich eine noch jegt gehende Volksſage 
der. Vorzeit, daß die anderthalb Stunde davon entfernte 
Pfarrkirche zu Gauretteröheim von Niefen erbaut worden 
fey. Nach vollendetem Baue habe Einer derfelben gelobt, 
auf demjenigen Plage, wo fein in bie Ferne geworfener 
Mauerhammer niederfalen und von ihm gefunden würde, 
eine Kapelle zu erbauen. Diefer Plag fey demnach derjenige 
gewefen, auf weldem bie erwähnte Bergfapelle bei Dbers 
wittighaufen flehe. Des Fabelhaften ungeachtet mag im 
mer diefe Sage für einen Beweis von des Kirchleing hohem 
Alterthume gelten, da deffen Erbanung in neueren Jahrhuns 
derten offenbar aller Abentheuerlichfeit Grund und Haltung 
genommen hätte. Der VBolfsglaube daran ward indeß das 
durch genährt, daß der Thurm und das Langhaus der Kirs 
che zu Gauretteröheim feine Spuren von Baugeruͤſt⸗Oeff⸗ 
nungen zeigen, daß das Volk eine in der Kirche ſeit Jahr« 
hunderten bängende Elephantens Rippe für die Rippe eines 
Kiefen hielt, und. daß der Ort Gaurettersheim im Als 
tertbume Nettersheim an der Rippe geheißen babe. 


Zweited Kapitel, 


— 


Berhältniffe der Didzefe Würzburg von 
Karl dem Großen bis auf Heinrih IV. 


$. 1. 


Neue firdlihe Einrichtungen unter den Kar 
lingern, 


| Durch Karld Gr. erhielt die Didzefans Berfaffung 
im fränfifchen Neiche nicht nur eine feite Grundlage, fonts 
dern ed wurden auch unter feiner Aegide verfchiedene Firchlis 
che Einrichtungen getroffen und in Vollzug geſetzt. So ers 
theilte er in der Verſammlung zu Aachen 789 den Bifchds 
fen und missis regiis bie angemeffenfter Berfchriften, wos 
nad; die Firchlichen Angelegenheiten in feinen Staaten bes 
forgt, und die chriftliche Nelision erhalten und befördert 
werden follte Er ließ ſich über die Firchlichen Verhaͤltniſſe 
nicht mir die genaueſten Berichte erftatten, ſondern bes 
gab ſich häufig felbft an Ort und Stelle, um fid) von dem 
Vollzug feier Anordnungen zu Überzeugen, und duch ans 
dererfeits den wahrgenommenen Mängeln Abhälfe verschaffen 
zu koͤnnenz daher er den meilten Kirchenfenden in eigener 
Perfon beiwohnte, Er Lied im Jahre 813 in 5 Kirdw 
ſprengeln feines Gebietd, nämlich, zu Arles, Tours, 
Mainz, Rheims und Chalons Kirchenverſammlungen 

3* 
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halten, deren Beſchluͤſſe uͤber kirchliche Disciplin ihm zur 
Beltätigung vorgelegt werden mußten *). 

Dagegen wurde von ihm in Firchlichen Angelegenheiten 
nichts unternommen, ohne vorher den Rath und die Beis 
fimmung ber Kirchenvorfteher erholt zu haben. Dieſelbe 
Verfahrungsweiſe hielten auch feine Nachfolger ein, und 
unter Arnulph kommen deutliche Spuren bievon vor. 

: Das Anfehen der Bifchöre unterfiügte Karl d. Sr, 
mit allen ihm zu Gebote ftehenden Mitteln; ſowohl Geiftliche 
als Weltliche, welche zum Bisthumsfprengel gehörten, muß» 
ten dem Bilchofe Folge leiften. In den Kapitularien Lib. 
VI. C. 390 und 419 werden die Ungehorfamen mit feiner 
Ungnade bedroht, und fogar feine Kinder find hievon nicht 
ausgenommen. Im Kanon 33 des IE Kirchenraths zu 
Tours wird den Grafen und weltlichen Vorftänden befoh- 
Ien, den Bilchöfen in geiftlichen Sachen zu gehorchen, und 
mit ihnen in gutem Einverftändniffe zu leben; dagegen folls 
ten die Bifchöfe fireng ihre Pflichten erfüllen, übrigens 
aber hierüber dem Metropoliten oder dem Provinzials Send 
verantwortlich feyn. Zugleich war den Bifchöfen zur Pflicht 
gemacht, jährlich ihren Sprengel zu vifitiren, und dabei 
nicht nur das Verhalten bes Klerus und des Volks, fondern 
auch die Kirchengebäude zu unterfichen, und Volk und die 
Armen gegen jede Bedruͤckung zu ſchuͤtzen *). Hieraus find, 
wie Hinkmar von Rheims berichtet, nach und nad; die 
bifchöflihen Lands oder Laien +» Senden entftanden, 
auf welchen die dazu gewählten Schöpfen Über den Kirchen; 
zuftand ihres Diftrifts dem Bilchofe Bericht erftatten und 
die entdeckten Gebrechen zur Anzeige bringen mußten. Der 


) Eginhard in Chron. 45. | 
») Capital, de anno 825. C. V. Concil. Arelat, VL 
Can, 17. . 
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zweite Kirchenrath von Chalons Can. 14. fchreibt den Bis 
fchöfen vor, wie fie ſich bei den Kirchenvifitationen verhals 
ten follen, und im Kapitular v. J. 843 ift beftimmt, wies 
viel fie zu ihrem Unterhalte fordern fönnen. Die BVertheis 
lung der Kircheneinfünfte war damals ausfchließlich dem Bis 
jchofe überlaffen, wovon er nach dem Can. 7 des mainzer 
Kirchenrathes (857) den vierten Theil für fich behalten 
konnte. Vorzüglich war den Bifchdfen die Sorge für die 
Armen übertragen, deren Erleichterung der Kirchenrath von 
Aachen 816 anordnete, indem er beitinmte: daß jedes Kas 
nonifatjtift und Kofler ein hospitale pauperum haben 
ſolle. 
Das Einkommen der Kirchen vermehrte Karl d. Gr. 
durch die Einführung der Zehenten, welche er nicht nur in 
feinen Kapitularien, fondern auch auf der Kirchenverfamms 
lung zu Frankfurt 794 Can. 25 mit allem Ernfte gebot, 
und die Siumigen durch Kirchenftrafen zur Entrichtung des 
Zehenten anzubalten befahl, Einer jeden Pfarrfirche ward 
auch um diefe Zeit ihr eigenes ſtaͤndiges Stiftungsgut als 
Stammvermögen jowohl an Gütern, ald an Zheneten ange 
wieſen, und die an folchen Kirchen angeftellten Priefler er 
hielten von nun an unabhängig vom Bifchofe rechtlichen 
Anspruch auf die Verwaltung und Nutznießung des Pfrüns 
denvermögens, und dem Bifchofe fland nur noch die obere 
Aufſicht und Leitung zu *)5 auch Fonnte derfelbe ohne ges 
rechte Urfache feinen Pfarrer mehr feines Amtes entjegen**). 
Ebenfo durfte Fein Geiftlicher mehr zur Pfarrei befördert 
werden, welcher nicht in einer geiftlichen Bildungsanftalt 
- die erforderliche Bildung genoffen und fich einer Prüfung 
unterzogen hatte. Der Kirchenrath von Tourg 913 Can. 


“) Rupprecht in notis ad Tit. de prachbend. N. 14. 
*) Coneil, Cabilon. HM. 815. Can. 40 42. 
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12 beftimmt daher: «„Presbyterum ordinarium debere 
ante tempus legitimum, hoc est, ante trigesimum aeta- 
tis annum, sed priusquam ad conseerationem presby- 
teratus aecedat, maneat in Episcopio discendi gratia 
officium suum.» In der Folge erhielten die geiftlichen 
Seminarien eine beffere Einrichtung; die jungen Zöglinge 
Famen nicht mehr in das Episcopium oder in den Wohn⸗ 
ſitz des Biſchofs, ſondern ſie wurden entweder in ein Stift 
oder in ein Kloſter aufgenommen, wo ſie nach der beſtehen⸗ 
den Regel beiſammen lebten, und unter der Aufſicht eines 
Magiſters zu ihrem kuͤnftigen Berufe ausgebildet wurden *). 
Der Kirchenrath zu Rom verfügt deßfalls: «Neoessaria res 
existit, ut juxta Ecclesiam claustra eonstlituantur, in 
quibus Gleriei disciplinis ecelesjastieis vacent.» Deß— 
gleichen beweifen der Can. 3 deg Koncild von Chalons 
(813) und die Kapitularien von Aachen: v. 3. 816 die 
große Sorgfalt, mit welcher Karl d. Gr. und fein Sohn 
Ludwig der Fromme die geiftlihen Geminarien in 
Aufnahme zu bringen fich bemübten, Da Karl d. Gr. übers 
haupt das Unterrichtswefen verbeflert hatte, und in allen 
Stiften und Klöftern öffentliche Schulen errichtet werden 
mußten *); fo Famen die jungen Zöglinge ſchon mit einiger 
Vorbildung in die geiftlichen Bildungsanftalten. Für die 
Doms und Klofterfchulen beftanden zum Lehrkurſe, die man 
Trivium und Quadrivium nannte, während welcher 
nach ber Anleitung Gaffiodore de artib. et disciplin. 
liber. litter, die fieben freien Kuͤnſte, naͤmlich Grammatik, 
Rhetorik, Dialektif, Arithmetif, Geometrie, Aftronomie und 
Muſik gelehrt wurden ***), 





*) Cabassut. Notit, hist, ecc}ya, p. 374. 

**) Ap. Labb. Collget, Coneil. T. VI. 

***) Gruppe in orig. germ, T, IM. p, 364. Müller, 
Lexikon des Kirchenrechts V. B. ©. 210 gr. 8. Würzburg. 1832. 
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Die gluͤcklichen Fortfchritte der wiſſenſchaftlichen Kultur 
machten aud; in ber Diözefan » Verfaffung manche Abaͤnde⸗ 
rungen und Verbefferungen nöthig. Die Geiftlichfeit, ins 
dem fie fi den Wiffenfchaften widmete, gewann dadurd) 
fehr an Anfehen, und die Liebe zum geiftlichen Stande ward 
immer größer. Und da damals die Geiftlichen fich nicht 
nur durch ihre vorzüglichere Bildung , fondern auch 
durch ihr edles, unbeſcholtenes Betragen auszeichneten, 
ſo wurde dadurch bei dem edleren Theile der Nation ein be— 
ſonderer Stiftungsgeiſt erweckt, wodurch nach und nach ſo 
viele Kirchen und Pfarreien errichtet worden ſind, daß die 
Biſchoͤfe nicht Prieſter genug hatten, um alle neufundirten 
Seelſorgerſtellen zu beſetzen. 

Zur Erleichterung der Biſchoͤfe in Verwaltung ihres 
oberhirtlichen Amtes hatte das vierte Koncil von far 
thago Can. 17 verordnet: daß jeder Biſchof einen Erz 
priefter oder Erzdiafon aufftellen folle. Wirklich waren 
auch ſchon folche Stellen um diefe Zeit in den fränfifchen 
Bisthuͤmern angeordnet. Eben fo gefchieht auch der Land- 
oder Chorbifchdfe häufig Meldung. 

- Karl d. Gr. hatte zwar auf dem zu Regensburg 
803 gehaltenen Kirchenrathe die Chorbifchöfe abgeſchafft; 
allein bier war nur von jenen Bilchöfen die Rede, welche 
feine geweihten Bifchöfe waren, ſich aber dennoch biſchoͤfliche 
Verrichtungen anmaßten. Da fich diefelben jedoch von 
den Hauptbifchöfen unabhängig zu machen fuchten, aus eis 
gener Gerichtöbarfeit (jure proprio) und nicht als Stell 
vertreter des Bifchofs zu handeln pflegten, nebitdem viele 
Mipbräuche veranlaßten; fo beabfichtigte man, fie aufzubes 
ben *). Dieß gelang jebody nicht fogleich, fondern fie be 
ftanden vielmehr im fränfifchen Reiche big ums neunte Jahr: 


) Concil Laodicens. (372). 
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hundert, Bon biejer Zeit. an verſchwanden fie ald eine kirch⸗ 
liche Einrichtung, und ihr Name blieb nur noch als Ehren⸗ 
titel bei einigen Kathedralkirchen. 


Unter Karl d. Kahlen theilten die fränkischen Bir 
fchöfe ihre Diözefen in Defanate *, Einem jeden Defanate 
fand ein Erzpriefter vor, und über fänmtliche Erzpriefter 
einer Diözefe führte ein Archidiafon die Aufficht **). 

Das gemeinfchaftliche Leben der Geijtlichen, welches im 
neunten Sahrhundert üblich war, wirkte wohlthätig auf Die 
Bildung und Sitten der Geiftlichen; deßwegen war ed den 
Stadtgeiftlichen zur Pflicht gemacht, in Stiften und Kld- 
fern gemeinschaftlich beifammen zu leben, Der Kirchenrath 
von Mainz (813) batte nad) Hieronymus epist. ad 
Nepot. und nach Iſidor de ofie, eine Regel für die Ka— 
nonifer entworfen; in andern Diögefen war bie Regel Chr o— 
degangs eingeführt, bis endlich Ludwig der Fromme 
auf der Kirchenverfammfung zu Aachen eine allgemeine 
Regel fuͤr die Kanoniker durch Amalar entwerfen ließ. 

Die Stiftsgeiſtlichen hatten nach der Regel Chrode⸗ 
gangs und Amalars, wie die Kloͤſter, ihre Proͤbſte und 
Dechante, wohnten in einem Gebäude (monasteriüm, Müns 
fter, auch Bruderhof genannt), beifammen, uud nanıt 
ten fic unter einander Brüder (fratres). Sp lange Die vita 
communis Oder canonıca bei den GStiftägeiftlichen beitand, 
waren die Probfteis und Defanatämter noch Feine kirchlichen 
Würden ***), 


*)Thomassinl,. e. P, T. Lib. H. €. 6, 
“) Van Espen. jus ecches. P. I. Tit. 12. 
") Rupprecht lg Lib, HI. Tit. N.$ 2. 
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2 
Verfaſſung des Würzburger Bisthums in die— 
fem Zeitraume, 

Die oben $. 1 beichriebene Didzefan » Verfaffung war 
auch im Bisthume Würzburg eingeführt. 

Fries fagt im eeben desBifhofs Maingut, wald 
„dad Domitift und Domberren Nahrung und Einfommen 
täglich gebreitet, und ihre Sammlung je länger je grös 
„Ber ward, nahmen viele andere Laien, von Adel und fonft 
„Exempel davon, ihr Huͤlf und Almofen zu dem Gottess 
„dient, Bau der Kirchen und Unterhaltung der gemelten 
„»Domberren, die gar ein loͤblich Wefen führten, zu reichen, 
„deßhalben dann nit allein das Bisthum, fondern auch die 
»Berfammlung deren Domberren in Würden und Neichthum 
„und Macht täglich zunahm und flieg. 

Die Geiflichen im Domfifte zu Würzburg waren 
Mönche, weldye die Regel des h. Benedifts zur Lebensnorm 
ſich gefeßt hatten. In dem Andreasftifte aber waren 
Kanonifer, die unter einer Negel gemeinichaftlich beiſam— 
men lebten, welche in allen Stiften des fränkischen Reichs 
eingeführt war *). Der dritte Biihof Bernwelphus, 
welcher im Jahre 785 zum Bisthume gelangte, fchaffte im 
Dom die Mönche ab, und verfeste Kanonifer aus dem Ans 
breasflofter dahin *). Manche Hiftoriographen des Bisthums 
Würzburg behanpten, daß Bernwelph die Chrodegangis 
fche Regel bei den Domfanonifern eingeführt babe; allein 
dieß ift jehr unmahricheinfich: denn 1) war die Regel Chros 
degangsmnict fo allgemein angenommen, ald hier voraudges 
ſetzt wird; vielmehr entwarfen manche Bifchöfe, wie Nigos 
bert von Rheims, Hilarius von Arles m A., nad 


)Eccardl.e. T. .Ip. 624. 
) Ibid. p, 407. 
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bem Beifpiele des, h. Auguflinus ihre Negel felbft, und - 
auch Burfard mochte für das Andreasſtift eine ei« 
gene Regel verfaßt haben. Auf der Kirchenverfammlung 
zu Mainz (813) ward eine Regel für die Kanonifer ent 
worfen, die größtentheild aus den Schriften der Kirchen: 
väter Hieronymus, Gregorius und Iſidor entnoms- 
men war, und aus den Verhandlungen geht nicht hervor, 
daß die. Chrodegangifche Negel im mainzer Metropolitan s 
Sprengel eingeführt war. 2) Würde Bernwelph durd 
die Einführung der Regel Chrodegangs nichts gewonnen has 
ben, indem ihr die Negel des b. Benedikts zum Grunde 
lag, wonach auch Burkard die feinige verfaßt haben 
mochte, 3) War die Regel Chrodegangs von den übrigen 
Kegeln bauptfächlich dadurch unterfchieden; daß in Gemäßs 
heit des Kap. 31 die Kanoniker ihre Güter und fonftigen 
Befigungen an die Kirche abtreten mußten, was jedoch im 
Bisthume Würzburg nie in Uebung war. 4) Sind ale 
Quellen in den älteren Manuffripten angegeben a) die Re— 
gel des b. Benedifts, b) das Koncil von Aachen, 
und e) die Schriften ter bh. Väter; der Regel Chrode: 
gangs aber gefchieht feine Erwähnung. Es mochten daher 
die Biichöfe von Würzburg ihren Kanonifern felbft eine 
Regel vorgefchrieben haben, welche folange in Uebung war, 
big die von Amalar verfaßte eingeführt wurde, Ter Bis 
ſchof Wolfgar oder Wolfger (810--832) wohnte ber 
Berfammlung zu Aachen. bei, und hatte fohin die Negel 
Amalarius mitbefätigt und vermuthlich auch nach feiner 
Zuruͤckkunft im Domſtiſte zu Würzburg eingeführt. Nach 
dieſer war es den Kanonikern erlaubt, außer dem 
Muͤnſter zu wohnen, Kap. 108, und von eigenem Vermoͤ— 
gen zu leben Kap. 1095 den ihnen an den Gtiftdeinfünfs 
ten gebührenden Antheil mußten fie jedoch an die Kirche 
überlaffen, was die nächte Beranlaffung zu der fpäter erfolgten 
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Auflöfung des gemeinfchaftlichen PLebend ‚war. Jedoch ers 
folgte diefe im Bisthume Würzburg nicht fobald; viel 
mehr lebten die Kanonifer allda noch längere Zeit über beis 
ſammen. Der erfte Vorſteher war der Probit, welchem bie 
Verwaltung der QTemporalien zufam; der Defan leitete die 
geiftlichen Angelegenheiten des Stifte, hatte den größten 
Einfluß beim Kapitel und war das Organ des ftiftiichen 
Kollegium. Für den Chor war ein Cantor, und für die 
Schule ein Scholastieus aufgeftellt. — Unter dem Bijchofe 
Maingut(Megingaudus comes de Rotenburg 753—785) 
muß die Zahl der Domberren zu Würzburg fchon fehr ber 
trächtlich gewefen feyn, da fein Nachfolger Bernwelph 
deren 50 abfegt e*); fpäter mag fich diefelbe vermindert haben, 
da in den Öffentlichen Urkunden nicht fo viele vorkommen. 


Sobald Karl der Große, der die Verbreitung der 
chriſtlichen Religion für den einzigen und ficherften Weg 
zur Kultur feiner Völker betrachtete, für die Bildung ver: 
fchiedener Klöfter, Zau s» und anderer Handwerker geforgt 
hatte, fing die Kunſt überhaupt an, nicht mehr das alleis 
nige Geheimniß und die alleinige Befchäftigung der Klöfter 
zu ſeyn, insbefondere nicht die Baufunft. Er verbefferte 
die wenigen vor ihm beſtandenen Baugefege in Bezug auf 
Staatsgebaͤude und erweiterte fie zu einer allgemeinen Baus 
ordnung, vermöge welcher die Aufführung größerer, oͤffent— 
licher Gebäude unter Aufficht und Leitung der Bijchöfe, 
Herzöge, Aebte und Grafen gefihehen follte, welch’ lettere 
er in feinen Provinzen aufgeftellt hatte, um feine Befehle 
befannt zu machen, und für deren Vollzug zu wacen Er 
machte bei feinen vorzüglichern eigenen Gebäuden, zu denen 
er griechiſche Werkleute (operarios transmarinos) ge 


*) Egılward in vit. s. Burcardi. 
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brauchte *), felbit den erſten Baumeiſter, und ſeine ftete 
Sorgfalt für die Erhaltung der Gebäude im guten Stande 
beurfundete eine Liebe fir die Kunft und ihre Werfe, die 
nicht ohne Nachahmung und wirffamen Einfluß auf- das all 
gemeine Wohl bfieb, 

Diefer Einfluß zeigte fich vorzüglich in Oftfranfen 
fehr günftig. Hier erbaute er für ſich ald Herzog von O fts 
franfen einige Palläfte, in denen er öfter und längere 
Zeit den Gefchäften und dem Vergnuͤgen lebte, welches die 
Heise der Gegenden erhöhten. Noch fichen die ehrwuͤrdigen 
Trümmer feiner Karlburg am Main, vor deren Anges 
ficht er in einem anmuthigen Thale die Feine Stadt Karl 
ftadt, und in der Nähe feines Vaters Schweiter, Ger 
trud, ein Franenklöfterlein erbauten **), Noch fieht man tie 
‚weit ältere, fchon von 8. Pharamund erbaute Saal: 
burg oder Salzburg, wo er im Sabre 790 fich mit der 
Jagd ergößte, wo er, da fie für feinen großen Hofſtaat zu 
Hein war, unten im Thale in dem Dorfe Salza (Ober: 
falza, jest Neuſtadt an der Saal) einen neuen Pallaft 
aufführen Tieß; wo er im Jahre 803 mit den Abgeordneten 
de3 griechifchen Kaifere Nicephorus den Frieden unterhans 
belte *9; mo er nach einem verheerenden Kriege Frieden 
mit den Sachſen fchloß, und die Annahme zur chriftlichen 
Religion zur Bedingung machte 17); wo er endlich im Jahre 





) Fiorillo a. a. O. S. 19. Maibom script. Rer. German, 
Tom. I. p. 257. 

**) König Pipin ſchenkte diefes Klöfterlein nebft 24 mitunter 
weit entfernten Kirhen im Sabre 780- dem Bifhofe Burkard. 
Fries a. a. O. S. 304 ff. 

***) Fries a. a. S. 408. 

+ Die Sachſen ſollten ein Volk mit den Franken ausmachen, 
ohne den fränkiſchen Königen irgend Steuern oder Abgaben 
zu entrichten; auch ihre vaterländiſchen Geſetze und Freiheiten, doch 
unter Richtern und Befehlshabern, die der König für fie beftellen 
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804 eine Neichsverfammlung hielt, it welcher die Berfes 
gung mehrerer Sachſen nad Franken befchloffen wurde, 
Nicht feltener hielt er fic zu Würzburg auf. Dafelbft bes 
fätigte er im ©, Salvatorshaufe dem Bifchofe Burkard 
jene Befigungen zu Hohenburg, Amorbacdı ıc., welche 
derfelbe von Pipin, Karls frommgefinnten Bater, erbals 
ten; eben allva feierte er im Sabre 793 das Weihnachtsfeſt, 
und traf Anſtalten zu einem neuen Feldzuge gegen die 
Avaren und Sachſen ). 
Erwaͤgt man, daß Karl d. Gr. von Gelehrten und 
Kuͤnſtlern aus dem Prieſter⸗ und Laienſtande ſtets umgeben 
war, und daß feine häufige Anweſenheit in Franken gerade 
in jene Zeit fiel, wo er, bekanntlich erſt in feinen hoͤheren 
Lebensjahren, die Künfte und Wiffenfchaften fo Lieb gewon⸗ 
nen hatte, wer möchte es noch bezweifeln, daß alle Um— 
Hände in vorzüglichem Grade zunaͤchſt in Dftfranfen auf.die 
Emporhebung der Kunſt im und außer den Kloͤſtern wirt 
ten, fo zwar, daß dieſelbe nicht gegen die in diefem Rande 
fleißig gepflogene Schulwiffenfchaft zuruͤckblieb. 
Die Biſchoͤfe von Würzburg liefen es fich befonderg 
angelegen ſeyn, die Bildung ihrer Diözefan s Geiftlichfeit zu 


würde, behalten. Pur zwei Punkte fielen ihnen ſchwer, die Annah— 
me des Chriſtenthums, und die Entrichtung des Zehnten an die Bi— 
ſchöfe (Capitulatio de partibus Saxoniae CXYLI ün Capitul, Reg, 
Franc. cd. Baluz, Parisiis. 1677. T.I. p. 255). Allein ohne Ber: 
einigung durd die Meligion gab es Fein Band, fe an den übrigen 
Staatskörper zu befeftigen, da Spradie und Gefege ihnen gelaffen 
wurden, und Doch war die innigfte Vereinigung politiſch von der 
größten Wichtigkeit; denn im Rücken der Sachſen und zur Linken 
wohnten die noch heidnifchen Slaven, und Ihnen zur Rechten die 
tapfern und wilden Dänen. So lange alfo die Sachſen Heiden blies 
ben, war eine höchſt gefährliche Koalition mit ihren Nachbarn jeden 
Augenblick zu fürchten. Vergl. Hans Geſchichte des Slabenlandes 
J. Th. S. 20. gr. 8. Bamberg 1819. 
Fries a. a. O. ©, 401. 
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befördern. ie beftrebten ſich daher, ihre Scholaſterien mit 
tüchtigen Männern zu befegen, welche fie gar oft mit gro⸗ 
ßem Koftenaufwand aus fremden Ländern beriefen. Degg 
bat in feiner Korographie I. Bd. ©. 578 $. 144 ein Ver⸗ 
zeichniß mit einer kurzen Biographie der Alteften Domfchos 
lajter, welche von Burkard bi8 Poppo I. lebten, und 
ſich um die ältere vaterländifche Kultur Berdienfte gefammelt 
hatten, nad) den in der ehemaligen Dombibliothek aufbes 
wahrten Manuffripten geliefert: Die Namen vderfelben find: 

1) Nandolph und Gundheri (Kod. d. VIIL Jahrhun⸗ 
derts); 

2) Abo Presbyter, Scholaſter gegen das Ende bes 
achten Jahrhunderts; 

3) Ruathelmus devotus Otgarii, ſcheint der Nachfolger 
bes Abo in der Scholafterie im Anfange des neunten 
Sahrhunderts gewefen zu ſeyn; 

4) Berner oder Werner ward unter bem Bifchofe Gor⸗ 
bald nach dem Jahre 842 Scholaſter; 

5) Tiſo, ein Schuͤler Ruathelms, gelangte 854 zur 
Scholaſterie; | 

6) Demarlanus Franco, gegen Ende des neunten 
Sahrhunderts Scholaftifug ; 

7) Stephanus, Doktor, ward unter dem Bifchofe 
Poppo I Scolaftifug; 

8) Hengramius und Gerbotug, er a | 
folger. 

Unter den erſten Bifchöfen von Würzburg fand die 
Salvatorsfchule allda, welche unter Burfards nächitem 
Nachfolger, dem Biſchofe Maingut, für die Bildung des 
Klerus und der Mönche am St, Salvatorshaufe errichtet 
worden war, im größerm Flor, und genoß im Auslande 
großes Anfehen. Aus derfelben gingen nicht nur wiffen- 
ſchaftlich gebildete, fondern auch vorzüglich gefittete Mäns 
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ner hervor; fo hatten Hathumar (803) und Babuard, 
beide ausgezeichnete und die erften Bifchöfe von Paderborn , 
ihre Bildung da genoffen *). 

Sobald Karl d. Gr. die allgemeine Verordnung erlafs 
fen hatte, daß bei allen Kathedralen und Kirchen eine im 
nere, d. i. Doms oder Klofterfchufe für die Priefterfchaft 
und eine dußere für die wißbegierigen Laien errichtet wer: 
den follte, ward auch zu Würzburg eine folche zweite Schufe 
am St. Salvatorshaufe gegründet, in der ſich der Unter: 
richt einzig und allein auf Erlernung des Leſens und Schrei— 
bens, des Glaubensbefenntniffes und des DVaterunfer, in. 
der Mutterfprache befchränfte. 

Die Gründung diefer Buͤrgerſchule gefchah unter Bis 
fchof Bernwelph, welhem Karl d. Gr. aufgetragen 
hatte, in feinem durch die fächfifchen Unruhen fehr verwuͤ⸗ 
fteten und von Prieftern fehr entblößten Sprengel die zer 
ftörten Kirchen wieder herzuftellen. 


Auch fuchten die Bifchöfe von Würzburg fich einen Vorarth 
von gelehrten Schriften zu verfchaffen, wozu Humbert(S32— 
842) in Verbindung mit feinem Freunde Rhabanus, einem 
der berühmteften Gelehrten der damaligen Zeit, vieles bei: 
trug**). Alle diefe Anftalten wurden durch den zweimaligen 
Brand und die gänzliche Verwuͤſtung des Doms (854 und 
922) und endlich durch den Verfall des Andreasftifte 
ganz vernichtet. Unter Poppo L, aus dem Gefchlechte 
ber Grafen von Henneberg, einem Manne von großem 
Geifte, welcher im Jahre 941 zum Bisthume gelangte, blühte 
jedoch die Salvatorsfchule zu Würzburg durd die Un: 
terftügung, welche er ihr angedeihen ließ, von neuem wies 


) Eccardl.c. T.L p. 6241 T. II. p. 124. 
**) Oegg aa. O. ©. 266. 
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der auf. Er berief Aus Italien einen gewiffen Stepha— 
uud, einen ausgezeichneten Gelehrten feiner Zeit, und 
übertrug demfelben die Domſcholaſterie. Diefer brachte in 
furzer Zeit feine Schule jo in Flor, daß fie felbit im Aus⸗ 
[ande berühmt ward, und viele Fremde nach Würzburg fas 
men, um ihn zu hören. Der Erzbifchof Heinrich zu 
Trier, der Bifchof Wolfgang zu Regensburg und felbit 
der Nachfolger Poppos (Poppo IL) waren in dieſer 
Schulanftalt gebildet worden *). Ein anderer Beförderer 
ded Schulweſens war Bischof Hugo, comes Franconiae, 
welcher das Andreasſtift dadurch wieder herftellte, daß 
er ed mit Bertediftiners Mönchen aus dem Klofter Hirſau 
befeßte, von denen der berühmte Gelehrte Arnold das Lehr 
amt erhielt *). | 

Sn der Didzefan » Verwaltung hielten fid) die Bifchöfe 
ganz an die beftehende Drdnung. Die Domgeiftlichkeit bil- 
dete dad Presbyterium oder den Senat des Biſchofs, in dem 
alle wichtigen Gegenftände in gemeinfame Berathung gezo— 
gen, und Beichlüffe gefaßt wurden. Die jährlichen Bis— 
thums + Vifitätionen wurden pünktlich vorgenommen, und bei 
jeder derfelben eitte Verſammlung des Landklerus veranftals 
tet, woraus die in der Folge fo berühmt gewordenen Geis 
dert entftänden find, Vor denfelben durfte jedes Mitglied 
der Ortsgemeinde angeben, was es das Jahr über für Uns 
ordnungen wahrgenommen, und welche Verbrechen ihm be 
kanut geworden find. Weil nun bei dieſen Sendgerichten 
vorzuͤglich der moraliſche Zuſtand der Gemeinde unterſucht, 
Vergehen Der Gläubigen wider die Sitten und Zucht mit 
Kirchenftrafen geähndet, Geiftliche dabei denuncirt und nad, 
gepflogener Unterfuchung nach Befund der Sache auch bes 
ſtraft wurden, fo nannte man fie Ruͤggerichte . 

*) Oegg amd. D.$9 59 u. 144; 


x*) Ebendaſ. 8. 187. J —J 
7er) Megine (am Ende des IX. Jahrhünderts) in Schmidts 
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Bei den PontififalsVerrichtungen mußten den Bifdıös 
fen immer einige Domfanonifer und ein Ehorbifchof aſſiſti— 
ren. Sp heißt es in dem Umlaufichreiben des Erzbiichors 
Arno von Salzburg an feine Suffragan s Bichöfe: 
„Praecipimus vestro Chor-Episcopo et Archipresbyte- 
ris seu caeteris primoribus ecclesiastieis, ut illue (ad 
- Synodum) veniant.» Bei der im Jahre 829 zu Mainz ab- 
gehaltenen Kirchenverfanmlung waren 29 Bifchöfe und 4 
Ehorbifchöfe anwefend *); und in dem Berichte, welchen der 
Erzbifhof Rhabanus über den zu Mainz 847 ſtattge⸗ 
‚babten Kirchenrath an den König erftattete, zeigt jener an: 
daß er mit feinen Bifchöfen und deren Chorbifchöfen einen 
Send gehalten habe. **) Diefelbe Verfaffung fand auch in 
dem wärgburger Bisthume Statt, wag mehrere Thatfachen, 
die ung die vaterländifche Gefchichte aufbewahrt hat, bemei- 
fen. Schon Burfard fcheint einen Chorbifchof in der Pers 
fon des h. Gumbertug fich beigejellt zu haben, welcher als 
Gründer des Stiftes zu Ansbach befannt, übrigens aber 
nicht nur in einer Urkunde Karls. d Gr. v. 5.786, fon- 
dern auch in den Alteften Sigilfen und Nefrologien ald Bir 
fchof, ohne Angabe eines Bifchofsfiges oder einer Didzefe 
aufgeführt ift***). Weil er aber eben ald Biſchof bezeichnet, 
ein Bisthum aber, dem er vorftand, nicht aufzufinden ift, 
fo wird er der gemeinen Meinung nad) als Chorbifchof 
betrachtet. Gumbert ftarb im Jahre 800, und fein Nach⸗ 
folger mag der Abt des Klofters zu Neuftadt gewefen feyn , 





Geſchichte der Deutfchen. IIE. Bd. Kap. 13 und Burfard von 
Worms im XI. Gahrhundert bei Würdtwein Dioeces, Mogunt. 
in Archidiacon. distinet. in praef. haben und von diefen Spnodal: 
einrichtungen ziemlich ausführlihe Beſchreibungen hinterlaffen. 

*) Eccard |. c. T. II. p. 240. 

) Ibid. p. 392. 

) Strebel, Fraucon. illustr. I. Tom. IM. Cap. 
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von welchem Fried in der Biographie des im Jahre 810 
zum Bifchofe ernannten Wolfgar fagt: daß der Abt 
Spato in den Urfunden auch als Biſchof vorfomme. Eben 
fo ift es wahrfcheinfih, daß der Abt Draculph vom Klo 
fter Schwarzach, welcher gleichfalls als Biſchof aufgeführt 
ift, und von Eccard a. a. O. Bd. I. ©. 821, jedoch 
ohne alten hiftorifchen Grund, zum Bifchofe von Freifing 
gemacht wird, um das Jahr 913 Chorbiichof von Würzburg 
geweien if. Mon den uͤbrigen Chorbifchöfen bat uns die 
Gefchichte Feine Nachrichten hinterlaffen. Wahrfcheinlich find 
die Chorbiſchoͤfe auch in der würzburger Diözefe, wie. ans 
derswo, nachdem die Bifchöfe nicht mehr wegen Hof⸗ und 
Kriegsdienfte ſich von ihren Bifchofsfigen auf längere Zeit 
entfernen mußten, abgeichafft worden. 

* Senden fcheinen nur felten in dem Bisthume Würze 
burg ‚gehalten worden zu ſeyn. Eine ‚merfwürdige Spur 
bievon enthielt jedoch die Urfunde, worin die Parzellen des 
würzburger Sprengeld vom Bifcofe Heinrich zur Grüns 
dung des Bisthumd Bamberg abgetreten werden. Die bes 
treffende Stelle lautet alfo: «Cum communi Cleri sui 
atque militum nec non totius Populi consilio et con- 
sensu tradidit ”).» 


3, 
Neue geiftlihe Stiftungen. 

Bis zum XI Sahrhundert blieb das Bisthum Würzburg 
nach feinem ganzen Umfange unverändert. Bei der Erridy 
tung des Bisthums Bamberg von Heinrid U. geſcha⸗ 
hen bedeutende Abtretungen von der Didzefe Würzburg. 
Nach einer Ceſſionsurkunde v. J. 1008 überließ nämlich Bis 
ſchof Heinrich von Würzburg, aus dem Geſchlechte der 


+), Bamberg. Deduftion über Fürth, Cod. dipl. Nro. 42. 
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Grafen von Rothenburg, mit Zuftimmung des Adels, ber 
Geiftlichkeit und des Volkes an Heinrich, deutfchen König, 
verjchiedene Drtfchaften von dem obern Theile ber würzs 
burger Didzefe ). Hiezu gehörten der ganze Rednizgau, 
und alle Ortichaften, welche im Gaue Volkfeld zwifchen der 
Redniz, der Aura), dem Viehbach und dem Main gelegen 
waren **), 

Die Abtei Fuld hat für ſich und die ihr zugehörigen 
Filialklöfter durch Faiferlihe und paͤbſtliche Privilegien 
die Unmittelbarfeit erhalten, und ſich auf diefe Weife von 
der Gerichtsbarkeit des Bifchofs von Würzburg befreit. Hies 
durch wurden nebft dem Hauptffofter die Klöfter Rore bei 
Schwarzach im Hennebergifchen, Raßdorf im Zuldaifchen, 
Huͤnefeld bei Geismar, die Probftei zu Holzkirchen bei Homs 
burg am Main und das Klofter zu Zellingen von der wär 
burger Didzefanjurisdiftion freigegeben, während die anlies 
genden Ortfchaften dem Bifchofe von Würzburg unterworfen 
blieben. Der Biſchof Adalbero, comes de Laimbach, 
widerfegte fich zwar mit allen Nachdrude diefem Cingreis 
fen in feine bijchöflichen Rechte; wurde aber vom Pabit 
Alerander mit feiner Beichwerde ab⸗ und zur Ruhe vers 
wiefen ***), 

Obgleich das. Bisthum Würzburg in Anſchung ſeiner 
Umgrenzung einigen Verluſt erlitten hatte, ſo hat es doch 
durch neue Stiftungen im Innern wieder gewonnen. 

Nebſt dem Domſtifte, welchem der fromme Biſchof 
Bruno theils durch Vermaͤchtniſſe, theils auf ſeine Koſten 


*) Haas, Geſchichte des Slavenlandes an der Aiſch und den 
Ebrach⸗Flüßchen J.Th. ©. 33 gr. 8. Bamberg 1819. 

**) Berge, Bamberg. Deduftion über Fürth in Cod. 
Mro. 12, wo die eınfhlägigen Urkunden zu Iefen find. 

***) Die Urkunden hierüber find bei Schannat, Divecces, 
Fauld. Cod diplom, Nro 24 et 25, zu finden. 
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eine Kirche new erbaute, und —— Einkommen ver⸗ 
ſchaffte ), beſtanden noch in Wuͤrzburg: 
| 1) Das Kollegiatftift zum hl. Andreas jenfeite 

des Maind, welches der bl. Burfard im Sahre 748 für 
12 Kanonifer geftiftet, der Bischof Hugo am Ende des 
10ten ‚Sahrhunderts wieder neu errichtet, mit Mönchen 
vom Klofter Hirfau befegt, und foldiem den Namen Gt. 
Burkardskloſter beigelegt hat **). 

2) Das Salvatorsmünfter —*), welches feit Bis 


*) Fries im Leben diefed Biſchofs. 

**) Derf. im Leben des Bifhof3 Hugo. 

***) m 8fa fchlug am St. Bonifaziustage, ald eben die Mön— 
che die Non fangen, während eines gewaltigen Sturmeg der Blitz 
in dad St. Kiliansmünfter, weldes die ſchnell um ſich grei— 
fende Flamme in wenigen Stunden in Afche legte. Kaum vermochte 
man noch Kiliand Heiligtum und einige Priefter zu retten. Die 
Altäre, Kirhenbücher, Ornate, Gloden und felbft die Faiferlichen 
Schenkungsbriefe des Stifts Würzburg wurden ein Raub der Flams 
men. Ein heftiger Sturmwind machte vollends am andern Tage 
die noch ftehen gebliebenen Wände der Erde glei. Aus der Schnel- 
figfeit, mit welcher die ganze Kirche niederbrannte, laßt fich ſchlie— 
gen, daß fie, wie alle Kirchen damaliger Zeit Klein, niedrig und 
großentheild aus Hol; erbaut worden war. Unter dem Bifchofe 
Arno, Grafen von Endfee, ward um dad Jahr 862 mittelft 
Kollefte auf dem Platze, wo die jekige Kathedrafe ſteht, eine neue 
größere Kirche nebſt einem Klofter erbaut, welches die ehemaligen 
Mönche zu St. Salvator bezogen und bewohnten. Arno weihte 
feine neue Hauptfirhe im Beifeyn vieler geiftlihen und weltlichen 
Fürften, Grafen und fonftiger Adeligen, wie vor einer zahlreichen 
Volksmenge ein, wobei die Reliquien ©t. Kilians und feiner Ge— 
bülfen in einer feierlichen Prozeflion herumgetragen wurden. Unter 
feinen Nachfolgern ging jedoch al’ das wieder zu Grund, was er 
für Künfte und Wiffenfchaften gethan hatte. Während der Fehde 
Bifhofd Rudolph von Würzburg mit dem Grafen von Babenberg 
(903) wurden Stadt und Land verheert,, und der feindlihe Einfall 
der Hunnen unter dem Bifchofe Dietho im Jahre 910 richtete noch 
größere Zerftörung an. Hiezu Fam noch, daß im Gahre.922 eine 
im Gebäude des St. Kiliand - Dom und Klofterd ausgebrochene 
Feuersbrunſt ſolches bedeutend befchädigte, 
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fchof Gotzbald oder Gottwald im Schutte lag, hat Bis 
fhof Heinrich mit feinen Veitern, den Grafen von NRothens 
‚burg, wieder neu erbaut, dotirt und mit Mönchen befett. 
Derfelbe ftiftete auch 

3) die Eollegiatfirchen zu Haug und St. Stephan 
in der Vorſtadt, und befegte beide mit Kanonifern. Adals 
bero überfegte jedoch die Mönche der Salvatorsficche nach 
St. Stephan, und die Kanonifer von da in Erftere, fo 
daß letzteres Stift in der Folge eine Benediftinerabtei war "). 

Gegen Ende des zehnten Jahrhunderts erbaute Graf 
Reinhard von Rothenburg auf demjenigen Plage in 
Wiärzburg, worauf das im Jahre 854 abgebrannte St. Sal: 
vators haus oder Münfter geftanden, eine Feine nene 
Kirche (Bethaus), genannt zu St. Riliansgrab; aber feines 
Bruders Sohn und Biſchof von Würzburg, Heinrich L, 
lieh Ddiefelbe im Sahre 1000 abbrechen, und erbaute auf 
ihrer Stelle dag neue Münfter zu St. Johannes, be 
fiebend aus Kirche und Klofter. Diefe Kirche hat ſich noch 


*) Fries im Leben des Bifhofd Heinrich. — «Coram 
Emehardo Fipiscopo Wirceburgensi (1404) Friderieus Dux Bue- 
vorum ad cnriam imperialem in oppido Wirceburg conveniens, ec- 
elesiae beati Stephani  protomartyris pro salute dilecti fratris sui 
Ludewiei comitis Palatini delegat silvam quandam prope villam 
Witoldesbusen (Waigoltshausen praef. Wernek), ab Episcopis 
Wireeburgensibus in beneficium sibi concessam, et quosdam ho- 
mines proprios. Testes: Meinricus, Engelhardus, Comites; Gos- 
winus Camerarias, Vid, Schannat Vind, Cell. I. pag. 62, 63. 
in v. fang, Regesta sive rerum Boicarum_aufographa ad annum 
usque MCCC. Vol: I. Monaci 1822 p. 441, »Fridericus cogno- 
mento Leware hierosolymas iturus (1460), Raphold Abbati sancti 
Stephani legat vineam in Rimpure (Rimpar) in.loco Tuugastal, 
Tetes: Billungus Vieedomiaus, Meinricus, Billungus, Seculteti, 
Acta anno I. ordinationis Meinrichi Episcopi.” — «Radolphus Ah- 
bas ad sanetum Stephanum Wirceburgi ad commendationem Wort- 
wini Novi Monasterü decani famulo ejus HHerewico confert vineam 
trium jugerum !n Tifenclingen.* ibid. p. 259. 
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bis auf unfere Zeiten, nun als fäfularifirte Kollegiatkirche, 
erhalten, und führt heute noch ihres hohen Alters ungeach— 
tet den Namen Neumünfter. 

Größer war die Anzahl von Klöftern, welche in dies 
fen Zeitraume theils fchon beftanden, theild neu gegründet 
wurden. Nebſt der Abtei Fulda und den oben — 
Kloͤſtern gehoͤren hiezu: 

| Die Abteien 

1) Schlüchtern in der Grafſchaft Hanau; 

2) Murbard an der Mure bei Hall, melde Abtei 
fchon dem h. man zur Stiftung des Re übers 
geben wurde; 

3) Neufladt, welche der zweite Bilchof, Mains 
gut, nach Niederlegung feines oberhirtlichen Aıntes im Jahre 
786 zu einem anfehnlichen Klofier ans einigen Zellen um⸗ 
gefchaffen hat **). 

Schmwarzac war Anfangs ein Feauenffofter , fiel ſpaͤ⸗ 
ter aber mit ſeiner Fundation dem Bisthume Würzburg 
heim. Biſchof Arno verſetzte die Benediktinermoͤnche von 
Maingutshauſen dahin, welches Kloſter Herzog Megin 
gaudus von Rothenburg an der Tauber gegründet hatte ***). 
Diefer, auch Maingut genannt, verwandelte nämlich gleich) 
im erften Sabre nach Karls d.Gr. Tode 815) fein Schloß 
Schwarzaha (Schwarzad) am Main in ein Mannes 
kloſter, Benediftiner » Ordeng, widmete die Kirche deſſelben 
zu Ehren der h. Maria, des h. Sebaftians und der h. 
Felicitas, und benannte diefe fromme Stiftung nach feis 
nem Namen Maingutshaufen. Daffelbe Klofter ward. 
nachher durch eine Feuersbrunſt dergeſtalt verwuͤſtet, 


*) Eceardl.c. T. I. p. 820. 
“) Ibid, p. 710. 
““) Ibid, Tom. II. p. 620. 
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daß es von Neuem erbaut. werden mußte *). In der Folge 
uͤbergab es die Tochter des Stifters, Frau Dietraut, 
mit gewiffen Bedingungen dem Biſchofe Gottwald zu 
Würzburg, und Theodorete, Rarls d. Gr. Enkelin, erw 
baute zu jener Zeit im dem benacjbarten Dorfe Schwars 
zach (jetzt Stadtſchwarzach) nächft der Pfarrkirche ein Jung⸗ 
frauenkloſter, welches mit Bewilligung des Koͤnigs Ludwig 
gleichfalls dem naͤmlichen Biſchofe als ein Geſchenk fuͤr das 
Muͤnſter zum heiligen Kilian das St. Salvatorshaus in 
Wuͤrzburg uͤberließ. | 

5) Onolzbach, gefliftet von H. Gumbert 750 
für Benetiftiner **). 

6) Thariffa (Theres) fol im Jahre 900 von dem 
babenbergifchen Grafen Adelbert, dem Nachfolger des uns 
ter König Ludwig enthaupteten unglüdfichen Adelbert,. 
geftifter und mit Geiftlichen von Fulda bejegt worden feyn ***). 

Kamburg ward un das Jahr 990 von den Brübern 
Burfgrd Nugger und Heinrich, Grafen von Ro— 
thenburg für Benediktiner geftiftet T). 

) Fries a. a. D. ©. 410. 

*) Strebel, Francon. illustr, I. T. p. 94. — Lang l, e. 
Vol..I. p. 251. -Heinricus Wirceburgensis Episcopus confir- 
mat parochiam in Onoldsbach. ab Embrichone Episcopo sancto 
Geumberto collatam. Dat. Ind, XII. regnaute Friderico Imperatore, 
Düce Friderico existente advocato et sub eo Wolframo de Salke- 
Kusen,’ Ibid. p. 259. «Heroldus Episeopus Wirceburgensis ca- 
‘ nonicos eeelesiae sancti Gumberti in Onoldesbach a capitulis rura- 
tibus excipit. Dat. Ind. XIV. regni anno XV. Boppone urbano- 
Comite. Idid. «Heroldi Episcopi Wirceburgensis consensu Gote- 
beldus Decanus in Hünoltesbach et Eringus Canonicus V mansos 
in Honoltesbach scilicet, in Wolfharteswinden (Wolfartswinden, 
praef, Ansbach) ,. Herebrandesdorf (Herbersdorf) , Biscosesbach 
(Büschelbach?), Langenlooh (Eangenlohe ‚omnes praef. Heilsbronu), 
ad sancti Gumberti altaria offerunt. Act. Ind.. XIV. Regni et 
Imperii anno XV. Boppone urbano comite.* 

»*) Brower, Antiq. Yuld. p. 193. 

+7 Guden. Cod. diplom. Ance: N. XVI. 
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8) Georgenzell, ein Benebiktinerflofter bei dem als 
ten Schloffe Frankenberg an der Werrn, wurde um dad 
Sahr 996 von dem Grafen Wilhelm von Henneberg 
und dem Ritter von Wiprechtrode gegründet *).. 

9) Amorbad fol ſchon in Älteren Zeiten vom heil. 
Pirminius für Benediktinerfchotten geftiftet, von Richard 
von Fuld aber wieder um das Jahr 1032 neu errichtet 
worden ſeyn. 

10) Banz, geftiftet von dem Markgrafen ——— 
zu Vohburg und feiner Frau Alberada im Jahre 1069, 
Die Geiftlichen dafelbft waren aus Fuld dahin überfegt **). 

11) Heidenfeld war von denjelben Stiftern für res 
gulirte Chorberren errichtet, und wurde im Jahre 1069 an 
den Biſchof Adalbero zu Würzburg durch einen befondern 
Vertrag abgetreten ***). 

12) Das Klofter zu Kigingen foll durch die vom 
h. Bonifaz aus England berufene Thekla, welche auch 
allda die erfte Abtiffin war, gegründet worden feyn H. 

Daß die Ordensgeiftlichen ſchon in den damaligen Zei- 
ten für die Zwede der Erziehung des chriftlichen Unterrichts 
und Kultus, in den ihren Klöftern nahe gelegenen Ort: 
ichaften verwendet wurden, unterliegt feinem Zweifel, da 
dieſes den Kirchenfagungen gemäß war ++), und die bamas 
fige nod; fehr geringe Anzahl von Pfarreien ihre feelforger- 
liche Aushülfe notbwendig machte Der Biſchof Adalbero 








+) Spangenberg, Henneberg. Chron. ©. 77. 

**) Histor. Bantlı, II. Abth. 

) Ehendaf. 

+) Eceard I. e. T. I. p. 356. Nah Ussermann Episcop, 
Wireeb. p. A444 verdankt dad Frauenftift zu Kigingen feine Ent: 
ſtehung zunächft einer Schenfung Pipins. Vergl. Viehbeck, der 
fränfifche Sefchichtäfreund. I. B. 8. Marftbreit 1823. ©. 80. 

+) Concil, Nemaus. de ann. 4096. Can. 2. 
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bat diefe Abficht nicht nur in der Bellätigungsurfunde für 
das Klofter Banz deutlich ausgedruͤckt, fondern auch dadurch 
bethätigt, daß er im Jahre 1074 im Klofter Schwarzach 
eine Schule für adelige Kinder errichtete *). 

Bon den in der würzburger Didzefe damals beſtande⸗ 
nen Pfarreien ift Fein Verzeichniß aufzufinden. Nebſt ben 
im I. Kap. $. 6 angeführten Pfarrkirchen find wohl noch 
viele andere theild von den Bifchöfen, theild von anderen 
frommen Wohlthätern geftiftet worden. Ditmar von 
Merfeburg fagt in feinem Chronic. Lib.L, daß der Bi» 
fchof Arno nebft dem Dom, der beftändigen Kriege ungeach⸗ 
tet, in denen er mit den Kaifern Ludwig und Arnulph 
zu Feld gezogen, noch neun andere Kirche erbaut habe, 
welche wahrfcheinlich zu Pfarrkirchen erhoben wurden. Webris 
gend ift aus der Gefchichte befannt, daß die meiften Oras 
torien auf den adeligen Villen (Capellae Nobilium) nad 
und nach zu Pfarreien erhoben worden find. 


*) MS. Schwarzac. in vit. huj, Episc. 


Dritted Kapitel. 


— — — 


Zuftand des Bisthums Würzburg vom eilf: 
ten Jahrhundert bis zur Reformation. 


5 1. 
Berfall der alten Kirchenverfaſſung in Deutſch— 
land. 


Auch , nachdem der Stamm der Karolinger erloſchen war, 
bewieſen ſich die nachfolgenden Kaiſer und deutſchen Koͤnige 
als eifrige Befoͤrderer der chriſtlichen Religion und Kirche, 
und beurkundeten ihren chriſtlichen Wohlthaͤtigkeitsſinn durch 
verſchiedene Stiftungen für die Zwecke des Kultus. Ihre 
großmuͤthigen Schenkungen an Gruͤnden und Gerechtſamen 
an deutſche Bisthuͤmer geben hievon das deutlichſte Zeugniß. 
Den Geiſtlichen hingegen ward die Beobachtung der ſtrengen 
Disciplinargeſetze immer laͤſtiger, weßwegen ſie ſich auf alle 
moͤgliche Weiſe hierin Erleichterung zu verſchaffen ſuchten. 
Die Strenge der Regel und die kloͤſterlichen Einſchraͤnkungen 
behagten den Kanonikern, beſonders jenen vom Adel, wels 
che nach ihrer hohen Geburt auf den Genuß einer größeren 
Freipeit Anfprüche zu haben glaubten, nicht mehr, und fo 
wurbe bei denjelben unter allerlei Vorwaͤnden dad gemeins 
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fchaftliche Beifammenleben am Muͤnſter die (vita canonica) 
im Laufe des zehnten bis zum zwölften Jahrhundert aufs 
gehoben *). In Folge diefer Aufhebung der gemeinfchafts 
lihen Wohnung wurden die Kapitelögüter von dem bis 
fchöflichen Tafelgute (mensa episcopalis oder bona men- 
salia) ausgejchieden, wonach die Fapitelifchen Einkünfte in 
fo viele Theile, als Kanonifer waren, getheilt, und jedem 
einzeln als Präbenden zur Nusgnießung angewiefen wurden **). 
Die Negalien, als: Gerichtöbarfeit, die Marft-, Zoll und 
Münzgerechtigkeit, verwaltete der Biſchof, welcher dadurch 
nad) und nach wie andere weltliche Fürften,, die Landeshos 
heit erlangte, und bildete fich von Kirchengütern, die zu Lehen 
aufgetragen wurden, einen Hofſtaat oder eine Lehen⸗ und 
Dienftmannfchaft. Sobald die Bisthimer fo glänzende Würs 
den geworden waren, wurden fie auch die Beranlaffungen 
zu Zwiften und felbft zu blutigen Kriegen. 

Die Brobften» und Defanatitellen wurden nach Aufbes 
bung der vita canonica für ſich beftehende Dignitäten, 
und erhielten daher befondere Dotationen, die in einem grös 
Beren Bezuge von den Stiftseinfünften beftanden, als je 
‚ner war, der den Kanonifern zufloß. 

Auf gleiche Weife wurden die Marreien beffer 
firt, und ihnen eine den damaligen Berhältniffen angemefs 
fenere Einrichtung gegeben. Die Pfarrer waren num nicht 


* Müller, Lerifon des Kirhenrehtd. 3. IT. ©. 116. 

“) Trithemius in Chron, Hirsaug. adann, 977. «Anno isto 
moritur Theodoricus Archi - Episcopus Trevirensis, sub quo Ca- 
'nonnici majoris Ecelesiae ihidem abjecta reguleri vita, quam hu-. 
cusque in eadem Ecelesia majores eorum contınuaverant, desierunt 
esse regulares, et facti sunt nomine et conversalione saeculares, 
quorum cxemplo malo Canonici quoqne 8. Paulini Trevirensis et 
8. Castoris in Confluentia Moguntinenses ct Wormatienses et com- 
plurium aliarum Ecclesiarum diversis quidem temporibus, sed uno 
impictatis spiritu regularem vitam abjecerunt,» 
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mehr verpflichtet, dem Bifchofe Über die Verwaltung und 
Benägung ihrer Pfarrgäter Rechenfchaft abzulegen; fondern 
fie durften, nachdem für jede Pfarrei ihr eigenes Einkom⸗ 
men ausgefchieden war, die pfarrlichen Intraden unabhäns 
gig vom Bifchofe verwalten und benügen. Daher das Rechtes 
ariom: «Parochus habet fundatam intentionem ad per- 
eipiendos proventus intra fines parochiae.» 

Indeß bewarb man fich feit diefer Einrichtung um fette 
Pfränden, welche nicht felten auf fimonifche Weife verlies 
ben wurden, was dann den unfeligen Suveftiturftreit zur 
Folge hatte. Seitdem ward ed auch Gewohnheit, über geiſt⸗ 
liche Güter, wie über weltliche, Verträge abzufchließen, und 
Anwartichaften auf Kirchenpfränden zu geben. 

Das freie. bifchöfliche Kollationsrecht ward um jene 
Zeit gleichfalls fehr befchränft. Nebſt Erhebung verfchiedes 
ner Kapellen auf den abeligen Schlöffern und der feit dem 
ſechsten Sahrhunderte herrfchend gewordenen Gewohnheit der 
fränkischen Könige, einzelne Kirchen und Klöfter an Laien, 
befonders an treue Vafallen zu Lehen zu geben, trugen 
die fo haͤuſig zu Gunften der Gtifte und Klöfter‘ vorgenoms 
menen Snforporationen von Pfarrfirchen und Benes 
fizien zur Vermehrung der Patronatsrecdhte bei. Die durch 
die Zeitereigniffe oft fehr gefchwächten Einkünfte geift- 
licher Korporationen veranlaßten naͤmlich dieſelben, zurs 
Berbefferung ihrer finanziellen Verhältniffe, um die Ein- 
verleibung reicher Pfarrfirhen und Pfründen bei den 
Biſchoͤfen nachzuſuchen. War nun eine folche Suforporation 
förmlich gefchehen; fo hatte das Stift oder Klofter, deffen 
Vorſtand eigentlich an die Stelfe des bisherigen Pfarrerg 
trat, das Recht, einen Vikarius auszufenden, und folchen 
dem Biſchofe, zur Tanonifchen Inſtitution zu präfentiren. 
Der Vikarius, welcher die pfarrliche Seelforge, wie der vor 
herige eigentliche Pfarrer, nach ihrem ganzen Umfange ausr 
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übte, erhielt ans den Pfarreinfünften einen gewiffen ‘Theil 
derfelben zu feiner Suftentation angewiefen, die Übrigen 
Revenuͤen aber wurden mit dem Stifte oder Klofter vereis 
nigt, oder es erhielt folche bei den Stiften ein Dignitär oder 
Kanonifer neben den Präbendalbezügen, woraus zum Theile 
die Obleien entftanden find. 

Häufig wurden auch die Kirchengüter zu weltlichen 
Zweden verwendet. Die Biſchoͤfe trugen nämlich, um ges 
wiffe der Kirche geleiftete Dienfte zu belohnen, geiftliche 
Güter und Zehenten Weltlichen zu Lehen auf, wodurch fie 
ſich auch einen anfehnlichen Hofftaat verfchafften. K. Kom 
rad II. erließ zwar fchon im Jahre 1039 gegen dieß Bers 
fahren eine Verordnung *); allein ed ward Feine folge ges 
Ieiftet, und fohin dem Uebel dadurd nicht gefteuert. 

Zu gleicher Zeit fingen auch die Stiftögeiftlichen an, 
ihr Pfruͤndeeinkommen und überhaupt das im Kirchendienfte 
errungene DBermögen zum Beften ihrer Familien zu verwens 
den **); wobei ihnen die durch das neue Fanonifche Necht zus 
geftandene Erlaubniß, frei ein Teftament errichten zu duͤr⸗ 
fen, gut zu Statten Fam. 

Auch die Schuls und geiftlichen Bildungs», wie bie 
Wohlthätigkeitss Anftalten mußten in diefer Epoche manches 
Widrige erfahren. 

Die Hofpitäler und Schulen erhielten ſich zwar noch 
in den. Klofterinftituten, und an den Stiften war ein Kas 
nonifer als Scholaftitus aufgeftellt, welchem die Leitung des 
Erziehungs + und Studienwefend in den Stiftöfchulen oblag, und 
der eine befondere Pfruͤnde, Scholafterie genannt, hatte. 
Der Scolafter genoß auch befondere Auszeichnungen und 
Emolumente. Wo die Zahl der Zöglinge fehr groß war, 





*) Senkenberg, Corp, jur. feud. p. 550. 
») Möfer, Dönabrüd, Gedichte IL, TH. II. Abfchn. 


62 


da wurden ihm noch Gehuͤlfen beigegeben. Die alte Einrichs 
tung des Schulweſens erlitt jedoch im Laufe der Zeit mans 
nigfache Veränderungen. Die Auläffe hiezu waren: a) die 
Klagen der Zöglinge gegen die Scholaſter, welche die Praͤ⸗ 
bendaleinkünfte derfelben bezogen, über Verkürzung des noͤ⸗ 
thigen Unterhalts ; b) das aufblühende Univerfitätenwefen 
und die geringe Neigung oder Fähigfeit der Scholafter, fich 
in den Studienplan derfelben gehörig einzuftudiren, und mit 
Nuten nach demfelben zu fchren. Deßhalb erhielten die 
Domicellaren den freien Genuß ihrer Bräbenden, und die _ 
Erlaubniß, an den Hochfchulen jich per biennium oder trien- 
nium die nöthige Bildung zu verfchaffen. 

Auf diefe Weife ward der Scholafter, der ohnehin nicht 
felbft lehrte, auf feine Pfründe befchränft, und es blieb 
ihm wur noch das Recht, die Aufficht Über die Außer 
Stiftöfchulen zu führen, folche zu vifitiren, und taugliche 
Subjefte zur Befegung bei eingetretenen Vakaturen auf 
diefelben vorzufchlagen oder zu präfentiren. — Die Kandidaten 
des Seclforgerftandes waren nun in Anfehung ihrer Bils 
dung meiſt fich felbft uͤberlaſſen, und die Vertheilung des 
Kirchengutd an Arme gefchah bloß nach Gutduͤnken. 

Die Kirchenvorfieher fahen wohl bald die traurige Lage 
ber ihrer oberhirtlichen Sorge anvertrauten Diözefen ein, 
und fuchten daher Abhülfe zu leiſten, wo fie immer konn⸗ 
ten. Einige eifrige Bifchöfe bemühten fich, das gemeinfchafts 
liche eben wieder herzuftellen, und verfegten in einzelne 
Stifte, ftatt der. präbendirten Kanoniker, Regulargeiftliche ). 
Eine allgemeine Reform konnten fie jedoch hierin nicht durch— 
fegen, fondern mußten jich begnügen, daß fie einigermaßen 
die alte Disciplin in den Regularfanonifern wieder herges 








Schmidt, Gefhichte der Deutſchen, B. IV. 15 Kap. V. Bd. 
14 Kap. | | 
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ftellt hatten. Selbit die Päbfte, wie die Iateraner und 
Iyoner Synoden, fanden für gut, es bei der Auflöfung 
der Songregationen an den Domen und Stiften zu belaffen; 
nur waren fie bemüht, durch zwedmäßige Verordnungen 
die neue Verfaffung, welche ſich die Stifte gegeben hatten, 
zu regeln. 

Pabſt Paſchal IL wollte die Bifchöfe wieder auf die 
Anshbung ihres rein oberhirtfichen Amtes zuruͤckfuͤhren, 
und machte ihnen deßhalb das Anfinnen, ihre Fürften- 
thämer und Negalien abzugeben *); allein fein Verſuch 
mißfang. Die Bifchöfe erlangten vielmehr neue Bors 
theile durch die immer häufiger gewordenen Prefarien, 
mit welcher Benennung man einzelne Grundftüce bezeich⸗ 
nete, welche einem Laien auf einige Zeit zur Nutzuießung 
übergeben wurden, bie aber vom Biſchofe zuruͤckgenommen 
werden fonnten **). | 

Die Bifchofswahlen wurden in Deutfchland bis ges 
gen das Ende des zwölften Jahrhunderts gemeinfchaftlich von 
dem Volke und den Minifterialen vorgenommen, bis P.I ns 
nocenz HI. erflärte: daß die Bilchöfe nur von den Kas 
thethral= Kapiteln gewählt werden follten. Seitdem bildeten 
die Domkapitel Wahlfollegien der Fürftbifchöfe, durch wels 
ches Borrecht fie den größten Einfluß auf Kirche und Staat 
erlangten. Deßwegen wurden auch jchon in diefem Zeitraus 
me in vielen Kathedralfirchen Feine anderen Individuen zu: 
den Dompräbenden angenommen, als Adelige, welche ihre 
Stiftsfähigfeit durdy die Ahnenprobe beweifen Fonnten ***). 


*) Dodechin ad ann, 4110. 

**) Möfer a. a. D. I. Th. II. Abfchnitt $. 11 und 22. 
Schmidt aa. D. VII. Bd. VII. Abth. 19. Kap. 

“*) Ickstadt, Disquisitio canonico publica de capitulorum ori- 
gine, progressu, juribus etc. Amstelod. 1758. Schmidt a. a. O. 
III. TH. VL Bd. Kap. 19 ©. 265. Seuffert, Verſuch einer 
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Nach dem gemeinen Rechte hatte jedoch der Bürger, 
fand gleiche Rechte, wie der Adel auf die Aufnahme in die 
Kathedralfapitel *). In demfelben Geifte fprachen ſich hiers 
über die Päbfte und Koncilien aus, 

Von den Domftiften ging das Streben nach Auflöfung 
des gemeinfchaftlichen Lebens auch auf die Nebenftifte über, 
und jo warfen auch diefe daffelbe ab. Die Pfarreien Fonnten, 
‚wenn fie einmal einer geiftlichen Korporation einverleibt was 
ren, nicht leicht von biefem Verbande wieder frei werben; 
indeß verfügte der IV. lateraniſche Kirchenrath, daß 
feine gemietheten Priefter, fondern wenigftens fländige Bir 
fare an ben Pfarrkirchen aufgeftellt und mit einem anſtaͤn⸗ 
digen Gehalte verfehen werden follten. 

Um Mißbraͤuchen bei Pfarreis und überhaupt Pfruͤn⸗ 
beverleihungen vorzubeugen, haben das I. Iateranifche 
Koncil Can. 7 und 18, und das WI. Can. 8 und 14 
werorbnet : „daß jede Pfarrei + oder Kirchenpfrände nur dann, 
wenn fie wirflich (de jure et facto simul) und zwar 
mit Genehmigung ded Biſchofs (judicio et consensu) vers 
geben werden fol. Ebenfo fol feine Refignation oder Vers 
taufchung eines Kirchenamtes mehr gültige Kraft haben, 
wenn nicht der Bifchof feine Zuftimmung hiezu gegeben hat.“ 

Inzwifchen hielt die Kirche damals noch den Grundfag 
feft: daß alle Krichengäter auch nach der Vertheilung Eis 
genthum ber Kirche und der Armen feyen (Concil. lateran. 
II. Can. 13, 14, 15). 

Die Iateranifchen Koncilien III. und IV. verords 
neten Can. 8 und 11: „baß nicht unr die Kathedrals und 


Geſchichte des deutſchen Adels in den hohen Erz- und Domſtiften, 
nebſt einigen Bemerkungen über das ausſchließende Recht deſſelben 
auf Dompräbenden. 8. Frankf. 1790. 


C.37. X. de praebend, et dignitat, 
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andere Stifte eine Pfrände für einen oͤffentlichen Lehrer, 
welcher der Jugend in der Grammatik und den Humanioren 
unentgeltlich Unterricht ertheile, angewiefen, fondern auch 
an einer jeden Metropole ein Theologus aufgeftellt werben 
ſolle, der die jungen Kleriker in ben feelforgerlichen Wiffens 
ſchaften zu unterrichten hätte Diefe Einrichtung war je . 
doc; nicht hinreichend, um dem Klerus die nöthige höhere 
Bildung zu verfhaffen; weßhalb man Ordensgeiftliche zu den 
N zuließ, 


Neu eingefäprte Kirdenverfaffung in den deut 
fhen Bisthuͤmern. 

In Italien blühte neben den Nechtöfchulen zu Nom 
vorzüglich jene zu Bologna, wo Irnerius-(Werner) 
ein Deutfcher (1118) den erften Unterricht ertheift haben‘ 
fol, und wo der Verfaffer des Defrets, Gratian, in 
der Mitte des zwölften Jahrhunderts das Fanonifche Necht 
lehrte. Gratians Dekret fand nicht nur in Stalien, 
fondern aud in Frankreich und Deutfchland durch die Mits 
wirfung der Päbfte eine gute Aufnahme, und wurde übers 
haupt als Vorleſebuch über das Fanonifche Recht an den 
Hochſchulen eingeführt, 

Dregßßgleichen brachten die Bifchdfe das Archidiakonalſyſtem 
Distinet. XXV. in Anwendung, und fo kommen im zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhundert in den meiften Bisthuͤmern Archiviafonen vor, 
Nach diefem Syſtem wurden die Diözefen in Kapitel getheilt, 
deren jedes von ber Provinzialftadt feinen Namen und eis 
nen Archipresbyter oder Dekan nebft einem Kämmerer zu Bors 
ſtehern erhielt. Mehreren Kapiteln, oft aber einem größeren 
allein ftand ein Erzdiafon vor, der in dem ihm angemwiefenen 
Bezirke eine delegirte Gerichtsbarkeit ausübte, welche die Archis 
diafonen fehr zu erweitern wußten. Ihr Einkommen war 
verfchieden, und beftand hauptſaͤchlich in den Viſitationsgebuͤh⸗ 
$ 


ven, welche ihnen bei dem Befuche ihrer Diftrifte umter dem 
Namen der-Proburationen (jura synodalia) von den 
Pfarrern verabreicht werden mußten. | 

Die Biſchoͤfe fowohl, als die Archidiafonen ‚übten hnupte 
fachlich ihre Gerichtsbarkeit auf den Senden aus, und in 
dringenden Fällen wurde der habe Klerus zu Rath gezogen. 
Zu den bifchöflichen Senden gehörte der hohe Adel, zu den 
Archidiafonalfenden aber famen die Freigebornen : „„Nobiles 
ad nostram Synodum noscuntur speeialiter pertinere,“* 
find die Worte des Biſchofs Engelbert von Köln im 
Concil. germ. T. IH. p. 625., und im Sadfenfpie 
gel heißt es: „Schöpfenbare Leute follen der Bifchöfe Send 
„befuchen, die Pflegefchaften deren Thumpröbften - (Erzdias 
fonen) die Landfaffen deren Erzprieſter,/ Aufangs waren 
die Senden fehr einfach und bloß auf Berbefferung der Sit 
ten nach Maßgabe der vorgefchriebenen ‚Kirchenbußen bes 
ſchraͤnkt. Nach und nach aber wurden fie nad) der Norm 
der weltlichen Rugftühle eingerichtet, und bei denfelben 
nicht nur Gegenftände, melde die Sitten» Berbefferung 
bezielten , fondern auch dort ‚bei der damals fehr ausgedehn⸗ 
ten geifilichen Gerichtsbarfeit Rechtsſachen verhandelt. 

Diefer erweiterte Wirkungskreis der urfprünglich kirch⸗ 
fihen Senden und der geiftlichen Gerichtsbarkeit machte 
nothwendig, den Bifchdfen rechtsfundige Maͤuner zur Seite 
zu geben; und fo famen in der Mitte des KIM. Sahrhuns 
derts die Offiziale auf, welche die flreitige Gerichtsbarfeit 
gu verwalten hatten. Dieß ahmten die Archidiafonen nad, 
und jeder Erzdiafon fiellte fonach einen Offizial für fer 
nen Send auf. 

Die Ardyidiafonen waren jedoch in mancher Hinſicht 
fowohl den Bifhöfen, ald Pfarrern laͤſtig geworben, theils 
weil fie viele Mißbraͤuche einführten , und ſich manche Eins 
griffe Indie bifchöflichen und pfarrlichen Gerechtſamen erlaubs 
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ten, eigenmaͤchtig — ohne Vollmacht und Auftrag — bie 
Diözefen vifitirten, Landdechante und oft auch Pfarrer ernann⸗ 
ten, fuspendirten und exkommunicirten, und unbefugter 
Weiſe Gericht hielten, theils weil fie ſich Erpreffungen ers 
faubten, und oft willfürliche Veftenerungen Ctalliae tailles 
genannt) aufbrachten; weßwegen bad dritte lateranifche 
Koncil und nachher ver Kirchenrath von Trient *) 
fid) veranlagt fahen, fie in gehörige Schranken zuruͤckzuwei⸗ 
fen. Endlich) wurden Diefelben ganz aufgehoben , und 
die Generalvifare an ihre Stelle gefegt, welche 
zum LUnterfchiede der — Vicarii in pontificali- 
bus — WVicarii in spiritualibus oder Vicarıi 
principales genannt wurden **). 

Bei der Bereinigung des Episfopats mit der Fürftens 
würde waren die Bifchöfe ziemlich unabhängig in Verwal⸗ 
tung ihrer Diözefen und in Ausübung ihrer oberbirtlichen 
Rechte. Auch jene Landesherren, in deren Territorien ſich 
ihre Bisthuͤmer erſtreckten, hinderten fie nicht in Aus— 
Abung der bijchöflichen Gewalt. Dem Metroyoliten waren 
ſie verantwortlich und mußten auch auf deffen Send erfcheis 
nen. Am Ende dieſes Zeitraumes verfiel jedoch auc das 
Anfeben der Metroppliten, die Provinzialfenden unterblies 
ben, und die Bifchöfe felbft fchloßen fich immer enger am 
den römischen Hof an ***). 


g. 3. 
Ausbildung der neuen Kirchenverfaffung im 
Bisthume Würzburg. 
Im eilften und auch.noch im zwölften Jahrhundert bes 
ſchaͤftigten fich die aiichie von Würzburg, mit Ausnah⸗ 


) Coneil, Trident 8. XXIV. €. 3. 208.XXV.C. 14 de ref, 
*) Ib. C, 2 in appellat. in 6to, 
***) Sartorius, — der geiſtlichen Stifte, Kap. 40, 
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me jener Zeit, welche fie bei dem Faiferlichen Hoflager zu« 
bringen mußten, mit ihrem oberhirtlichen Amte; während 
fie die weltlichen Angelegenheiten ihres Stiftes dem Bices 
dominus (Bizedom — Vizthum) und den Bögten uͤberließen, 
welche obnehin die Gerichtsbarkeit und übrigen Negalien bes 
ſorgten. | | 
Durch ein ganzes Jahrhundert theilten ſich die Grafen 
son Rothenburg und Henneberg fait allein in bie 
bifchöfliche Würde, und Thatfachen, welche die Gefchichte 
und von denfelben aufbewahrt bat, find Beweife ihres Eis 
fers für die Erhaltung der Reinheit der Sitten, und Denke 
mäler ihres Wohlthätigkeitöftunes, Sie führen feinen Her⸗ 
zog oder Fuͤrſten in ihrem Xitel, fondern nennen fich 
einfach: „herbipolensis sedis ministri humiles *). 

Da am Ende des eilften Jahrhunderts die Verfaflung der 
Bauen zerfiel, und die Gerichtebarfeit an bie Landesherren übers 
ging, fo wurden neue Landgerichte errichtet , welche diefe in 
eigener Perfon unter großem Geremoniell eröffneten. Die 
Bifchöfe von Würzburg, welchen die Kaifer Heinrich und 
"Friedrich I. die Betätigung für das Herzogthum ertheilt 
hatten, führten gleichfalld den Borfig bei ihren Landgerich⸗ 
ten. Der Bifchof Herold von Hochheim (1165—1171) 
bildete ſich nach Fries einen anfehnlichen Hofſtaat und 
verband die Staatsregierung mit dem bifchöflichen Amte. 
Bon diefer Zeit an führten die Bifchöfe von Würzburg bald 
bei einem Send, bald bei einem Kandgerichte den Vorfig. 

Die Senden, welche die eigentlichen Regierungstams 
mern der Bifchöfe waren, wurden in ruhigen Zeiten ords 
nungsmaͤßig abgehalten. Nur iſt zu bedauern, daß die Vers 
bandlungen bei denfelben nicht auf und gekommen find, 
Bloß einige Fragmente der, Synodals Sagungen der unter 





‚.. *) Pastorius Francon. rediv. N. 29. 


den Bifhöfen Manegoldus de Neuenburg (1287— 
1305), Andreas deGundelfingen (1303—1314), 
Wolframus, genannt Wolfskeel von Grumbad 
. (4322—1333), JohannesEH. de Eglofstein (1400 
1411) und Johannes Hl. a Brünn (1411—1440) hat 
uns Gottfried IV. von Limburg in einer am feinen 
Didzefanklerns im Jahre 1446 erlaffenen bifhöflichen Ber 
orduung aufbewahrt: 

Sm Eingange beißt ed: „Mandantes vobis,..... 
„ut vos de coetero juxtä earum institutionum conti- 
„nentiam regatis. .... Per eas, quae in praesenti 
„eontinentur libello, constitutiones, et nullas alias pro 
„eonstitutionibus, synodalibus a quibuscunque pras- 
„decessoribus nostris promulgatis de coetero habitari.* 

Die Verhandlungen des unter Gottfried 1452 ge⸗ 
baltenen Send's find noch; vorhanden. Sin denfelben wird 
ſich beinahe durchgehende auf den vorbergehenden mainzer 
Provinzialfend bezogen, und deffen Sagungen, durch welche 
das Verhaͤltniß der Bifchöfe von Würzburg zu ihrem Mes 
tropoliten bezeichnet wird, werden befannt gemacht. Zwis 
fhen den Älteren Senden und jenem unter Gottfried 
1452 fattgehabten zeigt fich jedoch ein merfwärdiger Unter 
fchied. In einer Urkunde von 1137. bat nämlich der Bir 
fhof Embrico auf feiner Send zu Würzburg eine zwis 
fchen dem Abte zu Ebrach und feinem Dienfimanne Iring 
zu Megheim (Alizheim) obwaltende Streitigkeit beigelegt. 
Diefe Urkunde ift nicht nur von der höberen Geiftlichfeit, 
fondern auch vom höheren Adel und den Minifterialen uns 
terzeichnet; woraus folgt, daß auch diefe bei dem Send zu 
gesen gewefen find, und Sigs und Stimmrecht gehabt haben, 
wohingegen Biſchof Gottfried alle Laien unter der Strafe 
der Srfommunication von feiner Send ausgefchloffen hat. 
Der Grund. diefed Linterfchiedes liegt in der eingeführten 
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neuen Berfaffung. Im älteren Zeiten wurden namlich auch 
bürgerliche Gegenftände auf den Senden verhandelt, wozu 
die Gegenwart der Minifterialen nothwendig war. Nachdem 
aber die bürgerlichen Gegenftände von dem geiftlichen ges 
trennt und auch abgefondert behandelt wurden, fo war es 
nicht mehr nothwendig, daß Laien den Senden bewohnten. 
Schon. hatte Bifhof Herman I de Lobdenburg 
(1225—1254 im letzten Sahre feiner Regierung ein Saals 
und Brüdengericht eingeführt und einen Hofſchuld— 
heißen aufgeftellt, vor welchem alle bürgerlichen Sachen 
verhandelt und entfchieden werden follten. 

Merkwuͤrdig für die Gefchichte des Bisthums Würzs 
burg ift der im Sahre 1287 zu Würzburg gehaltene 
Kirchenrath. Er ward von dem ypäbftfichen Gefandten Tor 
hann von Tusculano zufammenberufen, und von ben 
Erzbiſchoͤfen von Mainz, Trier und Salzburg :c. befucht. Uns 
ter den 42 auf demfelben erlaffenen Satzungen, welche theils 
die Erhaltung der geiftlichen Güter bezielen, theild die Dies 
eiplin betreffen, ift die 27. die wichtigfte, welche den Erzs 
bifchöfen und Bifchöfen zur Pflicht macht, wenigftens alle 
zwei Sahre ihre Sprengel zu vifitiren. 

Die Wahlftreitigkeiten Außerten fich ſehr nachtheilig auf 
das Bisthum Würzburg, und hinderten in mancher Hins 
ſicht das Gedeihen geiftlicher Anſtalten, und die befjere Ent⸗ 
wicklung kirchlicher Einrichtungen. Eben ſo traurige Folgen 
hatten beſonders im ſtaatsbuͤrgerlicher Beziehung die Strei—⸗ 
tigkeiten, in welche die Biſchoͤfe mit der Stadt Wuͤrzburg 
verwickelt, und die oft hartnaͤckige Kämpfe, Meutereien, 
drücende Befteurung der Geiftlichfeit und Zerflörung mans 
cher Stifte und Klöfter zur Folge gehabt haben. 

Inzwiſchen gaben ſich die Biſchoͤfe alle Mühe, ven 
Zeitgeift zu befchwingen und ihm eine. Richtung zum Stres 
ben nach dem Beſſeren zu geben. In ihren Sapungen bes 
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abfichtigten fie die Sitten zw verbeffern, und durch Auf 
rechthaltung der Kirchenzucht Ordnung zu erhalten. Zur 
Beförderung bes befchaulichen Lebens, der Andacht und 
Frömmigkeit führten fie verfchiedene neue geiftliche Drden 
in ihren: Sprengeln ein, welche ſich felbft reformirten, oder 
ſonſt fereng nad) ihrer Regel lebten, Die Abänderung in 
dem innern Wefen der Verfaffung der Stifte zog die Auf 
loͤſung des gemeinfchaftlichen Lebens am Kathedralmünfter nach 
ſich, und dem Beiſpiele, welches zuerft die Kanonifer an 
der Metropole zu Trier gaben, folgten bald die Domftifte 
zu Mainz, Worms, Speier, und fpäter and) das Demfas 
pitel zu Würzburg, ohne daß die Bischöfe dieſem Drange 
nach Auflöfung und dem Erringen einer äußeren Freiheit 
und Selbitfländigkeit Schranken zu ſetzen vermochten. Bir 
ſchof Reinhard fihrieb deßhalb im Jahre 1180 an ben 
Abt zu Korveir „Die Discipfin und die Wiffenfchafs 
„ten find aus den Donftiften nunmehr vertrieben, wo wird 
ed am Ende noch hinausgehen, und wo werden wir in 
„der Folge noch die Männer finden, welche die Rechte ber 
Kirche zu beſchuͤtzen im Stande find *)2« 

Die Aufhebung des gemeinfchaftlichen Lebens an ber 
Kathedralficche zu Würzburg mag in der erften Hälfte 
des zwölften Jahrhunderts erfolgt ſeyn; obgleich die Trens 
nung des biichöflichen Einkommens von jenem des Domfas 
piteld der Aufhebung: der vita canonica lange vorausgegan⸗ 
gen if. Degg in feiner Korographie ©. 240 hält es für 
wahricheinlich, daß das merkwürdige Ereigniß der Güter 
theilung zwifchen dem Biſchofe und Klerus unter der Negies 
des Biſchofs Poppo I (941-961) vorgegangen fey, weil 
nämlich zuerft in diefer Epoche die Dompröbfte und Doms 
dechante in den Urfunden genannt werben, von melcher 


*, Sartorıus, Staatsrecht I. B. 1. Tb. 6te Abth. 
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urfundlichen Erſcheinung derfelben man immer auf die er⸗ 
baltene Selbfiftändigfeit einer Kathedralfirche fchließen könne. 
fein diefe Unterzeichnung beweifet noch nicht geradezu 
die Zeit der erwähnten Trennung des bifchöfllichen Menfals 
guts von fapitlifchen Vermögen; vielmehr mag diefe durch 
die Unterzeichnung des Vizedoms, welcher zu jener Zeit zum 
Vorfcheine fommt, dargethan werden, indem dieſer der erite 
und einzige Beamte des Biſchofs war, deffen weltliche Ger 
fhäfte beforgte und zu dem Kapitel in feinem Verhältniffe 
fland *). Für den Fortbefland des gemeinjchaftlichen lebend 
an dem Kathedralmänfter zu Würzburg bie ind zwölfte 
Sahrhundert fprechen folgende Thatfachen: 

1) Werden die Domherren in dem GStiftungsbriefe der 
Kollegiatlirche zu Dehringen vom Sahre 1037 eine fa- 
milia s. Kilianı genannt, weldye Benennung eine Ges 
meinfchaft mehrerer beifammen wohnenden Perionen andeus 
tet. „Concambium, fagt der Stifter, quod comes Herma- 
nus fecit cum ven. Mainhardo Wirceburgensi Epis- 
eopo consensu totius Cleri et familiae saneti Kiliani.“ 
2) Hat der Biſchof Bruno im Jahre 1045 zur Beftitur **) 
der Dombherren eine Summe Geldes und eine gemwiffe Ans 
‚zahl von Fifchen vermacht ***), 3) Schreibt Fries im Les 
ben Biſchofs Erlongus (1106—1122)4)5 „diefer Zeit und 
„etwa auch manch Jahr hernach haben die Domherren zu 
„Würzburg ein Elöfterlich Leben geführt, und alle mit eins 
»ander in einem Gemach und ob einer Tafel gegeflen, auch 
dasjenige, fo Ihnen übrig . geblieben, denen Armen auds 

*) Guden. Cod. dipl. Anecd. p. 954. 

**) Eine Beftitur bedeutet hier eine gemeinfhaftlihe Vorraths⸗— 
kammer an Kleidungen, daher das Vermächtniß des h. Bruno «ad 
vestituram Eoclesiae* theifd auf die Unterhaltung (Bekleidung) der 
Kirche in ihrer Zierde, theils auf die Ornatkammer der gottesdienit: 
lichen Priefterfleidungen auszulegen ift. 


***) Fries im Leben diefed Biſchofs. 
N Jäger, Geſch. ſrankens. 11, Th, ©. 238.8. Madeitadt 1807. 
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„getheilt.“ Wahrfcheinlich aber ift es, daß die Aufhebung 
des gemeinfchaftlichen Lebens bei der Domgeiftlichfeit unter 
dem Bifchofe Rudgerus (1122—1125) bei Gelegenheit 
feiner Wahlftreitigkeit mit Gebhard ale eine befoudere Bes 
günftigung für die — eine freiere Lebensweife Liebenden 
Domkanoniker erfolgt if. Wenigſtens fcheint die Bertheis 
lung des fapitlifhen Vermögens auf Präbenden für die 
einzelnen Mitglieder des Stift3? ſchon unter Embrico, 
comes de Leiningen (1125— 1147) geordnet gewefen 
zu ſeyn: indem dieſer Biſchof zur Stiftung des Schottens 
- Hofterd zu Würzburg eine Domherrnpfruͤnde überwies, 
und von dem Biichof Heinrich IL. (1159—1165) im Jahre 
1167 das Gnadenjahr eingeführt worden ift, wonac bie 
Präbendalbezüge nody ein ganzes Sahr, vom Todestage eis 
ned Domberrn an feiner Erbichaftsmaffe zufloßen, damit die 
etwaigen Schulden deffelben um fo eher. getilgt werden koͤnn⸗ 
ten *) Hienach läßt ſich auch die Stelle bei Fries in 
der Lebensbefchreibung des Biſchofs Iringus a Rein- 
stein (1254—1266), „daß er denen Domberren aus der 
„Kutte geholfen habe,“ nur dahin deuten, daß fie zwar auch, 
nachdem fie ſchon den Flöfterlichen Verein aufgehoben hatten, 
noch eine Zeit lang ihre vorige Ordenskleider beibehielten, 
unter dem Bifchofe Iringus aber folche abgelegt und fie 
mit der Kleidung der Säfulargeiftlichen vertaufcht haben. 
Aus oben erwähnter Verordnung über die Einführung des 
Gnadenjahres, wie folche Fries anführt, gebt and) hervor, 
daß die Kollegiatitifte zu Würzburg in Aufhebung der vita 
canonica den Tomlfanonifern gefolgt find. 

Die Pfründen der Domkanoniker mochten wohl Anfangs 
richt fo ergiebig gewefen ſeyn; allein die Bifchöfe, wie das 
Rapitel; beftrebten fich, folche nach Kräften zu mehren. Er 


*) Fries, im Leben diefer Biſchöfe. 
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ſtere vermehrten die Dotationen derſelben theils durch eigene 
Stiftungen, welche fie dahin machten, theils vereinigten fie 
die Probfteien an den Mebenftiften, wie alle Erzyriefter s 
Erzdiafonen:Stellen mit den Domfanonifaten. Eben fo wurs 
den eintrigliche Pfarreien zu den Domberrn-Pfründen ges 
gefchlagen, und die Seelforge durch perpetuirliche Pfarr 
vifare verfeben,, welche dieſelbe geiltliche Jurisdiktion, 
wie bie wirklichen Pfarrer, hatten und die Seelforge jure 
ordinario ausuͤbten. Auf diefe Weiſe entjtanden in Folge 
der befannten Wahlfapitulationen die fogenannten domka— 
pitliichen Oberpfarreien in der Diözefe Würzburg, 
wozu namentlich Altbeffingen, Binsfeld, Gänheim 
Greßthal*) gehören, welche für die Domfapitularen wahre 
Sinecuren, beneficia sine oflieio, waren. Uebrigens verſa⸗ 
hen. die Domperren bis zum 14. Jahrhundert häufig felbit 
die ihnen übertragenen Pfarreien auf dem Sande. So war 
ven Iringus und Manegoldus de Neuenburg 
vor ihrer Erwählung zum Biſchofe Pfarrer zu Oberſchwarzach, 
und der Domherr Wertnin war Pfarrer zu Gochsheim. 

Während des gemeinfcaftlichen Lebens konnten fo viele 
Kapitulare aufgenommen werden, als die Einkünfte und 
der Raum des Muͤnſters geftatteten, und ſelbſt nach der 
Trennung blieb die Zahl derſelben noch unbeſtimmt. Erſt 
im Jahre 1293 ward dieſelbe nach einem Manuſkript de 
Fratribus domus s. Riliani in Otters hiltor. Bibliotheck 
©. 125 feftgefest; in demfelben kommt nämlich, vor: „bad 
Kapitel habe den Dechant erfucht, fi) um 23 taugliche Pers 
fonen zu bewerben, und folche nach den Statuten in dag 
Stift aufzunehmen; die habilitas recipiendi in canonicos 
war: „ut sint s. Rom. Imperii vel Ecclesiae herbipo- 
„leasis ministeriales, aut ex utraque' linea seu paren- 


— — —— 


*) Maibach und Haßfurt waren gleichfalls Oberpfarreien. 
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„tela Liberi, aut alias de sublimiori Principum vel 
„Magnatum sanguine procreati, et debent esse vacut 
„aliarım Pracebendarum in aliıs Eeelesiis cathedrali- 
„bus. Facta sunt haee anno 1295. Als in der Folge 
fih die Anzahl der Domberren vermehrte, wurden fie in 
drei Klaſſen getbeift, die erfte Klaſſe beitand in 24, wels 
che Sit und Stimme im Kapitel hatten, zur zweiten ges 
hörten Die Emaneipati a scholis und die Dritte bildeten 
die Scholares, deren Zahl unbeftimmt war, 

Unter Biihof Gottfried IIE, aus dem Gefchlechte 
der Grafen von Hohenlohe, zählte das Domfapitel 24 
Domberren 16 Emaneipati, und 14 Scholares *). Das 
Anfehen, welches fich das Kathedralfapitel durch fein unbes 
ſchraͤnktes Wahlrecht, durch den Beſitz der erften Würden 
und Memter, und jeine reichen Pfruͤnden verfchaffte, machte 
es ibm möglich, fich als ein felbftfiändiger Körper dem 
Biſchof gegenüber zu flellen. Auch fein Einfluß auf bie 
Didzefanverwaltung war fehr groß. Es reritjentirte fidh 
- als ein Kollegium, welches mit dem Bifchofe an der Spite 
ein Ganzes ansmachte, tbeilte mit diefem die Sorg* fir die 
Erhaltung der Einheit der Kirche, der Neinheit der Lehre 
und Sitten, und wachte mit ihm gemeinfchaftlich über die 
Aufrechthaltung der Kirchendisciplin. Durch das Inſtitut 
der Archidiafonen gewann es in der Verwaltung der Diözefe 
eine wichtige Stellung, indem die Archidiafonate mit Doms 
fanonifern beſetzt waren. Die Zeit, zu welcher die wuͤrz— 
burger Diözefe in Archiviafonate und Landkapitel getheilt 
wurde, laßt fich nicht mit. Beftinmmtheit angeben. In den 
Urkunden kommen die Erzdinfonen erft um das Jahr 1150 
vor, dach Petrus Leonie, Notar unter Bifchof 
Dtto WM. von Wolfskeel (1335--1345), war die Did’ 


nn 


+), Detters, büterifche Bibliothek. S. 125. 





76 


zefe in 12 Erzdiafonate und in 16 Landkapitel eingetheift, 
wobei er fich auf das alte Herfommen beruft. Die Kapitel 
find: Windsheim, Mellerfiadt, Coburg, Geyſa, Hull, 
Crailsheim, Künzelsau, Ochfenfurt, Mergentheim, Weins⸗ 
berg, Buchen, Karlftadt, Sphofen, ———— Schwein⸗ 
furt und Kitzingen. 

Wuͤrdtwein in suhsid. —— V. p. 545 
bringt aus einem Synodalbuche v. 5. 1453 eine andere 
Zahl und Ordnung der Älteren wärzburger Landfapitel -vor, 
nämlich: Gerolzhofen, Iphofen, Schlüffelfeld, Windsheim, 
Zenn, Crailsheim, Sngelfingen, Hal, Weinsberg, Buchs 
beim, Ochfenfurt, Mergentheim, Karlftadt, Kitzingen, Müns 
nerftadt, Geyfa, Mellerftadt und Coburg *). Man fieht 


— 





*) In einem andern Manuffripte wird die Zahl der Archidia— 
Ponate in der würgburger Diözefe auf 10, und jene der Kapitel auf 
19 angegeben. «Divisus erat, heißt ed, Episeopatus in Archidia- 
conatus decem et sub istis in Capitula novemdecim: Videlicet in- 
eipiendo a Septemtrione, in Capitula Geysa in territorio Ful- 
densi, Melrichstadt in territoriis Herbipolensi et Henneber- 
gensi, et Coburg in territorio Coburgeusi sub uno Archidiace- 
natu, In Capitula Münnerstadt et Ebern in territorio Her- 
bipolensi, et ex modica parte primum in Sweinfurtensi et alterum 
in Bambergensi sub uno Archidiaconatu, In Capitulum et Archi- 
diaconatum Carlstadt in territoriis Herbipolensi, Fuldensi, Ri- 
nekensi et Wertheimensi. In Capitulum ct Archidiaconatum Ki- 
tzingen in territorio Herbipolensi. In Capitulum Iphofen in 
territorio Schwarzenbergensi et Castellensi, et Capitulum Schlüs- 
selfeld in territorio plerumgne Bambergensi sub uno Archidia- 
conatu. In Capitnla Ochsenfurt in territerio Herbipolensi et 
Mergentheim in territoriis Merbipolensi, Ordinis Teutoniei 
ad Tuberam, Hatzfceldensi et Hohenloico sub uno- Archidia- 
eonatu, In Capitulum W insh eim interritoriis Onolzhacensi, Culm- 
bacensi et Rottenburgensi , et Capitulum Zenne in te rritorio 
Onolzbacensi sub uno Archidiaconatu. In Capitula Buchen in 
t>rritoriis Moguntino et pro modica parte in Palatino; et Weinsberg 
in territoriis Ordinis Teutoniei ad Nierum ct Würtembergensi, 
in quo Capitulo insuper civitas imperialis Heilbronn sita. est sub 
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hieraus, daß ſich in beiläufig hundert Jahren folgende Bers 
änderungen ergeben haben; für Schweinfurtwurde Muͤn—⸗ 
nerftadt und für Künzelsau Ingelfingen beftimmt, 
die Zahl der Kapitel aber mit 2 neuen, Langenzenn und 
Schlüffelfeld, vermehrt. Jedes Kapitel hat einen Dechant 
und einen Kämmerer gehabt; Erfterer hatte über den Volls 
zug der bijchöflichen und Archidiafonal + Verordnungen zu 
. wachen, Xegterer aber die Einhebung der Kapiteld- und Ars 
chidiafonalgefälle zu beforgen. Biſchof Johann I. von 
Eglofitein (1400—1411) drüdt ſich infeiner Verordnung 
vom Sabre 1410 hierüber alfo aus: „Praecipimus univer. 
„sis Presbyteris et Clerieis ruralibus, quoties ipsos 
„per suos Decanos et Camerarios ad Capitula pro in- 
„sinnatione mandatorum nostrorum et Archidiaconorum 
„eonvocari contigerit, toties ad Capitula studeant con- 
„venire.“ Diefe Einrichtung der Kapitel erhielt fich auch 
nach Aufhebung der Archidiafonen, wo fie dann ausſchließ⸗ 
lich dem Bifchofe unterworfen waren. In manchen Didzes 
fen befteht noc; neben dem Defane ein Kämmerer, in ans 
deren find dem Defane ein Definitor und ein Profurator, 
und wieder in andern zwei Definitoren beigegeben. 

- Die Archidiakonen, welde den 12 von Petrus Lens 
nis angegebenen Ardyidiafonaten vorflanden, waren; 
9) Der Domprobft war Ardidiafon der Stadt und 
Borfiädte, mit Ausnahme der Vorftadt ad s. Burcardum, 
welche zum Erzdiafonat Ochfenfurt gehörte Er übte feine 
Gerichtsbarkeit über die Pfarreien in Sandis, in Bleichach 
et in Hauchis aus; zur letzteren gehörten als Filiale Roß⸗ 





uno Archidiaconatu. In Capitula denique Ingolfingen in ter- 
ritorio Zlohenloico, Moguntino, Herbipolensi et Ordinis Teutoniei 
ad Tuberam; Hallae Sueviae in territoriis hujus Civitatis im- 
perialis, Hobenleico et Limburgensi; et Kreilsheim in territo- 
riis Onolzbacensi et Ellwacensi sub uno Archidiaconatu.‘ 
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berg (Schenkenfchloß) und die beiden Duͤrrbach; derfelbe ward 
von Domkapitel gewählt und vom Bifchof beftätigt. 

2. Der Probft des Kollegiatitifts zu Ansbach, welcher 
Erzdinkon des Kapiteld Windsheim war. - Er hatte einen 
Dechant und Kapitelöfimmerer unter fich, wurde von den 
Stiftsherren zu Ansbach. gewählt, vom Biſchofe beftätigt. 

3. Die Kapitel Mellerfiadt (Mellerichftadt), Co— 
burg und Geyſa flanden unter einem Archidiafon, wel 
cher drei Dedyante und drei Kämmerer unter fich hatte, und 
wurde vom Bifchofe ernamut, | 

4. Daſſelbe fand rückjichtlih der Kapitel Hall, 
Crailsheim und Künzelsau Statt. 

5. Tie Kapitel Ochſenfurt und Mergentheim 
waren einem Erzdiafon unterfiellt, deffen Ernennung vom 
Biſchof geſchah. 

6. Auf gleiche Weiſe verhielt es ſich mit den Kapiteln 

Weinsberg und Buchheim. 

7. Ein jedes der Kapitel Karlſtadt, 8. Iphofen, 
9. Gerolzhofen, 10. Schweinfurt und 11. Kitzin— 
gen hatte feinen eigenen weichen der Biſchof 
beftellte. 


12. Mit der Pfarrei zu Fulda war gleichfalls die Wuͤrde 
eines Archidiakons verbunden, deſſen Jurisdiktion ſich uͤber 
die Stadt Ful da und den nicht befreiten Klerus, wie uͤber die 
Pfarreien Georgenzell und Huͤnfeld erſtreckte. Der 
Abt zu Fulda ernannte den Stadtpfarrer, und der Biſchof 
von Wuͤrzburg uͤbte das Inſtitutionsrecht aus. 


Eines der vorzuͤglichſten Rechte der Archidiakonen war 
die Vergebung der in ihren Archidiakonalbezirken befindlichen 
geiſtlichen Pfruͤnden. In aͤlteren Zeiten war dieſe Verge⸗ 
gebung mit der Ordination verbunden, und wurde ſohin 
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vom Biſchofe durch die Weihe zum Prieſterthume vollzogen *). 
Nachdem aber die Defretalen gefegliche Kraft erlangt hatten, 
fo fing man auch au, zwiſchen Kollation, Inſtitution 
und Inveſtitur einen LUnterfchied zu machen, woran De 
Erzdiafonen nad) Mapgabe des yartifularen Diözefanrechte3 ' 
Theil nahmen. In dem Bisthbume Würzburg hatten ſich 
die Bilchöfe die Inſtitution auf alle geiftlichen Pfruͤnden 
ausichließlich vorbehalten. ,„Nolatu dignum , jchreibt der 
mehr erwähnte Petrus Leonis, quod de jure eliam 
in Episcopio herbipole 'si hactenus ab antiquo servato 
Episcopus cum Praelatis et Clericis Beneliciatis cura- 
tis et non curalis suae civilatis et Dioecesis herbipo- 
lensis, quos ipse Episcopus investiendo instituit,, des- 
tituere rite possit, ex eausis rationabilibus su} er perso- 
nali residentia dispensat, et non Archidiaconi loeorum, 
cam ipsi non habeant de jure nec consueverunt ab 
antiquo instituere et praecipue destituere rectores seu 
Plebanos Eeelesiarum “ 


Auch die Ernennung zu geiftlichen Pfruͤnden hatten bie 
Bifchöfe von Würzburg den Archidiafonen befchränft, und 
fi) die Kollation vorbehalten, dahin gehören: 


I. in der Stadt Würzburg: Die Kuftodie und Thefaurie 
am Dom, die Erzdiafonate, mit Ausnahme der Probfteien 
im Dom zu Würzburg, und an der Stiftskirche zu Ansbach 
und der Stadtyfarrei zu Fulda die Dompfarrei, zwei Vika— 
rien im Dom, nämlid) Capella in Pallatio und Capella 
s. Mauritii, die Kaplanei ad ss. Felicem et Adauctum, 
zum Hofe Grafeneckart gehörig, ebenfo die a s, An. 
dreae und die Capella s. Helenae. 


*) Concil.Agath. Can. 23.Concil. Toletan, IV, Can, 39, 
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II. Sn der Didzefe überhaupt: Die Probftei der Kir, 
che zu Mosbach, die Pfarreien zu Heilbronn, Stodelnburg, 
Lentershaufen, Heßlar, Dietenhofen, Neflelbach, SHerbole- 
beim und Ingolſtadt, wie die Kapellen ad s. Blasittm et 
ad s. Petram zu Röttingen, ferner die Pfarreien zu Lien⸗ 
thal, Hobfeld bei Kigingen, fammt der Kapelle auf dem 
Schwanberg, die Pfarrei Oberfchwarzah unter dem Schloffe 
Stollberg und auf dem Schloſſe Klingenberg, die Pfarreien 
zu Gerolzhofen, Falfeuftein unter dem Schloſſe Zabelftein, 
Haßfurt, Buchheim, Wettringen, Eltmann, Xrunnftadt, 
Ebern, die Frühmeffe und Pfarrei in Heldburg, die Ka- 
yelle auf dem Schloffe Altenftein und jene zu Lichtenftein, 
die Pfarrei in Gaͤdheim, die ecclesia non eurata zu Grims- 
molshaufen bei Veſſera, die Pfarreien zu Meiningen, 
Mapfeld, Herpfe, und Mellerichftadt, cujus Rector con- 
fert octo filiales ecclesias separatas, seilicet in Merens 
haufen, Hendungen, Ober⸗Elspe, Nordheim vor der Rhön, 
Oſtheim unter Lichtenberg , Hermannsfeld, Stockheim, Ober: 
fireu. und die Frühmeffe in Mellerichitadt ; ferner die Pfar; 
reien zu Wernburfhaufen und Streu, die ecelesia eurata 
in Gerode vor dem Salzforft, die Pfarreien zu Koza und 
Euerfeld, die Kapelle auf dem Schloffe Trimberg, die Pfar⸗ 
reien in Beinswang, Schwebenried und Wielenfeld, die 
Capella curata in Muͤhlbach annexa Capellae in Karl 
burg, und die Kapelle auf dem Schloffe zu Rothenfels, die 
Pfarrficche zu Geggenheim ad s. Georgium, die Pfarreien 
zu Weigenheim unter dem Schloffe Landsberg, Kleinlang 
heim, Mühlhaufen, Zell beim Schloffe Weldenburg, Kochers 
dirn fammt ber vicaria et prachenda altaris s. Nicolai 
ibid. et tres vicarıae et praebendae altarıum ss. Virgi- 
nis Catharinae et Margaritae in eadem ecclesia; ista 
procedunt a Dominio in Schunburg ad herbipolensem 
Ecclesiam devoluto; ferner die Pfarreien zu Biſchofsheim 
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"vor der Rhön, Dernbach, Motten, Sebersheim und Burg 
finn, die Kapelle im Schloffe zu Werne, die Pfarrei in 
Röttingen und die Allerheiligen-Kapelle allda, und die Pfarr 
reien zu Hobftetten und Walddüren, a Dominio in Düren 
ad Ecclesiam herbipolensem devoluto jam dudum pro- 
cedentes *). | 
IH. Sn der bamberger Diözefe kommen in den 
Alteren Zeiten die Pfarreien Scheßlitz, Küngsfeld und Buts 
tenheim als Pfarreien liberae collationis vor. 


Die Inveftitur hatten fich die Bifchöfe von Würzburg 


auf alle geiftlichen Pfränden vorbehalten; jedoch hat der Bis 
fhof Manegoldus de Neuenburg dem Domprobft 
ald Erzdiafon bewilligt, alle Geiftlichen, welche auf dem 
Domftifte einverleibte Pfarrftellen ernannt würden, zu in 
veftiren; die übrigen Archidiafonen fonnten dem Herkom⸗ 
men gemäß nur zu Frühmeffen, Benefizien, mit denen Feine 
Seelforge verbunden war, und zu Kaplaneien die Invefli- 
tur ertheilen, | 

Die Jurisdiftion der Archidiafonen erftredte ſich im 
Bisthbume Würzburg auf alle Eingehörigen ihres Diftrifte 
mit Ausnahme der höheren Stände, welche unmittelbar zur 
Send des Bifchofs gehörten, nebft einigen dem Bifchof un 
mittelbar zugehörigen Pfarreien, die Petrus Leonig 
mit folgenden Worten befchreibt: „Veraeiter et memoriter 
est seryandum, quod universa et singula monasteria 


praesertim ord. s. Benedieti non exemta utriusque se- 


xus tam civitatis, quam Dioecesis herbipolensis. Item 
universae et. singulae Ecclesiae collegiatae tam regula- 
rium , quam saecularium Canonicorum ibidem, et Prae- 


positura in Castello montis B. V. Mariae et Capella 


*) Im Laufe der Zeit find jedoch nach befonderen Rechtstiteln 
manche diefer Pfrimden in watronatrechtlithed Verhältniß gekommen. 
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ibidem parochialis per se habens Baptisterium et Coe- 
meterium et ipsum Castellum, nec non omnia Incluso - 
ria et Hospitalia ıbid.; nec non personae domesticaegue 
Familiae eorundem ac cum Domieiliis personaliter ha- 
bitantes inter septa hujusmodi. monasteriorum, eccle- 
siarum, castelli; Inclusoriorum et Hospitalium sitorum 
in Civitate et Dioecesi praelibatis Episcopo herbipo- 
lensı immediate et nulli Archidiacono sul jeeta sint. — 
Item Parochia et oppidum in Bischofsheim ante Rhö- 
nas. — Parochia montis s. Florae prope Fuldam et 
Plebanus ibid. Plebano Fuldensi Archidiacono in suis 
archidiaconalihus Synodis assidere ab antiquo consuevit. 
'Parochia in Mittelstreu prope Mellerstad, capella pa- 
rochialis in Eberspach prope novam civitatem , capella 
eurata in Windshusen vor dem Salzforſt; Capella non 
eurala in Grymolshusen prope Vesseren, capella super 
Swanhberg eurata cum Ineolis’et Residentibus in vil- 
lula ante castrum ibid. Parochia in Mühlbach et ea- 
pella in castro Karlburg; nec non Plebani , Capellani 
et Parochiales in locis praedictis. Item Capellani et 
Capellae castrorum et castra Episcopatus herbipolensis 
et Abbatiae Fuldensis etiam solum Episcopum herbi- 
polensem pro judiee ecclesiastieo habere noscuntur. 
Item Capellae et Capellani domestici Dominorum Ter- 
rae Franeoniae et potissimum ÖOflieiatorum Ecelesiae 
herbipolensis videlicet comitis de Henneberg Urbis 
Praefecti et Burggravii herbipolensis, nec non Mar- 
sehalli Comitis in Kastell Pincernae, item Comitis de 
Wertbeiim’ Camerarii ,„ item Domini de Hohenloh 
Dapiferi Episcopatus et Prineipatus herbipolen- 
sis. Item capella in Rofsberg, item capella in 
eastello Hohenburg et quaedam aliae capellae in hac 
parte exemtae seu nungnam antiquitus Archidiacono 
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subjectae. Item Parochia’ Heidenfeld prope Grafen- 
ranfeld cum ejus populo non habet Archidiaconum, 
sed Praepositus canonieorum regularıum ibidem est 
Archidiaconus ab antiquo. Praeterea Comites, Baro- 
nes et Nobiles et maxime ministri utriusque sexus Per- 
sonae praeserlim Ecclesiae hei'bipol. residentes juris 
dietioni Episeopi herhipol. tam in Spiritualibus, güam 
in Temporalibus immediate subsistunt: Insuper eliani 
Oflicialis Curiae herbipolensis non potest nec. debet 
contra ejusmodi Persoilas seu Loca auctorilate sua or; 
dinaria judicare, Sententiare vel aliter procedere, nisi 
Ei ab Episcopo herbipolensi fuerit specialiter id com- 
missum.‘* 

Die Arcdyidiafonen übten Anfangs die Gerichtäbärfeit 
nad) Art der bürgerlichen Gerichte auf ihren Senden aus, Mit 
Einführung der Defretalen kamen auch in den Gefchäftsgang 
bei den geiftlichen Behörden neue Rechtsfoͤrmlichkeiten, zu 
deren Beobachtung eigene Nechtögelehrten erforderlich wur⸗ 
den. Die Bifchöfe wie die Archidiakonen ftellten daher Offis 
ziafe auf, welche ſich mit ihnen it die Leitung der Gefchäfte 
theilten. Das Offizialamt. ward fpäter eine eigene Gerichtds 
ftelle, welche aus einem Offizial, Prokurator, Advokaten, 
Notar, Siegler und Gerichtöboten beftand: Det Sffizial 
mußte bei wichtigen Nechtsfällen einige Rechtsgelehrte zu 
Rathe ziehen, und hatte die Beicheide und Urtheile zu ers 
Iaffen, der Prokurator bearbeitete und leitete den Prozeß, 
wozu die Advofaten im Namen der Parteien die Materias 
lien an Handen gaben, der Notar war Aftuar und der 
Siegler hatte Beicheide und Ladungen zu fiegeln. Der Sprud) 
des Offizials wurde Öffentlich und mit vieler Feierlichkeit 
verfündet: in Beifpiel hievon ift folgende, eine Spolierts 
klage betreffende Urfunde vom Jahre 1295; „Nos Officia: 
lis Curiae herbipolensis cognoscentes de causa, qüam 
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diteeti in Christo Albbas et conventas M. E. moverunt 
super spolio coram Vobis 'Gozoni, Hermanno etc. de 
Rrutheim, quorum Fratrum Petitio Nobis fuit exli- 
bita in-hune modum: ‚Coram Vobis Domine :Offieiah 
cariae herbipol. dieit Henricus de sanet. Catharina 
Procurator Abbatis et conventus Mon. E. Nomine ip- 
sius Monasterii contra -Gozonem, Conradum , Herman- 
num et Waltherum.. . ... quod eum ipsi spoliaverint 
praedictos Abbatem et Conventum XL quatuor agris 
campestribus sitis in Marchia villae W. in quorum 
Possessione iidem religiosi jam longo Tempore fuerunt. 
. quorum agrorum confinia sunt.... R....L.., 
cum iidem agri sint in una Pecia constituti nullis ag- 
ris intermediis , <et idem spolium . . . adeo publicum 
et notorium, quod nulla possit Tergiversatione celari. 
Petit idem Procurator ... . ., quatenus "praedietos ma- 
lefactores ad restitutionem praedietorum agrorum cum 
damnis et Interesse ac Injuria quae aestimatur ad 50 
Libr. hall. dietis Fratribus refundendis secundum for- 
mam Coneilii Moguntini compellatis. 

Huie Petitioni responditur Feria 6. ‘post Assum- 
ttonem B. M. V. 

Habitis igitur Probationibus a dictis Frateibus 
super spolio memorato, eonclusoque in negotio et ter- 
mino Jictis Partibus ad sententiam pracfixo, Parte 
Reorum semper per contumaciam absente. Quia inve- 
nimus per attestationes dictorum Dominorum ipsos esse 
spoliatos a praelictis Reis im praefatis agris, et hoe 
fore publicum et notorium praefatos Reos Gozonem, 
Conradum, Herman, Waltheruım ad Restitutionem 
dietorum agrorum et expensarum in lite factarum vi- 
delicet unius librae denariorum taxatione et juramento 
prachabitis, praedictis Fratribus esse faciendam sen- 
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tentialiter condemnamus in lüs seriptis: Kata fıtit haee 
sententia anno Millesimo CCo. nonagesimo quinto Sabha- 
tho post festum s. Michaelis, praesentibus Nicolao Ca- 
pellano s. Galli in Herbipoli, Magistro Conrado de Mo- 
guntia, Magistro Alberto de Bopphingen ,„ Henrico de 
Klebowiz Advocatis herbipol. Eonrado dieto de Vers 
pach, Craftone Tabellione: et aliiss quam plurimis fide 
dignis ad hoe- vocatis testihus et rogatis.“ 

Der bifchöfliche Offizial hatte ehemals jein Geſchaͤfts⸗ 
Iofale an der rothen Thür des Doms, und war: dieß ein 
Gebäude auf der linken Seite des Chors, wo: der: Bis 
ſchof Wolfram begraben liegt. Er mußte an drei Tagen 
in: ber Woche, nämlich am Montag, Mittwoch und Frei—⸗ 
tag Gericht halten. Bon den Archidiafonaloffizialen aber 
beißt. e8 in den Urkunden: „Archidiaconi in locis pu- 
blieis in: ambitu: Ecclesiae- majoris aut: alibi pro 
pe Ecclesiam sedes suas deputent, ubi Eorum Of: 
cialis Judicio praesideat . ... etitertia et quinta fer. 
et. Sabbatlıo-Hora Vesperarum Judicia sua exerceant.* 

Zur. Berbefferung mancher. Gebrechen und zur Begrüm 
dung einer guten Verfaſſung diefer Gerichtöftellen: erließen 
die Bifchöfe verichiedene zweckmaͤßige Verordnungen. So 
verfügte der Biihoff Andreas de Gundelfingen 
(1505--1514). „Nullus Archidiaconorum extra civi- 
tatem herbipolensem aliquem habeat Officialem seu ali- 
quas causas nisi viles et modicas decidentem ..... | 
Specialiter inhibemus, quod nullae causae matrimonia- 
les: extra dietam civitatem aliqualiter decidantur.“ Der 
Biihof Johann IL. erflärt bei dem Erlaffe feiner Verord⸗ 
"nung zur DOrganifation des Offizialamtes v. J. 1412: daß 
er derjelben die von feinen Vorfahren Otto und Gerhard 
zur Erztelungeiner Gleichförmigfeit bei:den gerichtlichen Offizin- 
latsverhandlungen erlaffenen Sagungen zum Grunde gelegt habe. 


86 


Gottfried IV, (aus dem Geſchlechte der Freiherren von Lim⸗ 
burg) erneuerte ſolche im Jahre 1447, und Rudolph ILI. von 
Scherenberg lieferte 1470 einen erlaͤuternden Nachtrag 
hiezu. 

Die Erzdiakonen beſuchten Anfangs ihre Bezirke in eis 
gener Perfon, fpäter aber überließen fie die Bifitationen 
den DOffizialen. Für die BVifitation der Pfarreien bezogen 
fie gewiffe Profurationsgelder , deren Summe jedoch nicht 
bekannt it. Im der Gefchichte des Kloſters Ebrach kommen 
von dieſer Abgabe einige Spuren vor, insbeſondere gefchicht 
einer Streitfache Erwähnung, in welche der Abt diefes Klo: 
fters 1454 wegen Biefer Abgabe mit dem einfchlägigen Erzdiakon 
verni.felt worden ift. In dem Liber Pietantiarum des 14. Jahr⸗ 
hunderts heißt es p. XLIV: „Sciendum, quod quondam 
Archidiacono causas ecelesiasticas semel in anno se- 
_ eundum consuetudinem agente, quincunque Deeimas 
in Parochia aceipiebant, obsequium Archidiaconi ju- 
vare solebant, quatenus. eis Justilias faceret de Illis, 
qui deeimas dare in aliquo neglexisse aoousabantup. 
Cumgqne Fratres de Ebera Decimas in jus suum acei, 
perent, adjutorıum obsequiorum de more Archidiaconi 
a Fratribaus exigebant, licet Fratres nullam eis pro De. 
cimarum negligentia inferre querelam necesse haberent, 
Quapropter F. Helwicus primus magister Curiao 
IXernsdorf annis singulis. XL Denarios dare coactus 
est.* In einer andern Urkunde dieſes Jahres kommt vor: 
„De Curiis; quae quondam villae erant, Alezheim, 
Stockheim , Sulzheim, Waldschwinden Eberhardus 
Archidiaconus servitii jura sui Archidiaeonatus oxitze· 
bat;“ Der Abt aber kaufte ſich durch Motretung einer Hube 
zu Trutbach frei. 

Die Archidiakonen machten ſich, wie beinahe uͤberall, 
fo auch im der Dioͤzeſe Würzburg theils wegen der oft will, 
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türlichen Auflagen , theild wegen ber Exkommuuikationsſtra⸗ 
fen, die fie verbingen, gehäffig, und inst-jondere erhoben 
gegen fie die benachbarten Landesherren, in deren Territo⸗ 
rien fich das Bisthum Würzburg erftredte, Beſchwerden. 
Die Bifchöfe von Würzburg wurden defhalb fogar in 
Streitigkeiten mit den Markgrafen von Ansbach verwidelt; 
insbefondere geſchah dieß, ald Gottfried IV. feine For 
mationsverordnung bekannt machte. Diefer mufte erwähnte 
Verordnung dem Erzbiihof Dieterich von Mainz, als 
erwähltem Obmanne vorlegen, und von ihm den Ausfpruch er⸗ 
warten, welcher im Jahre 1448 zu Gunſten des’ Bifchofgerfolgte. 

Inzwiſchen ſank das Anfehen der Archidiafonen immer 
mehr, ihre Senden wurden feltener, uno die Hinderniffe, 
welche fich dem Archidiafonalinftitute eutgegenitellten,, immer 
häufiger, jo daß auch in dem Bisthume Würzburg am 
Ende des XV. Sahrhunderts nur wenige Spuren bievon zu 
finden find. (Wahrſcheinlich war fpäter die Archidiakonalvers 
faffung durdy den Bauern» und Schwedenfrieg vollents vers 
fchlungen worden.) 

Durch die Einführung der Generalvifare im A 
fange bed XIV. Jahrhunderts wurden jchen die Befugniffe 
der Archidiafonen befchranft, und mit Nufitellung ber O fs 
fiziale, die Verwaltung der ftreitigen Gerichtsbarkeit, Dies 
fen zugetheilt, den aufkommenden Generafvifaren aber die 
freiwillige Gerichtöbarfeit übertragen, welche Anfangs nur 
eine delegirte war, in der Folge nad) dem Lb. Sext. Decretalium 
für gewiffe Fälle in eine quasi ordinaria umgewandelt worden ift, 
Da die Offiziale und Generalvikare verbunden waren, in wid)r 
tigen Gefchäften gelehrte Männer zu Rath zu ziehen; fo 
gab diefed den Bilchöfen Gelegenheit, ordentliche Konfis 
forien zu bilden, wovon der Rundvertrag des Biſchofs 
Johann II. von Brunn v. 5.1435 Folgendes meldet: 
„Es jollen auch die geiftlichen Gerichte alſo gebaften werben, 
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„daß unfer itziger Herr von Würzburg und feine Nachkom⸗ 
„men fein Vikariat- und Offizialatamt befeken foll . mit 
zwanzig gelehrten Männern, die da Doctores oder Ricen: 
„tiaten in geiftlichen Rechten und guten Gewiffen oder merk 
„lich Fromm und unverläumd gelehrt Leut wären.“ Schon 
im Jahre 1342 waren diefe Stellen mit Gelehrten befekt; 
fo war damals der Domberr Lupold von Bebenburg 9; 
einer der größten Gelehrten feiner Zeit, Curiae epis- 
copalis herbipolensis Officialis, Decreto- 
zum Doctor et Archidiaconus, und zu gleicher 
Zeit war Hermann Schildiz Ord. F. F. Eremi- 
tarum s. Augustini, Magister Theologiae 
und Vicarius in Spiritualibus primarius. 
Ob diefer Schildiz der erfte Generalvifar im Bisthume 
Würzburg gewefen fey, laͤßt fich jedoch nicht mit Bes 
ſtimmtheit ausmitteln. 

Seit der Aufhebung des gemeinfchaftlichen Lebens am 
Muͤnſter gefchieht von den bifchöflichen Erziehungshäufern Feine 
Meldung mehr. “Die Kathebral» und Kollegiatitifte hatten 
zwar noch ihre Scholafter,, welche Über die jüngeren Stiftes 
herren bis zur Emaneipation die Aufficht führten; allein fie 
wibmeten fich nicht felbft dem Lehramte, fondern überließen 
ed dem Bifchofe, für Aufftellung der Lehrer zu forgen.**) In 
der That gereicht ed auch den Bifchöfen von Würzburg 
zur Ehre, diefe Pflicht aufs befte erfüllt zu haben. Sie er- 
richteren Öffentliche Lehrftühle, und beriefen oft mit großem 
Koſtenaufwande ausgezeichnete Männer aus dem Auslande, 
So erhielt vom Bifchofe Eginhard (Meginhard) der Schottz 
länder David den Ruf zum Lehramte, fpäter trat diefer 





*) Derfelbe fchrieb zwei Abhandlungen, I. de juribus Repni 
et Imperü, II. de zelo veterum Regum Galliac ct Germaniae 
Prineipum. 


**) Mülle r, Lexikon des airgenrette IV. B. S. 563. 
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in die Dienite Kaiferd Heinrich V. und ftarb ald Biſchof 
zu Bergen *) Unter HeinrichIE. ward Johaun Gall, 
ein Franzoje, berufen *). Es iſt auch fehr wahrfcheinlicd) , 
daß ein gewiffer Heinrich, Kaͤs genannt, welcher zu Pas 
ris die Magilterwärde erhielt, dem Lehramte zu Würzburg 
vorgeftanden jey. Unter Heinrich III. ward er zu einer 
Domkanonie befördert, und im Sahre 1202 in einem fehr 
bohen Alter zum Bilchofe (Heinrich IV.) gewählt *). 
Der Kirchenrath zu Lateran 1179 San. 18 und je 
ner v. 5. 1215 Can. 11 hatten den Doms und Nebenſtif⸗ 
ten die Auflage gemacht: eine GStiftspräbende für einen 
Öffentlichen Lehrer anzuweiſen, welcher nicht nur dem jüns 
gern Klerus, fondern vorzüglich armen Zöglingen den Uns 
terricht unentgeltlich ertheilen follte. Seit der Regierung 
bes Biſchofs Hermanus I. deLobdenburg erſchei— 
nen daher fowohl am Dom, ald in den Nebenftiften zu 
Würzburg verfdiedene Magistri als Stiftöherren. In 
einer -Urfunde v. J. 1235 fteht unter den ZZeugen: Magis- 
ter Salomon Canonieus majoris Ecelesiae, und in einer 
andern v. J. 1227 findet man unter den Unterfchriften die 
Namen: Magister Waltherus de Tanneberg Scholasti- 
cus et'Mägister Petrus Canoniens majoris Ecclesiae, 
Magister Eherhardus seriptor Canonicus novi Monas-. 
terii. Diefer Eberhard warb fpiter Scholaftifus am 
Stifte zum Neumuͤnſter, und kommt in allen, bei wichtigen 
Geſchaͤften anggefertigten Urkunden bis zum Sahre 1253 
vor. Auf den Domkanoniker Petrus folgte laut Urkunde 
v. J. 1242 Johannes de Durlach, und im Jahre 1253 
fehrte ein gewiffer Magister Hugo Canonicus majoris. 


*) Schmidta. a. O. V. Bd. IX. Kar. ©. 170. 
**) Bundſchuh, Srundrip einer Geſch. von Franfen. ©. 17.4: 
***) Fries im Leben dieſes Biſchofs. 
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Ecclesiae. Um das Jahr 1270 warb ein Magister Gre- 
gorius beruͤhmt, welcher fchon 1275 Erzdiafon war, und 
unter dem BiihofBertholdus de Sternberg (1%67 
—1237) nody lebte. Berthold errichtete nach dem Zeug⸗ 
niffe des Ebracher Gefchichtichreibers Joh. Nibling P. il. 
p: 20 eine Univerfität zu Würzburg, wobei ihm diefer Grcs 
gorius ſehr wichtige Dienfte geleiftet haben foll, Diefe Hochs 
ſchule erhielt fich aber nicht lange, indem der Bifchof durch 
die Ausgaben, welche er wegen des Krieges mit den Gre— 
fen von Gaftell und Henneberg machen mußte, eine große 
Schuldenlaſt ſich auflud, und fo außer Staud gefegt ward, 
zu Zwecken des Unterrichts weitere Beiträge zu leiften. Das 
Collegium studiorum aber, welches der Abt Winrich zu 
Ebrach in feinem Hofe zu Würzburg um jene Zeit errichtete, 
erhielt fich noch länger; die Urkunde hierüber lieferte Gropp 
in Collect. seript. Wirceburg. T. I. p. 54. Heinrid, 
ein Profeß des Klofters zu Ebrach, war Lehrer bei dieſer 
Studienanftalt. " Da er im Rufe eined ausgezeichneten Ger 
lehrten ftand, fo ward er als Abt nach Schönthal poftulirt, 
melcher Abtei er auch bis zum Sahre 1294 mit allgemeinem 
Beifalle vorfand, Inzwiſchen befchränfte fich ‘die Sorge 
der Bifchöfe von Würzburg nicht bloß auf die Eins 
richtung und Berbefferung der Unterrichtsanftaften in. der 
Stadt, fondern auch auf das platte and ward. geeignete 
Nücficht genommen ; an verfchiedenen Orten wurden Schu⸗ 
len errichtet, und in bedeutenteren Landitädten Reetores 
Scholarum aufgeftellt; fo heißt es in einer Urkunde v. J. 
1280 „Testis Henrieus Recter scholarum in Mun- 
riehstadt,“ und in einer andern v. J. 1312 „datum per 
manus Henrici Rectoris Scholarum in CGohurg.“ 

Seit der Regierung des Biſchofs Mangold, unter welchem 
ſich das Domftift eine nene Berfaffung gab, kommen feine Doms 
herren mehr als Öffentliche Lehrer vor. Wabrjcheinlich wur: 
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dent inzwifchen anderen Geiftlichen das Lehramt anvertraut, 
oder fchlugen auch bier, wie an andern Orten, einzelne 
Lehrer ihre Lehrftühle auf eigenes Unternehmen auf, bie 
Biſchof Gerhard eine neue Hochfchule fliftete, wozu Bir 
ſchof Johann im Jahre 1402 die Betätigung des Pabftes 
Bonifaz EX. erhielt, und am welcher Johann Zebent- 
fort, Kanonifus des Stifts Neumänfters und Doftor des 
geiftlichen Rechts, als erfter Rektor aufgeitellt worden iſt *). 
Allein auch diefe Hochichule hatte das Schickſal der erftern, 
und zerftel wegen innerer Unruhen und bedeutender Schul⸗ 
denlaft. | 


$ 4, 


Beihreibung des Klerifals und Regular Zus 
ſtandes in bem Bisthum Würzburg in diefer 
Periode, 


Die in diefem Zeitraume im Bisthume Würzburg bes 
ſtandenen Stifte, Klöfter und andere getitliche Korporatios 
nen find in einem Manuffripte des XIV. Jahrhunderts ans 
gegeben, wie folgt: 

Ecelesia eathedralis 

Ecclesiae collegiatae 
s. Joannis in Hauge ab Episcopo herbipolensi Hen- 
rioo III., Ececlesia novi Monasterii a Richardo eomite 
de Rottenburg, Henrico filio. Alberone Episeopo — 
Onolspacensis — Ochringensis, Mosbaceusis, Schmal: 
kalden a Bertholdo eomite de di, et Gotfrido 
'Episcopo herbipolensi. 

Canoniae.s. Augustini. 

Heydenfeld et Trieffenstein. 





*) Chronic, Schwarz. in vita Joann. Epise. 
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Monasteria Ordinis s. Benedieti, Monast. s. Burcardi, 
8. Stephani, Scotorum s. Jacobi *), Neustadt, Amorbach, 
Murhard, Schlichtern, Schwarzach, Theres, Urach, 
Kamberg a Barcardo comite in Rottenburg, cujns 
frater Einhardus seu Emenhardus Episcopus herbipo- 
‚Jensis, Vrawe a. s. Ottone Episeopo Bambergensi, Banz, 
Steinach, Roten ab Hermano Burggravio misnensi et 
Sigfrido Episcopo, herbipolensi 1149. 

TPraepositurae. 

Praepositus conventualis et parochialis in Coburg 
ordinis s. Benedicti. Praepositus conventwalis s. Bur- 
cardı ejusdem ordinis. Praepositura et conventus Mo- 
nasterii in Angra. Praepositura et CGonveutus Monia- 
lium Monasterii s. Egidii in Rlein- Kamberg ejusden 
ordinis. Pracpositura Monachorum Capellae s. Mar- 
tini mm Petra zu dem Stein ejusdem ordinis. Praeposi- 
tura zum Nußbaum, Capellae s. Egidii ejusdem ordinis 
41455. Praepositura et Capellania in Gebsattel prope 
Rottenburg Praefecto in Ramberg subsistentes. 

Moniales ordinis s. Benediecti: 

S. Affrae; Kitzingen **), Wächterswiukel, Cella 

sub castro Vischberg, Cella s. Joannis prope Wiltberg, 


) Langl. e. Vol. I.p. 187. «Embrico Episcopus Wircebur- 
gensis (1159) in suburbio Wirceburgensi in loco, qui Girberch 
dieitur, pro peregrinantibus Scotis hospitale erigi concedit, et 
primum Alibatem sanctum Macarium, qui miraculose vinum in 
_ aquam converlit, praeficit. Testes: Godehboldus Burgravius, Boppo 
äilius suus, Heroldus Vicedominus, Billung Scultetus. Acta anno 
Regni Conrad, II. Ind. III.» Vid. Ussermann p. 54. 55. Lu- 
dewig, Scriptores Wirceburg, p. 995. Gropp T. I. Collect. 
Script. Wirceburg. p. 105. 

“) Lang l. ce. Vol. I. p. 243. (1161) «Heinricus Wircebur- 
gensium Episcopus Egenonem, Comitem de Vaingen, episcopatum 
pracda et incendio antea devastantem, nunc autem decimas in Alol- 
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Vilsdorf, Paradisi in Heidingsfeld, Tettwang prope 
Rottenburg. 
CGarthusienses. 

Monasterinm ss. Angelorum Herbipoli, Novae Cellae 
prope Grünau, Cellae salutis sen in Düke:hausen, Ost- 
heim prope Vo kach. 

Sequitur deexemptisMonasteriisor- 
dinis Cisterciensium. 

Ebrach , Schönthal, Brumbach, Bilthusen *), 
Georgii Cella in Parochia zu Roſa sub castro Fran- 
kenberg uff dem Sand, Halsprunn, sed chorus ibidem 
situs est in Dioecesi Eystad; Coeli Porta **), Schö- 
nau, Bullenkheim, Birkfeld , Margburghausen, Frauen- 
rod, Heiligenthal, Maidbrunn , Sonnenfeld, Seligen- 
thal, Frauenthal, Gnadenthal, zum Lichtenftern oder ad 
claram stellam sub castro Löwenstein. 





vesheim, (Alezlıcim praef, Sulzheim), de quibus ipse infeudatus et Ebo 
de Damstorf subinfeudatus erat, ad manus Adami Ebracensis primi 
Alıbatis resignantem, de decimis in Gretstati inbeneficiat. Testes, 
Robertus de Castele ct frater cjus Hermannus, Comes Gerardus 


de Rertheim.“ | 
) Lang, l. c. Vol. I. p. 245 «Heinriens Wirceburgensis 


Episcopus (14164) monasterio in loco Bildehusen (Bildhausen), 
ab Hermanno Comite Palatino Rheni fundato confert per manum 
advocatiBopponis mansum unum in villaKadelogehuse (praef. Neu- 
stadt) ad oflicium pisca'oris pertinentem, trigantn agros juxta vil- 
lam Brende vel aquam Limbach, nudum usum in silva Salzvorst, 
herbam et foenum in monte Askeberch, et viginti Karratas foeni 
in monte Osselere, Testes: Heroldus Praepositus, Burghardus 
Decanus. Comes Bertholdus de Blassenburg Comes Hermannus 
de Wolreswach, Billungus Vicedominus, Billungus Scultetus. 
Heinricus Senltetus,® 

**) Uermannus Herbipolensis Episcopus (1231) in Fundo ec- 
elesiae villae Himmelstat monasterium fundat monialium Coeli- 
porta (Himmelöpforte) nominatum , secundum institu“i vnem ordi- 
nis Cistereiensium, Bel Lang ]. c. Vol. IT. p. 201. 
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Praemonstratenses. 

Cella superior *), Vesseren, Cella inferior, Scheff« 
tersheim, Sulz zu den Hufen, aliter zu Bruder Hartınann, 
Gerlachsheim, Tükelhausen vacat, Husen sub Bode- 
lauben, Tronstadt, zu den Frauen uff dem. Düringer 
Wald, Monasterium ad Poenitentes ordinis Poeniten- 
tium s. Mariae Magdalenae (in Würzburg). 

Ordo Hospitalis s. Joannis. 
 Herbipoli ad s. Joannem, in Bibelriet, in Bu- 
chele, in Kundorf, in Slusingen, in oppido Mergent- 
heim, zum Neicharberode, in his quatuor parochia est 
eorum, in oppido Rottenburg, in Bocksberg, in op- 
pido Krutheim, ibi Parochia est Eorum, in Ellenz, 
in oppido Hallıs. 
| Ordo Teutonicorum hospitalis s. 
Mariae. 

Herbipoli, in oppido Mergentheim , im Argzhoven, 
in-oppido Rottenburg, ia Hüttenheim, in: Virnsberg,, 
in oppido Heilprunen,, in Hornegg ; in Nuwenbrunen : 
In his octo est Parochia Eorum, in Protselten, in op- 
pido Schwinfurt, in oppido Münrstad, ibi Parochia 
est Eorum. 

Quatuor ordines mendieantes. 

FF. Praedicatores habent in singulis domibus Con- 
ventuales, Priores et in plerisque Lectores et Curso- 
res. Domns conventualis Herbipoli, Domus conven- 
tualis in Mergentheim. 


) Lang 1. c. Vol. I. p. 259. «Henricus Wirtzeburgensis 
ecclesiae minister (1160) in monasterium Cellense transfert allo- 
dium in Ruchesbrunnen (Rossbrunn, praef. Wirceburg) Gebehardi 
Episcopi interventu a Friderico, regis Cunradi filio et Cunrado 
de Wichartshausen resignatum, "Testes: Heroldus praepositus de 
dome. Burkard decanus., Acta Ind, VIII, 
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F. F. Minores. Domus conventualis Herbipoli, 
in oppido Fuld, in oppido Meiningen , in oppido Co- 
burg, in oppido Heilprunen, in oppido Hallis, in op- 
pido Rottenburg. 

F. F. Augustinenses. Domus conventualis 
Herbipoli , in oppido Münnerstad, in oppido Schmal. 
kalten, in oppidoe Windsheim. 

-F. F. CGarmelitae habent Priores, Conventuales, 
Lectores, ct Informatores, qui in aliis ordinibus ap- 
pellantur GCursores; Domus eonventualis Herbipoli, 
Domus in Vogelsburg prope Volkach, in nova civitate 
dieta in Salzgawe, in oppido Schwinfurt. 

Moniales Ord. Praedieaterum. Monaste- 
rıum s. Marci Herbipoli; Monasterium in Frauenau- 
rachı , Monasterium zur Frauen in Rottenburg. 

Moniales Ordiın. s. CGlarae. ‚Monasterium 
s. Agnetis Herbipoli; Monasterium in Heilprunen. 

De Wilhelmitis. Exemti fratres WVilhel. 
mitae habent Priorem et Conventum: Domus in Syn- 
dertershusen, seu in valle Rosarum in Sand prope 
castram -Rosdorf. Domus in Wasungen, ibi habent 
Parochiam incorporatam. 

De F.F. Marianis. 

In Buchonia ıd est in der Buchen non exemti F.F. 
Mariani dieti sunt Marianfnechte, habent Priorem et 
Conventum. 

Domus in Mariengarten loco ab antiquo dicto Schalks- 
lohe in Buchonia. | 

Ecclesiae et Monasteria exemta 
. fuldensia. | 

Monasterium s. Michaelis Montis in Fuld, s. Pe. 
tri mons prope Fuld, B. Virginis mons prope Fuld, 
-ın Holzkirchen, in Thulba, iu Rore, Ecclesia s. eru- 
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eis in Hunfeld, in Rosdorf insuper: Praepositus, 
Decanus et Conventus Monasterii s. Petri prope Hers- 
feld, item Praepositus, Decanus et Conventus Monas- 
terii s. Joannis prope Hersfeld. 

Inclusoria. 

Herbipoli ad. novum montem, ad s. Bartholo- 
maeum, ad s. Udalrieum, in Randersacker duo inclu- 
soria , in Aschfeld, in Kirberg, zu Altenburg prope 
Volkach, in Hohfeld, in Sulzfeld, in Markolsheim , 
in Wachbach, in Nunakirchen , in Torzbach,, in Sains- 
feld, m Urfeld, in Kirchbukach, in Stadtschwarzach, 
in Windheim, ad s. Theodoricum, ad novam Hospi- 
tale ad s. Joannem eidem Domui annexum. — in op- 
pido Fuld, in Kitzingen, in oppido Karlstadt, in op- 
pido Iphofen, in oppido Rottenburg, in oppido Winds- 
heim, in oppido Mallis, in oppido Heilprunen, in 
oppido Münnerstad, in oppido Swinfurt, in oppido 
Slasingen , in oppido Melerstad, in oppido Coburg, 
in ppiao Sehmalkalden, in oppido Küngshofen, in op- 
pido Sezzela, in oppido Ebern. 

Idem Leprosorium est in Velderit prope Herbi- 
polim. 


Bemerkungen. 


Ecclesiae collegiatae: Die Zahl der Kollegiat⸗ 
ftifte wurde in der Folge durch ein neues Stift zu Noms 
hild vermehrt, welches Graf Georg von Henneberg im 
Sabre 1450 errichtete. 

Die Canonici s. Augstini erhielten durch bie 
von den Markgrafen von Ansbach 1408 gemachte Stiftung 
eines Klofters zu Langenzenn, dann durch das vom Bifchofe 
—JJayohann von Grumbad 1462 errichtete Klofter ir 
Birklingen bei Sphofen nenen Zuwachs.« | 
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Monasteria ordinis s» Benedieti. Hier 
fommen zwei Klöfter mit einem faft gleichen Namen, nims 
ih: Brad und Urawe vor; Erſteres ift das Kloſter 
Mönchsanrach bei Emefirchen an der Aifch, welches der 
fränfifche Graf Gozwin und fein Sohn Hermann um 
das Jahr 1127 geftiftet haben; diefed aber das Klofter Au— 
va» Trimberg bei Euerdorf, im Jahre 1108 errichtet. 
Steinad ift das von Steinach im Jahre 1202, nicht 
weit von Neuftadt am der Aifch angelegte Kloſter Moͤnch⸗ 
ſteinach. 

Rote iſt das zwiſchen Coburg und Neuſtadt an der 
Heide gelegene Kloſter Moͤnchrode. Das Chronicon 
Sehwarzacense gibt den Markgrafen Hermann von 
Meißenals Stifter deſſelben an; wahrfcheinlich aber iſt Ders 
mann, ein Graf von Wolveswart, Gründer dieſes Klo⸗ 
ſters, wie ſolches in der —— der Abtei — be⸗ 
hauptet wird. 

Das unter den Frauenkloͤſtern angeführte Vilsdorf 
oder Veilsdorf fliftete noch als Domherr der Bifchof 
Heinrich, genannt Kaͤs, im Sabre 1199. Da jedoch 
bei der Send, welche Gottfried von Limburg 1452 
hielt, ein Abt von Veilsdorf erfchienen iſt, fo muß es in 
ein Mannsklofter umgewandelt worden feyn. 

Carthusienses Das Klofter zu Tuͤckelhauſen 
wird in obigem Berzeichniffe auch unter den Prämonftratens 
fern aufgeführt. Es erfuhr verfchtedene Veränderungen, 
Der h. Otto, Biſchof zu Bamberg, ftiftete daffelbe im 
Jahre 1133 urſpruͤnglich für Geiftliche des Prämonftratens 
fer - Ordens; im Sabre 1308 aber wurden foldye in dag 
Klofter zu Oberzell verfegt, und an ihre Stelle famen die 
Klofterfrauen von Michelfeld bei Kitingen. Dieſe wichen 
jedoch in der Folge fo fehr von den Elöfterlichen Einrichtun— 
gen ab, daß man es für nothwendig fand, fie nach Unter— 
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zell zu trandlociren, und das Kloftergebäude zu Tuͤckelhau⸗ 
fen zu veräußern. Eberhard von Rieden, Domdechant 
zu Würzburg, kaufte daffelbe, und verwendete ed. im Jahre 
4351 zur Stiftung für die Karthäufer. 

Der Karthäuferorden ward auch durch die Gründung des 
Klofters zu Ilmbach von einer gewiffen Magdal ena 

von Veftenberg im Jahre 1453 vermehrt. 
- Praemonstratenses. Bei diefem Orden foms 
men zwei Hufen oder Haufen vor. Das Haufen zum 
Bruder Hartmann, font auch Frauenhaufen ge 
nannt, liegt in der Nähe von Rothenburg (22% St. entf.) 
gegen Kirchberg, und wurde im Sahre 1338 von Leopold 
von Bebenburg gefliftet. Das andere liegt an dem 
Scyloffe Bodenlaube bei Kiffingen (Klofterhaufen), und ers 
hielt im Sabre 1161 feine Stiftung von dem Grafen Hein 
rich von Denneberg. 

Sulz ift im Ansbachifchen nicht weit von ie 
fen gelegen. 

Die Wilhelmiten verbanfen ihre Entftehuing dem Hers 
zoge Wilhelm von Aquitanien, welder im, Sahre 
1152 bei Groſſeto unweit Sienna, das erfte Klofter 
erbaute. Diejer Orden ift eigentlidy ein Zweig der Auguftiners 
Eremiten, und theilte ſich in verfchiedene Kongregationen , 


wovon eine der h. Guillelmusg errichtet bat, und woher 


die Mitglieder deffelben den Namen Wilhelmiten ers 
hielten. Pabft Gregor IX. fchrieb ihnen die Regel des 
b. Benedifts vor, und Innocenz IV. ertheilte denfels 
ben. im Sabre 1248 die Beftätigung. 


Beilage 


Befhreibung der Didzefanverfaffung 


unter dem Bifchofe Otto, vom Jahre 1331— 
1341. Aus einem MS. des Petrikeonig, bifhöf 
lichen Notarius. 


T. Dei Nomine Amen, Notabiliter est sciendum , memoriterque 
tenendum, quod anno Domini M. CCC. XXX. III. Kal. tertio 
Augusti felic. Recordat. D. Otto Wolfskel in Ecclesia herbipo 
lensi Archidiaconus et quondam D. Hermanus de Lichtenberg D. 
Ludovici Imp. Cancellarius et Canonicus Spirensis in Discordia 
electi ad Episcopatum herbipol. ex obitu recolandae memoriae D. 
Wolframi de Grumbach Patrui ipsius Ottonis vacantem tunc fue- 
rant, Quod eodem Anno subinde quarto Nonas Decembris D. 
Joannes Papa XXII. eidem D. Ottoni de ipso Episcopatu provi- 
dit, eodemque An,D, 4554 Die 24 Mensis Julii in Civitate Leo- 
diensi in Ecclesia s. Bartholomaei ipse sic provisus in Episco- 
pum herbipolensem solenniter fuerat confirmatus, Subineeps anno 
trecentesimo tertio Kal. Augusti — idem D. Episcopus de civi- 
tate Metensi in Franconiam reversurus in suorum Contribulium, 
Castro Rosenberg se reeepit. Et eodem anno tertio Kal. Septem- 
hris Forum hcerbipol. ascendit, et à Civibus ibidem faventibus sibi 
Sfuit huldatum Et deinde septimo Idus Decembris ipsum D. Otto- 
nem in Episcopum suum capitulum herbipol. recepit. Et Poscssio. 

nes... . „ ipsius Episcopatus sibi assignari mandavit, . . . . 
Deinde autem ipse D. Otto in suo Episcopatu execrabiles Hacreses 
et hacrcticos Errores et vitia extirparit, virtutesque plantavit. Sic etiam 
de Consensu ct Collaudatione Capituli sui herbipol., et aliorum, 
quorum intererat, solennem Capellam B. M. V. in Rezbach in 
Coenobium Monachorum Subjectorum Abbati Monästerii in Nu 


es 
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_ wenstat ejusd. Dioecesis Ord. s. Benedicti Canonice instituit. Ei- 
demque Coenobio Ececlesiäm parochialem ibid, in Rezbach et in Stein- 
felt in praedieta Dioecesi, quarum Jura Patronatus et Collation:s 
ad Ahbatem praedictum ab antiquo hactenus pertincre noscuntur, 
Scholasticae quoque ’Ecclesiae suae Berbipoli in Burgbernheim, 
nec non ihid. Cantoriae in Biberach Ecclesias in eädem Diocccsi 
parochiales, quarum Ipse Episcopus herbipol. Patronus extitit et 
Collator, ex piis et juslis causis rite incorporat, Plurima quo- 
que Beneficia ecclesiastica tam -Curafa quam non Curafa ac etiam 
Hospitalia in suo Episcopatu ob augmentum Cultus divini Numi- 
nis et Operum Pictatis instituendo debite confirmare Curavit. In- 
super Jura Patronatus et’Collaliones parochialium Ecclesiarum in 
Wisenfelt et in. ... Sibi et suo Episcopie . . . aequisivit. Prae- 
terea multum proficuas, et utique alibi utinam practicandas Sepa 
rationes Bonorum monasticorum scilicet s. 'Stephani Herbipoli et 
in Camberg Dioecesis et ordinis praedietorum inter Abbhatias et 
Conventus ibidem. Idemque fieri .döbere in Monasteriis aliis sci- 
licet ın Nuwenstat et in Burcard, in Schwarzach, in Theris et 
Sanctimonialium in Kizzing-debite et provid® ordinavit... . . 
De Personis et Locis in Civitate 
et Dioecesi herbipol. non subjectis archidiaconali 
Jurisdictioni, 





In Nomine Domini Amen. Wseraciter et memoriter est ser- 
vandum, quod universa «et singula Monasteria praesertim Ord, 
s. Benedicti, non exemta ntriusque Sexus tam Civitatis quam Diö- 
cesis ‚herbipol., Item universae .et singulae Ecclesine collegiatae 
.tam regularium quam saecularium Canonicorum ihidem, ac Prae- 
positura in Castello montis B. M. V. et Capella ibid. parochialis 
per sc habens Baptisterium et Coemeterium, et ipsum Castellum, 
nee non omnia Inclusoria et Hospitalia ibid. Nee non Personae 
Domesticaeque Familiae Eorundem ac cum domichüs Personaliter 
habitantes inter Septa hujusmodi Monasteriorum,, Ecelesiarum,, Ca’ 
stelli, Inclusoriorum et Hospitalium sitorum in Civitate ct Dioecesi 
Praclibatis Episcope herbipol. imanediate subsunt et nullius Archi- 
dinconati, 

Mem Parochie et oppidum in Bischofsheim an der un NHön. 

Parochia Montis s. Florae prope Fuldam et Plebanus 
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ih'd. P'ebano fuldensi Archidiacono in suis archidia- 
conalibus Synodis assidere ab antiquo consuevit 

Parochialis Cape!la in Ebersbach prope novam Civitatem 

Capella Curata in Windshusen an dem Galz : Forft 

Capella non Curata in Grymoltshusen prepe Vesseren 

Capella super Swanberg Curata Cum Incolis et Residen- 
tibus in VillulA ante Castrum ihid. 

Parochia in Mühlbach et Capella in Castro Karlburg 
Nee non Plebani, Capellani. et Parochiales in locis. 
praedictis i 

Item Ecclesiam parochialem in: Heilpruncen 

‘  „ Stecklenburg 
„. Leutersliausen: 


” ». ” 


’” E22 Bi 2 

” ” ” »- Sezselen: 

” „ * Dietenhoſen 

* * 0 Nezzeluback 
rn ” „. Herboltsheim. 
” ” * „ Ingelstat 


Item in Rötingen duas capellas scil. Capellam s. Blasit 
et Capellam s. Petri 

Item Ecclesiam parochialem in Lichtentbal 

Fr * * Hobfelt prope Kiziugeun 

Eeclesiam parochialem in Oberswarzach sub Castro. Stull- 
berg 

Capellam Castri Stollberg 
F AMKlingenberg 

Ecelesiam parochialem in Gerolzhoſen 

Eeclesiam in Valkenstein sub Castro Zabelstein 

Ecclesiam parochialem in Hafsfurt 


as 2 „+ Buchheim 

” ” »  Wetringen 

* — „ Eltmann 
* Pr „  Tronstat 

” ” „ Ebern 


Primissariam in Sezzelach, 
Eeclesiam parochialeın in Sezzelach, 
. en „ Helburg 
Capellam Castri in dem alten Stein 
Capellam Castri in Lichtenstein 
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Ecclesiam parochialem in Gedheim 

Ecclesiam parochialem in Meinungen 
2 = - ,, Masfelt 
* * „ Merpfe - 

Ecclesiam parochialem in Melerstat, cujus Rector confert 
has octo Filiales Ecclesias separatas scilicet in Menen- 
“husen, Hentiugen, Ebern, Elspe, Northeim vor der 
Röne, Ostheim sub Lichtenberg, Hermansfelt, Stok 
heim, Obernstrewe et Prinissariam in Melerstat, 

Ecclesiam parochialem in Wernburkhusen 
* re „ Strewe 

Ecelesiam curatam in Gerrod vor dem Satıork 

Ecclesiam parechialem in Kaza 
* * „ Eystenfelt 

Capellam Castri Trimberg 

Ecclesiam parochialem in Bainsank, Hacc inter omnes 
Parochias est utilior suo Reetori absenti 

Ecclesiam parochialem in Swebenriet 
* * „» Wysenfelt 

Capellam in Castro Rotenfels 

Ecelesiam parochialem s. Georgi in Gegenheim 
Pr * * MWygenheim sub cas 

stro Landsberg 


„ * Lleinlang heim 
ii * „ Muhlhusen 
Mi » »  » Cellis prope Castrum 
Waldenburg 
u En * Kochenduren et Vi- 


eariam et Prachendam Altaris s, Ni- 
eolai ibid. ettresVicariasac Prachen- 
das Altarium beatar, Virgin. Catha- 
rinae et Margarethae sitorum in ea- 
demEcel. Parochiae in Kiochenduren. 
Ista procedunt a Dominio in Schur- 
burg ad herhipol. Eeclesiam dero- 


Juto, 
Eeclesiam parochialem in Byscho’sheim an der None 
„ er » Terenbach 


» F „ Motten 
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Ecclesiam parochialem ia Sebersheim 

. 2, * Burksinna 

Capellam in Wernck Castro, 

Ecclesiam parochialem in Retingen. Item Capellam om- 

nium SS. ibid. 

„> 5. „ Hohstetten. 

Parochia in Waldduren à Dominio in Duren ad Eecle- 
siam herbipol. devoluto jam dudum procedentes, 


In Dioecesi Bambergensi, 


Eeclesiam parochialem in Schechslize s, Kilian. est Patr. ibid, 
* is „Küngsfet ° „ 9— 
en * BRuttenheĩm er . 


De ecclesiasticis Dignitatibus et Beneficiis in Ci- 
vitate quas Episcopus herbipol. confert. 


In Dei Nomine amen, Sciendum est, quod D. Episcopus 
herbipol. confert ecclesiasticas Dignitates et Beneficia infra scripta, 
Primo in Ecclesiä berbipol. Custodiam seu Thesauriam 
Item Archidiaconatus omnes in eadem Ecclesiä 
Practercaque Archidiaconatum Praepositurae Ecclesiae 
herbipol, et 
Archidiaconatum Plebaniae oppidi fuldensis annexos 
‘ Norem igitur sunt Archidiaconatus ad Collationem Epis- 
copi herbipol. spectantes 
Confert etiam Plebaniam majorem Ecelesiae herbipol. et 
duas Vicarias in eädeın Ecclesia 
Scilicet Vicariam Capellae in Palatio herbipol. et Vicariara 
in Capellä s, Mauritii | 
Item confert Capellaniam Beatorum Felicis et Adaucti si- 


tam in Curiä dieta zum Orafenedart in Civitate her- 
bipol. 


Item Cappellam s, Andreae 
Jtem Capellam s. Helenae Herbipoli 
Item Pracposituram Ecclesine Mosbaoensis 
Rursus notatu dignum existit, quod de Jure etiam in Episco- 
pio herbipol. hactenus ab antiquo servato Episcopus herbipol. cum 
Praelatis et Clericis benchiciatis curatis et non curalis sune Civita- 
tis ac Dioecesis herbipol., quos ipse Episcopus inrvestiende instituit 
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et destituere rite possit, sx causis rationabilibus super personali Re- 
sidentia in Locis Bencficiorum suorum faciendä dispensat, et habet 
absentiaın hujusmodi Eis concecdere generose, et non Archidiaconi 
Eorum ibid.; Cum Ipsi non habceant de Jure, nee consueverunt 
hactenus ab antiquo instituere, et praecipune destiture Rectores 
seu Plebanos Ecelesiarum in Civitate et Dioecesi herbipol, ut est 
»otorie manifestum, | 

Capellani et Capellie Castrorum et Castra Eyjiscopatus her!.i- 
pol. et Abbztiae {ıldensis eliam solum Episcepum herbipol. pro 
Judice ecclesiastico hahere noscuntur. 

Item C.: pellse et Capellani domestici — Terrae Tran- 
eoniae et praccipue oTiciatorum Ecclesiae herbipol. videlicet Comr- 
tis in Honneberg Vrbis Pracfeeti seu Burggravii herbipol. ac etiam 
Marschalli. Comitis in Castell Pincernae, Item Comitis in Wert- 
him Camerarii, Item Bomini de Hohenlol D- piferi Episcopatus 
et Principatus herbipol. Item Capella in Rofsberg , Item Capella 
in Castello Hohenburg, et quacdam aliae certae Capellae in häc 
Parte ex miae scu nu.g 'am antiquitüs Archidiacono sub jcetae, 

Item Parochia in Heidenfelt prope Gravenranfelt cum Ejus 
Populo seu Plebe non habet Archidiaconum, sed Praepositus Cano- 
nicorum regularium ibid, est Archidiaconus ab antiquo 

Praeterea Comites, Baranes ac Nobiles, et maximce Ministri 
utriusque Scxus Personae, praesertim Ecclesiae herbipol. infra Li- 
mites Ducatus Franconiae et Episcopatus herbipo', residentes Ju- 
risdietioni Episcopi herbipol. tam in Spiritualibus quam in Tem- 
poralibus imm:diate suhsistunt 

Insuper etiam Gfficialis Curiae herbipol. non potest nec dehbet 
contra Ejusmodi Personas seu Loca authoritate sua ordinariä judi- 
care, sententiare, vel aliter procedere quoguo mode, nisi Ei ab 
Episcopo herbipel. fuerit specialiter id commissum. 


II. 
Zur Gefhichte des ZOjährigen Kriegs in 
Beziehung auf das Hodftift Würzburg *). 
Bom Legationsrath Dr. Scharold. 


Jahr 1619. 


GA Jahrhundert hindurch Hatten feit der chriſtlichen 
Slaubensreformation die durch diefelbe veranlaßten politifchen 
Erfchitterungen gedauert. In Deutſchland und in Frans 
reich, in Holland, Spanien und England waren die chrifts 
lichen Gemütber getrennt und feufzten oft unter den Gräus 
eln biutiger Kriege. ‘Zwar wurde bin und micder dag 
Feuer gedämpft, ganz erlöfchen wollte e8 nicht. Aus Miß— 
trauen gegen die Fatholifchen Fürften fchlofen die yroteftans 
tifchen eime Union **); diefer gegemüber bildete fich darauf 
die Fatholifche Liga **). Gegenfeitiger Haß glimmte wie 
die Kohle unter der Afche fort, bis endlich im Sabre 1618 
die Flamme der Em vsring im Königreiche Böhmen zum 
Ausbruche Fam, und den dreißigjaͤhrigen Krieg ent- 
zundete, in den ſich nah und nach ganz Europa verwidelte. 


*) Größtentheils aus gleichzeitigen handſchriftlichen Originalauek 
len geſchöpft. 

**) Am A. Mai 1608 zu Ahauen. 

***) Am 10. Juli 1609 zu Münden. 


1006. 


Die Empdrung der Proteftanten in Böhmen war gegen 
ihren König, den römifchen Kaifer Matthias, gerichtet. 
Geftörte Religiongfreipeit mußte ihr zum Scheingrunde die: 
. nen, verbeiffener Beiltand von Seite der deutfchen Union 
erwecte ihren Anfang und ermuthigte ihre Fortfegung troß 
Glimpf und Ernft des Kaiferd. An die Spitze der Empörer 
ftellte fih Heinrich Matthes Graf v. Thurn, alt, 
ungeltüm und ruhm⸗ und rachefüchtig. Seine Streitfräfte 
vermehrte bald der von der Union entfendete kriegserfahrne 
Ernft Graf v. Mansfeld. Das Kriegsgluͤck lächelte 
ihren Waffen, und bei ziemlichem Höhepunft deffelben fchied 
Kaifer Matthias in Trübfal von der Weltbühne *). 

Die Regierung wechfelte nun in die Hände des Erzher⸗ 
3098 Ferdinand, des Kaifers jungen Vetters, der ſchon 
im. Sabre 1617 zum Könige von Böhmen gefrönt worden 
war. Gein Negierungsantritt fand unter den verhängniß- 
vollften Umftänden Statt. Faſt ganz Böhmen beharrte naͤm⸗ 
Lich auch gegen ihn in Aufruhr. Ungeachtet er die Priviles 
gien diefes Königreiches alsbald beftätigt hatte, erfannte ed 
ihn dennoch nicht an, fondern wählte den Kurfürften Fries 
drich von der Pfalz zum Könige. Dieſem unglüdlichen 
Beifpiele des Aufruhrs folgten auch die übrigen. Staaten, 
Schlefien, Mähren, Defterreih, Steier, Kärnthen und das 
Königreich Ungarn,. in welches der fiebenbürgifche Fürft 
Bethlehem Gabor feindlich heraufgedrungen. Graf v. 
Thurn rüdte mit feinem Kriegsvolfe nach Mähren und 
tann felbft vor Wien *). König Ferdinand follte in feis 
ner Burg geängftigt und bewogen werden, eine Kapitukation 
zu unterzeichnen, voll Schmach für ihn, voll Gewinn für 
die empörten Länder. Nur feine Stanvhaftigfeit rettete ihn. 
Wie durch ein Wunder bewirkte fein Feldherr Graf v. Bouc⸗ 

*) Am 20. März. | 

**)) Anfangs Juni. 
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quoi der Kaiferftadt jchnelle Entſatzung. Diefer hatte das 
pin eiligft die Dampierihen Kuͤraſſiere aus Oberöfterreich 
gefendet, und bei Budweis den Grafen Mansfeld aufs 
Haupt gefchlagen ); Schreden und Beweggrund genug 
für Wiens. Belagerer, um fich ſchnell nach ihrer bedrohten 
Hanptitadt Prag zuräczumenden. 

Jetzt athmete Ferdinand etwas freier... Ihm fchien 
der fchickliche Zeitpunkt vorhanden, die Kurfürften des Reis 
ches zur Wahl eines neuen Kaiferd nach Frankfurt zu bes 
rufen, welche Dagegen bis zur Ruhe in Böhmen zu verfchies 
ben der Kurfürft Friedrich von der Pfalz und mit -ihm 
die ganze Union eifrigft fich bemühten. Ferdinands 
Freunde, die während der b’sherigen leidigen Ereigniffe in 
beffen Landen nicht theilnahmlos geblieben, verboppelten jetzt 
in banger Ungewißheit über der Zukunft Walten ihre Ans 
falten zu Schuß und Trug. 

Wie es uͤberall gefchehen, rüftete fidy num auch der 
Fürftbifchof von Bamberg und Würzburg, ber Riga treuer. 
Genoffe. Er warb und fammelte der fremden Kriegsknechte 
fo viele, als bundesmäßige Verpflichtung ihm auflegte; rief 
die Bürgermiliz, genannt Ausfchuß, [jur Uebung auf, 
und fegte Fand und Stadt nad) allen Kräften in vorforgs 
lichen Vertbeidigungsftand. Und als fein Kriegsvolf vollzaͤhlig 
und gerüftet war, nahm er am 22. Juni in der Nähe feis 
ner Hauptftadt Wuͤrzburg **), und zwar fürs Erfte die Mus 
fterung feines Neutervolfs in eigener Perfon vor. In feis 
ner Begleitung befanden fich: der Vicedom von Afchaffens 
burg; der Marfchall von Bamberg, Junker Onoffrius 
v. Belheim, und folgende Nittmeifter: 1) Franz v. 
Herzelles, Oberftlientenant und wuͤrzburgiſcher Stallmeis 


*) Am 10. uni. 
**) Auf dem großen Wafenplage nächſt am Landthurme unter“ 
- halb des Steinbergs. 
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fer, welcher viele junge Adelige von allen Nationen, nebft 
125 Pferden, unter feinem Befehl hatte; D J. Neidbart 
v. Thü gen, würzburgifcher Rath, Rittmeiſter und Amt- 
mann zu Homburg an der Wern, mit 195 Mann; Karl 
v. Gendt, Amtmann zu Karlftadt, mit 95 Mann, mei: 
ftentheils Niederländer, genannt die Hennefeders; 
4) J. Fuchs von Schweinsbaupten, welcher zwar mehr 
Leute, als jeder der andern Rittmeiſter unter ficy hatte, aber 
minder gut bewaffnete und friegserfahrne. Diefes ganze Reus 
terkorps ward nach beendigter Mufterung theild in die 
Stadt Würzburg, theils in die wÄrzburger Landaͤmter Wers 
ned und Gerolzhofen, auch nad) der bamberger Fe— 
finng Forchhei m gelegt *). 

Hierauf erfolgte am 26. und 27. Juni die Mufterung 
des Fufvolfes, welches im Ganzen aus 11 Fähnlein bes 
fand. Zu deifen Labung hatte der Bilchof 14,000 Brode 
jedes zu 2 Pf. baden und nebit Wein und Bier vertheilen 
Iaffen. Was unverzehrt geblieben an diefem Brodvorrathe, 
fauften die Bäder und lieferten den Geldbetrag dafür zur 
fürftlichen Kammer; fie durften übrigens fo lange Fein 
Schwarzbrod baden, bis fie den erfauften Vorrarh ganz abs 
gelegt hatten. inftweilen wurden die gemufterten Truppen 
in nachbenannte Standquartire vertheilt: das Fähnlein des 
Oberſt Jakob Bauer von Eifened, beftebend aus 400 
Mann, blieb zuWürzburg; das 300 Mann zählende Faͤhn⸗ 
lein de3 Dberfilieutenants, Junker Erhard v. Lichten— 
ftei-, Amtmannd zu Königshofen, kehrte nach diefer Fe— 
fung zuruͤck; das gleichfalld 300 Mann ftarfe Fähnlein des 
Junkers Marimilian v. Nabra, Amtmanns zu Nöttin 
gen, Fam nah Ochſenfurt, und jenes des Kapitains NH. 
Wild. Depp mit dem Wappen ded Domfapitels blieb in 
. Würzburg. Die Kapitaine Eller, Hanns Georgvon 


**) Mürzburger Magiſtratsprotokoll. 


109 


Boineburg, Giberfchi und v. Streitberg begaben 
fidy mit ihren 4 Fähnfein nah Karlſtadt, Arnftein, 
Bolkah, Mer. Heidenfeld, Homburg und Leng— 
furt; dann die übrigen drei Kapitaine mit ihrem Volke 
nach Bamberg, Hoͤchſtadt und Forchheim. 

Durch dieſes auserleſen ſchoͤne und geuͤbte Kriegsvolk, wel— 
ches auf alle Punkte des Hochſtifts angemeſſen vertheilt 
war, konnte die Sicherheit darin erhalten und unvermuthe— 
ten feindlichen Verſuchen, ſie zu ſtoͤren, begegnet werden. 
Der Sicherheit der Hauptſtadt Wuͤrzburg, welcher die Ehre 
bevorſtand, bald den neuen Kaiſer bei ſeiner Ruͤckreiſe von 
Frankfurt in ihren Mauern zu verehren, ward eine beſon—⸗ 
dere Sorgfalt gewidmet. Der Fürftbifchof befahl, daß jede 
der Wachtftuben auf din Gtadtthoren zur Aufnabine von 
mindeſtens 20 Soldaten eingerichtet und die Thore mit 
Schnellbrüden, zum Theil auch mit Gräben verfehen und 
gefchügt werden follten *). 

Nach vollzogener Wahl und Krönung **) des neuen 
Kaiferd Ferdinand IE machte er die Ruͤckreiſe von Franfs 
furt nach Wien, wie Bischof Johann Gottf.ied ihn ges 
beten batte, wirklich über Würzburg. Hier war zu deffen 
Emfang nnd Bewirthung die glänzendfte Vorbereitung ges 
troffen. Als der junge Monarch am Samftag den 21. 
Seytember in dem fürftlichen Sagdichloffe zu Zellingen 
am Main, bewirthet von dem Domprobfte Konrad Frieds 
rich von Thüngen, das Mittagsmahl eingenommen 
hatte, fette er die bisher in einer praͤchtigen Jacht auf dem 
Mainfluffe zuräcgelegte Reife nach Würzburg auf der Lands 
ftraße des rechten Uferd- fort. In Begleitung dr ganze 
bamberger und würzburger Nitterfchaft, der ſaͤmmtlichen 
Domherren und der Johanniter-Ordensleute war ihm der 


» Mürzb. Magiftratsprotof. 
**) Am 9. Sept. 
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Bifhof Nachmittags um 1 Uhr bis unterhalb den Ort 
Thüngersheim entgegen geritten. Diefem aus mehr ald 800 
Dferden beftandenen Zuge folgten 5 leere ftattliche Hofwagen. 
Auf der Straße bei dem Landtkurme, der dad Weichbild 
der Stadt Würzburg begrenzte, bis herauf an die Stadt 
paradirten 5 Fähnlein Kriegsfnechte zu Fuß und zu Pferd, 
und feuerten dem dort angelangten erlauchten Gaſte ein 
Salve ab. Der überlaute Subelruf einer unzählbaren freus 
digen Volksmenge, das Geläute aller Gloden der Stadt 
und 36 Kononenfchäffe vom Schloffe Marienberg begrüßten 
ihn mit gewaltig rührender Wirkung. Und als der lange, 
feierlich pomphafte Zug außerhalb der Stadt der Kollegiat- 
ftiftöfirche zu Haug fich näherte, eilte der Bifchof in diefe 
‚voraus, legte feinen Ornat an, und trat nım mit den das 
felbft verfammelten zwölf Aebten und den beiden Weihbis 
fchöfen von Bamberg und Würzburg in Pontififalornat , 
ſammt allen Stiftögeiftlichen mit Chorfappen, den Mönche: 
orden mit Kirchenfahnen,, dann vierzig Alumnen ded Pries 
fterfeminars in Chorfleidern, dem Kaifer entgegen. Diefer 
ftieg alsbald vom Pferde, Eniete fich vor einem unter freiem 
Himmel vor der erwähnten Stiftsfirche errichteten Altare 
nieder, und füßte das ihm vom Bifchofe dargereichte goldene 
Krucifirz ein Augenblick, welcher allgemeine religidfe Ruͤh⸗ 
rung erwedte, befonders bei der Anrede des Biſchofs, der 
da ſprach: „Dieſes Kreuz unfers Heiland bete an, o Kais 
fer ! Tiebe und befchüge es!“ worauf der Kaifer tief ergrife 
fen antwortete „Wohlan, ich werd’ es thun! Nachdem biers 
auf der Bifchof dem Kaifer das Schwert mit der Ermah- 
nung in die Hand gegeben: „Damit _befchüge die heilige fas 
tholifche Neligion!s erwiederte Letzterer laut: „Sa wohl, 
und zwar recht gern.“ Alsdann ſtimmte der Bifchof einen 
‚paffenden Pſalm an, den der Klerus fortſang. Der Kaifer 
beftieg fein Pferd und die Prozeflion nach der Domkirche in 
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die Stadt feste fi) in Bewegung, wie folgt: Woran der 
Adel zu Pferd, dann der Klerus; die Aebte und Prälaten 
und nad ihnen der Bifchof, umgeßen von feinen Weibbi⸗ 
fchöfen, alle mit Infeln und Staͤben; darnach 4 faiferliche 
Trabanten, der Graf v. Mansfeld, das kaiſerl. Schwert 
tragend; jetzt der Kaifer unter einem Foltbaren von 6 Kar 
nonifern getragenen Himmel reitend. Den Schluß machten 
die fürftlichen Küraffire. Im Innern der Stadt war Die 
mit Hellebarden bewaffnete Bürgerfchaft reihenweis aufge: - 
ftellt, und bei dem Spitalthore *), wo zwei mit den kaiſer⸗ 
lichen Infignien und geeigneten Inſchriften gezierte Triumph 
fäulen errichtet waren, überreichte der Magiftrat dem Kais 
fer ehrfurchtsvoll die Schlüffel der Stadtthore und fchloß 
ſich der Brozeffion unmittelbar hinter dem Kaifer an. Eine 
größere Ehrenpforte mit 8 Säulen, ſchoͤnen Bildniffen und 
ber goldenen Inſchrift: „In spiritu sapientiae, pietatatis, 
fortitudinis, consilii, intellectus et scientiae Ferdi. 
.nando secundo“ prangte vor dem fürftlichen Kanzleis 
gebäude *). Der Kaifer betrachtete diefelbe mit Wohlgefals 
len, empfing bier aud der Hand eines, an der Spike von 
AO andern zarten und fchönen Mädchen geftandenen Fräus 
leins von Schwarzenberg einen Kranz edler Perlen nebft 
einem Blumenftrauße und börte mit freudiger Miene die 
Mufif an, die ihm zu Ehren ein Chor feltlich gefleides 
ter Studenten und Knaben aufgeführt. Noch einige Schritte 
weiter. flieg der gefeierte Monarch vom Pferde und fulgte 
„der in die Domfirche getretenen Prozeffion, wo er am Eins 
gange das ihm vom Domprobfte von Thüngen gefpendete 


“ 


*) Auch dad Hauger Stadtthor genannt. 


**) Nicht am „Fiſchbrunnen,“ d. i. am Schwibbogen, durch 
den man von dem alten Fiſchmarkte, dem jetzigen Kuͤrſchnerhofe, auf 
die Domſtraße gelangt. 
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Weihwaſſer mit ehrerbietiger Verneigung annahm, die vom 
Domdechant Philipp Adolph von Ehrenberg an ihn 
gerichtete kurze Iateinifche Nede anhörte und fofort dem vom 
Bifchof angeflimmten Tedeum mit Andacht beimohnte. Nach 
diefer frommen Ffirchlichen Verrichtung fuhren der Kaifer und 
der Bifchof zufammen in einem Wagen, unter abermaligem 
Kanonendonner und Jubel des Volks, durch die ſchoͤn be 
leuchteten Straßen der Stadt nach dem Refidenzichloffe Mas 
rienberg. Ein großer Theil des zahlreichen Eaiferlichen Ges 
folged, welches dort nicht ganz aufgenommen werden Fonnte, 
ward in den Bürgershäufern beberbergt , in den Wirthehäus 
fern aber auf des Bifchofs Koften gefpeifet. - 

Doppelt feftlich ward der Morgen des andern Tags 
auf erwähntem Schloffe begangen; einmal wegen der Ans 
wefenheit des liebenswürdigen Kaifere, und ferner wegen 
des gerade gefeierten Weihfeſtes der dortigen Kapelle, des 
erften chritlichen Tempels. im Bisthume Würzburg. Darin 
hatten fich zum Hochamte, fo wie zur Prozeflion um das 
Schloß, abermals ſaͤmmtliche Aebte und Prälaten eingefuns 
den. Hoͤchſt erbauend nahm der gottgefinnte Kaifer während’ 
des Hochamts Dad heilige Abendmahl aus der Hand feines 
Beichtvaters, und begleitete an der Seite des Biſchofs die 
Prozeflion mit einer brennenden Kerze in der Hand, dem 
Symbol chriftlicher Erleuchtung. — 

Tach genoffenem Föltlichen Mittagsmahle, welches uns 
ter Anderm die beiten fränfifhen Trauben, Obftforten und 
Meine dargeboten, fuhren der Kaifer und der Bifchof mit 
“einer anfehnlichen Begleitung von der Burg herab, um die 
Univerfirät und das Kollegium der Jeſuiten zu befuchen. 
Dort verrichtete Ferdinand in der Kirche auf den Knien 
ein Gebet, und unterbielt ſich nachher mit den erwähnten 
Vätern, fowie mit allen verfammelten Profefforen, denen 
allen er durdy Händedrud feine Huld bezeigte, fo lange, 
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bis die akademiſche Tugend das ihm zu Ehren unter Direk⸗ 
tion der Sefuiten aufgeführte Theaterſtuͤck ) begann, dem 





*) Als eine Anfpielung auf Die damalige Empörung in ded Kai— 
ſers Staaten ward geaeben: „Daniel in der Löwengrube.“ 
Beim Prolog erjchienen 23 Zünglinge auf der Bühne, die dann dies 
ſes eilends verfaßte Gelegenheitsftüd in 3 Aften und 12 Nufzügen 
durchfchleppten, wobei von 13 Sängern 2 Chöre und von 20 Mufl: 
fern das Orchefter gebildet worden. Als Probe ded Terted vom las 
teinifh und. verdeutfcht gedrudten Theater : Programm bier 
nur einige Stellen. 

„Srfter Aft. Erfte Scene: Joachim Konig in Serufalem 
will fih auß Hoffart dep Tributs entfchlagen,; welchen er jährlich 
Nabuhodonojori verobligirt zugeben, ohngeacht jhme von Je: 
remia dem Propheten vorgefagt worden, dab ihm fein Anfchlag fo 
wider Gottes Willen übel außfchlagen würde.’ 

„Zweyte Scene: Nabuhodonofor fündet einen aus feinen 
Rentmeiftern den Tribut zu fordern, welcher trußig empfangen, mit 
einem Badenftreidy abgewiefen wirdt u. f. m.’ 

An Ende der „ſechſten Scene Chorus braudt fih, vnd 
lehrt vns die Demut und den Gehorfam gegen Gott und von Gott 
und vorgefekter DObrigfeit, wann wir mit Soahim nicht wollen 
geftrafft werden.‘ 

„Zweyter At, Erite Scene: Jechonias beweint 
den leydigen Fall feined Vatters, und iſt gleichfalls zu rebelliren bes 
dacht.‘ 

„Dritte Scene: Malafar Danielid vnd der Knaben Zucht 
meifter, fo von Koniglichem Geblüt in die Gefängniß geführt wor: 
den, beruft die Knaben zu einem Pancket, deſſen ſich meifter- 
theil erfrewet, fpringen und fingen will. Daniel aber und feine 3 
vhrige Geſellen bitten -vmb Fein ander Speiß, Trank noch Epiel, 
als vmb das Waffer, Linſenmueß, Betten vnd Faften, ond nach ver« 
loffenen zeben Tagen, ſeyn fie fchöner und leibiger ald die anderen.‘ 

"Bierte Scene: Daniel und die drei Knaben, beſchlieſſen 
abermalen eynhelliglih wider allen Wolluſt der Epeiffen und Heigs 
gelfeit des Fleiſches riter.ich zu fechten.“ 

Am Ende ver „zehnten Scene: Chorus erfrewet fich, vnd 
Tapt fich luſtig hören.” 

„oritter At. Erfte Scene: Nabuhodenofor gang 
laß vnd ermüdet, begibt ſich zur Ruhe, beftellt Danielen vnd ein 
liebliche Mufte darzu, damit es fanfter abgebe u. ſ. w.“ — Jam sat, 
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er bis zu Ende bewohnte. Mufif und Feuerwerk am Main⸗ 
ufer, im Angefichte des Bergfchloffes Marienberg, wohin 
der Kaifer nad) der jefuitifchen Tragikomoͤdie zurückgekehrt 
war, dauerten bis gegen Mitternacht und machten den Schluß 
der allgemeinen Freudebezeigungen der Stadt. 

In Begleitung des Firftbifchofs bis nach der Reichs⸗ 
Radt Rothenburg verlich der Kaifer am 21. Sept. Nachmit⸗ 
tags die Stadt Würzburg *), mo er die fprechenditen Ber 
weife treuer Anhänglichkeit an das Kaiſerhaus Deiterreich 
und insbefondere vom Bifchofe die bündigften Zuficherungen 
erhalten hatte, daß ihm in dem fortzufegenden Unterwers 
fungsfriege wider die Böhmen und deren Afterfönig Frie d⸗ 
rich V., fowie wider feine übrigen Feinde von Seiten der 
beiden Hochftifte Bamberg und Würzburg aller mögliche Beis 
ftand werde geleiftet werden. Die unerwartete Anfunft des 
Kaiferd zu Notbenburg, nad feinem eriten Nachtlager zu 
Aub, bradıte die dort verfammelten Mitglieder der Union 
in ſolche Verlegenheit, daß fie noch vor feinem Einritt 
in die Stadt fcheu ſich nach allen Richtungen zerftreuten , 
um der unangenehmen Gelegenheit auszuweichen, mit dem 
neuen Neichsoberhaupte zufammenzutreffen, gegen welches 
gewiffermaßen ihre Berathungen gerichtet waren. 

Während der Kurfürft von der Pfalz, dem Verlangen 
feiner Gemahlin, der ftolzen Königstochter von England, 
fo wie der Stände ber Union nachgebend, die ihm angetras 
‚gene Krone von Böhmen angenommen und am 21. Oftober 
feinen feierlichen Einzug in Prag gehalten hatte, war bes 
reits am 5. deffelben Monats ein zwiſchen den beiden gleich- 
gefinnten Schwägern, dem Kaifer Ferdinand U. und 
dem Herzoge Marimilianvon Bayern, während bed Er- 


*) Hatbsprotofen von 1619. Vergl. auh Gropp würzb. Ehrf. 
S 300 ff. 
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ftern acht Tage Fangen Aufenthalts zu München auf der 
Heimreife nach Wien, ein Vertrag geſchloſſen worden , verz 
möge welchen der Herzog, ald Haupt der oberländifchen Kiga, 
dem Kaifer gegen feine Feinde Huͤlfe leiften follte, wofern 
Friedrich V. nicht etwa gutwillig die Krone Böhmeng niederles 
gen und die mit diefem Königreiche zu gleichen empörlichen 
Gewaltfchritten Verbündeten zum friedlichen Ziel fic nicht 
neigen würden. 

In Folge diefed Vertrags, der, neben der von Spanien, 
dem Pabſte und felbft auch vom yroteftantifchen Kurfürften 
von Sachſen zu erwartenden Hilfe, dem ringsum gedraͤng⸗ 
ten Kaiſer die beften Ausfichten eröffnete, ſchrieb alsbald 
der Herzog Marimilian, in Verbindung mit dem Kurs 
fürften Joh. Schweifard von Mainz, auf den 1. Des 
zember eine allgemeine Zufammenkunft der Stände des ober 
laͤndiſchen und des rheinischen Direftoriums der Liga nad 
Würzburg aus, gleichwie zu Anfang Novembers zu Nürns 
berg ein Konvent der Union ftattgefunden hatte, bei wels 
dyem König Friedrich V. ſelbſt erfchienen. | 

Dei der in allen Ländern und Laͤndchen, fern und nah 
flattgehabten Aufregung und Nüftung rieth es die Vorficht, 
den zufammenfommenden Ständen der Liga einen fichern 
Aufenthaltsort zu gewähren. Man feste daher in Würz- 
burg die oben erwähnte Verfügung wegen Sicherung der 
Stadtthore in Vollzug, und der Magiftrat veranftaltete *) 
während des Bundestags noch, „daß täglich ein Rathsherr 
mit dem Stadthauptmanne oder Wachtmeilter die Runde 
machte und fleißige Aufficht auf die Thorwächter hatte, das 
mit fie die Schranfen ſtets verfchloffen hielten. «Wo dies 
felben nicht verichloffen waren, hieß es in der Ordre, folle 
die Gefängnißitrafe nicht genug ſeyn, fondern der Haupt⸗ 


+) Am 50. Des. 
8* 
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mann fein Regiment brauchen, ımd dem Ungehorfamen den 
Rüden heimfuchen, damit fie ihres Befehls eingedenk feyen ).⸗ 

In Sinficht der Smuptfrage, welche bei dem angeführs 
ten Bundestage zur Sprache fam, ob nämlich die katho— 
liſchen Stände Urſache hätten, fich wegen der Zeitumftände 
in Vertheidigungsftand zu ſetzen, herrſchte eine allgemeine, 
Bebereinftiimmung der Anfichten. Man erkannte naͤmlich 
‚als wahrhafte Erfcheinungen, daß die Umſtaͤnde von Tag zn 
Tag drohender würden; daß Die benachbarten Staaten in 
offenem Kriege begriffen ſeyen; daß im Reiche die Proteftans 
ten häufige Zuſammenkuͤnfte hielten; daß allenthalben Werb⸗ 
pläße und eifrige Kriegsräftungen beftünden; mozu noch 
fomme, daß in manchen proteftantifchen Ländern ven fathos 
fiichen Ständen die Einfünfte gefperrt und die Lande ders 
felben durch Truppenmärfche und gewaltfame Einquatiernn⸗ 
gen beunruhigt und bejchädigt würden. Mus fo vielerlei ge— 
rechten Urfachen ward demnach befchloffen,, daß man von 
Seiten der Liga ein mäßiger Zufchaner der Begebenheiten 
länger wicht bleiben , fondern fich gleichfalls ruͤſten folle mit 
Ernft and Eifer. Man Fam überein, daß die ganze Streit 
macht der Liga fürs Erfie ans 21,000 Man zu Fuß und 
4000 Mann zu Pferd zu beftehen habe. Das rheiniſche Dis 
reftorium (Mainz) follte 6000 Mann zu Fuß und 1000 
Mann zu Pferd ftellen; wogegen das oberlaͤndiſche (Bayern) 


*) Der Fürftbifchof drückte fein Wohlgefallen über diefe öffent« 
liche Sicherheitsmaßregel dem Rathe der Stadt durch Ueberſendung 
eines Friſchlings Gunges Wildfhwein) aus. Da die zwölf Rathss 
herren ſich ausſchließlich des Stadtfthreibers in diefes Geſchenk tbeil« 
ten, fo Eonnte diefer feinen Groll darob nicht unterdrüden, und be: 
merfte im Stadtrathsprotofofle in perpetuam zei memoriam:; „daß 
ihm time ähnliche Verkürzung früher nidyt widerfahren ſey und er 
nicht wiffe, quare vel quia,‘ Er tröftete ſich gleichwohl mit dem beige» 
fügten Spruche: «Tempora mutantur et nos mutamur in illis.* 
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ſich verbindlich machte, erſterem wenigſtens nach dem Ber 
haͤltniß feiner verfprochenen Hälfe und des oberländifchen 
Direftoriums dermaliger Verfaffung oder aud; je nad) 
wechjelfeitiger anderer. Uebereinfunft Hülfe zu leilten, und 
ohne den. befondern Willen des rheinifchen Direftoriums und 
des. betheiligten Bundesglieds feinen Frieden zu machen: 
Hinwider verftand ſich aud Herzog Marimilian zur 
Stellung von 6000 Mann zu Fuß und 1000 Mann zu 
Pferd, unter gewiffen Vorbehalt, vornehmlich zu. Guns 
ſten feiner Befigungen in Schwaben. Ferner beftimmte maıt, 
daß v. J. 1620 anfangend die Unterhaltung der Truppen getheilt 
werben, der Herzog fein übernommenes Kontingent, die 
andern Stände aber 7000 Mann zu Fuß und 1800 Neur 
ter. von. der Bundeskaffe unterhalten, auch die 2100 Mann 
Ssufanterie und 500 Mann Kavallerie des Bilchofs von: 
Bamberg, und Würzburg, deßgleichen. die 300 Mann des 
Biſchofs von Eichftädt., nebft dem. falzburgifchen Kriegsvolle 
barein gerechnet. werden follten *). | 


Jahr 1620. 

Zu Anfang diefes Jahre marfchirte vom Erzftifte Köln 
herauf das 4000 Mann ftarfe Kriegsvolk, welches der Graf 
von.der Lippe und ber Oberfi Landsberger für den 
Herzog in Bayern geworben hatten, nad, feinem Sammel 
plate in Bayern. Da ihm. der Zug durch Heflen und Nafs 
fau verwehrt wurde, jo mußte es denſelben durch die Wets 
terau. nach Gelnhaufen und. von da ins Hochftift Würzburg 
nehmen, wo es folange liegen blieb, bis der Herzog nach 
langen Unterhandlungen mit den beiden Markgrafen von 


Diplom. Geſch. d. Liga‘, Erf, 1800, &. 129 6. 154: 
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Kulmbach und Ansbach es dahin gebracht hat, daß die ges 
fperrten Päffe geöffnet und feinem Volk der weitere March 
nach Bayern unter gewiſſen Bedingniſſen geſtattet wurden. 
Zu dieſen Bedingniſſen gehoͤrte, daß das Fußvolk den Weg 
durch das Bisthum Bamberg, die Reuterei aber durch das 
wuͤrzburger Land (gegen Eichſtaͤdt hin) nehmen mußte. 

Es hoben auch die Durchzüge der Unionsvölfer an, bie 
ihren Weg überall durch Plünderung und ſchwere Belaͤſti⸗ 
gung bezeichneten. Beſonders zahlreich verfammelten fich dies 
felben in der Landwehr der Neichafladt Rothenburg und 
ruͤckten immer näher an Würzburg heran. Diefe Bewegun⸗ 
gen erregten gegründete Beforgniß vor offenen Feindfelig- 
feiten; weßhalb denn vorderfamft die Grenzen und Paͤſſe 
bejest und bewacht wurden. Der Oberftlieutenant Erhard 
von Lichtenſtein und der Nittmeilter Neidhart 
von Thuͤngen ſchuͤtzten mit ihrem Neutervolfe die Stadt 
Dchfenfurt und die Umgegend. Zu Kigingen *) Tag 
naffauer Volk. Bon dort aus überfiel deffen Quartiermei— 
fer Joh. Kräl den Ort Willanzheim mit 12 Soldas 
ten, welche die Wohnung des eben abmweienden Fatholifchen 
Pfarrers auspländerten, in der Kirche die Heiligenbifder 
zertrümmerten,, die Hoftien auf den Boden fchlitteten und fie 
mit Füßen traten, und überhaupt verübten, „was wild war, 
frech und ungeftüm *).« Bon Kigingen fommend, traf 
am 16. Januar eine größtentheild aus Schwaben beftandene, 
220 Mann ftarfe Komyagnie zu Schweinfurt ein. Gie 
war dajelbft die erfte Einguartierung vom Uniondvolf und 
begleitet von 120 Neutern unter dem Oberſt With. Gold 
ftein "9. Sn flarfer Anzahl flreiften bei Krautbeim 


*) Damals unter Botmäßigkeit ded Markgrafen von Ansbach. 

**) Domftiftsakten. 

*x*) Schweinfurter Chronitvon Müllich und Hahn, 4. Schwft. 
1817. ©. 360. 
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die Würteimberger und Durlacher. und haufeten gar übel in 
den benachbarten mainzifchen und deutſchmerſteriſchen Ort- 
fchaften. Zu Ende Januars kam der Markgraf von And 
bady dorthin, um Heerſchau über fie zu halten *). 

Sn der Stadt Würzburg herrfchte Furcht vor feindlis 
cher Ueberrumpelung und forgfältige Vorfehrung Dagegen, 
da glaubwürdige Zeitung eingelaufen war, daß die Feinde 
täglich mehr fich näherten und Stadt und Land zu überfal- 
len Luft hätten. Man unterfuchte und verbefferte die Stadt: 
zwinger, goß Kanonen und verrammelte zur Nachtszeit bie 
Gaffen **) durch Ketten. Kein Bürger durfte fich verreis 
fen, weil demnaͤchſt eine General» Mufterung ſtattfaͤnde und 
der Ausfchuß ergänzt werden würde, die bereits überall auf 
dem Lande gefchehen; den Bürgern wurden gewiſſe Laͤrm⸗ 
und Berfammiungspläge beftimmt und die Uebungen der 
Stahl» und Büchlenfchägen eifrig betrieben, während eben 
fo fleiffig die übrigen wehrfamen Bürger das Exercitium 
‚mit dem Triller fortfegten, wozu ein jeder 2 Pfund Pul⸗ 
ver nebft dem nöthigen Blei und den Lunten empfing. Ses 
dem Bürger war geboten, „mit Kraut nnd Loth fich wohl 
zu verfehen und wo möglich fich einen Vorrath von 2 Mitr. 
Mehl anzufchaffen ***). Es erging weiterhin fogar ein Ders 
bot wider fonft übliche Mummerei des Volks zur Fafchinges 
zeit +). Doch ift hieraus nicht der Schluß zu ziehen, daß 
man ganz genußs und freudenleer lebte tr). 





*) Domft. Akt. 

**) Mit Ausnahme jener unter der bifchöfl. Kanzlei und der 
Katze.“ 

+++) Rathsprot. 

+) Oder, wie die deßfallſige Verordnung vom 24. Febr. 1620 
ſich ausdrückte, wider „das ftraffbare Lafter der Larven vnd Mum— 
merey bey diefen gefährlihen und fhwürigen Zeiten.” 

+) &o 53. B. bielt der Rath der Stadt eine herrliche Gafte: 
rei (ſ. 9. Bürgermeifter» Mahlzeit), zu der er am 4. Zebr. einlud: 
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Abermals verfammelten fich die Stände ber Kiga zu 
Würzburg, um zu berathen amd zu befchließen, welche Ers 
Härung fie den Unirten auf deren drohende Aufforderung, 
fo fie bei ihrer im Dezember vorigen Jahre zu Nürnberg 
ftattgehabten Zufammenfunft an den Herzog Marimilian 
von Bayern wegen der fortwährenden Rüftungen erließen, 
zu ertheifen hätten. Man antwortete denfelben unterm 5. 


den Biſchof; den Domprobſt Joh. ©. v. Fuchs (der aber auf den 
Bundestag nad Augsburg reifete); den Bamberger Domdechant, Ph. 
Ad. v. Ehrenberg; den würzb. Domdechant, Eberb. v. Lichte 
fein; die Domberren Geb. Shen? v. Stauffenberg und J. 
Heinr. v. Neuened; die Junker v. Steinbod und J. v. Leſch— 
wis; den Kanzler Dr. Brand; ded Rathes Anwälte; den Jeſui— 
ten⸗Rektor und den Domprediger; des Biſchofs Schweiter Frau Eli ſa— 
beth v. Aſchhauſen; die Frau v. Lefhwik und die Kanzlerin, 
fowie die fammtlichen Rathsherrenfrauen. Während der Mahlzeit . 
führten die Rathsherrenſöhne eine Komödie mit folhem Beifall auf, 
daß ihnen zufammen der Bifchof 12 Rthir. verehrte. Den Dienern 
in der Küche und im Keller fchenfte er 5Goldgulden, und nach aufs 
gehobener Tafel überreichte er einer jeden der anwefenden 15 Frauen 
ein goldenes Ringlein mit einem Rubin. Am andern Tage wurden 
abermals alle Ratbsherren mit ihren Frauen, die Diener des Raths, 
‚der Domftiftsfpndifus und der Stadtphyſikus mit ihren Hauschren, 
der Vifar der Grünbaum-Kapelle, die obigen 24 Komödienfpieler mit 
ihrem Anftruftor, dem Sefuiten Dr. Bernhard, gaftirt. Nicht ge 
nug, am dritten Tage fveifeten alle diefe Perfonen zweiten Ranges, 
mit Ausnahme der Schaufpieler, wiederholt im Rathbaufe zu Mits 
"tag und zu Abend.. Ferner wurden am 18. Febr. alle Dombderren, 
der Oberfihuldheiß, alle Bürgermeifter und Rathöherren nebft dem 
Stadtfchreiber auf den nächften Sonntag ‚zu [Trunf und Krapfen‘‘ 
invitirt. Der Bischof fendete hiezu ftatt feiner den Domberrn von 
Meuened, und Tieß hiebei durch einen Trummeter den ganzen 
Rath auf den nächſten Montag Vormittags 10 Uhr zu einem. Mit 
tagseffen nach Hof einladen. Aehnliche zahlreiche Mahlzeiten fanden 
denn auch zu Oſtern und Pfingften diefed Jahres Statt. 
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März im Wefentlichen alſo: Die bisherigen Rüftungen- der 
Liga ſeyen Feinedwegd aus offenfiver fondern lediglich aus 
befenfiver Ruͤckſicht geſchehen; nicht die Liga, fondern die prote⸗ 
ftantifche Union jey es, welche zuerſt die Waffen ergriffen und 
offene Feindfeligkeiten fich erlaubt habe durch ihre werfthäs 
tige Unterftügung der empörten Böhmen ; befannt fey, daß 
einige Stände der Union lange vorher, bevor der Kurfürft 
von Köln fich vermuͤßigt gefehen, fein Land zu verlaffen 
und Kriegsvolk zu feinem Schuge zu werben, bereits ihre 
Truppen aus den Niederlanden aufwärts in die Erzftifte 
und Stifte Köln, Münfter, Paderborn, Wärzburg, Eidys 
fädt, Augsburg, Negensburg rc. geführt und dafelbft die 
Unterthanen durch Brandfchasung, Plündernng und ähnliche 
Feindfeligkeiten jo gewaltig übel behandelt hätten, wie es 
erffärte Feinde kaum Ärger machen fünnten. So 5. B. habe 
das Kriegsvolk der Unirten im Erzflifte Mainz eine Menge 
unſchuldiger Menfchen ohne Urfache überfallen, erſchoſſen und 
ermordet; daffelbe fey alsdann in die Stifte Worms, Speier, 
Wirzburg und Eichitädt u. f. w. eingefallen, und habe its 
nen unberechenbaren Schaden zugefügt. Zwar habe die Union 
ihre Werbungen damit befchönigt, als dienten fie bloß zur 
Leibwache eines jeden einzelnen Standes; allein die Erfah- 
rung babe gezeigt, daß fie ihre eigentliche Beltimmung für 
Die Böhmen wider deren König, das deutfche Neichsoberhaupt, 
gehabt hätten und bis jest in der Abficht beibehalten worden 
wären, um den Fatholifchen Ständen jede freie Bewegung 
“ und nothwendige Vertheidigung zu erſchweren oder gar ums 
möglich zu machen. Mit den von Seiten Bambergs und 
Wuͤrzburgs angeordneten Werbungen habe es die Bewandt 
niß, daß man am fräntifchen » Kreisfonvente zu Nürnberg 
unterm 29. April v. 5. durch Stimmenmehrheit und ohne 
Einwilligung der katholiſchen Mitftände eine allgemeine. Ruͤ— 
ftung befchloffen, und zu diefem Ende auch alebald der Mark 
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graf Ehriftian von Brandenburg. allerwärts Werbpatente 
vertheilt und dabei gedroht habe, er werde die fich weigern: 
den Stände wohl zu zwingen wiſſen. Hiedurch fey alfo 
Bamberg und Würzburg wider Abficht und Willen veranlaft, 
ja fo zu fagen gezwungen worden, gleichfalls zu werben. 
Im Uebrigen ſey von den Gefinnungen des Hauptes der 
Liga, des Herzogs Marimilian, nichts zu befürchten: 
denn er liebe, wie feine Verbündeten, den Frieden und’ die 
ſtrenge Aufrechthaltung der Reichsverfaſſung, mache ſich aber 
zu deren Beſchuͤtzung auf jeden Fall gefaßt *). Diefer Er⸗ 
klaͤrung ungeachtet erfolgte indeffen bald von beiden Seiten 
ein faftifches Weiterfchreiien, indem fie mit ihren Kriegs⸗ 
völfern fic) in Schwaben einander kampfbereit gegenüberftells 
ten. Markgraf Joachim Ernft von Ansbach, General: 
Tieutenant der Union, ift mit feiner 13,000 Mann ftarfen 
Armada aus der Gegend um Rothenburg aufgebrochen, und 
über Dinfelsbühl gegen Ulm hin gerüdt, wo er zwifchen 
Langenau und Tropheim ein Lager bezog und dort noch neue 
Streitfräfte aufnahm. Andererfeits ift der Herzog Maris 
milian, der mit einer weit überlegeneren Heeresmacht von 
32,000 Mann zu Fuß und zu Pferd mit Inbegriff des 
fürftsifchöfl.»wärzburg. Kontingents, nebft vielem Geſchuͤtz 
um Donauwoͤrth, Rain und Wiedingen Tagerte, der Armee 
der Unirten fo nahe entgegengezogen, daß die Vorpoſten mit 
einander fprechen konnten, und ein alsbaldiger Ausbruch deg 
Kriegs kaum mehr zweifelhaft fchien. Doch dazu Fam es 
nicht. Die unirten Stände, erfchrocden durc; das unvermus 
thet fchnelle Nachrücen des zumal fehr überlegenen Ligahee⸗ 
red, und unterrichtet von dem Anmarjche der Spanier aus 
den Niederlanden gegen die untere Pfalz ſowohl, als aus 


*R Sr. Chr. Khevenhiller, Annales Ferdinaudaeci, 9. Th. 
©. 819 ff. . 
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Mailand gegen Böhmen, traten fchnell in Ulm zufammen, 
um über die Lage der Dinge zu ratbfchlagen. Durch Ver: 
mittlung der biebei erfchienenen franzöjifchen Gefandtfchaft, 
die gekommen war, die Uneinigfeit in Deutſchland beizules 
gen, ward am 3. Juli ein Vergleich gefchloffen, dem zus 
folge man beiderſeits, mit Ausfchluß der böhmifchen Ange 
legenheiten, fürder in Ruhe und Frieden zu verharren, noths 
wendige Truppendurchzuͤge einander zu geftatten und bie Er- 
ledigung gegenfeitiger Beſchwerden auf eine bequemere Zeit 
zu verfchieben verfprach *). | 

Hierauf entfernten fich die beiderfeitigen Armeen aus 
Schwaben. Die der Union wendete fid) nach der Unterpfalz, 
jene der Liga aber brach am 13. Juli aus ihrem Lager bei 
Dillingen auf, um donauabwärts ind Öfterreichifche Land ob 
der Eng zu ziehen, das, vom Rebellionsſchwindel gleichfalls 
ergriffen, mit ben Böhmen und andern empörten kaiſ. Erb: 
lindern gemeinfame Sache gemacht hatte. Alerander von 
Haslang, Dberfeldwachtmeifter, führte den Vortrab der 
ligiſtiſchen Voͤlker, und der bayerifche General Tfchers 
claes v. Tilly folgte ihm mit dem Kern derfelben. 

In diefen Tagen anwachfenden Mißgeſchickes für den 
Böhmenkönig Friedrich V. gerieth in die Hände des Fürft- 
bifchofs von Bamberg und Würzburg die Abfchrift eines 
Briefes, den Friedrichs Oberſt, Gotthard von 
Starenberg, an ben Freiherrn Andr. v. Ungnabd 
zu Linz am 27. Juli aus Prag gefchrieben, worin er über 
die damalige bedenkliche Lage der Böhmen und ihrer Konfds 
derirten folgende Aeußerungen niederlegte: die Union habe 
dem Könige, feinem Herrn, großen Nachtheil zugefügt. 
Sie, die ihm zur Annahme der böhmifchen Krone gerathen 





*) Abelin, Theatr, europ. 340 ff. Schmidt, Gef. d. Deut: 
ſchen, 4. B. ©. 200. 
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und ihm ihre Beiltand zugefichert,, hätte mit dem Vergleiche 
im Ulm nicht eifen und ohne Einverftändniß des Könige 
nicht abjchließen follen. Diefer habe daher ein fehr „ſchar⸗ 
pfes und bewegliches» Schreiben an fie erlaffen. Welch gros 
gen Schaden aber die Union veranlaßt habe, davon fpreche 
jest der Augenschein; denn wäre dieſelbe ſtandhaft geblieben, 
jo hätte Bayern fein Volk nicht gegen Oberöfterreich führen 
können und man wäre ihm flarf genug geweſen. „Er, v 
Starenberg, jey der Meinung, daß die Bayern aus den 
Dherditerreichern gerne Schwaben machen wollten und nur 
verſuchten, ob fie fich fchreden liefen. Es ſey eine Genes 
ration abzuwarten, bis es beffer in Böhmen werde; an Volk 
und Geld werde es jedoch dem Könige Friedrich je Ians 
ger je weniger fehlen; fein Schwiegervater fey zu deſſen 
Aufhülfe geneigt, der Krieg Dänemarks mit den Seeſtaͤdten 
beendigt, und der König von Dänemark mache Anerbieten; 
der. Prinz Georg fey mit feiner Armada völlig gerüftet und 
warte bloß auf des Spinola Aufzug, der ein ftattliches 
Heer von 20,000 Mann befise. Solchemunach fehe es ab 
ler Orten gefaͤhrlich aus ; Gott gebe, daß die Herren Bayern 
einen jämmerfichen Aulauf im Lande ob der Eus *) firs 
ben u. ſ. w. 

Gleichzeitig ſchrieb **) auch der Föniglich böhmifche 
Dberftkanzler von Ruppa an feinen Scmager, Andr. 
Ungnad, Freiberrn v. Sonegg, Präfidenten bes Raths 
ter Stände in und ob der End: er habe deffen Bericht vom 
42. Suli über den Anmarfch des Figiftifchen Volkes dem Kö- 
nige Ferdinand V. alsbald überreicht, und Se. Majeft. 
nicht gefaumt, Kuriere in die Hauptquartiere des. Fürften 


*) Dem Vaterlande v. Starenbergs. 
**) Prag am 28. Juli. Auch diefer Brief war dem Biſchofe 
von Würzburg in Abſchrift vertraulich zugekommen. 
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Shriftian v. Anhalt und der Grafen v. Thurn und 
v. Mangfeld mit den Befehle zu fenden, daß fie den 
Ständen ob der End, ald Böhmens lieben Konfüderirten zu 
Huͤlfe eilen follten. Se. Maj. zweifle nicht, daß die Stände 
fi; tapfer zeigen werben, ba fie hiezu die befte Sitnation 
und andere Mittel beſaͤßen; auch ſey des Königs Wunfch, 
dag v. Ungnad mit dem Grafen v. Thurn, der eben an 
die Grenze vorrüde, fleiffig briefwechsle und ihm von allen 
Begebenheiten Nachricht gebe. Im einen Poftjfript ſetzte v. 
Ruppa nod bei: „won Dresden haben wir gewiſſe Avifa, 
daß der Kurfürft in Neutralität bleiben will; indeffen fchreis 
bet er unferm König oft freundliche Sandbriefe. Man wird 
diefer Tage Gefandte au ihn ſchicken, und. ein Generalaufs 
gebot ergehen laſſen. Der König wird ſelbſt mitvorrüden 
und eher Gut und Blut daranfegen, als fein chriftlic, Vor— 
haben aufgeben. 

König Friedrich fchrieb *) in feinem Unmuthe über 
den Ulmer Vertrag und deffen naͤchſte Folge ſelbſt auch an 
den erwähnten Stände-Präfidenten v. Ungnad in Binz: er 
babe aus deſſen Schreiben vom 12, Juli die große Gefahr 
erſehen, in der jet dad Land ob der Eng fchwebe, indem 
der Herzog von Bayern mit feiner Armada an die Grenze 
ruͤcke und die Stände durch Gefandte zur Uebergabe des Lan— 
des bedrohlich aufgefordert habe; ferner habe er daraus vers 
nommen, wie fchlecht die Stände zur Gegenwehr gefaßt. 
feyen, und darım um Huͤlfe bitten. Er bedauere dich und 
vertraue, daß die Stände fich fo leichtlich nicht werden fchres 
en und Heinmüthig machen Taffen, fondern unter Gottes 
Beiltaud und der Mithuͤlfe der boͤhmiſchen Feldherren fich 
aufs Außerfte wehren. Letztere wuͤrden die Abficht de3 Her 


zogs Marimilian gewiß zu vereiteln wiffen und trachten, 


*) Deßgleichen. R: 
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auf dag das Land ob der Ens bei den Seurberizten erhals 
ten werben möge. 

Endlich unterließ auch nicht das Kollegium der oberften 
Landoffiziere, Landrechtsfiegler und Landräthe des Konigreis 
ches Böhmen, den bebrängten Ständen ob der Ens in gleis 
cher Weile Muth und Troſt zuzufprechen, und bemerften ih⸗ 
nen, daß der König auch den Fürften Bethlehem Ga 
bor zur fchleunigen Häülfeleiftung aufgefordert habe. 

Se unaufhaltfamer Marimilian vordrang, deſto grös 
fer ward der Schreden und die Verwirrung in dem Lande. 
ob der Eng, bejonders in deffen Hauptitadt Linz. Und am 
21. Auguft nahm der erlauchte Eroberer, im Namen des 
Kaifers, feines Schwager, dafelbft die Huldigung der muths 
Iofen Stände ein. Nachdem er den Oberft Grafen v. Her: 
berftorf mit ftarfer Befagung im entwaffneten Lande ob 
der Ens zurücgelaffen, wendete er fich nun ohne Saͤumniß 
mit feiner Armada gegen Böhmen. Ein Theil derfelben, 
darunter die Truppen des Bifchofs von Würzburg, mußten 
feitwärts an die oberpfälzifch « böhmifche Grenze marfchiren. 


Nach 12tägiger Raft in Straubing, wo das würzburs 
ger Regiment am 6. September eingetroffen, fette daffelbe 
feinen Marfch nach Efchelfam *) fort. Kaum dort anges 
fommen, traf auch fogleich eine Deputation vornehmer Boͤh⸗ 
men ein, die dem Oberft Bauer v. Eifened ein Schrei 
ben an den Herzog von Bayern zur Ueberlieferung behäns 
digte. Dieß Schreiben war von fieben, ihrem rechtmäßigen 
Könige, dem Kaifer Ferdinand treu ergebenen, anſehn⸗ 
lichen, adeligen Böhmen unterzeichnet und befiegelt, und 
ward ungefäumt von dem Oberſt Lindlow an feine Adreffe 


*) Ein oberpfälzifcher, eine Viertelſtunde von Böhmen entfern: 
ter Dr. 
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hberbracht. In demfelben geſchah Erwähnung von dem ums 
erträglich üblen Zuftande, worin fich das Königreich Boͤh—⸗ 
men bereits in das dritte Jahr befinde : indem die dortigen 
Katholiken und Proteftanten, welche die befchworne Treue für 
ihren König nicht verlegt, bisher mit den unerſchwinglich⸗ 
fien Steuern und Auflagen aller Art gedrückt und felbft zu 
der Stellung und Ausräftung ihrer eigenen Perfonen und 
Unterthanen, ihren Eiden und Pflichten gegen Gott und den 
Kaifer zuwider, gezwungen worden feyen. Sieran wurde 
die Bitte geknüpft, daß doch, da der neue Kaifer jest die 
muthwilligen Abtrünnigen züchtigen, die ihm Getreuen und 
Gehorfamen aber zu Gnaden aufzunehmen erflärt babe, der 
Herzog von Bayern als Faiferlicher Generalfommiffär fie in 
feinen Schuß nehmen und beim Eintritte feined Kriegsvols 
fes in Böhmen mit Sicherheitöwachten ihr Habe und Gut 
vor Plünderung ficherftellen möge. 

Erwähnter Oberft Bauer hatte Hoffnung, daß fich in Kurs 
zem einige benachbarte böhmifche Städte an ihn übergeben wuͤr⸗ 
den, er erwartete jedoch erft die auf den 16ten Sept. ans 
gefündigte Anfunft des Herlebergerfchen Negiments *). 

Am 18. September, mithin noch fpäter, ald der Oberft 
Bauer, war der wärzburger Rittmeifter Melchior Rein— 
hard v. Berlihingen von Straubing aufgebrocdyen und 
am 19. mit feinem NReutervolfe zu Neufirchen vor der 
böhmifchen Grenze angelangt. Ein Feind ließ ſich dort bier 


*) Bericht des Oberſt Bauer an feinen Fürften vom 15 Sep. 
1620. Gar aufrihtig und naiv feßte er in einem Poftifript bei: 
„Bit Eur Fürftlihe (Gnaden) gank unterthenig, fie wollen fich doch 
an meiner fchönen hant (Handfchrift) nit ergern, denn ichs ihn diſmal 
nit beifer Fan, ich hab weder fchreiber noch secretari bei mir, dan ich 
fie alle verſchickt; fo bin ich auch nit darbey herfummen, es heißt 
helf was heiffen mag.’ — Und dennoch ein ausgezeichneter Offizier, 
deffen Namen- und Thaten die Weltgefchichte aufgezeichnet hat! 
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ber nicht jehen und es wäre leicht gewefen, manche Orte 
und Städte in Böhmen zu uͤberrumpeln, wenn der Gene 
ralfommiffar und Kommandant von Heimhauſen ſich das 
zu hätte bereden und die gute Gelegenheit nicht hätte vers 
ftreichen laſſen. Bald aber *) langte Mansfeld mit eis 
nigen taufend Mann Reuters und Fußvolks zu Tauß an, 
und gleich am andern Tage rückten einige hundert Mann 
befielben vor die Standquartiere der Nittmeilter v. Berlis 
hingen und v. Fuchs, um beide zu überfallen. Diefe 
aber, von ihren auggeftellten Wachtpoſten zeitlich davon uns 
terrichtet, zogen mit ihren beiden Kornetten dem Feinde 
entgegen und trieben ihn nach einigem Scharmügel mit Vers 
luſt von mehreren Todten auf feiner Seite zuruͤck. Und auf 
diefe Weile waren fie denn die Erften, die, wie fie ſich 


ſelbſt ausdrüdten, das Glück und die Ehre hatten, mit dem 


Feinde zufammen zu treffen und mit ihm es aufzunehmen. 
Durch Ähnliche, täglich erneuerte, ſtets aber zuruͤckgeſchla⸗ 
gene Angriffe fuchte der Feind Mann und Roß der ohnehin 
noch ſchwachen Grenzbefagung, jedoch vergeblich, zu ermüs 
den amd fie zu durchbrechen, bevor fie fich verftärft haben 
würde *). 

Durch) fchlechte Wege gehindert und durch befchwerliche 
Maärfche ermüdet, war endlich bis zum 24. Sept. die zur 
Deckung Frankens und Bayerns nad) der oberpfälzifch böhmis 
ſchen Grenze beftimmten übrigen Truppen faſt gänzlich in 
ihren Standquartieren bei Neufirhen und Efchelfam 
verfammelt, Sie beftanden aus 20 Faͤhnlein zu Fuß und 
15 Kompagnien zu Pferd. Zum Fußvolfe gehörten der 
Oberſt Herleberger mit 7, der Oberſt Bauer v. Eis 
jene mit 8 Kompagnien, dann 2 eichjtädtifche und drei 


— — — — 


”) Am 21. Sept. 
**) Bericht des Nitterd v. Berlichingen, v. 23. Sept. 
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bayerifche Fähnlein. Die Oberſten vom Reutervolfe waren: 


Krasg mit 5, v. Herzelles mit 6 Cwürzburger) und 
Lindlom mit 4 Kompagnien. 


Faft zu einer gleichen Stärfe war unterdeffen auch das 
in der Nähe *) geftandene feindliche Volk angewachſen, bes 
fehligt von den Grafen v. Thurn, v. Mangfeld, Heinz 
Wild. v. Solms und v. Schlick. Beide fo nahe zuſam— 
men gerücte Kriegsvölfer ließen einander wenig Ruhe und 
faft jede Stunde bei Tag und bei Nacht fand Allarm Statt. 
Am 23. Sept. Nachmittags 3 Uhr entfpann fich ein zwei 
Stunden dauerndes Scharmügel, in welchem feindlicher 
Seit einige Mann getüdtet und ziemlic) viele verwundet wurs 
‚den, die ligiftifchen aber nur einen Quartiermeifter nebit 2 
Pferden verloren. Nun war alfo auch in der Gegend von 
Neufirchen der Anfang ernithaften Angriffe gemacht. Man 
hoffte, dem Feinde bald „beffer in die Haare zu greifen.“ 


Am 24. Sept. wurden die Truppen bei Efchelfam 
vom Feinde abermals allarmirt und ftellten fid in Schlacht- 
ordnung. Sie bemerften jedoch bald und wurden von ihren 
ausgeftellten Neuterpifeten benachrichtigt, daß der Feind fein 
Lager ſelbſt in Brand geſteckt und ſich eilends zuräcges 
zogen habe. Zugleich erhielten ſie Kunde, daß der Herzog 
von Bayern und der kaiſ. General Graf v. Boucquoi, 
nach ihrer am 8. Sept. bei Oberndorf erfolgten Vereinigung, 
bereits bis nach Budweis vorgeruͤckt und in raſchen Maͤr—⸗ 
ſchen ſich nach Prag zu wenden im Begriffe ſeyen, auch daß 
nunmehr ungeſaͤumt vom Herzoge die Ordre zum Aufbru, 
che und Nachrüden in den Lagern bei Eſchelkam und 
Neukirchen eintreffen werde *) 


*) Eine Meife Wegs von Efchelfam. 
3%) Bericht des Oberft Bauer v. Eiſ. vom 24. Sept. 
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Eine ſolche Ordre hätte man fchen Tängft gewünfcht, 
um nicht faft mäßig auf der Grenze zu liegen und dabei 
den Drud einer großen, die Soldatesfa entmuthigenden 
Theuerung des Biers und Weins zu fühlen *). Die armen 
Soldaten mußten alle Lebensmittel bar bezahlen, und lits 
ten Mangel an Proviant, Munition und Bekleidung. Es 
gebrach überhaupt an guter Ordnung, was alle würzburger 
Oberoffiziere in ihren Berichten jehr beklagten. 

Indeſſen Fam am 24. Sept. der erwartete Befehl, daß 
fowohl die würzburger Kavallerie ald auch die Infanterie 
nebſt dem Herlebergerfchen Regiment und den Kragifchen Neus 
tern die bisher befegt gehaltene Grenze verlaffen, fich an 
den ihnen vom Herzoge Marimilian mit einem flarfen 
Korps entgegen gefendeten Don Balthafar v. Maradag 
anfchliegen und mit einander vereint aldbald zur Armada 
des Herzogs, der auf Pilfen losging, ftoßen follten. Oberft 
Lindlow allein mußte mit den Übrigen Truppen und dem 
Landausfchuffe zum Schutze des Paſſes noch zurüdbleiben **). 
Da fich mittlerweile der Feind, gedrängt von Don Baltha 
far, unvermuthet wieder in einer Entfernung von 2 bie 
3 Meilen an der Grenze zeigte, fo konnte der anbefohlene 
Abmarjch nicht fogleich erfolgen, fondern es mußte zur Si- 
cherheit das Lager bei Efchelfam eiligft verfchanzt werden ***). 
Sobald Don Balthafar nach einem Furzen fiegreichen 
Marfche, während welchen er die böhmifchen Städtchen - 
Scüttenhofen, Voliam und Perchreichitein, fowie 


*) Zu Efhelfam Poftete die Maß Bier 4 bis 5 Batzen, die 
Maß Mein 18 Baben, das Pfund Brod 10 bis 12 Pfennige; dage— 
gen ftanden die übrigen Lebensmittel in auffallend geringen Preifen, 
indem 3. B.ein ganzer Ochs, eine Kuh u. d. gl, nur 1 Thaler 
oder 1 Gulden koſtete. | 

**) Bericht des Oberül: Frh. v. Lihtenftein,vom 28. Sept. 

***) Ber. Des Ob. Bauer.v. Eif. vom 1. Of. 
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das Schloß Ri ef enburg eingenommen hatte, den ihm er 
theilten Befehle gemäß bei dem Grenz s Korps anfam , brach) 
er mit demfelben in einer Gefammtftärfe von 7000 Manır 
su Fuß und 25,00 Mann zu Pferd auf, ruͤckte vor die 
böhmifche Stadt Tauß, und forderte fie zur Uebergabe auf: 
Allein die Befagung, fo aus 4 Fähnlein böhmifchen Fuß’ 
volks und 2 Kornetten Reutervolfs beftand, gab abſchlaͤgige 
Antwort und wehrte fich unter heftigem Kanonen⸗ und 
Musfetenfeuer 3 Tage lang fehr tapfer; Die ringsum fich 
ziehende Vorftadt ward auf mehreren Punkten von Freund 
und Feind zugleich in Brand geftekt und der ſtark wer 
hende Wind trieb die dichten Rauchwolken fo gewaltig in 
die Stadt, daß man glaubte, ed müßten alle darin bes 
endlichen Menfchen erftiden und der Plag fallen, Ser 
boch die Rauchwolken machten fo wenig Wirkung, als die 
in die Stadt geworfenen vielen Feuerfugeln, fo daß die Bes 
lagerer auf die abergläubifche Meinung geriethen,; bie Stade 
muͤſſe fich zigeunerifcher Kunft bedienen.» Endlich aber, ald 
die Beſatzung je länger je mehr den Ernft der Belagerer 
wahrgenommen und der Dberfi Bauer v. Eifeneed fall 
Tag und Nacht fortgearbeitet und feine Approchen gemacht 
hatte, fing fie am, mit ihm zu parlamentiren und eine Kapi⸗ 
tulation abzufchließen ;, vermöge welcher fie mit Sad und 
Pad, mit fliegenden Fahnen und bremmenden Lunten ıc, ab? 
ziehen durfte; | 

Bon Tauß wendete man ſich ain 12. Dftober nach dein 
Städtchen Klattau, deffen Befagung ſich ſchon nach einer 
halbtaͤgigen ſtarken Kanonade ergab und nach Abſchluß ei⸗ 
ner, der vorhin erwaͤhnten aͤhnlichen, Kapitulation abzog 
und u Ei übergab *): 


*) Bericht des Rittm. M. R. v. Berlihiügen aus Kalle 


vom 14. Okt. f 
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An andern Tage (13. Oktbr.) erhielt Don Balt ha⸗ 
far vom Herzoge Marimilian Nachricht und Befehl, 
daß der Feind mit 4 bis 5000 Pferden aufgebrochen ſey, 
und vermuthlich die Abficht hege, eilends und unverfcheng 
durch die Oberpfalz einen Einfall in Bayern zu unternehmen. 
Sollte aber diefe Bermuthung fich nicht beftätigen, jo hätte 
Don Baltbafar fidy zu beeilen, um mit den Seinigen 
zur Armada ded Herzogs zu fommen *). Vier Tage fpäter, 
naͤmlich am 16. Okt., war bei Pilfen die gewänfchte Verei—⸗ 
nigung bewerfitelligt **). 

Mit diefer bedeutenden Verftärfung, auf die der Her 
zog drei Tage lang bei Pilfen ftill ftehend gewartet, feste 
ſich demnach die fombinirte dfterreichifche und bayerifche (li 
giftifche) Armee am 22. Oktober vorwärts in Marfdy und 
drängte den Feind unter beftändigen Gefechten bis zum weis 
fen Berg bei Prag, wo er fich verfchanzte, zurüd. Hier 
auf dem Plage, wo die Böhmen den Pfalzgrafen Fried 
rich zuerft als ihren König begrüßt hatten, und an dem 
Sonntage, da das h. Evangelium predigt: „Gebt dem Kais 
fer, was des Kaifers ift, und Gott, was Gottes ift«, am 
8. November nämlich, bier fam es zu einer großen Schlacht, 
die vermöge ihrer Entſcheidung und ihrer Folgen eine ber 
benfwürbigften in der Kriegsgefchichte geworden it. Die 
Kaiferlihen unter Boucquoi bildeten in der Schlachtord⸗ 
nung den rechten Flügel, die Bayern unter Tilly den 
linken. Ihre Macht war der feindlichen überlegen an Zahl 
und zum Theil an Muth. Der Herzog Marimilian gab 
das Feldgefchrei: „heilige Martial» deren Biltniß dad 
Hauptbanuer feines Heeres trug. Das würzburger Infan⸗ 
teriesRegiment des Oberſt Bauer v. Eifened fland in 


*) Daſelbſt. 
”) Khevenh. a aD. ©. 1086. 
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der vorderften Schlachtlinie links am Außerften Ende. Sechs 
Fähnlein des Oberſt v. Herzelles bildeten mit vielen ans 
bern das Hintertreffen. Beide bedeckten fi mir Ruhm. Der 
Dberft Bauer machte nicht nur den erften Angriff, fondern 
er war ed auch, der in dem Augenblicde, ald das kaiſerl. 
Volk zu wanfen anfing, auf Tilly’ Befehl mit 500 Rens 
tern des Oberſt Kras und den Haufen des Fürften von 
Lihtenftein, die 10 Kornett ftarfe Neuterei des böhmis 
ſchen Generaliffimus, Fürften Chriftian v. Anhalt, der 
dabei felbft von dem tapfern Wilhelm VBerdugo gefans 
gen wurde, geichlagen , getrennt und in die Flucht gejagt, 
fomit jehr Vieles zur Gewinnung der Schlacht beigetragen 
hat. Das unmittelbare Ergebniß des Sieges über die Böhs 
men beitand in mehr ald 4000 Todten, 500 Gefangenen, 
10 Kanonen und gegen 100 Fahneıt. 


Nicht minder thätig und ruhmvoll war die Theil, 
nahme des tapfern würzburger Kriegsvolfs an der am Tage 
nad) diefer Schlacht unternommenen VBerennung und Erobes. 
rung von Prag, aus welcher der König Friedrich in der 
größten Beltürzung und Eile mit feinem ganzen Hofſtaate 
fi) wenige Stunden zuvor geflüchtet hatte. 

Einige Tage nach diefen für die Liga fo höchit erfreus 
lichen Ereigniffen, die dem Kaifer Ferdinand ein verlors 
nes Königreich unterjochten , erließ derfelbe aus feiner Res 
fidenzfladt Wien *) an feinen Rath, den Biſchof Johann 
Gottfried zu Würzburg, ein Schreiben, darin er diefem 
für die »aufrichtige und gutes Affektion dankte, die er ihm 
neuerlich durch die abichriftliche Mittheilung deffen bewiejen 
babe, was Bethlehem Gabor an einen der böhmifchen 
unrechtmäßigen Direftoren gefchrieben. Diefe vertrauliche 


*) Am 12. Mon. 
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Mittheilung *) war um fo wichtiger und danfendwerther , 
weil fie den Kaifer von der wahren Stärfe der damaligen 
Streitkräfte des inzwifchen zum Könige von Ungarn erho« 
benen B. Gabor unterrichtete und Überzeugte, wie wenig 
berfelbe im Stande war, den Böhmen, fo wie andern aus 
ger Ungarn noch im Aufruhr begriffenen Faiferlichen Bros 
vinzen beizuftehen. Denn er befannte ſelbſt, „daß fein Heer 
aus nicht mehr denn 20,000 Mann beftehe,u während doch 
überall das Gerücht verbreitet war, „daß er 40,000 Mann 
auf den Beinen habe, mit denen er fogar den Teufel felbft 
fangen wollte.“ Und glüclicher Weife erhielten die Ders 
bündeten das bemeldete Schreiben zu einer Zeit, da ihnen 
die Kenntniß deffen Inhalts vor und nach der Schlaht am 
weißen Berge yon erfprießlichem Nuten ſeyn konnte ) 





H Sie gefhah am 15. Okt. yom Bifchofe auch an feinen er: 
lauten Freund, den Herzog Marimilian von Bayern. 

**) Eine glaubhafte Abfchrift des fraglihen Schreibens brachte 
Molf von Erailsheim zu Morftein in die Hände des Biſchofs 
von Würzburg, mit dem Bemerken, daß es derjenige Graf, an den 
es gerichtet war, feinem bei dem Unionsvolke am Rhein befindlichen 
Bruder (vermuthlih dem Grafen Philipp von Mansfeld) kom— 
munizirt habe. Es fautete alſo: | 

«Gabriel Dei Gratia clectus Hungariae, Dalmatiae, Sclavo- 
nine etc, Rex, Transylvaniae Pripceps et Siculorum Comes etc, 
‚Illustris Dominc Comes, Gratae nobis fuerunt Illustritatis 
Vestrae literae, quibus eveetioni nostrae ad PDignitatem Regiam 
animitus et sincere copngratulatur, 'eademque piis votis -faustam 
felicemque esse jubet : scilicet haec fuit divina voluntas, hacc pro- 
. videntia, cui reluctari vermis et terva nce potest nec debet: suf- 
fecerit modo Nobis, si illa cesserit im honorem et gloriam pracpo- 
tentis Dei, in permansionem et incolumitatem Regnorum et provin? 
eiarum eonfocderatarum, omnium denique Nostrorum salutem aevi- 
ternamque Numinis ceelebritatem. 

Caeterum haud displicuere Nobis ea bonae intentionis argu- 
menta, quibus communem causam prometam iri Illustritas Vra 
innuit modo tantac Nobis militum copia suppetant, quibus opus 
hac eommade pravchi, hostium vires infringi, paxque pristina re- 
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Nach der Eroberung der Hauptſtadt Prag und ber 
Flucht des fogenannten Winterfönigg Friedrich V., der 
fich fürs Erfte nach Schlefien, Brandenburg und zuletzt nach 
Holland gewendet, blieben Mansfeld bei Pilfen und 
Ferenz bei Tabor während des ganzen Winters fichen: 
vor der Hand aber zu ſchwach und zu weit entfernt, als daß 
die fränfifchen Hochftifte von ihnen Gefährliches zu befuͤrch—⸗ 
ten gehabt hätten. Der fieggefrönte Herzog Marimilian 
trat am 18. Nov. von Prag die Rüdreife nach Münden 
an, begleitet von 2000 Mann zu Fuß, 1200 Reutern, 
und mit einem Gefolge von 1500 beutebeladenen Wagen”). 
Es zeugte von feinem Vertrauen, daß er.den braven Oberſt 
Bauer von Eiſeneck mit deſſen Regiment zu diejem 
Konvoi auserwählte, der leider bei feiner NRüdfehr nad) 
Prag feine daſelbſt zuräcgelaffene bedeutende Barfchaft an 





euperari possit, In Nohis utique nihil queant adferre, verum vi- 
ginti hominum millia, quam difficulter possintin 
multas distrahi partes, iis distractis, quam praesen- 
tissimis periculis viasternatur, Lllustritatis Vrae. prudenti 
indicio Perpendendumrelinquimus, Nihilominus censuram nastram quid- 
ve circa Praesentem rerum statum sentiamus, sat dilueide et copiase 
Illmo. Dno. Principi Anhaltino perseripsimus, nihil 
dubitantes, quin ea cum Illte Vra. suo Dno Illustrissi- 
mo sit communicatura, De nobis vero certo sihi persnasum ha- 
bere velint, Nos Dais'. Confoederatis deinceps tanto minus defutu- 
ros, quo magis hostium perfidia scse cognoscendum Nobis pro- 
Pinat,» 

«Quod superest Illsti. Vrae, Regia nostra benignitate hene- 
vole propensi manentes, Eidem prospera quaeque camprecamur, 
diutissimeque et feliciter valere optamus, 


Dabantur in Civitatete Nostra Libera Tyrnauium die 12, 
Septembr. Anno Domini 1620. 


Yllustritatis Vrae, 
henevolus Gabriel. 


*) Suliud Bellusd ©. 380. 
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Geld und Silberwerf, die ihm mittlerweile entwendet wor: 
ben, fchmerzlich vermißte *). 
Noch vor Eintritt des Winters hatten die aus den Nies 
berlanden herauf gefommenen Spanier unter dem Marfgras 
fen Spinola beinahe die ganze untere Pfalz, Friedrichs 
Erbland, erobert und befest. Die von ihm befiegten Uniongs 
völfer waren Willens, ihr Lager bei Worms zu verlaffen 
und im Fuͤrſtenthum Afchaffenburg ihr Winterquatier zu 
nehmen, blieben jedoch am Rheine ftehen, und fo war das 
Hochſtift Würzburg von nahem Waffentumulte frei. 


3ahr 1621. 


Oberſt Bauer von Eifened berichtete **) feinem 
Fürften, daß die Mähren gleichfalls anfingen, fich von der 
Konföderation mit den aufrührifchen Nachbarländern loszu⸗ 
fagen und ihrem Kaifer zu unterwerfen. Die Hauptitadt 
Brünn habe fich bereit ergeben und die übrigen Städte 
müßten diefem Beifpiele bald nachfolgen, da Graf v. Boucs 
quoi, der mit dem Faiferlichen Lager vor beiläufig einem 
Monat aus Böhmen nach Mähren marfchirt fey , diefelben 
das vergeffene Kapitel von der Demuth zu Iehren wohl wil 
fen werde. Mir ihm ift auch das würzburger Neutervolf 
nach Mähren und Schlefien gezogen. Nachdem daffelbe mit 
Hülfe einigen Faiferl, Fußvolfes die fchlefifchen Städtchen 
Neuftädtlein und Trautenau fammt deffen Schloß 
eingenommen und bie Infanterie zur Beſatzung dort zuruͤck⸗ 


5) Bericht deffelben aus Prag vom 3. Jan. 1621. Hier hieß 
ed: Wie gewonnen, fo gerronnen; denn er hatte dieſes 
Silberwerf bei der Eroberung von Prag und des Fon. Pallaftes 
erbeutet. | Ä 


**) Yus Prag vom 3. Jar. 
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gelaffen hatte, befand es ſich zu Anfang Januars in Koͤ⸗ 
niggräß, von wo es nach der boͤhmiſchen Grenzſtadt 
Ehrudim in Garniſon verlegt ward, 


Traurig war die Schilderung, welche der Neuteroberft 
von Herzelles feinem Herrn über den Zuftand Böhmens 
machte *). Man befürchtete, daß es dafelbft bald noch felt- 
famer als vordem zugehen möchte. Das Kriegsvolk klagte 
über unregelmäßigen Empfang ihres Soldes, über fchlechte 
Münze und hohe Theuerung; es war theild durch peltartige 
Krankheiten, theild durch Ausreißen fo bedeutend gemindert, 
dag dem Feinde ein rafches Unternehmen Teicht hätte gelins 
gen können. Ueberdieß wurden jet die unterjochten Böh- 
men auf eine Weife behandelt , daß es faft glimpflicher für 
fie gewefen wäre, wenn man fie im Augenblide ihrer Bes 
zwingung ſogleich allefammt mit Feuer und Schwert von 
ihrem vaterländifchen Boden vertilgt hätte, ftatt fie nach ihs 
rer Unterwerfung mit fteigender Härte zu martern. Denn 
die Faiferlichen Kommiffäre bedachten mehr ihren Figennuß, 
als die beffere Ordnung und Wohlfahrt des Landes, und 
verübten aus altem Haß und Groll unbeſchreiblich fchwere 
Unbilden und Bedruͤckungen aller Art, wodurch fie denn zu 
neuem und größerem Mifvergnügen gegründeten Anlaß gas 
ben **). Noch fegten fie daher alle Hoffnung auf den Gras 
fen von Mangfeld, da diefer die Städte Pilfen 
und Tabor noch inne hatte. Derfelbe warb dort des Krieges 





*) Bericht aus Chrudim vom 30. Jan. — Bergl. auch Khes 
venhillera. a O. ©. 1391. 


**) Der erwähnte Berichterftatter getraute ſich nicht, noch andere 
weit erheblichere Detail® dem Papiere anzuvertrauen. Ohne Zweis 
fel verftand er darunter, daß der Kaifer aus Rache den böhmifchen 
Majeftätsbrief zernichtet und den Pfalsgrafen Friedrich und feine 
Heerführer in die Acht erflärt babe. 


+ 
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volfes fo viel, ald er nur immer aufbringen konnte, und 
machte fich *) Hoffnung, binnen Kurzem bei 15,000 Mann 
von auserlefenem Kern in Berettfchaft zu haben, um feine Un⸗ 
ternehmungen fortfegen zu können. Fridrich V.**) ermuns 
terte ihn biezu auf das Kräftigfte und fchrieb, daß er feinerfeitg, 
nicht gefonnen, auf das ihm von Gott verliehene Königreich 
Böhmen zu verzichten, mit Volt und Geldhuͤlfe auf alle 
Fälle nicht zuräckbleiben werde: denn er werde fein Haupt 
eber nicht zur Ruhe legen, bis der Feind mit Hülfe des 
Allerhoͤchſten und vieler mächtiger Fürften zu Schanden ges 
macht feyn würde. Gegen diefe entfchloffene und ermuthi⸗ 
gende Sprache Fontraftirte freilich fehr feltfam, was er ei⸗ 
nige Tage fpäter ***) an Bethlehem Gabor fchrich, 
nämlich daß er fih „zwar am Leib wohlhäbig, aber 
an Öemäth und Gedanken nicht allerdings frifch 
und gefund befinde,» und das Vertrauen zu feinem füs 
niglichen Freunde und Bundesgenoffen hege: er werde ihm 
in feiner jegt bedrängten Lage mit Rath und That beiftes 
hen und den Krieg in Ungarn wider den Kaifer Fer di⸗ 
nand nad beftem Vermögen fortfegen, auf das Defterreich, 
Steiermark, Kärnthen und Schlefien nebft den übrigen das 
zu gehörigen Landen verheert werden. 

Friedrichs Fünftiger Operationsplan, ten er naments 
lih au Bethlehem Gabor und den Grafen von Mans 
feld wmittheilte, ging dahin, mit einem durch die Unterſtuͤ⸗ 
gungen von England, Dänemark, Schweden und den nieders 
fächfifchen Fürften und Ständen zufammengebrachten Heere 
von mehr als 20,000 Mann nad, Verlauf einiger Monate 
nad, Böhmen zu ziehen und fürs Erfte mit Hülfe des von 


*) Laut feines Schreibens an den Exkönig Friedrich, aus 
Schlackenwald yom 18428 Jar. 

+) In einem Schreiben aus Wolfenbüttel vom 2, Febr. 
*9*) Aus Hamburg vom 8. Febr. 
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Mansfeld, dev inzwifchen ben Paß dahin offen halten 
werde, wieder zu erobern, und hernach die untere Pfalz 
mit Hülfe Hollande und der Union den Händen der Spas 
nier zu entreißen. Mit diefem Operationsplane eilte Mans 
feld während der Winterruhe der Heere zu den in Heil 
bronn verfammelten unirten Ständen, um fich mit ihnen 
‚ Über Anfang und Richtung des nächften Feldzuges zu vers 
ftändigen. 

Hinwieder hielten die Stände fowohl des rheinifchen als 
des oberländifchen Fatholifchen Bundes in den Monaten Fer 
bruar und März zu Augsburg eine Zufammenfunft, bei 
der man Über die Art und Weife, wie die vom Kaifer bes 
gehrte anderweite Hülfe zu Ieiften ſey, Verhandlungen 
pflog . 

Sobald Graf von Mansfeldb von Heilbronn 
nach Böhmen zurückgekehrt war, feste er feine Streifzüge gegen 
Prag hin fort und machte Miene, diefe Stadt zu entjegen. 
Allein dieß kuͤhne Vorhaben wurde durch den Gegenmarjch 
eines bayerifchen SHeerhaufens von 5000 Mann, der fich 
von Prag herauswärts nach Pilfen gewendet, Schla⸗ 
fenwald, Altfattel u. a. D. erobert und 500 Mann 
vom feindlichen Volk getödtet hat, glüdlich vereitelt **). 
Den Grafen von Mansfeld, auf deffen Kopf ein ſehr 
hoher Preis gefest war, und der fich damals in der Kreids 
ftadt Elnbogen befand und fie feinem Brauche nach 
brandfchagte, felbft zu erwifchen, machte ſich Don Balthas 
far Hoffnung; er brach zu dem Ende ***) mit einigem bayerfch. 
und wärzburger Bolfe aus Prag auf, verfperrte dem Ges 
ächteten ringsum die Päffe und belagerte die erwähnte Stadt 


*) Dipl. Gef. der d. Liga, ©. 161. 
**) Khevenh. a a. O. ©. 1292. 
WR) Am 9. Febr. 
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ohne gewuͤnſchten Erfolg *). Späterhin **) find jedoch die 
wichtigen Orte Pilfen, Tabor, und Wittigenau nebft 
zwei dabei liegenden Kajtellen vom bayerifchen Volk erobert 
und befegt worden. Zur Uebernahme und Weiterbringung 
der abziehenden feindlichen Beſatzung allda entjendete Oberſt 
Bauer v. Eiſeneck zwei Kompagnien feined Regiments, befehr 
ligt von den Kapitäinen Depp und Wahl. Tas mans 
feldifche Regiment, welches in Pilfen gelegen und aus 
fieben Kompagnien beftand, ward bei dem drei Meilen das 
von entfernten Kloſter Kladrau abgedanft, und jeder Ka- 
pitain deffelben erhielt hiebei, Fapitulationsmäßig für fich 
und feine Kompagnie, vom Kaifer 20,000 Gulden; die Ber 
fagung von Tabor hingegen ward, infoweit fie nicht in kai⸗ 
ferliche Dienfte getreten, von den Würzburgern nach der 
oberpfälziichen Grenze transportirt, und dem feindlichen Oberft 
Frank für die auf die Befeftigung der Stadt verwendeten 
Koften, zurüchgelaffenen Waffen und Munition eine Ents 
ſchaͤdigung von 25,000 Gulden bezahlt. 

Noch um die Mitte Aprils lag das oben erwähnte 
bayerifche BolE unter Don Balthafar vor Elnbogen, 
Falfenau ıc. und vermochte wegen naffer und kalter Wits 
terung nichts auszurichten; man hoffte jedoch, daß nach dem 
inzwijchen erfolgten Falle von Pilfen, Tabor ıc. aud 
jene Plaͤtze ſich ergeben würden, ohne fich länger mehr dars 
um bitten zu laffen. Es nahte jebt ohnehin der Zeitpunkt, 
an dem der Feldzug wieder eröffnet und Wichtigeres ausge⸗ 
führt werden follte, da es fowohl mit dem vom Grafen 
von Mangfeld getußerten Entfchluffe, zur Fahne des 
Kaiſers überzutreten, als auch. mit den friedlichen Aeuße—⸗ 
rungen der Union nicht Ernft, fondern nur eitle Dinterlift 


*) Bericht des Oberſt Bauer v. Eif. aus Prag v. 9. em 
**) Yın 4. April, 
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war, Bereits erhielt das wärgburger Regiment in Prag die 
Ordre, fich zum baldigen Auswmarfche bereit zu halten: dafs 
felbe wußte jedoch noch nicht, wohin der Marſch geben 
follte *). Auf feinen Fall ging der Marſch in die Heimath 
zurück, wie Mangfeld es begehrt hatte, ald er in diefer 
Zeit an den Bifchof von Bamberg und Würzburg fchrieb: 
„Welchermaffen ‚das Bifchoff - Würgburgifche Volk, beneben 
der Bayerifchen Armada, bishero in Böheimb aufgehalten, 
das ift nunmehr befanntlich und am Tag, ferner nit viel 
Wort darvon zu reden, wann Wir aber bie dato nicht ans 
derft bericht gewefen,, dann daß Em. Hochwuͤrden Beheim⸗ 
bifcher Sachen im geringften fich nicht. annehmen, ſondern 
vielmehr des Ihrigen, wie ſichs gebühren thut, abwartben, 
auch weil durch obbemelt Wuͤrzburgiſch Volf gerath dad Con- 
trarium gefchehen, und Wir dahero, Grafft Königl. Mayeſt. 
zu Böheimb unſers allergnädigften Herrn gegebner Boll 
macht, genuegfamb Fueg und Necht hätten an Ihre Königl. 
Mayeftät Feinden, und Ihro Helfferss-Helffern Unß- billiger 
maffen zu rechen, und jura talionis mit gleicher Map zu 
meſſen, jedoch weil Wir unfchuldig Bluet zu verfchonen die 
Milt- und Gütigfeit dem geftrengen Weg Unſers befüglichen- 
Rechtens vorzuziegen gemeint, alf wollen Wir aud) nicht 
unterlaffen, an Ew. Hochw. gegemvärtigen Trommeter abs 
zuordnen, Diefelbe hiemit freundlich zu erinnern, Gie ge 
ruben guetwillig Ihr in Boͤheimb habendes Negiment unvers 
zigfich abzufordern, und fi) des Orths frembder und welt, 
ficher Händel, als darzu Sie feineswegs fondern zur Kirch 
beruffen feind, ferner nicht viel theilhafftig ‚machen. Bes 
ſchichts, wie Wir Uns dann keineswegs anders verfehen, fo 
werden Ew. Hochwuͤrden Unß zu erwänfchten Freundt has 


*) Bericht ded Oberſt Baner v. Eif. aus Prag vom 
10. April. Vergl. Khevenh. a. a, B. ©. 1292. 
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ben, wo nicht fo follen Sie im Gegentheil wiffen, daß, fo 
warlih Ich ein Savallir von Ehren bin, Wir alle Ew. 
Hochwuͤrden und ganz Gapiteld zugeeignete Land und Leuth 
mit Feyer und Schwerdt aufs alleräußerfte zu verfolgen nicht 
unterlaffen wollen, darnach Sich Ew. Hochwuͤrden zu rich 
ten und die gute Mittel vor die Hand zu nehmen wiflen 
werden, und feind Wir Derofelben endlich uud unverzögents 
licher Refolution bei Brieffszaigern gewärtige+ *). 

Diefer Drohbrief verbreitete Angft und Schreden ih den 
Hochitiften Bamberg und Würzburg und man fäumte nicht, 
bie beften Habfeligfeiten zu flüchten. Die ganze Ritterfchaft 
und der Landausfchuß ward aufgefordert, ſich zu bewaffnen 
und auf alle Fälle bereit zu halten, und dem Kaifer, wie 
dem Herzoge Marimilian gab man eiligft Nachricht von 
ber bevorftehenden Gefahr, | 

Weil Mansfeld, nachdem er durch feine Vereinis 
gung mit dem Herzoge von Weimar eine Streitmacht von 
18,000 Mann zufammen gebracht hatte und mit derfelben 
an die böhmifch-oberpfälzifche Grenze vorgerüct war, erfchien 
für die Hochftifte Bamberg und Würzburg allerdings die Ges 
fahr, daß er feine Drohung bald verwirklichen koͤnnte; Bis 
ſchof Johann Gottfried machte daher neben obigen Mass 
regeln den Berfuch, wenigiteng fein Reutervolf aus Boͤhmen 
zurüczuziehen. Schon aber waren feine Truppen niit der 
bayerifchen Armada der mansfeldiſchen auf den Fuß nachges 
folgt und Tilly mißrierh**) ihre Trennung von ihm haupt⸗ 
fächlich darum, weil der Feind den beiden Hochftiften noch 
nicht anf dem Hals fie und weder Mansfeld noch der 


*) Bei Khevenh. a a. D. ©. 1395 — Tlicatr. Europ: 
©. 531. | 
**) Laut defien Schreibens vom 28. Mai aus feinem Hauptquartier 
zu Mies im Pilfener Kreis an den würzb. Oberſt v. Herzelles, 
der an demjelben Tage fih in Tillys Nähe, zu Sandau befand, 
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Herzog von Weimar fo lange etwas gegen fle unternehmen 
tönne, als die hochftiftifchen Truppen mit den bayerifchen 
vereinigt blieben; ferner weil die Unionsfürften ihr Volk 
größtentheils entwaffnet hätten, und, wie man gewiß wife, 
Feindliches nicht im Schilde führten u. f.w. In demfelben bes 
ruhigenden Sinn jchrieb auch felbft der Herzog Marimis 
lian an den Bifchof. 

Im Monate Juni war ber böhmifche Kreis Pilfen 
der ausſchließliche Schauplag, auf welchem die Figiftifche und 
die mangfeldiiche Armada unter mancherlei Gefechten fich 
herumtrieben. Erftere befand fih am 28. Juni in Deyde 
und dortiger Umgegend, und Mansfeld ſuchte von ihr dag 
wörzburger Neutervolf abzufchneiden, entweder um ihm die 
freiwillige Heimkehr zu erleichtern oder gefangen daſſelbe 
entwaffnet fortzumeifen. Immer näher an die Oberpfalz zus 
ruͤckgedraͤngt, fchien er fich noch innerhalb des boͤhmiſchen 
Gebiets auf einem Berge bei Weithaufen verſchanzen zu 
wollen; doc meinten die Bayern, er werde wohl diefe Ab— 
ficht aufgeben, um fich nicht felbft in die Verlegenheit zu 
jegen, mit ihnen ganz hart zufammenzuftoffen und fich fchlas 
gen zu müllen, was doch Mansfeld aus Mangel an 
Muth bisher immer zu vermeiden gefitcht habe. Man ers 
fuhr, daß er ſich mit jedem Tage mehr verftärfe ), und 
der bayerifch. Armee an der Zahl überlegen zu werden trachte, 
welche aus 3000 Mann zu Pferd und 12,000 Mann zu Fuß. 
beftand, Tauter ausgezeichnet fchönes Volk, der tapferiten 
Thaten fähig **). 


*) Diefe Verftärfung Fam zum Theil von dem Unionsvolke am 
Rheine her, marfhirte in Haufen von 30 bid 50 Mann durch Frans 
fen zu dem Korps des Herzogs Franz Karl von Sachſen, und 
erfuhr erft zu Auerbach und Neumarkt ihren eigentlichen Mus 
ſterplatz. 

**) Bericht des Oberſt v. Herzelles, aus Rantzau vom 28, 
Juni. | 
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Gegen alle Erwartung der Bayern verfchanzte fich 
Mansfeld auf dem erwähnten Berge, der als Außerfter 
Scheidepunft von Böhmen und Oberpfalz die fchönften ſtra⸗ 
tegifchen Vortheile für ihn darbot. Die Berfchanzungen dies 
fes Lagers umfaßten böhmifchen und oberpfälzifchen Grund 
und Boden zugleich. Dort gedachte ſich der Feind lange 
Zeit zu halten, beliebige Streifzüge nah Bayern, Eich 
Kädt, Bamberg und Würzburg vorzunehmen, und fo viel 
Geld und Gut zu erbrandfchagen und zu erplündern, daß 
er davon fein Kriegsvolf im nächlten Winter befolden koͤnnte; 
auch follte durch folche-Streifzüge ein namhafter Theil der 
ligiſtiſchen Stände gehindert werden, ſich gegen ihn und die 
Union in weitere wehrfame Verfaſſung zu fegen. 

Un dieſes leicht zu errathende Vorhaben bei Zeiten zu 
zernichten, beichloß Tilly, dem Feinde ernfthaft auf ven 
Leib zu rüden umd ihn aus feiner feften Stellung zu vers 
treiben. Bon diefem erfolgfchmwangern Vorhaben fegte der Oberft 
Bauer v. Eifened feinen Bifchof mit nachftehenden eils 
fertigen Zeilen in Kenntniß *): „Was diefer Orten Neus 
weg, kann Ew. F. ©. ich anders nichts berichten, dan man 
verhofft iso ehiften Tags, wie wohl es aber doch noch 
ganz fill gehalten wird, in die Pfalz zu fallen, vnd 
den von Mansfeld anzuegreiffen, verhoff, Ew. F. ©. 
werden hierüber bald was Neues vernehmen. Ihr Kayf. 
May. follen den 13. dieß zue Prag angelangen, desgleichen 
hr F. Durchl. in Bayern ıc, ehilten Tags zue Stranbins 
gen *). Ob aber Ihr Durchl. in Bayern ꝛc. wiederumb 
mit ins Feldt fein werden, kann man nody nit wiffen. 


*) Aus Tahau am der böhmiſch-oberpfälziſchen Grenze vom 
10. Juli. 

**) Der Herzog brach am 13. Juli mit feinem ganzen Hofitaat 
aus München nad) Etraubing auf, wohin er Gefhüg und Muntiion 
0. zu Waſſer hatte führen lafen. 
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Was endlichen verlauffen vnd vumbgehen wirbt, fol Em. 
3. Gu. Ic alfobalden von allem vnd Jedem vnderthenig 
Bericht thuen *).u E 

Sp geheim auch die Abficht eines Angriffes auf den 
Feind gehalten werden mochte, der Feind erfuhr fie 
dennoch. Mansfeld Fam dem Angriffe zuvor, und übers 
fiel die Bayern in ihren vorgefchobenen Quartieren, darun⸗ 
ter zuerft das Dorf Hetzelsdorf, dann. das Dorf Sidy 
tichfür, fledte diefe Orte in Brand, und verfolgte die 
Fliehenden bis gegen Frauenfeld hin, tödtete beren 
viele, und machte mehrere Gefangene nebft anfehnlicher Beute. 
Den erlittenen Berluft zu rächen, ftellte fich am 18. Juli 
die bayerische Armee auf einem eine halbe Meile von Weit 
baufen entfernten hohen Berge in völlige Schlachtordnung 
auf. Dahin rücte ihr Mansfeld mit 30 Kornett Neu, 
tervolls und 50 Faͤhalein Fußvolfs entgegen. Das Ges 
fecht begann Morgens um 8 Uhr, und endete erft um 9 
Uhr Nachts. - Theil daran zu nehmen, geftatte dem Reuters 
volfe das waldige Gebirge nicht. Nur Fußvolf gegen Fuß 
volk feritt mit verzweifeltem Muth, und beiderfeitiges ſtar⸗ 
kes Kanonenfeuer überfäete den Wahlplag mit Todten und 
Berwundeten. Unter den vielen Offizieren, die mehr auf 
bayerifcher als auf feindlicher Seite ihr Leben verloren, ber 
fand fi) auch der Oberft Sohbann Jakob Bauer von 
Eifened, der Stolz des wärzburger Kriegsvolks. Neun Stuns 
ben lang hatte der Tapfere die Seinen ritterlic angeführt 
und fie angefeuert zu ftandhafter Wehr, auch einige Pferde 
bereitd während des hitigen Kampfes gewechſelt; als endlich 
eine feindliche Kugel ihn am Kopf getroffen, daß er tobt 


*) Der brave Kriegsmann hatte keine Ahnung, daß dieſes ſeine 
letzte Meldung ſey, und daß ihm der Heldentod ſo nahe bevorſtehe, 
als es leider ſich ereignete. 
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vom Pferde fiel. Sein ftattlicd Pferd Tief dem feindlichen 
Lager zu, und ward dort an feinem rothſammtnen Sattels 
zeuge für dasjenige erfannt, weldyes vordem dem Pfalzgras- 
fen Friedrich zugehörte und bei der Eroberung Prags 
yon Tem Oberft Bauer *) erbeutet ward. 

Nach dieſen bintigen Tagen, in denen bayerifcher Seitg 
mehr ale 1600 Mann verloren wurden, wurden auf Manss 
feld Begehren zwilchen ibm und Tilly Unters 
handlungen über einen gütlichen Vertrag hinſichtlich der 
Oberpfalz gepflogen **), man kann jedoch mit dem hinterli- 
ftigen Mansfeld nicht über Entſcheidendes, jondern bloß 
über einen jechstägigen Waffenftillftand überein, nad) deffem 
Berfluß die Feindfeligfeiten von Neuem begannen. | 

Unterdeffen erfchien der Herzog Marimilian mit eis 
ner neuen Armee in der Oberpfalz, vertrieb fürs Erſte den 
Feind aus den Klöftern Wallersbah und Reichen: 
bach, belagerte die Stadt Cham und forderte dad Land 
auf,**), dem Mansfeld, des Pfalzgrafen Friedrichs 


*) Theat Europ. S. 551 u. 552. Der Leichnam diefes Helden 
ſollte nach Eger gebracht, dafelbft einbalfamirt und dann zur Begräbs 
mis nah Würzburg, feiner Vaterftadt, geführt werden, gerieth 
aber bei Waldfaffen fammt der reichen Bagage des Verſtorbenen 
ald Beute in die Hände des mansfeldifhen Volkes. Der Trans⸗ 
portmannfchaft gelang ed jedoch, mindeftend den Leichnam zurückzu-⸗ 
erhalten, und fofort wurde derfelde nah Würzburg geliefert und im 

dem Kreuzgange der dortigen Domkirche, deren Lehen-Zinspflichti— 

ger Bauer ». Eifened gewefen, beigefegt. Sein Bruder ließ 
ihm hierauf. durch den berühmten würzburger Bildhauer Mich. Kern 
ein fchönes Grabmahl aus fränkiſchem Marmor errichten mit einer 
erzenen Inſchrift, deren buchftäblicher Inhalt nicht mehr bekannt ift, 
da fie in dem franzöſiſchen Kriege, als der erwähnte Kreuzgang mit 
Militärbagage belegt war, nebft einigen Statuen in den Nifchen des 
Monumentes entwendet worden tft, 

*) Am 19. Juli. 

***) Am W. Auguſt. 


| 147 
Feldherrn, den mindeften Vorſchub nicht zu leiften. Diefer 
Aufforderung Gehör gebend, entfchloffen ſich die Ritterfchaft 
nnd die Städte der Oberpfalz, den Schuß des Herzogs be; 
dingt anzunchnen. Sobald dief dem Mangfeld befanns 
wurde, bediente er ſich der Lift und nahm die Maske an, 
als fey er bereit, feine ganze Armee gegen eine Tonne 
Goldes Kaufgeld in des Kaifers Dienft zu überliefern ; übergab 
auch fogleih, zum Schein ernftlichen. Entfchluffes, feine 
Schanzen bei Weithaufen gegen Empfang einer einftmeis - 
Tigen Zahlung den Bayern, und nahm dam feinen Weg 
till und ruhig nach der untern Pfalz, die Unterzeichnung 
des Abtretungsvertrages folange verzögernd, bis er ohne 
Gefahr die Maske abnehmen, den Vertrag zerreißen, und 
ſich als den fortan bleibenden Feind erklären konnte. Er 
hat über Nürnberg, Windsheim, Rothenburg fi 
fo eiligft nach der Unterpfalz gewendet, daß er ſchon am 
britten Tage die pfälzifchen Aemter Borberg und Mo 
bach erreicht hatte. Nur diefer Eile wegen blieb das von 
dem mansfeldifchen Heeresdurchzug berährte Hochftift Würzs 
burg von größerer Beläftigung frei. 

Nachdem ſich die vornehmften oberpfäfzifihen Städte 
und Pläte ergeben und ſtarke Befagungen aufgenommen 
batten, ließ der Herjog Marimilian feine Armada unter 
Tilly dem entwifchten mangfeldiichen Deere, durch Frans 
fen und den Taubergrund, in die untere Pfalz nacheilen, 
wofelbit fie alsbald der von dem Unionsvolfe befegten Städte 
Bensheim, Heppenheim, Weinheim, und Laden⸗ 
burg nebft andern Orten an der Bergſtraße ſich bemaͤch⸗ 
tigte, während Mangfeld im Bisthume Speier durch 
Plünderung, Raub und Brand zum übelften gehaufet, und 
darauf am Ueberrhein diefe Verheerungen fortgefetst hat, 
bis der Anfang der Winterquartiere Waffenruhe gebot. 
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„Jahr 1622. 

In der Unterpfalz, am Nedar und am Rhein lagerten 
die Heere der Union und der Liga. Den Feldzug eröffnete 
der fpanifche General Ferdinand v. Corduba, indem er 
aus feinem Feldlager nach Stein, Alzei, Oppenheim 
u. f. w. aufbrach, deu Feind aus Deidesheim vertrieb 
und fih in Hagenau feſtſetzte, deſſen Beſitz aber bald ar 
Mansfeld medjelte, der von dert rheinaufwärts im 
Elſaß einfiel und fürder dis Breiſach fireifte. Diefer von 
mancherfei Graufamfeiten begleiteten Juvaſion machte das 
zahlreiche Kriegsvolk des öfterreichifchen Erzherzogs Leopold 
ein. Ende, und Mansfeld fehrte, nachdem er Hagenau 
verſchanzt Hatte, ins Bisthum Speier zuruͤck und belagerte 
durch den Grafen v. Loͤwenſte in das fpeieriiche Schloß 
BWeidenburg, weil die von ihm der Kleriſei auferlegte 
ungeheuve Brandſchatzung war gerweigert worden. Wieder⸗ 
holt ward er vom Kaiſer in die Acht erklaͤrt. 

Den Blick auf die bayeriſche Armada wendend, ſieht 
man Tilly mehrere uͤberrheiniſche Städte und Plaͤtze er⸗ 
obern, auch in der Neckargegend ſich ausbreiten, Wim 
pfen, Neckargemuͤnd und Dilsberg gewinnen und 
bei Weingarten bad mansfeldiſche Volk tüchtig ſchlagen. 

- Mittlerweile erſchien Pfalggraf Sriedrid am Rhein, 
‚gerade in dem Augenblid, ale fein Feldherr, Graf von 
Mansfeld, jest mit einer Geſandtſchaft der ſpaniſchen 
Infantin wegen Uebernahme und Abfuͤhrung ſeines Heeres 
unterhandelte. Dieſe Unterhandlung uun ſchnell abbrechend, 
fuͤhrte Mans feld, mit Friedrich vereint, ſein Heer ober⸗ 
halb Germersheim uͤber den Rhein und zog der bayeri⸗ 
fchen Armada, die bei Wiesloch auf einer waldigen Höhe 
eine vortheilhafte verſchanzte Stellung inne hatte, entges 
gen. Der Lift des Feindes gelang «6, die Bayern aus Dies 
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fer feften Verſchanzung durch einen verftellten Angriff und 
nachheriges abfichtliches Zuruͤckweichen, das als Furcht und 
Schwäche gedeutet worden, heraus und bie an fein Lager 
beiMingelsheim zır loden. Dort fam es, nachdem dieſer 
Ort im Rüden der Bayern im Brand geſteckt uud ihnen 
der Ruͤckzug erfchwert worden war, zu einem Treffen, bas 
zu derem Nachtheil ausfiel. Sie zählten nach dem⸗ 
felben bei 2000 Mann an Todten und Berwundeten, ver 
loren 4 Kanonen und 13 Standarte nebft 4 Fahnen; auch 
wurden ihrer viele zu Gefangenen gemacht und nad Manns 
heim abgeführt. Zu den vornehmften ber Lestern gehörten 
von würzburger Neutervolf der Oberſt Franz v. Her: 
zelles und der Nittmeifter Neidhart v. Thüngen. 

| Diefem empfindlichen Verluſte der bayerifchen Armada 
‚reihte fich fonach auch bald die Entfegurng der Städte Be ugs 
beim, Eppenbeim und Ladendurg anz doch des 
Gluͤckes unfteter Wechfel wendete fich wieder auf ihre Seite 
in der Schlacht bei Wimpfen. Der Marfgraf von 
Durlach, hatte fich nach dem erwähnten Treffen bei Min 
gelsheim, in welchem er den Grafen von Mangfeld 
nachdruͤcklich unterftügte und zu deſſen Siege vieles beitrug, 
getrennt und auf einer Aue zwifchen Wimpfen und Heil 
bronn für feine aus 5 Regimentern zu Fuß, 28 Kornett 
Reutern, 20 Gefchügen und 18000 Wagen beftandene 
Macht ein Lager. aufgefchlagen )). Dem gegenüber befeg- 
ten Tilly und Ferdinand Eordova mit ihrem Bolfe 
einen ungleich vortheifhafteren, hohen und waldigen Punkt. 
Mit dem fruͤheſten Morgen begrüßten fi) am 26, April 
beide Parteien durch das Feuer aus grobem Geſchuͤtz. Frei 
und unverfchangt im offnen Felde erlitten die Durlacher 
gleich Anfangs großen Verluſt durch das von der Höhe 


Am 25. April. 


föõd 


herab auf ſie gerichtete Kanonenfeuer. Waͤhrend der Schlacht, 
in die von bayeriſch⸗ Tpanifcher Seite 6 Regimenter Fuß: 
volk und SO Kornett Neutervolf3 geführt wurden , und bie 
erft in der Nacht ſich endigte, wich das Unglück gleichfalls 
nicht von ihnen, troß der tapferften Gegenwehr. Das Slacht—⸗ 
feld war mit 5000 Tedten von beiden Parteien : bedeckt. 
Herzog Magnus von Würtemberg und ein Herzog von 
Sachen » Weimar fielen ald Helden. Ueber 800° Mann 
Durlacher nebft vielen Offizieren faft jeden Ranges geries 
then in Gefangenschaft. Inermeßlich war die dem Feind 
abgenommene Beute an Geld, Geſchuͤtz, Fahnen, Bagage 
und Wagen. Nach diefer volftändigen Niederlage floh der 
Feind bis Lauf. 

Graf Mansfeld gab die beabfichtigte Eroberung von 
Ladenburg und Heidelberg auf, entſetzte die vom Erz, 
herzoge Leopold innegehabte Stadt Hagenau und wens 
dete fich alddann mit feiner Armada nah Frankent hal 
nnd Mannheim zurück, von wo aus er mit dem Pfals 
zengrafen Friedrich dem Landgrafen Ludwig zu Darm⸗ 
ſtadt, dem treuen Freunde des Kaiferd, einen ungebetenen 
feindlichen Befuch machte. Der Nähe halber forderte 

er dad mainzifche Städtchen Steinheim, jedoch vers 
gebens zur Webergabe auf und zeigte die Abſicht, nach 
Afchaffenburg zu marfcieren. Als er aber Kunde erhielt, 
daß die bayerifch » fpanifche Armee ihm in den Nüden zu 
fallen bereit3 im Anzug begriffen fey, kehrte er um, und 
die Bergftraße aufwärts, verfolgt ‚ geichlagen und zurüdges 
mworfen bis nach Lori. 

Ein neuer Abentheurer betritt das Rriegäthenter , der 
Herzog Ehriftian von Braunfchweig Verheerend 
durchzog er mit ranbgierigen und nur auf Raub geworbenen 
Haufen die niederfächjiichen, weftphälifchen und die ober: 
rheinischen Bisthümer bis nach Amdneburg, von ba nadı 
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Weftphalen zuruͤckkehrend. Gleich au Siam nud Art wie 
Mansfeld, ſchrieb auch er einen Drobs und Abmahnungs⸗ 
brief an Johann Gpttfrid, Biſchof von Bamberg und 
Würzburg, des Inhalts: „Er babe feit geraumer Zeit ver; 
nommen, daß er (ter Bifchof) bei den im Reiche entitans 
denen Empörungen, feiner angebotenen Neutralität unges 
achtet, und von feiner Parthei verhegt, nicht nur gleich 
beim Anfange der böhmifchen Empörung fein geworbenes 
Kriegevolf nach Böhmen gejchift, und mit jenem des 
Bayerfürften vereinigt, fondern auch aufs höchfte fich befliffen 
babe, zu erreichen, daß fremde Nationen im das römifche 
‚ Reich gebracht, die yroteftantiichen Stände bis aufs Mark 
ansgefauge und bie entfiandenen Unruhen fortgenährt wärs 
den, ohne Zweifel in der Abſicht, damit die jeit langer 
Zeit beichloffene fpanifche Negierung durchgefegt , das deuts 
fche Vaterland und die evangelifche Freiheit unterdrückt, 
und dafür das Tridentiner Concilium, fowie die tyrannifche 
Inquiſition eingeführt, und das Gewiffen der armen Leute 
zum Berluft der höchften Seligkeit befchwört werden mödz 
ten. Da aber dergleichen Abfichten zu wmißbilligen ſeyen, 
fo wolle er ben Bifchof erfuchen, daß er davon abitehe, 
fein Kriegsvolk, jo bisher vor andern wegen Graufamfeit 
und Tyrannei befonders berühmt gewefen, aus der untern 
Pfalz wieder zurücdforbern und ſich beinebft als ein promo- 
tus magister artium erinnern, baß dergleichen Grauſam⸗ 
Seiten felbft bei den Heiden unverantwortlich waren, und 
daß ihm, ald Seelenhirten, eher zieme, die irrenden Schaͤf⸗ 
lein mit einer lieblichen Stimme, d. i. durch friedliche Mit; 
tel auf den rechten Weg zu führen, dann mit Feuer und 
Schwert zu verfolgen und die Haut gar über die Ohren zu 
zieben; was mehr die Handlung eines Impaſtoris denn eis 
nes Paſtoris jey. 

Ueberdieß gebe die jetzo in die untere Pfalz unternom⸗ 
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mene Erpedition, nicht nur gegen die Billigfeit, fondern 
auch gegen den Ulmer Vertrag, alle fürftlichen Zufichernns 
gen und Neichsfagungen: indem man nur darauf ausgehe, 
wie man der Kurpfalz rechtmäßigen Erben verjagen und 
fein Kurredjt auf andere, um einige Grade höher gefippte 
Perfonen bringen Fönne, auf daß hinfür in dem Kurfürs 
ftenfollegium jederzeit die Stimmenmehrheit auf die Seite 
bes Pabftes falle, und die yroteftantifchen Stände und die 
dentfche Freiheit unterdrüdti würden mehr und mehr. 
Gleichwie nun er, der Biſchof von Bamberg und Würzburg, 
ſchon verjchiedene Male mißbilligt habe, daß Pfalzgraf 
Friedrich in die böhmifchen Händel fich eiugedrungen und 
dem Kaifer nad) der Konigsfrone geftrebt, alfo jolle er auch 
feinerfeit8 jetzt, bei gleichem Fall, da man einem Kurfürs 
ften die Würde zu entreißen ſtrebe, dem abzuwehren fuchen, 
und nicht zu folder Unbilligkeit mit tyranniicher Gewalt 
Vorſchub Teiften, oder, wie man zu fagen pflege, Del und 
Speck ind Feuer werfen. Demnach. erwarte man, daß er 
fein Kriegsvolk zurücrufe, wibrigenfalld werde man ihm. 
mit demfelben Maße meflen, wie fein Kriegsvolf den ars 
men pfaͤlziſchen Unterthanen ‚gemeffen *)u So ber Herzog, 
beffen Wahlfpruch war: Gottes Freund und aller 
Pfaffen Feind. 

Obgleich derfelbe feinen Heerzug, dem Hochſtifte 
Würzburg fehr nahe fommend, in das fadylens coburgifche 
und fuldaifche Land ausgedehnt hatte, und dabei leicht feine 
obigen Drohungen hätte ausführen koͤnnen; fo war doch der 
Bifchof von Würzburg weit entfernt, diefelben im Gerings 
fien zu beachten oder gar zu fürchten. Es ging auch diefe 
nahe Gefahr für ihm glüclich vorüber, denn der. Herzog 
wendete fich von jenen Gegenden abwärts nad) dem Uuters 


*) Theat. Europ. ©. 630. 
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main *), wo fein Volt um Frankfurt Furcht und Schrer 
den verbreitete und das Städchen Höchft, deffen Bürger 
Anfangs tapfern Widerftand leiiteten , eroberte. 

Bei Afchaffenburg haben ingwifchen Tilly und 
Eordova ihre ganze Macht gefammelt und mit derfelben 
jener des Herzogs von Braunfchweig hart nachgefegt, bis 
fie diefe bei Hoͤchſt erreicht und ihr dort, bevor Mans 
feld ihr zu Hälfe kommen konnte, ein Treffen geliefert has 
ben **), indem fie den glänzendften Sieg davon trugen und 
den gefchlagenen und verwirrten Feind zu fo eiliger Flucht 
brachten, daß von feinen Volke ein größerer Theil im 
Mainfluffe ertranf **), ald auf dem Scjlachtfelde umkam 
und bedeutende Beute gemacht ward. Die Sieger verfolge 
ten das fliehende Heer theild auf dem Wege nach der Bergs 
ftraße (Tilly), theild nah Oppenheim (Gordova), und 
bewirften, daß die bei Mannheim zufammengefommenen 
Unionstruppen wichen und cine Diverfion nad dem Elſaß 
machten, zu welcher fih Graf Mangfeld, Pfalzgraf 
Friedrich und Herzog € hriftian mit einander verei⸗ 
nigten. 

Diefe Vereinigung war, von furzer Dauer. Mährend 
nimlih Zabern vom Pfalzgrafen aufs Neue belagert 
wurde, erkielt derfelbe von feinen Freunden die Auffordes 
rung, ſich aller weitern feindlichen Unternehmung zu ent 
halten, weil die Hoffnung vorhanden fey, daß der König 
von Dänemark durch feine an den Wiener Hof abgegangene 
Gefandtichaft eine Verföhnung zwifchen dem Kaifer und ihm, 
dem Pfalzgrafen, zu Stand bringen werde. Hierauf hob dies 
fer die erwähnte Belagerung nicht nur ſogleich auf, fondern 


*) Anfangs Yuni. 

**) Am 10. Zult. 

***) Dieß unglückliche Loos traf hier auch den Grafen Joh. 
Kaſimir von Löwenſtein. 
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entließ auch zum Merkmal, daß bie Verjühnung ihm ers 
wünicht fey, und in der Erwartung, daß fie deſto fücherer 
erfolgen werde, den Grafen v, Mansfeld und den Her 
305 Ghriftian, fammt ihrem Kriegsvolfe, der ihm ge: 
ſchwornen Pflichten, welche beide nun ihre Dienſte dem Kats 
fer anboten, zugleich für den Fall, daß folche nicht angenom⸗ 
men werden wollten, um Aufhebung der gegen fie verhäng- 
ten Achterffärung baten, und endlich, als fie wahrnahmen, 
daß diefe Anträge fein Gehör fänden, mit dem Pfalzgrafen 
und ihrem Kriegsvolfe nach Frankreich fich retteten. 


Die Städte Ladenburg, Heidelberg, Mannheim 
und Frankenthal wurden indeffen nad und nach von 
Tilly, und jenfeits des Rheins Hagenau, Speier, 
Germersheim und Worms vom Erzh.Leopold erobert”). 
Und da nunmehr die untere Pfalz größtentheild unterwors 
fen war, bezog Tilly mit dem anfehnlichern Theil feiner 
Armada in der Wetterau, vornehmlich in dem Hanauiſchen 
und Ifenburgifchen, die Winterquartiere, 


Der Kaifer hatte fämmtliche Kurfürften, fowie meh⸗ 
rere vertraute Fürften des h. Reichs gegen Ende des Zah: 
ses 1622 zu einer Berfammlung nach Regensburg berufen, 
um mit ihnen über die vermicelten Angelegenheiten des Reichs 
zu rathichlagen. Die Einladung des Kaifers erging auch an Jo⸗ 
hbann Gottfried, den Färftbifchof von Bamberg und Würze 
burg, welcher um fo mehr Sntereffe hatte, derfelben zu fols 
gen, als es unter andern hochwichtigen Dingen, die bei dies 
ſem Neichstage vorkommen follten, fich eines Theilg von 
der Erhebung feines Bundesgenoffen, des Herzogs Maris 
milian von Bayern, zur Kurfürftenwärde, und andern 


*) im Sept. und Oktbr. 
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Theils von dem Schute feiner beiden Fuͤrſtenthuͤmer vor 
Feindesgefahr handelte, 

Am Testen ded Monats Oft. brach Johann Gott 
fried von Würzburg auf. Im folgte am 7. Nov. feine 
Begleitung vom wärzburger Hofe, die am 9. Nov. zu Bam⸗ 
berg anlangte und ſich daſelbſt den zur Reife beftimmten 
Perſonen des bamberger Hofes anfchloß. Durch diefe Vers 
einigung wuchs das ganze Komitat des Fürftbifchofs auf 167 
Perfonen, nebit 173 Pferden, 2 Leibkutfchen, 5 Hofkutichen, 
1 Silberwagen, 2 Kuchenwagen, 4 Padwagen, und 1 
Maulefel an. Zu dem Perfonale gehörte namentlich: Johl 
Heinrih von Neuneck, Domberr zu Bamberg, Würzs 
burg und Augsburg ꝛc. Landrichter des Herzogthums zu Frans 
fen; Frz. v. Hatzfeld, Domberr zu Bamberg und Würze 
burg; Onoffriusv.Belheim, bamb. Hofmarſchall; Mel 
hior Reinh. v. Berlihingen, wärzb. Obermarfchall; 
Balt. Echter Frh. zu Mespelbrunn; Phl. Heinr.v. Afdy 
haufen, bamb. Amtmann; Gerh. Joh. von Löfchwig, 
wuͤrzb. Rath; Joh. Goͤtz; Georg Friedr. Hidmann; 
Hanns Ehrift. Slfung; Chr. Jak. v. Wallenfels; 
Melch. Adolph Forftmeilter; Otto v. Berlichingen; 
Ev. Muͤnſter; Jul. Wolfskel; G. Alb. v. Wolmerss 
baufen; V. Ulr. Truchſeß v Wetzhauſen; H.Otto 
v. Jarsdorf; P. Ad. Contzen, Dr. der Theologie, als 
Beichtvater; Zachr. Stumpf ud Gg. Scherer *). Nebſt 
dieſen Perſonen, welche zuſammen 44 Bedienten bei ſich hat—⸗ 
ten, führte der Reiſefourier-Zettel noch folgende ungenannte 
Perfonen auf: 2 Reibirzte, 4 Kanzliften, 1 Kammerboten, 
3 Kammerdiener, 5 Edelknaben, 1 Keibbarbier, 1 Kammer: 
fourier, 3 Trommeter, 3 Rafaien, 8 Trabanten, 2 Leibs 
fchneiderägefellen, 1 Kapellediener, 1 Futtermeifter, 3 Sils 


*) Beide vermuthlich Hoffapkaue. 
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berfammerer, 1 Silberwäfcher, 1 Oberſchenk, 1 Ritterſchenk, 
mit 1 Knecht, 1 Küchenfchreiber, 1 Mundkoch, 2 Knechte 
und 3 ungen, 10 Mearftäller, 7 Einfpänniger, 1 Wage 

meifter, und 1 Profofen. | 

Ueber die Reife des Fürftbifchofes ward auf feinen Ber 
fehl durch einen feiner Kapläne ein genaues Tagbuch 
geführt, das bier nach feinem wortgetreuen Snbalte 
folgt: 

November, den 16. dieß haben ſich Se, Fürftl- 
Gnaden mit Dero gefambten Hofitatt von Bamberg erhoben, 
ihren Weg nachher Vorchbeimb, vnd dann dad Nachtlager 
zue Bretsfelde genommen, vnd 

den 14. fuͤrders vf Brun, Cloſter Michelfeldt, Aurs 
bach, vnd Vilſeckh, alda Sie 2 Tag ftillgelegen, verraiſet. 

Montags den 14. vf Amberg Calda Ihre 5. ©. 
von dem Bayerifchen Statthalter vor der Statt empfangen 
worden) vnd zu Schwandorf, fo Pfalz Newburg gehörig, 
vbernachtet. 

Dinftags den 15. Seindt obgedachte Ihre F. ©. 
zue Regenfpurg nachmittag vmb 8 Vhr gluͤcklich vnd wol in 
Dero Qaurtier zur Guldenen Gronen anfommen. 


Mittwoch ben 16. haben Ihre F. ©. bei St. Eme 
ran in ber Krufft, darinnen S. Wolfgang begraben, 
vnd feine Hirnfchale in Silber gefaft aufbehalten wird, Sa- 
erum gehört. | 


Unter andern Monumentis fo in bifer Kirchen zu fehen, iſt 
das Grab Arnolphi, welcher ©. Kayſer Heinrichs Vat⸗ 
“ter geweſen, vnd die Begrebnus der h. Königin Hemmaͤ, 
welche das Ober Muͤnſter zue Regenſpurg geſtifftet hat. 

Donnerſtags den 17. haben Ihre F. G. den Herrn 
Erzbiſchouen zue Saltzburg, vnd Herrn Landgraff Ludwis 
gen zue Heſſen Darmbſtatt vormittag beſucht. 
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Freitags den 18. haben Diefelbe bei den Herrn 
Domicanern vf dem hohen Altar Sacrum gehört. In dies 
ſem Glofter. it vnder andern Denkwuͤrdigs zuefehen, die 
Schul Alberti Magni in welder er dociret hat. In der 
Kirchen hat ed zwen Predig Stüel, Auf dem cathollifchen 
follen zwen Predicanten,, alß fie predigen wollen, verſtum⸗ 
met fein, dahero die Lutherifchen auch einen für fich fegen 
laffen muften. Befagte Lutheraner alß fie diefe Kirchen ein- 
genommen, feindt fie durch die Finfter, wie nod zu jeher, 
hineingeftigen, welcdyes eben an dem Sonntag geſchehen, da 
dag Evangelium gepredigt wirdt: Der nit die rechte Thuͤr 
hineingehet, der iſt ein Dieb vnd ein Mörder ıc. 

Der Herr Ergbiichoff zu Salsburg hat diefen nachmittag 
Ihre 5. ©. mit Dero Hoffgeſiudt eum magna grandeza 
beſucht. | 

Sambſtags den 19. haben Ihre F. ©. Im Stift, 
zur Alten Gapellen genannt, Saerum gehört, vnd hernach 
etliche denfpwärdige Reliquias befichtigt, Als Erftlich vnſer 
Lieben Frawen Bildt mir dem Kindlein of dem. Arm, mit 
goldt eingefaft, vnd ſchoͤnen Edelfteinen herrlich. verfest, 
weldyes ©. Lucas mit eigener Handt gemahlet hat. 2) Ein 
Criſtallinen mit golt eingefafltes, vnd Evelgefteinen ver: 
fettes Trinkhgefchirrlein, welches der h. Kayſer Heinrich 
vnd fein Gemahel die h. Kunigunda, Stiffter diefes 
Gottshauß, gebrauchet. 3) Zwey Meflgewändter, welche 
auß erſtgedachts hayligen Henxici vnd Kunigundä 
Klaidern gemacht, vnd allein an deren Fefttägen gebrauchet 
werden. 

Und iſt diſes Stifft darumb zur Alten Capellen ger 
nannt, weil es die Erſte Kirchen in der Statt Negenfpurg 
geweſen. 

Dieſen Nachmittag hat Herr Landgraff Ludwig vn⸗ 
ſern göften Herrn viſitirt. 
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Der Kayf. Mayt. Randthoffmaifter ein Herr von Wals 
lenftein, it bey vnſerm goſten Herrn zue Gaſt geweſen. 
Sonntags den 20. Seindt Ihre F. ©. nach deme 
fie bei den Herrn Anguftinern Saerum gehört, von den 
Salgburgifchen zum Panget abgeholt worden, bey welchem 
ſich zugleich auch der H. Bifchoff zu Regensfpurg, vnd H. 
Landgraff Ludwig, neben vorgedacdhtem der Kayſ. May.. 
Obriſten Landthoffmeifter von Wallenftein befunden. 

Montags den 21. haben die Herrn des Raths Ihren F. 
G. Kanten (Kannen) mit vnderſchiedlichen Weinen verehrt. 

Nach der Mittagmalzeit feindt Ihre F. ©. in die Cars 
thaufen gefahren, vnd vf dem Abend wider ind Quartier 
kommen. 

Dinſtags den 22. Morgens vmb 7 Shr hat der 
Schlat in der vndern Kuͤchen angefangen zu brennen, Iſt 
aber baldt wider gedempft worden. 

Heut dato hat der H. Biſchoff zue Hegenfpurg vnd bie 
Trierifche Abgefandte onfern goſten Herrn befucht, und mit 
Sr. Hochf. Gn. die Mittag Mahlzeit eingenommen. 

Der gute Franfhenwein hat bey thails diefen eingelades 
nen Herrn fein Beſtes gethan, vnd follich feltzame Effectug 
fehen laffen, daß es ꝛc. vonder je 3 vnd vier an einem su 
führen gehabt. 

Mittwoch den 23. haben Ihre F. G. vor Mittag 
den Herrn Nuncium Apostolicum, welcher ein geborner 
Fuͤrſt Caraffa, vifitirt, hat Diefelben höflich empfangen, 

die rechte handt gegeben, vnd nad) gehabter Eonferenz, wel: 
che bei einer halben ſtundt gewehrt, widerumb bi zur 
Gutfchen herunder begleitet. 

Nah Mittag feindt hochgedachte Ihre F. ©. Erftlich 
von des Herrn Spannijchen Ambasciatord Sohn, und ber: 
nach von dem Driften Böhemifchen Gangler dem Herrn 
Poppel beſucht worden. 
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Gegen Abent hat der Reichs Marſchalckh der v. Pays 
penheimb vnfern göften Herrn bie Ankunfft vnd Einzug 
der Kayf. May., io morgen Donnerſtags gefchehen foll, an 
gefündet. 

Donnerftags den 24 Sf die Roͤm. Kayf. auch 
zue Hungarn vnd Böhmen Könige. Mayt Ferdinandus 
I. ſambt Dero geliebteiten Gemahlin vud Fayferlichem Hoff: 
ſtatt nachmittag zwiſchen 3 vnd 4 VBhr herrlich eingezogen, 
Dero die anwesende Fürften Alß Herr Ersbifchoff zue Saltz⸗ 
burg, Shre F. ©. von Bamberg und Wirgburg, und Herr 
Landtgraf Ludwig zue Heflen Darmbftatt entgegen gezo— 
gen, vnd volgendts biß in das hohe Tomftifft (zue Pferdt) 
einbeglaittet, darauf dag TE DEUM laudamus von der 
Muſik gefungen worden. 

Freitags den 25. haben Ihre g. G. alß Sie bey 
den Herrn Auguſtinern Sacrum gehört, der Kayſ. Mayt. in 
Dero Palatio vf den Dienft gewartet. 

Bey der Mittag Mahlzeit haben Ihre F. ©. den Herrn 
von Böttingen zue Gaft gehabt. 

Gegen Abent ift der Herr Churfürft zue Mainz, wie 
auch Chur Coͤlln alhier ankommen. | 

Sambftags den 26. haben Ihre F. G. nachmittag, 
erftlich den Herrn Churfürften von Cölln, vnd nach gehab⸗ 
ter Gonferenz, den Herrn Churfürften von Maing vifitirt. 


Der Herr Nuncius Apleus hat eben diefen Nachmits 
tag obhoͤchſtgedachte Herren Churfürften auch befucht, vnd 
onfern göften Fuͤrſten vnd Herrn an beeden Orten betrof 
fen; vnd ſeindt Ihre F. G. Gleich nach verrichter Bifita 
in das Cloſter Brieflingen gefahren; vnd 

Sonntags den 27. gegen Abend wider ind Quartier 
kommen. 
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Montags, den 28. bat der Herr Nuncius Apleus 
vnſern goſten Fuͤrſten vnd Herrn nachmittag beſucht. 

Heut iſt von dem Herrn Statthalter zu Wien gewiſe 
Zeitung einfonmen, daß die Principal Rebellen in Böhmen 
Margraff Hanß Gg. v. Sägerndorff vnd ein Herr v. 
Landaw ihren verdienten Lohn auch — vnd in 
Sibenbirgen des gehen Todts geſtorben. 

Dinſtag den 29. haben die anweſende Spur - vnd 
Fuͤrſten, Maintz, Coͤlln, Saltzburg, Bamberg vnd Wirtz⸗ 
burg, vnd Darmbſtatt der Kayſ. Mayt. bey der Veſper 
vf den Dienſt gewartet. Wie auch 

Mittwoch den 30. welcher geweſen s. Andreae Tag, 
In gleichem bei dem h. Ambt der Meß, und Veſper geſche— 
hen. Dieſen nachmittag vor der Vesper hat vnſer gdſter 
Fuͤrſt vnd Herr bei der Kayſerin Audientz gehabt. 

December, Donnerſtag den 1. Iſt vnſer gdſter 
Fuͤrſt vnd Herr vor mitttag von dem Herrn Churfuͤrſten zue 
Coͤlln, vnd Nach mittag von Chur Maintz viſitirt wordeu. 

Heut kombt Zeittung daß der Cartheuſer Prior zu Dik— 
helhauſen, vom gefchlecht ein Boſeckh, aufgefprungen,, ond 
mit einer Megen von Eitenfeldt nah Nürmberg mardhirt. 

Freitags den 2. hat der Kayfer und die Kayferin 
daß Festum s. Franeisci Xauery bey den Herrn Sefuitern 
eelebrirt, dabei dann Ihrer Kaif. Mayt. der Herr Chur: 
fürft v. Coͤlln, der H. Ergbifchoff zu Salgburg vnd vnſer 
göfter Fürft ond Herr, wie auch Landtgraff Ludwig, vnd 
der Hr. Nunecins Apostolicus vf den Dienft gewartet. Nach 
verrichtem Gottesdienft, hat unſer g. Fürft vnd Herr, ne 
ben dem Herrn Bifchonen zue Negenfpurg, und einem vn: 
garifchen Bifchoff bei den Herrn Patribus die mittag mahl⸗ 
zeit eingenommen. | 

Samftagd den 3. Nach mittag hat der junge Fürft 
von Anhalt vnfern göften Fürften vud Herrn vifitirt. 
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Sonntags den 4. haben Chur Maing, Coͤlln, Saltz⸗ 
burg, vnd Bamberg vnd Wirkburg der Kayf. Mayt. bey’ 
dem Gottesdienft im hohen Domb Stifft vf den Dienft ges 
wartet, ond beede Herrn Churfürften Maing vnd Coͤlln mit 
der Kayſ. May. die Mittag Mahlzeit eingenommen. 

Montags den 5. Iſt nichts fonderlichd vorgegangen. 

Dinftags den 6. Seind Ihre F. ©. 2 Junge Vet 
tern in Italiam verſchickht vnd allhier abgefertigt worden. 

Nachmittag feindt Ihre F. ©. von dem fpanifchen Am⸗ 
bafator vifitirt worden. , 

Mittwoch den 7. 

Donnerftags den 8. haben Ihre F. ©. den Kayf. 
Obriſten Hoffmarſchalckh, Herrn Grauen von Fürftenberg, 
vnd DObriften Tieffenbach zue Gaft gehabt. 

Freytags den 9. haben Ihre F. ©. zwen Köllnifche 
Gapitain zu Gaft gehabt, denen it dapfer zugefprocen 
worden. SE | 

Diefen nachmittag ift der Herr Abt zu Fulda, vmb 
1 Uhr Todts verfahren (vnd volgenden Dinftag begraben 
worden) Deus sit animae propitius et clemens. 

Sambfings den 10. u 

Sonntags den 11. haben der Kaif. Mayt. ber Herr 
Churfürft zue Coͤlln, Herr Ergbifchoff zue Salgburg, vnd 
vnſer göfter Herr von B. vnd Wirkburg, wie auch der Herr 
Bischoff zu Negensburg, vnd Herr Landgraf Ludwig bey 
dem Gottesdienft vfgewartet, vnd darauf mit hoͤchſtgedach⸗ 
ter Ihrer Mayt. die Mahlzeit eingenommen. . | 

Montags den 12. Seindt Ihre F. G. mit einem 
geringen Gomitat in die Walfahrt Bogenberg, 2 Meil von 
Straubing, verraift *). 


*) Herzog Marimilian von Bayern hatte auf feinem Heerzug 
nach Böhmen am 16. Zul. 1620 dieſen berühmten Wallfahrtsort 


gleichfalls beſucht. ie Ä 
11 
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Dinftags den 13. NB. Werth. Wöhrd) 

Mittwoch den 14 | 

Donnerſtags den 15. Seindt Ihre F. ©. von ber 
Walfart widerumb albero kommen. 

Freytags den 16. haben Ihre F. ©. den Reuburgi 
ſchen Landrichter Herrn Altmann zue Gaft gehabt. 

Sambſtags den 17. 

“ Sonntags den 18. haben Shre F. ©. der Kayf. 
Mayt. bey dem Gottsdienft ofgewartet, vnd feindt nachmit⸗ 
tag von dem Heren Hergogen zue Newburg vifitirt worden. 

Montags den 19. hat der Churfürft zue Coͤlln, 
vnſerm göften Herrn ein Panget gehalten. 

Dinftags den 20. welcher s. Thomae Abent, has 
ben der Kayf. Mayt. Coͤlln, Saltzburg, Wirkburg und News 
burg bey der Veſper vf den Dienſt gewartet. 

Zue Mittag hat der Hergog zue Newburg ein Panget 
gehalten, dabey Saltzburg, Wirgburg ‚ Negenfpurg vnd 
Darmjtadt zue Gaft gewefen. 

Mittwoch den 21. haben hochermelte Chur + vnd 
Fürften, mie auch der Nuncius Aplcus., der Kayf.. Mayt. 
bey dem Ambt der h. Meß widerumb vfgewartet vnd bie 
Chur Sächfifche Gefandten, nad) vollentem Gottesdienft 
bey Kayf. Mayt. Audieng gehabt. 

Herr Landgraf hat heut Ein Panget gehalten, vnd 
vnſern gdſten Herrn zue Gaft gehabt. 
Bf den Abent hat der Herr Landtgraf vnſern gdften Herrn 
vnuerſehener Ding mit dem Herrn Grauen von Zollern, 
einem Neingrafen, vnd dem Franzefifchen Ambasciator , 
welcher auch ein Graf, heimbgefucht, vnd mit Sr. F. ©. 
die Nachtmal Zeit in Fröhlichkeit vnd bonä charitate eins 
genommen. | | 
Donnerſtags ben 22. haben Ihre F. G. bey den 
Seren Patribus Sacrnım gehört , und darauf den Fürften 
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von Sachſen Julium Heinrich (welcher vor etlic Tagen, 
als er vf dem Schlitten gefahren, ein Bain entzwai gebros 
chen) vifitirt. 

Gleich vor dem Mittag Effen ” ber Herr Sergog 
zue Newenburg vnſern gdſten Herrn bejucht, .der wirbt die 
h. Ferien zue Newburg halten. 

Nachmittag haben die Chur Saͤchſiſche Geſandten Ein 
Dr. Hoffmann, vnd Dr. Dintzel bey — goſten Herrn 
Audientz gehabt. 

Freitags den 23. 

Sambſtags den 24 Iſt Ertzhertzog Cardus von 
Kayſ. Mayt. mit dem Teutſchmeiſterthumb belehnet worden, 
bey welchem Actu ſich die anweſende Chur vnd Fuͤrſten bes 
funden. 

Der Ertzbiſchoff zue Saltzburg hat im hohen Dombſtift 
primas Vesperas geſungen, der Kayſ. Mayt. Coͤlln, Wirtz⸗ 
burg vnd Darmbſtatt vf den Dienſt gewartet. 

Der Herr Churfuͤrſt von Coͤlln, vnd vnſer gdſter Herr 
haben bei den Patribus dem Matutino beygewohnt, und 
. hochbefagt vnſer göfter Herr dafelbft Ein Sacrum. gelejen. 

Sonntags den 25. Qui erat Nativitatis Dni., hat 
der Herr Ertzbiſchoff zu Saltzburg das Hoch Ambt gehalten, 
deme vnſer goſter Herr wegen damals vorgenommener Ader- 
laß nit beywohnen koͤnnen. Der Kayſ. Mayt. aber hat der 
Herr Churfuͤrſt von Coͤlln vf den Dienſt gewartet. 

Montags den W. s. Stephani haben vier Junge 
Brüder bei den Herrn Cappucinern nach gehaltener Veſper, 
vnd darauf eruolgter Sermon gewoͤhnliche profeſſion gethan, 
deren Namen ſeindt, Marſilius, Magnus, Bruno, vnd 
Erneſtus. 
Dinſtags den 27. Qui erat s. Joannis Euangae. 
hat die Kayſ. Mayt. den Herrn Churfuͤrſten Maintz vnd 
Coͤllen, den Herrn Ertzbiſchoffen von Saltzburg, Herrn 

11* 
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Landgraff Ludwigen, vnd Herrn Bei je Negenfpurg 
ein Panget gehalten. 

Mittwoch den 28. ss. Innocentium hat ſich vnſers 
göften Fuͤrſten vnd Herrn ſchwachheit vmb ein merckhlichs 
Ja der geſtalt vermehret, daß Se. F. G. 


Donnerſtags den 29. gegen Tag vmb Zway Uhren 
durch ein vernünfftig und Chriſtliches ende, in Gott feeligf- 
lich entſchlaffen, Deren Seelen der Allmechtige Gnedig fein 
wolle. Amen. Difen Tag IM hochgedacht Sr. GSeligen 
5.6. Leichnamb von dem Herrn Nuncio Aplco., Spannifchen 
Ambasciatore, vnd vil andern anfehnlichen Herrn, und von 
Chur/- vnd Fürftlichen Abgeordtneten, wie dann auch 


Freytags den 30. von Herrn Landtgraff Ludwigen 
zue Heffen mit allerfeits hochbefümmertem gemuͤht befucht, 
Auch von hochgedacht Sr. F. G. difer Laidige fall beweint 
worden, 


Morgens vmb. 9 uhe ſeindt ghre G. Herr Domb⸗ 
Probſt zue Wuͤrzburg, vnd Herr Domb⸗Dechant zue Bam⸗ 
berg mit thails Sr. Sel. . ©. Eomitat von hier ab: vnd 
nad; Hauß verraifit. 


Samftags den 31. Abent vmb 10 Vhr Iſt mehr 
hochermelt Sr. Sel. F. ©. Leichnamb von Dero Quartier 
zur Guldenen Eronen in die Alte Capellen von diſes Stiftes 
Eleriſei processionaliter beglaitet, der Leichnamb von 8 
derſelben Canonicis, vnd gleich darauf die Snteftina von 4 
Kammerbdienern getragen worben. 


Difen feindt die hinderlaffene Herrn Commiffarii, Raͤ⸗ 
the, HoffJunkher, Officianten, vnd andere Hoffdiener mit 
gebuͤhrender Andacht geuolgt; Dabei dann auch vom Statt | 
volckh ein groffer Zulauf geweſen ii — Vnordt⸗ 
nung — 
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Den Reichnamb haben die Herrn Raͤthe durch ‚die Tra⸗ 
banten, Laggayen, und Einfpeniger abwerlungsweiß ſo Tags 
als Nachts zubewachen Verordnung gethan.« 


1623. 

—— Sonntags den 1. Seindt zue gedach—⸗ 
ter Capellen 3 Requiem geleſen vnd der Leichnamb ſowol 
von den Hoffdienern als auch andern hoch vnd Niderſtandts⸗ 
perſohnen mit groſſer deuotion beſucht worden. 

Heut haben ſich die Kayſ. Mayt. bei den Herrn Patri- 
bus deß vollkommenen Ablaß thailhafftig gemacht, denen 
der Herr Churfuͤrſt von Coͤlln, Herr Ertzbiſchoff von Saltz⸗ 
burg, auf den Dienſt gewartet, vnd der Herr Biſchoff zue 

Regenſpurg das HochAmt geſungen. 

| Montags den 2. Seindt zue gedachter Capellen 
onderfchiedliche Requiem vnd vmb 9 Uhr das Seel Ambt- 
gefungen worden, deme dann der Herr Biſchoff zue Rer 
genfpurg, Herr Präfat zu S. Hemeran, bie Herrn Tommife 
farii und Raͤthe, thails Dfficianten vnd Hoffgefindt, auch 
vil des Stattvolckhs, weibs⸗ vnd mannsperjohnen beyge⸗ 
wohnt, vnd zum Opfer gangen. 

Die ea kunde zur Vigil — hora prima po- 
meridiana. 

Dinſtags den 3. hat der Herr Pralat zuen Schot⸗ 
ten das Seel Ambt geſungen, deme die Herrn Commiſſarii 
vnd Raͤthe, wie auch viel Stattvolckh beygewont, Sonſten 
aber vnderſchiedliche Saora geleſen worden. 

Mittwoch den 4. Seindt abermal vnderſchiedliche 
Sacra geleſen, vnd dad Seelamt vom Herrn Praͤlaten zue 
Prieflingen geſungen worden, deme dann die Herrn Com⸗ 
miſſarii vnd Raͤthe, auch tas Stattvolckh mit großer Fre⸗ 
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quentz vnd Andacht beygewohnt; Nachmittag ift dem Herrn 
Hräfidenten zue Eyſtatt Eonradten von Wernam *) 
die Sarch geöffnet, vnd Sr. Seeligen F. ©. Leichnamb, 
deſſen Angeficht gar fchön rott geweſen, gezaigt worden. 
Donnerſtags den 5. Seindt widerumb vil unders 
fchiebliche Saera gelefen, vnd vom Herrn Prälaten zue 
Prieflingen das Seel Ambt gefungen worden, deme dann 
die Herrn Commiſſarii, Näthe, Hoffdiener: vnd vil deß 
Stattvolckhs beygewohnt. 
Freytags den 6. Trium Regum, ſeindt auſſer 
beeder HoffCaplaͤn propter festum feine Requiem gelejen 
worden. 

Heut dife Nacht iſt einer auf den Spurfärft, Saͤchſi⸗ 
ſchen Geſandten deß Geſchlechtes ein Boͤllnitz von ſeinem 
aigenen Diener, welcher ein Franzos, mit einem Meſſer, 
vnd 3 ſtichen entleibt worden. 

Ob ſich wolen der Thäter . 

Sambftags den 7. Als die Kay. Mayt. zue frühe 

vmb 5 Uhren auß der Statt Spasieren gefahren , vonder 
dem Kayf. Hoffgefindt durchzufchleichen vermaint, Iſt er 
bod; ergriffen, zur Hafft genommen, vnd noch felbigen Vor 
mittag von einem Erbaren Rath verhört worden. 
Heut Sft abermal vmb die gewöhnliche ftundt von bem 
Herrn Prälaten zue den Schotten das Seel Ambt, in Bey 
ſeyn der Herrn Commiffarii, Raͤthe, Hoffdiener vnd viler 
‚bes Stattvolckhs gefungen, vnd fonften vnderſchiedliche == 
era pro fidelibus defunctis gelefen worden. | 

Sonntags den 8. haben allein. beede Hoff Eaplan 
Requiem geleſen. 

IE den 9. feindt abermal iderſciedlice 


* als — des Verblichenen war er A die ihm ertheilte 
Trauerbotſchaft nach Regensburg geeilt. | 
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Sacra gelefen, vnd von dem Herrn Domb / Dechanten zue 
Regenfpurg das SeelAmbt in Beyfein der Herrn Commiſſa⸗ 
ti, Näthe, Hoffdiener, vnd vilen Stattvolckhs gelungen 
worden. 

Bormittag iſt in der Rayferlichen AntiSamera.den — 
Ehurfuͤrſten die bißher verſchobene Propoſition geſchehen. 

Dinftags den 10. Iſt das SeelAmbt vmb die ges 
wohnliche ftundt von einem Ganonico zur Aften Capellen, 
in Beyfein der Herrn Commiſſarii, Näthe, Hoffdiener, vnd 
vilen Stattvolckhs gefungen, vnd fonften vnderſchiedliche Re- 
quiem gelefen worden. 

Mittwoch den 11. bat der Herr Praͤlat sun Stat 
ten das SeelAmbt vmb die gewohnliche ſtundt gefungen, 
deme die. Herrn Gommiffarii, Näthe, Hoffdiener, vnd vil 
bes Stattvolkckhs beygewohnt. 

Donnerſtags den 12. Iſt von weteruauten Herrn 
Praͤlaten widerumb das SeelAmbt, vnd Nachmittag das 
plaeebo geſungen worden. | 

Heut ift ter Frangoß welcher den Chur Saͤchſiſchen 
Gefandten ermordt zum vierthailen verurthailt, doch auß 
eingewendter Gnadt die rechte Handt vnd der Kopf auf dem 
Platz vorm Rathhauß abgeichlagen worden. 

Abent zwifchen 4 und 6 Bhren feindt Ihre Deht, Herr 
Hertzog Marimiltan in Bayern mit Dero Comitat alhier 
angelangt. 

Freytags den 13. Iſt der Fuͤrſtliche mit biſchoff⸗ 
lichem Habit geziehrte Leichnamb auß der Heinen Neben: 
Capellen, darinnen, er bißhero geſtanden, zue mit⸗ 
ten in die Kirchen, welche gewohnlichem Brauch nach 
mit ſchwartzem Thuch, und darauf gehefften Fuͤrſtlichen vnd 
des Geſchlechts deren von Aſchhauſen 16. Agnaten Wap⸗ 
pen beklaidet, offen vnd entdeckht geſetzt worden. 

Alß nun die Herrn Commiſſarii, Raͤthe, Officianten 


168 


ond das übrige Hoffgefindt nach 7 Vhr zur Kirchen gangen, 
vnd fich vf beden feiten des Leichnambs in guter Ordnung 
außgethailt, iſt gleich darauf die Vigil, deren Kayferliche 
Abgefandte, der Herr Bifchoff von Regenipurg, die. Herrn 
Maingifche und Trierifche Abgeordnete, mit groffem Zulauff 
beß Stattvolckhs beygewohnt. Baldt aber nad} vollendter 
Bigil Iſt die Churfrt. Deht. zue Cöllen, beneben Dero Herrn 
Brudern, Hrn. Herkog Marimilian in Bayern, vnd gleich 
darauf Ihre hochfrl. Gn. Herr Pariß Erkbifchoff zue Saltz⸗ 
burg mit Dero allerfeits hochanſehnlichen Hoffitätten bey 
dem SeelAmbt, welches hochgedachter Herr Bilchoff zue Res 
genfpurg, deme zwey Dombherrn miniftrirt, geſungen, 
auch erfchienen, obhöchfigedachter Herr Herkog Marimis 
lian in Bayern aber, gleich nad; der Eleuation von ber 
Kayf. Mayt. zur Audieng erfordert, vnd nad vollendtem- 
Ambt. die Abfolution.« 


Gleih in der naͤchſten Morgenftunde nach erfolgtem 
Tode des Fürftbifchofs verfammelten fich von feinem in Res 
gensburg anweienden Hofftaate. der Domprobft von Würz 
burg, der Domdechant von Bamberg, der Landrichter von 
Neueneck, jowie der Marfchall und der Kanzler von Würz- 
burg, und befchloßen die in Folge des ‚unerwarteten Todes 
fales zu. treffenden Mafregeln. Zum Vollzuge derfelben 
wählten fie vorberfamft den Herrn Domdechant von Bas 
berg und Würzburg, und den Domberen v. Hatzfeld. 
Man faumte nicht, . fogleicd an demfelben Tage au Ce. 
Maj. den Kaiſer, die Kurfürften und Fürften, namentlich} 
an die beiden Herzoge Marimilian und Wilhelm 

ı Bayern ‚ und die beiden Domſtifte und Statt⸗ 
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halterſchaften zu Bamberg und Wuͤrzburg, Nachrichtſchrei⸗ 
ben uͤber dieſen Todsfall zu erlaſſen. 

Hertzog Maximilian wurde zugleich dringend gebe— 
ten, den beiden verwaiſeten Hochſtiften Bamberg und Wuͤrz⸗ 
burg in der gegenwaͤrtigen ſchweren und gefaͤhrlichen Zeit 
auf jeden Nothfall wie bisher Rath und Huͤlfe zu ſchenken, 
amd feinem in der untern Pfalz ſtehenden Generallieutenant 
v. Tilly eilfertigen Befehl zu ertheilen, daß er, wofern 
entweder der Mansfeld oder de Braunfchweig *), oder 
auch irgend ein anderer Feind fich den beiden Hochſtiften 
nähern und einige Bedruͤckungen verurfachen wollte, ungefaumt 
zur Hülf eile, und daher fchon jest feine Armada fo eng 
‚und nah beifammen halte; daß dadurch aller Gefahr bei 
Zeiten, und bevor der Feind fchon eingedrungen, vorgebaut 
würde. Man fügte hinzu, daß dem Grafen v. Tilly alls 
bereits das nämliche Anfinnen unmittelbar gemacht worden 
fey, und daß man der Hoffnung lebe, der Herr Herzog 
Marimilian und fein ermähnter Feldherr würden beide 
fich alles deffen genau erinnern, was die Hochitifte Bamberg 
und Würzburg bisher in dem gemeinfamen katholiſchen Buns 
desweſen unverbroffen geleiftet; aber auch nicht zweifeln, 
daß beide Lande ihren guten Willen und bundespflichtigen 
Beiftand fortan bewähren würden. 

Noch konnte dieſes Notififationsfchreiben nicht in die 
Hände des Herzogs, der zu derfelben Zeit fich in feiner Re— 
ſidenzſtadt München befand, gelangt feyn, als er ſchon auf 
anderem Wege Kunde von dem Tode feined Freundes und 
Bundesgenoffen erhalten und fowohl im Drange feines 
Schmerzgefühls darüber, ald auch bei feiner Tebhaften Theils 
nahme an dem Schickſale der beiden fränfifchen IR 








*) Herzog Ebrißian von Braunſchweig, BEIN der er 
berftädter RE: | 
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an das Domkapitel zu Würzburg in nachftehender Weife 
fchrieb: | 
„Bon Bottesgenaden Marimilian, Pfalzgraf bey 
Rhein, Herzog in Ober» und Nidern Bayern ıc. 
Unſern grueß zunor, Würdige und Erfambe in Gott, 
Wolgeborne, Edle, hochgefehrte, befonnder liebe, Wür ſtel⸗ 
len außer Zweifl, Sr werdet alberaitb vernommen haben, 
waß geftalten der Almechtig Gott feinem vhnerforfchlichen 
Göttlichen willen nad, den hochwuͤrdigen in Gott Vatter, 
onnfern befonnder Tieben freundt, Herrn Johann Godtfris 
ben, Bifchouen zu Bamberg vnd Würzburg ıc. khurtzverwich⸗ 
ner Tägen zu Regenfpurg, aus diſem Jaͤherthal, zweifels 
ohne in die ewige freud vnd jeligfheit, abgefordert , welchen 
fahl wir vmb fonil mehr mit Bethauren vernommen ,. weilen 
Sr Liebden mit vnnß, ieder Zeit in fonnderbarer verthreülis 
chen Gorrefpondenz geftanden, vnd ein Ioblichen eifer: für 
dag gemaine nothleidende Wefen, zu Irem vhnfterblichen 
rhum vnd verdienft, auch beeder Irer Ioblichen Gtiffter 
Wolfarth, getragen, Der gietige Gott, wölle Sr. Lbd. das 
Zeitlid) mit dem ewigen -vergelten, vnd beede viduierte 
Stüffter, widerumb mit gueten Haubten verjehen. 
Hierzwifchen, weilen Euch Zweifel ohne vnuerborgen; 
in was Stanndt des Gatholifche Bundts: und defenfionwer 
fen, auch die von Tag zu Tag zuenemende anthroende 
feindtögefahr befchaffen, darbei Ir, vnd der Stift, alß ein 
Mitglidt vnd dahin der feind iederzeit ein abſe— 
ben geworffen, fürnemblidh Sntereffiert , ingeftalten 
dann bei wehrendem Ghur: vnd fürftlichen Gonuent zu Res 
genfpurg defwegen ein beliberation vnd Handlung , wie fols 
dem Weſen rhat zefchaffen vnd zuftenren fein möchte, fürs 
genommen wierdt, Alß haben nit Bmbganng nemmen md? 
gen, tragender Ambtshalben, Euch deffen wolmainendt zus 
erinnern, der getröfften Hoffnung, Sr werbet aintweder ie 
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sten zu Negenfpurg anweſenden amberg: vnd Wuͤrzburgi⸗ 
ſchen Raͤthen, gewaldt vnd volmacht auftragen, oder ies 
manndt aus Eurem mittl vhngeſaumbt dahin abordnen, vnd 
das ihenige berathſchlagen vnd effectuiern helffen, waß die 
gemaine, vnd Eures Stiffts ſonnderbare hohe notturfft, 
wolfarth, vnd Verſicherung erfordert, Solches wierdt Euch 
beyneben zu groſſem rhuem vnd lob gedeyen vnd wir vers 
bleiben End) dabey mit gnaden vnd allem guetem wol ges 
wogen, Datum in vnnſer Statt München, den 31. Dechr. 
Anno 1622. 
Marimilianu | 

Während die in Negensburg befindlichen bambergifchen' 
und wärzburgifchen Näthe Anftalten trafen, daß vorerft die 
daſelbſt zurücgelaffenen Effekten und ſodann der Leichnam ih— 
res feligen Fürfibifchofs zur Begraͤbniß nad; Bamberg zus 
rückgeführt würden, weil der Selige dort die meilten Jahre 
regiert habe, und der Gewohnheit gemäß ebendafelbft auch 
zugleich das Pallium mitzubegraben wäre , verfündeten die 
Domkapitel zu Bamberg und Würzburg *) durch befondere 
Edikte den fürftlichen Stellen, Beamten, Städten und Uns 
terthanen den ploͤtzlich eingetretenen betrübenden Todsfall 
des geliebten Landesherrn, ergriffen fufort die Zügel der 
Zwifchenregierung und befahfen, daß aller Orten im Lande 
die Ausſchußmannſchaft fich bereit halte, daß die Öffentlichen 
Wachten fleifig verfehen und im Nothfalle verftärkt, daß 
unbekannte, verdächtige und gefährliche Perfonen in Städte, 
Feftungen, Flecken und Dörfer nicht eingelaffen, fondern 
. fortgefchafft werden, daß die Öffentlichen Beamten fich von 
ihrem Amtsfige nicht entfernen und für Ruhe und Ordnung 
und Sicyerheit fleißig wachen. follten u. f. w. 





*) Diefes am 1. u. 2. Jan. 
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Um vor. Feindesgefahr gefichert. zu ſeyn, erachtete das 
Domkapitel zu Würzburg, als nunmehriger Interimsregent, 
für angemeffen, bei dem Bundesfeldherrn, Grafen v. Til⸗ 
[y, den Antrag zu wiederholen. und zu unterftägen *), der 
feines Wiffens von den fürftlich bambergifchen und wuͤrzbur⸗ 
gifchen Komitatsräthen in Regensburg an ihn gerichtet wor; 
ben. Es begehrte, daß Tilly in- feiner befannten body 
verftändigen Einficht die Armada zwar aufer des Stifte Ge- 
biet, jedoch in möglichiter Nähe befonders der am meilten 
bedrohten Gegenden und Orte, bereit halten möchte, um in 
jeglichen Nothfalle fchleunige Hülfe und Entfagung leiften 
zu koͤnnen. Würden aber von der Armada auch nur einige 
Regimenter oder Kompagnien bei den armen, bereitd durch 
frühere ſchwere und vielfältige Durchzüge und Einlägerungen 
gänzlich ausgemagerten Unterthanen tes Stifte in Quartier 
gelegt werten, gleichwie es am 1. Januar dem Amte Lauda 
von dem SHerbersdorfiihen Negimente angefonnen worden ; 
fo ſey leicht zu ermeffen, wie ſchwer eine folche Laſt bei dem 
jegigen fummers und unrubevollen Zuftande des verwaijeten 
Landes den Unterthanen fallen müßte. 

Schnell und in fehr willfähriger Weife erfolgte hierauf 
Tilly’ Antwort: „Weil Ic,“ fchrieb er am 4. Januar 
aus feinem Hauptquartier zu Aſſenheim **"), „bereits des 
ventwegen von Dero Chorbrüdern berichtet, auch erfucht 
worden, Alß hab Ich mich hierauff fobaldt hienwieder gegen. 
dDiefe Herren fowohl, alß gegen einem Wohls Chr: auch 
MWohlwürdigen, Wohl Edeln Dhombs Capitul des hohen Stiffts 
zue Bamberg andtwordtlich erclert, wie fonder Zweinell die 
ahn beede Orth dirigirte ee nunmehr zu erfennen 
geben haben werben. | 


*) Durch ein Schreiben vom 2. Jan. 
**) In der Wetterau. Ä 
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Waß dann den berühmten Succurd betreffen thut, er ⸗ 
piete mich nochmahln mit bereitem Vleiß dahien, daß. Sch, 
wie allwegen bei Lebzeiten .Shrer F. Gn. hochchriftmilten 
Ahngedenckhens, alfo noch anderft nit gewiellt, beeden Stifs 
tern allen möglichiten Vorichub, Succurs, Diff vnd Errets 
tung zu thun, vnd mwöllen mich die Herrn nuhrendt iedess 
mahln, do ſichs zue Ichtwas Gefahr ahnmaſſen wolte, defs 
ſen, vnd dahero ruͤhrendes Ahnliegen bey Zeiten zueberichten 
nit underlaſſen, will allßdann ahn meinem Vermoͤgen nit 
erwinden, vnd Denſelben vf dieſe vnd andere Weege freundts 
liche Dienſte, auch beheglichen gueten Willen zu erweiſen, 
auff daß Sie daſſelbe im Werckh verſpuͤren moͤgen, mich 
befinden laſſen. Vnd demnach noch zur Zeit khein Gefahr 
erſcheinet, So iſt deren ſich auch noch fo hoch nit zuebefor; 
gen; Wie dann ta3 Hirfchbergiiche Regiment, fo Ich neben 
etlicher Cavallaria in das Stift Fulda, allß vff die nähefte 
Greingen geleget, vff allen nothfahl beneben anderem Volckh 
ahn der Handt ift, 

Daß nuhn das Herberdorffifche Regiment in des 
Stiffts Ampt Lauda vmb Quartier ahngefonnen, hat dass 
felbe von mir mit Beuelch fich dafelbften einzulaffen oder 
Duartier zu nehmen, Sondern Sch hab die Verordtnung ges 
than, daß felbiges Regiment in der Landgrauefchafft Leuch⸗ 
tenburg, wie auch in den Graueſchafften Caſtel, Wertheimb 
and Weyckhersheimb vndergepracht werde, verfehentlich eg 
werde deme alſo nachgeſetzt, vnd dem Stifft herdurch kheine 
Beſchwerde zuegezogen werden, ꝛc. 

Habs den Herrn in Andtwordt IRA nit verhall⸗ 
ten wöllen« u. f. w. 

Durch den Todsfall des Fürftbifchofg erfofchen die Boll: 
machten der Räthe, die er zu dem Konvente mit ſich nad; 
Regensburg gebracht hatte, Auf fchriftliches Verlangen des 
Herzogs Marimilian in Bayern machte baber fein Bru 
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ber, der Kurfärft von Köln, am A San. den zu Regens⸗ 
burg anwefenden würzburger Domdechant,; Ph. Adolph v. 
Ehrenberg, auf die Nothwendigkeit aufmerkſam, daß jene 
Deputirte von Bamberg und Würzburg von ihren die Ins 
terimd Regierung führenden Domkapiteln mit neuen Boll 
machten und Snftruftionen zu verfehen wären. Ohne Ver⸗ 
zug wurde den erwähnten Domfapiteln hievon Eröffnung ger 
than. Wfeichzeitig hat das Domkapitel zu Würzburg jes 
nem zu Bamberg anheimgeftellt: ob es nicht: Semanden ans 
feiner Mitte zu der vorzunehmenden Inventur, Ausfcheidung 
und Ruͤcknahme der unter dem bifchöflichen Nachlaffe *) im 
Mefidenzfchloffe Marienberg befindlichen Brieffchaften und 
Kleinodien u. f. w. fenden wolle. Zu dieſem Gefchäfte wurs 
den demnach, nebit dem bamberger Domdechant, Johann 
Gg. Fuchs von Dornheim, der bamberger Domberr Ge. 
von Wiefenthau und der bamb. Kanzler beftimmt. 

:  Dbgleicy in dem obigen Schreiben Tilly’ verfprochen 
wurde, daß feine Truppen unter andern auch in die Grafichaft 
Wertheim verlegt werden follten, wodurch die wärzburger 
Abtei Bronnbach, auf welche die Grafen v. Wertheim ein 
lüfternes Auge geworfen, einen fräftigen Schuß erlangte; fo 
erachtete das Domkapitel. zu Würzburg dennoch für rathfam, 
den Hauptmann und Amtmann Johann Marius zu. Heis 
dingsfeld am 5. Januar nad; gedachter Abtei mit dem Aufr 
trage abzuordnen,. fie gegen Gefahr und Widerwärtigfeit zu 
bewahren und. fo lange bdafelbft zu bleiben, bis das Hoch⸗ 
fift Würzburg mit einem neuen ——— verſehen ſeyn 
wuͤrde. 

Aus demfelben überfandte der würzburger Domdechant am 
5. Jan. 1623, von Regensburg aus, einen ſchönen Kirchen-Ornat 
an den Abt Joh. Heinrich zu Niederaltaich, da ihm befannt war, 
daß der hochfelige Fürftbiichof bei feinen Lebzeiten den Entfchluß ge: 


faßt hatte, dem Gotteshaufe zu Niederaltaich aus —— Zunei⸗ 
gung ein ſolches Andenken zu verehren. 
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Unterbeffen wurden in Regensburg die erforderlichen 
Anftalten zur Abfüprung des fürftbifchöflichen Leichnams nad) 
Bamberg getroffen. Die bambergijch wärzburgifche Deputa— 
tion ward in diefer Beziehung jowohl, als aud) wegen der 
Anberanmung einer zweifachen neuen Bifchofewahl von Sr. 
Majeftät den Kaifer am 11. Tan. zur Audienz empfangen. 
Man vrdnete an: daß am Donnerstage den 12. Jan., Nach 
mittag um 3 Uhr in Unfersliebens Frauen Stift zur Alten 
Kapelle ein Placebo, am 12. Jan, früh nach 7 Uhr eine Vigil 
nebſt Seelamt gefungen, darnach eine Leichpredigt gehalten 
und unmittelbar nach vollendetem foldyen Gottesdienfte der 
fürftliche Leichnam aus gedachter Kapelle nach Stadtamhof 
in die Kirche zu St. Mang getragen und begleitet wurde, 
Zu allen diefen kirchlichen Berrichtungen erbielt der benach— 
barte Abt zu Prüfening eine befondere Einladung, weil er 
dem Stifte Bamberg mit Pflichten und dem hochjeligen 
Fürften mit ausgezeichneter Devotion zugethan war *). Am 
Schluſſe des Trauergottesdienftes ward eine milde — 
an die Armen vertheilt. 


Am 14. Jan. fand die Abfahrt des Leichnams unter 
Begleitung des Herrn v. Hatzfeld und des wuͤrzburger 
Hrn. Qbermarſchalls Statt. Dieſe langten mit derſelben 
am naͤmlichen Tage zu Schwandorf, am 15. San. zu Bilg- 
et, am 16. zu Gößweinftein, am 17. zu Forchheim und 
nach einem daſelbſt gehaltenen Rafttage am 19. in Bamberg an. 
Gleich am andern Tage, den 20. Jan., ward ber fürftliche 
Leichnam unter gewöhnlichem großen Gepräng in die Doms 
‚Kirche getragen und dort zur Erde beftattet. 


*) Sn dem am 11. Jan. an ihn erlaffenen Einladungs⸗Schreiben 
ward er erſucht, jedesmal mit einer Infula alba simpliei, einem 
fhwarzen - Pluvial, einer Abe, doch ohne Stab und zum wenigſten 
mit zwei Dienern, wovon der eine für die Inful, der andere für 
die Kerze in ihren Chorröcken beſtimmt wurden, zu erſcheinen. 
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Zu diefer- Trauerfeierlichfeit war von Seite des Hoc» 
ſtifts Würzburg geladen und erfchiegen: der Domprobft Kon: 
tab Friedrich v. Thüngen mit einem anfehnlichen Ko: 
mitate, beftehbend aus dem Domherrn Wolf Eberhard v. 
Weiler, den fürftlichen Amtmaͤnnern zu Schlüffelfeld, 
Haffurt, Ebenhauſen, Eltmann, Gerolzbofen und Schwau⸗ 
berg *); den Aebten von Ebrach, Schwarzach, Bildhauſen, 
Banz“ und Theres, deren jeder ein anſehnliches eigened 
Gefolge hatte; dem Zahlmeitter Tobias Seuboth, dem 
Sefretär Dietrich Lohern, dem Hofjchneider, dem Haus⸗ 
vogt zu Pleichfeld , einem Fourier, einem Qrommeter, vier 
Einfpännigern, vier Offizianten und einem Koche. | 

Auch an die Geſchwiſter und nächften Verwandten des 
Hochſeligen war die Einfadung ergangen, deflen Begräbniß 
beizumohnen. Es waren dieß namentlich: die beiden Schweſtern 
Elifabeth und Katharina Renate v. Aſchhauſen; 
Konradv. Wernau, Hanns Michel v.Nippenburg 
Hanns Ernft und Hanns Friedrichv. Zobel, ſaͤmmt⸗ 
lich mit ihren Hausfrauen; Heinrich v. Zobel; Phi 
lipp Adolph und Hanns Heinrich v. Ehrenberg; 
Georg v. Neuhaus, Hanns Sigmund v. Crails— 
beim und Wolf Adam v. Steinach, ſammt ihren 
Hausfrauen; die Wittwen Eva v. Münfter, Maria 
Magdalena v. Wolfsfeel, und v. Zobel; Stoffel 
v. Wiejenthbau und Wolf Ahas v. Guttenberg, 
fammt ihren Hausfrauen; des Philipp Deinrichv. Afd 
haufen Hausfrau; Hanns Martin Schenfv. Geyer 
und feine Hausfrau; Ludwig von und zu Liebenftein; 
Franz Albert Hochwart v. Mengingen, und Ges 
org Philipp v. Benningen, fammt ihren Hausfrauen, 


(Fortſetzung folgt) 





Der Dberft Franz von Herzelles zu Königshofen im 
* Grabfeld war zwar gleihfalld eingeladen, aber aus dem Entfhuldi« 
gungsgrunde nicht erſchienen, weil er während feiner Abmwefenheit das 
Kommando diefer Feſtung bei der damaligen gefährlihen Zeit Nies 
manden anvertraien wollte. 
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III.. 
Mannigfaltiges. 
Dom Legationsrath Dr. Scharolde 


(Alte Klagen.) In einer Vorftellung, welche die Vier 
telmeifter der acht Stadtviertel zu Würzburg für fich und im Na⸗ 
men der ganzen Gemeinde. durch Bürgermeifter und Rath 
im November 1584 an den DOberrath dafelbft wegen Befei- 
tigung verfchiedener Polizeigebrecdjen eingereicht haben, bes 
ſchwerten fich diefelden unter Anderm auch daruͤber, „daß 
die Bürger, wofern fie anderft ihre Pflichten und Eide be 
denken wollen, feine fremde Weine fchenfen dürften, vie 
Gaftgeber aber fchier. nichts anders, als fremde Heckenweine, 
denen mit verbotener Schmier etwas geholfen oder, eigent: 
lich zu reden, Schaden gefchehen ift, ausfchenfen, alfo daß, 
wenn frembde Leuth, fo von 50 oder mehr Meilen her nad) 
Würzburg kommen, und dafür halten, fie wollten in ber 
Stadt den beften Frankenwein, davon fie viel gehört, trin⸗ 
fen, fie den alfergeringften Heckenwein zu trinfen befommen, 
welches dann nicht allein diefer Stadt, fondern dent ganzen 
Land des Weines halber einen böjfen Namen madjeus Gie. 
baten demnach: ved damit wie vor Alters zu halter, nem⸗ 
lich daß man vor Walburgis feinen Fremden (Wein) in 
die Stadt führen börffe, daß die. Gaftgeber diesfalld andern 
Bürgern gleichgehalten werden und ſonach Feinen frembden 
Wein, fondern allein wuͤrzburg. Gewächß ausſchenken follten.«- 


AUnfug bei Hodzeitmahlen) Zu gleicher Zeit 
befchwerten. ſich die genannten Viertelmeifter aud) „ob. des 
| 12 - 
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ſauiſchen Lebens und erſchrecküchen Gotteslaͤſterns, ſo die 
jungen Geſellen auf den Hochzeiten ‚trieben; item ob ihres 
Gaſſirens nach dem alten Karn, um deffen Abjchaffung 
ſchon vor Zeiten gebetten worden.“ 

(Straßenfiherheit) Am 5. Dezbr. 1584 befahl 
Fürfib. Julius: „Nachdem bei nächtlicher Weile auf den 
Gaffen der Stabt Würzburg Gefchrey und unruhiges Wejen 
getrieben werde, hievor aber der Gebrauch gewejen, Nachts 
auf den Gaffen zu Streifen um folcher Unruhe abzuwehren, 
wozu nebft den Schaanwächtern der Oberfchulöheiß und der 
Hofſchuldheiß gebraucht worden, welche jedoch nicht allzeit 
darbey feyn Fönnten; fo follte je bisweilen , abfonders 
lich an den Feyertagen auch ein — pro repula- 
tione darzu geordnet werden.“ 

Nachträglich wurde noc am 10. De 1584 verordnet: 
„daß der Gaffenftreif, weil ed eben Winter und der Wein 
wohlfeil jey, etwas vor der Weinglode vorgenommen und 
bis nach) der Weinglode continuiret oder nach derſel—⸗ 
bigen Weinglocde wiederholt werden ſollte.“ 


Erft auf mehrmals wiederholte Bitte, den Buͤrgermei⸗ 
fier von dem Gaffenftreife zu befreien, nahm Julius Dies - 


fen Punkt am Neujahrsabend 1585 zurüd. 


u — 


Nachtrag 


zu Heft J. Seite 148, if zwiſchen Nr, 50 und 51 einzuſchalten: 
* Hr, P. Wigand Weigand, Konventualder aufgelösten Ab— 
tei Ebrach und Ebrach. Amtmann. 


Fortgeſetztes Verzeichniß 
der ordentlichen Vereinsmitglieder. 


Hr. Anſchütz, Gutsbeſttzer zu Heiligenſtadt. 

— Boller, k. Oberzollbeamter zu Würzburg. 

— Fiſcher, k. Regierungsrath zu Augsburg. 

— Götz, Erercitienmeifter des k. Schullehrerſeminars zu Mürz: 
burg. 

— Horn, Adminiftrationd-Afeffor und Hauptkaſſier des k. Julius, 
hospitals zu Würzburg. 

— Kieſer Dr., Stadtpfarrer zu Grünsfeld. 

— Madler, fürftl. Leiningenſcher Revierförſter zu Miltenberg. 

— Meinong, E. Landgerichts-Aktuar zu Lohr. 

— Miller Dr.,.f. Revierförfter zu Afchaffenburg. 

— Neuland, Pfarrer zu Ebenhaufen. 

— Dehninger, Partitülier zu Würzburg. 

— Nanninger, #. Kreidregierungs - Regiftrater allda, 

— Rheinifch, k. Rath und Rechnungskommiſſär allda. 

— NRingelmann Dr,, k. Profefor der Rechte allda, 

— Rongarz Dr., k. Landgerichts-Phyfifus zu Gemünken, 

— Rottmayer, k. Kreisregierungd:Regiftrator zu Würzburg. 

— Sand, Bürgerfpitalverwalter allda. 


vI 


Hr. Schäfer, & Forftmeifter zu Biſchbrunn. 

— Scharold Dr, fürft. Leiningenfher Herrſchaftsgerichts⸗ 
Phyſikus zu Miltenberg. 

— Schmitt, k. Forſtmeiſter zu Afchaffenburg. 

— Seitz, Dechant und Pfarrer zu Oberndorf. 

— Steinbad, Profeffor, Pfarrer zu Sulzdorf. 

— Etengel, Freib. von, k. Generalfommiffar und Regierungs: 
präfident des Untermainfreifes , jeht des Rheinkreiſes. 

— Streng, fürſtl. Leiningenfher Herrfchaftsrichter zu Amorbach, 

— Tann, Heinrich Freih. won, P. Kämmerer, zu Tann. 

— Weickard, Schullerſeminariums-Inſpektor zu Würzburg. 

— MWeidmann Dr, k. Profeffor allta. 

— Wieſend, k. Regierungsratb und Stadtfommiffar ala. 

— Birth, Verwalter zu Miltenberg. 





Fortgeſetztes Verzeichniß 
ber Ehren-⸗Mitglieder. 


Hr. Dahl, Domkapitular zu Mainz. 
— Ritter v. Weber, Prafident des k. ——— 
für den Ober-Doenaukreis 


Drudfehler -Berzeihniß. 


Im erften Heft: 


eilc 3 ftatt —— l. Waltershauſen. 

. 16 von oben ſtatt Hr. Mohr. Hr. Mahr. 
; . 9 von oben ftatt MDLYI. [. MCLVI. 

e . 12 von oben ftatt Pcctoribus l. Rectoribus, 


Sm zweiten Heft: 


S. 119 3. 13 von oben ftatt, die I. wie. 

©. 124 3.19 — en ftatt ihre I. ihren 

©. 137 3. 8 v. ob. ft. ihres un L eines Soldes. 
©. 141 3. 19 v. se ft. jura I. jure, 

©. 145 3. 15». unten Ratt gefitte L. l. geftattete. 

©. 146 3. 10 v. oben ftatt 

Dafelbft 3.12 v. oben ftatt deffem I. deifen. 

3 148 3. A v. oben ftatt Corduba I. Eordova. 


151 3. 15 v. unten ftatt befhwört I. beſchwert. 
Dafeiot 3. 10 v. uuten ftatt znrüdfordern, l. zurüdfordere. 
Dajelbit 3. 9 v. unten ftatt erinnern l. erinnere. 
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Redaftiong«Komiten; >» 


Legationdrath Dr. Scharold. 
Domvifar Dr. Müller, 
Berbereitungsichrer Keller. 


namen 


Seiner Hochwohlgeboren, 
Herrn 


Sriedrich Sreiheren von ZuRhein, 


koͤn⸗ bayer. Kammerjunker, Ober Kirchen» und Gtud- 
ienrathe, ordentlichen Mitgliede der biftorifchen 
Vereine des Untermainfreifes und des 
Regenkreiſes, 


dem 


eifrigen Freunde und Fprider der vaterlandifden 
Gefſchichte | 


aus 
wahrer Berehbrung 


gewidmet 


von 


den 


Redaftoren 


Digitized by Google 
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Hr. Ballin g, Pfarrer zu Oberleinach···* 
— Barth, Benefiziat in Würzburg, nn 
— Bleiter, k. Rentamtmann alda, » nn 


— Bundſchuh, 


Stadtpfarrer in Schweinfurt, » + - 


— Burtardt, Dekan und Stadt 
Diſtritts Schalinſpektion zu Aidhauſen, . . -» 
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pfarrer in Würzburg, - 


Alena, > + 
Amorbad, -» » + - 
Brebersderf, - +» 
Ebenhauſen, 

Ebern,. 


Großoſtheim, - - -» 
Hammelburg, +» - - 
Kiffingen, 

Kigingen, 
Kieinochfenfurt, 
Knetzgau, 
Lohr, «ee 
Dberfiren, » » + + 
Puſſelsheim, 
Rentweinsdorf, - +» 
Schweinfurt, 
Unfinden, 
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Hr. Dittmar, Pfarrer zu Höllerih, > 2 0 2. 
— Dufel, Pfarrverwefer zu Zell dei Würzburg, , . . 
— Endred, Stadtpfarrer zu Biſchofsheim v. d. Rh. 
— Erhard, Domkapitular u. Domprediger in MWürzb., 

— Frieß, Schullehrer zu Grafenrheinfed, » 2. . 

— Günther v., Direktor der k. Kreisregierung zu Re: 

BERNIE 5 a een dr 

— Hämmelmann, Pfarrer gu Roßbrumn 2 2 oo. 


— Halbig, k. Landgerichts Aktuar zu Karkftadt,.  . .-: 


— Halbritter v., Regierungsdireftor ih Würzburg, 

— Hertlingv., Kreis⸗-Forſtkommiſſär alda, = 

— Hörmanıv., k. Landrichter zu Karlſtadt, 

— Jäger Dr., Pfarrer zu Pföring, 2» 2... 

— Jäger, Dr. Profeffor in Würzburg, © no. 

— Krug, Pfarrer zu Wirked, 2 2 rn 

— Kumer, P. Landrichter zu Eltmann , 

— May, tt, Oberſthofmarſchall⸗Stabs⸗ Affeffor. in Wir, 

— Mundorf, k. Rentamtmann alda,) . . 

— Rachor, Kaplan an der Vfarrei. zu St. —* * 
Alexander in Adhaffendurg,;. . . .=. 

— Rechb erg, Graf v., k. Regierungsdirektor i in Wurzb. 

— - Ritter, Profeffor an der k. Univerfität in Berlin, 

— Schirlinger, Kreis-Bauinſpektor in Würzb., . . 

— Schmidtlein, Ritter v., Präfident des k. or. 
Gerichts f. d. Untermainkreis, ir ee 

— Sinner, Pfarrer zu Pfersdvorf, . .. 

_ - Tautphöus, Frhr. v., Vicepräſident der Breite 

“ redierung m Würze. . . 2... 

— Volz, gräfl. Schönd. Debon. ——— — 

— Vornberger, Kreis— Forſtbureau⸗Aſiſtent Würze. 

— - Wagner, Dr., Phyfitus iin Weihers. 

-- - Weiglein, Kaplan zu Zeusleben, "2 2 2 2 a 

— - Meitard, Patrimonialrichter zu Birkenfeld, . . 

—  Bernerzt Landrichter zu Melerichftadtt, . . . 5 


he nn — — — 
— 


*— 


—4 


m. — 


Em 


I. 
Rechenschaftsbericht 


über die Reſultate der Gefchäftsführung bes 
Ausſchuſſes des bhiftorifhen Vereins für den 
Untermainfreis im zweiten Vereinsjahre 
(1831—3?2). 
Erſtattet 
vom Vereinsdirektor, dem kön. Regierungsrathe Heffner, in der 
Generalverſammlung am zweiten Stiftungs-Jahresfeſte den 
27. Auguſt 1832, 





SG. vermiffen, meine hochgeehrteften Herren! in umfrer 
heutigen Verſammlung gewiß mit Bedauern den vorigen 
Jahrs von und gewählten fehr verehrten Vorftand, ben koͤn. 
Herrn Staatöminifter, Freiherrn von Zu Rhein Ercellenz, 
und befremden fich dagegen, mit der Leitung der DVereings 
gefchäfte mich, wenn auch nur für Einftweilen befaflet zu 
feben. Belieben Sie aber mich deßhalb nicht fir anmaßend 
zu erklären. Mit meinen Kräften recht wohl bekannt, habe 
ich nur, um den ausdruͤcklichen Befchluß des Ausfchuffes zu 
ehren, und auf dem Grunde der im vorigen Jahre ges 
gebenen Wahlftimmen die Leitung der Gefchäfte auf Einſt— 
weilen uͤbernommen, fehr erfreut und bereit, diefelben nun— 
mehr jtärferen Kräften und befferen Einfichten wieder übers 
weifen zu koͤnnen. 

Indeſſen bleibt es mir ſehr ehrenvoll und angenehm, 
die ſchoͤnen Folgen und Ergebniſſe aus der vorigen Geſchaͤfts⸗ 
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leitung Ihnen, meine verebrteften Herren! vortragen zu 
dürfen. 

Die "wirkende Kraft einer in das Mannesalter erwach⸗ 
ſenen Anſtalt erwartet ohnehin Niemand von unſrem nur 
ſo erſt im zweiten Jahre beſtehenden Vereine, der aber 
unter dem allerhoͤchſten Schug und beider von Sr. Majeſtaͤt 
dem Könige allergnädigft erklärten allerhoͤchſten Zufriedens 
heit mit demfelben an innerer Kraft, und in feinen Wir: 
ungen für Forfchung und Aufklärung der Kreisgefchichte, 
fehr gediehen if. 

Fürs Erfte num ift es fehr erfreulich, die Zahl der im 
vorigen Sahre beftandenen ordentlichen Vereindmitglieder mit 
29 neuen vermehrt zu fehen. Zwar entzogen und Tod und 
Dienjtesverfegungen 7 fehr hochgefchägte Mitglieder: naͤm— 
lich Hr. geheimer geiftliher Rath und Domkapitular 
Dr. Obert huͤr dahier und Hr. Landesdirectionsrath Bauer 
in Aſchaffenburg farben, und die HHren. Appellationsge⸗ 
richts⸗Praͤſident v. Weber, geheimer geiſtlicher Rath Kopp 
zu Aſchaffenburg, Regierungsrath Mejer, Bauinſpektor 
Panzer, Generalkommiſſaͤr Freiherr v. Stengel und Re— 
gierungsdirektor v. Günther wurden in andere Kreiſe vers 
fegt. Auch traten zwei Mitglieder wegen vermehrter Ges 
fchäfte wieder aus, nämlich Hr. Profeffor Dr. Berks das 
bier und Hr. Hofra thund Studiendireftor Hoffmann zu 
Afchaffenburg, dennoch aber zählen wir 72 Mitglieder, da 
wir deren im vorigen Jahre nur 53 hatten. 

Befchuldigen Sie mich nicht eines Fehlers im Aufzäbs 
‚Ten der aus dem Kreife verfegten Mitglieder, um welche 
fichh unfer Verein vermindert bat, wenn Sie die beiden Frei 
herren von ZuNhein nicht erwähnt finden; denn aus: 
dräclich haben diefelben erffärt, daß fie ordentliche Mitglie: 
der eines Vereines bleiben und zu deffen Wohl thätig beis 
tragen würden, an beffen Beginnen fie ſchon ſo thaͤtigen 
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Theil genommen hatten, und ich werde in ber Folge mei— 
nes Berichts noch anführen, daß Se. Ercellenz der Herr 
Staatsminiſter Sreiberr von ZuNbein noch in den neues 
ten Tagen fein Wort, wie immer, getven bethätigt habe, 

In diefem Beitritt von 29 neuen Mitgliedern, die in 
dem zweiten Heft unſres Vereins-Archivs bereitd namentlich 
verzeichnet find, erfennen wir unfehlbar einen Beweis des 
Zutrauens zu unfrem Vereine. Die Vereinten haben aber 
auch Beweife der Liebe zu demfelben und des Beſtrebens ge: 
geben und erhalten. Seine Sammlungen an Büchern, Ur 
Funden, ſchaͤtzbaren Abhandlungen noc in Manuffripten, an 
römifchen und deutfchen Alterthimern, und an alten und 
neuen Kunſtſachen haben fich fehr vermehrt, und zwar alles, 
was durch feine ordentlichen Mitglieder gegeben wurde, uns 
entgeltlich. 

Da es der Zweck und der Wunſch iſt, daß dieſe Samm— 
lungen von den Vereinsmitgliedern in den geſchichtlichen 
Forſchungen benutzt werden, ſo iſt eine genaue Beſchreibung 
und Bekanntmachung dieſer Gegenſtaͤnde zu dem Zwecke 
nothwendig, daher in einem der naͤchſten Hefte der Bereing- 
zeitfenrift ein genaues Verzeichniß diefer Sammlungen fol 
gen wird, Fur jest wird daher genügen, einftweilen nur 
einige der vorzüglichiten von jedem Gegenſtande zu benennen. 

I. Bücher: 

Salver Joſ. Dftav., Proben des heben deutfchen Adels. Würzb. 

1775. Fol. 

Steiner Ur., (großh. heſſ. Hofrath und Hiſtoriograph), Geſchichte 
der Stadt und ehemaligen Abtei Seligenſtadt. Aſchaffen— 


burg 1820. 8. 

— — Gefchichte und Topographie des Freigerihtd Gebt Landge— 
richts) Alzenau, der Herrfchaft Geifelbah, und Beſchrei, 
bung der 1743 vorgefallenen Schlacht bei Dettingen. Afchaf: 
fenburg 1820. 8. 

00 Gefhichte und Topographie der alten Graffchaft 

» 1 %* 


und Gent Dftheim und der Stadt Obernburg. Afchaffen- 
burg 1721. 8. 

Steiner De., Alterthümer und Gefchichtedes Bach gaues im alten 
Maingau. 3 Th. Aſchaffb. 1827 und Darmſt. 1829. 8. 

Episcopus M. Joh., ein neues ſchönes Büchlein von der Etadt 
Würzburg von 680 bis 1569. Rotenb. 8. 

Lang de, Regesta. 4 Bde. 4. 

Monumenta Boica, Vol. 28 ct 29. A. 

Deduction der dem Hocftift Würzburg vor dem fürftl. Haufe 
Brandenburg auf dem franfifchen Kreis» Gonvent zufommenden 
Rangss Öerechtfamen. 1751. Fol. 

Rottmaver A, ſtatiſt. topograph. Handbuch des Untermainkrei— 
ſes. Mürzb. 1830. 8, 

Götz ©. Ad., geograph. Befhreibung des Untermainfreifes. Mürz- 
burg 1824. 8. 

Hand Nifl. Dr., Gefhichte ded Slavenlanded, 2 Bde. Bam: 
berg 1819. 8. Rn 

— — die alten Grabhügel bei Scheßlitz. Bamb. 1829. 8. 

Conclusiones juridicae in causa monasterii Ehracensis contra 
Würzburg. 

Gravamina Corporis Protestantinm gegen Würzburg. 

Lünig, corpus juris feudalis. 5 Tom, Frankf. 1727. 

Struyii, domus Wittelbacensis numismatica, 5 Hefte. 

Bünau v., teutfche Kaifers und Reih3=Hiftorie. 4 Thle. 

Sodann erhielten wir die ſaͤmmtlichen Vereinsſchriften 
von dem Regen-Rezat- und Obermainfreife, und der zu 

Sinsheim beftehenden Gefellfchaft zur Erforfchung vaterlän- 

difcher Denkmale felbft, wofür wir unfern Dank bringen. 

Die Herren Mitglieder Scharold, Friedreich, 

Schleiß, Horn, Steiner, von ZuRhein, Marti 

nengo, Goͤtz, Nottmaier, Neuland, Heffuer und 

Buchinger überliegen und die benannten und mehr andere 

Bicher; die Regesta, Monnmenta Boica und Commen- 

tarıus diplomatico - ceriticus super Privilegium austria- 

cum Friderici I. et II. Imperatorum aber verdanfen wir 
der allerhöchiten Entfchließung vom 28. Januar d. J., wo: 
durch uns dieſelben zugekommen find. 


y 

Schaͤtzbarer noch find und die Urkunden und fchrift: 

lichen Abhandlungen, die und zufamen, theild als feltenegs 

Materiale zur Verarbeitung, theild als hereiter Vorrath für 
unfre Hefte. Ich nenne auch hier nur die vorzuͤglichſten: 


IE Driginale. 


1) Echenfungsurfunde von 1094 Kaiferd Heinrich IIT. von meh: 
ren Gütern zu Orafenrheinfeld an das Klofter Therese, 

2) Forma juramenti Abbatis Valentini in monasterio Theres. 
de 1599, summo Pontifici praestiti. 

3) Kaiferl. Prafentationsfchreiben vom 13. Febr. 1783 für einen 
Paniften an dad Klojter Theres; merkwürdig, weil ſchon von 
dem Fürftbifchofe Melchior v. Zobel allen Stiften und Klö— 
ftern des Fürftenthumsd Würzburg die Annahme ſolcher Präci— 
ften unterfagt war, da fie nicht unmittelbar unter dem Kaifer, 
fondern unter ihrem Landesherrn ftünden. 

4) Kaufbrief von 1371 über da8 DorfOberndorf bei Schweinfurt. 

5) Litterae Episcopi wirceburg. Joannis, de 1458, quibus ex- 
corporatio Ecelesiarum filialium Oberthereset Wathen: 
hausen (jet Wagenhanfen genannt) ab Ecclesia paro- 
chiali Gedem (jeßt Gädheim) earumque incorporatio Ecclesiae 
Obertüueres confirmatur, 

6) Urkunde über die Kolbifhe Stiftung zu Obertheres vom 
14. Juni 1593. 

7) Abfchriften mehrer ungedrudten Urfunden über dad Frauenklo— 
fter Marieburgbaufen. 

8) Litterac de 4125, quibus Mathildis de Saligenstadt guum prae 
dium Altari S. Gcorgii offert, 


9( Litterae de 1512, dissentiones quasdam super bona in Vngers- 


hausen dirimentes, 


10) Biſchof Albrecht zu Bamberg verleiht die Fiſchweide auf dem 


Main zu Knetzgau, Sand und Hallftadt, von 1401. 
11) Urkunden des Klofterds Heilsbronn von 1257 bis 1448 über 
feine Befigungen zu Randersader. 


En 


12) Driginalbriefe zwifchen Bifhof Julius und Herzog Ludwig 


zu Würtemberg v. 1574—75. 
13) Statuta Canonicorum regularium herbipol. dioecesis de 1556. 
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14) Abfchrift einer Urfunde von 1339 über dad Schloß Steten— 
berg. 

15) Abſchrift einer Irfunde von 1269 des Klefterd Heilsbronn über 
einen Ort im Man, Werch genannt, (Wöhrd oder Wörth) 
bei Gibelitadt, 

16) Mehre Rineckſche Urfunden und Zeichnungen von Rineckſchen 
Grabmalern. 

Diefes vortreffliche biftorifche Materiale verdanken wir 
auch dieſes Jahr dem Herrn Stadtpfurer Schön zu VBol- 
kach und andern Mitgliedern. 

IE. MRannffripte, 

Unter den fchägbaren Manuffripten und Abhandlungen 
gehören hieher: 

1) Dahl, (Domderr in Mainz, durch feine trefflihen gedruckten 
Abhandlungen über Klingenberg, Aſchaffenburg u.f.w. 
den Freunden und Litteratoren der Geſchichte längſt rühmlichſt 
befannt) Bemerkungen zu den Ninedfihen Stammtafeln. 

Zur Kenntniß der fraͤnkiſchen Gefdjlechter und Stamm; 
tafeln fommen ferner die erhaltenen Abhandlungen und 
Nachrichten : 

2) über die fränkiſche Familie v. Seyboth. 

3) Haberfad, Daritellung der” Stammtafeln der arafl. Schön: 
born. Familie. 

4) Berzeichnig der Rappen, welche ın urd außerhalb der Ritter: 
Fapelle zu Haßfurt ich befinden; vom Freiherrn von Zu Rhein, 
dem Jüngern, dem Vereine übergeben, und dienend zur Gr: 
ganzung deſſen, was hierüber in dem Journal v. u. f. Fr. 
ſchon vorkommt. 

Waͤhrend dem deutſchen Vaterland Monaſteriologien 
und germania sacra Nicht fehlen, koͤnnen wir jedoch feine 
in ein Werk geſammelten Parochiograppien, Geſchichten Der 
Pfarrkirchen und der Ortöfchulen aufweifen, die doch für 
Erziehungs» Neligiongs und Gittenlehre von Wichtigfeit find 
und auf Landwirtbfchaft, Gewerbe und Wiffenfchaften noch 
größeren Einfluß haben, als Klöfter und einzelne Heiligen: 
feier. Herr Pfarrer Keftler zu Notteubauer hat und in 
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dieſem Jahre mit einem Verſuche einer Beſchreibung ſeiner 

Pfarrei und Pfarrkirche beſchenkt, und da wir auch im vo— 

rigen Jahre einige Pfarreibeſchreibungen erhalten, ſo wird es 

dem Ausſchuſſe des Vereins ein beſonderes Beſtreben ſeyn, 
die vorzuͤglichſten dieſer Pfarreibeſchreibungen durch ſeine Hefte 
gemeinnuͤtzig zu machen. 

IV. TZopyograpbien 

erhielten wir ſchon mehre von fehr gefhägten HH. Schullehs 

rern. Sie werden ein ganzes Heft unfers Archivs bilden, 

ch nenne von denfelben (neben | 

1) Dahl, das alte Schloß Wildenberg unweit Amorbach;) 

2) Göbel, Topograph. d. Orts Hofſt ett e n Landgerichts Obernburg; 

5) Mangold, Tepographie desHellenhammers und ſeiner Um— 
gebung; 

4) Hellmuth, Topogr. des Ortes Wildenſee; 

Ss) Lehl, Topograph. des Ortes Eſchau mit Wilden ſte in und 
Unteraulenbach; 

6) Weiſenſeel, Topographie des alten SchloſſesHohenburg an 
der Werrn; 

7) Schmitt, Topographie des Orts und Schloſſes Rineck. 

8) Popp, Bemerkungen über den Ulftergrumd. 

Unfere Sammlung der 
v.Alterthpümer 

wurde bereichert 

1) durch Hrn. Pfarrer Siegel zu Grefthal, welcher die in den 1827 
geöffneten alten Gräbern dortiger Gegend aufgefundenen Gegen— 
ſtände mit einer geſchichtlichen Darſtellung der Eröffnung mit— 
theilte; 

2) dur Hrn. Landgerichts-Aktuar Dr. Wolf, der 3 Armringe von 
DBronce, die in einem geöffneten Grabhügel neben den Knochen 
gefunden wurden, einfendete; 

3) durch Hrn. Gaftwirtb Hock zu Stockſtadt, der 17 Stüd dort auf: 
gegraßene römifche Kaifermünzen in Silber und Kupfer dem 
Dereine vorlegte, nebft mehren Reften und Trümmtern von Ur: 
nen und Lampen; 

4) eine Kupfermünze vom Kaifer Antonin, bei dem Chauſſeebau 
zu Königshofen — und einen altdeutfchen Spern von Metall zu 
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Trappftadt ausgegraben, fendete Hr, Landgerichts-Aktuar Ro it 
ein; und 

5) erft neuerlich unterm 1. d. M. theilte und Ce. Excellenz der Herr 
Staatsminifter Freiherr v. ZuRhein einen in der Ruine Bo: 
denfaube bei Kiffingen aufgefundenen fehr großen eifernen Schlüſ— 
fel, wahrſcheinlich der Thorfchlüffel, mit dem beitgefinnten Wun— 
ſche mit, daß fortgefegte Eintracht und Eifer der Vereindmit: 
glieder beitehen möge. 


VI. K unſtſachen. 


Unter den alten Kunſtſachen verdient die erſte Erwaͤh⸗ 
nung: | 


1) Das Zunftmeifterduh der Künfte der Maler, Bildhauer und 
Glasmaler der Bruderfchaft des h. Evangeliſt Lucas in der 
Refidenzftadt Würzburg von 1470, vom Hrn. Legationsrathe 
Dr. Scharold mitgetheilt; 

92) drei altdeutfche, der Reparatur fehr bedürftige Gemälde auf Holz, 
von dem Magiftrate Gerolshofen überlaffen ; 

3) von den neueften Abdrücden der Anfichten in und um Würzburg 


bat Hr. Bürger und Lithograph Förtfch dem Vereine mitge: 
theilt. 


Der Ausſchuß des Vereins felbft hat, der im vorigen 
cerften) Sahrsberichte gegebenen Zuficherun getreu, das erfte 
und nun auch das zweite Heft feiner biftorifchen Forſchun— 
gen befannt gemacht. Se. Majefät der König erklärte 
bag erfte Heft in den huldvollften Ausdrücden, wie aus dem 
bereitd Öffentlich befannt gemachten allergnädigften Hands 
fehreiben erinnerlich ift, des allergnädigften Beifalles würdig. 
Es freute Se. Majeftät, ſchon nach fo Eurzer Zeit Früchte 
der Bemühnngen des Vereins zu fehen. Auch die k. Herren 
Staatsminifter äußerten fich beifällig für unfre Bemühungen, 
und wir fehen, hierdurch ermuntert und durch die verftats 
tete Einficht der Archive in Stand geſetzt, bereits eine 
Schöne Vefchreibung der Stadt und des Landgerichts Königes 
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bofen von Hrn. Landgericht3-Aftuar Roſt zu Tage gefördert, 
der bald eine zweite von der Gegend von Eltmann von Hrn. 
Landgerichts-Aftuar Dr. Wolf folgen wird, 

Bedauern können wir nur die geringen Mittel, die dem 
Verein, einzig nur auf feine Beiträge befchränft, zu Dienſte 
ftehen, um Großes, z. B. Eröffnung einiger ber vielen Tods 
tenhügel in unferem greife, nähere Verfolgung des roͤmiſch. 
Pfahlgrabens, Unterſuchung aller Ruinen und Gewoͤlbe u. 
ſ. w. unternehmen zu koͤnnen. 

Nicht einmal der Poſtfreiheit erfreuen ſich die hiſtori— 
ſchen Vereine. 

Die vorliegende Rechnung zeigt Ihnen die getreue Vers 
wendung unferer Beiträge. 

Doch, meine hochgeehrteften Herren! bleiben wir in unfs 
rem Unternehmen in Freundfchaft und Eintracht beharrlich! 
Die Zeit bringt noch Roſen. Gott erhalte dem deutſchen Va⸗ 
terlande Ruhe, Sr. Majeftät dem Könige und Sei— 
nem durchlauchtigſten Haufe Gefundheit und Freude, 
‚und und beharrlichen guten Willen, Eifer und Eintracht, 
und unfer Wirken wird fich jährlich verbeffern. 


1, 

Zur Geſchichte des öfterreichifchen Er bfol— 
gekriegs in Beziehung auf das Hochſtift 
Würzburg. 

Vom Legationsrath Dr. Scharold, 


Jahr 1740. 


Mi weniger als fechzehn Nachkömmlinge Rudolphs 
von Habsburg waren in unumterbrochener Folge auf den 
deutfchen Kaiferthrone gejeffen, als Kaifer Karl VE am 
20. Oktbr. 1740 ſtarb. Mit einem leiblichen männlichen 
Thronerben nicht begabt, war er bei Zeiten bedacht, Durch 
ein befonderes Hausgefeß die Erbfolge in alle feine Staaten 
an feine weibliche Nachkonnmenfchaft mit Sicherheit zu brin- 
gen. Nach vielen befiegten Schwierigkeiten gelang ed ibm, 
faft alle europäifchen Höfe zur Anerkennung und Gewährs 
leitung diefer Urfunde zu bewegen, welche deßhalb den Na— 
men »„pragmatifche Sanftion« erhielt, Der Kurfürft 
Karl Albrecht von Bayern allein war ed, der als naͤch— 
fter männlicher Erbe der öfterreichifchen Staaten, feine Eins 
willigung ftandhaft verweigerte, denn er flaınnıte von Anna, 
der Älteren Tochter KRaifer? Ferdinand I. ab, weldye nicht 
unbedingt auf die öfterreichifche Erbfolge verzichtet hatte. Und 
nur in diefer verwandtfchaftlichen Beziehung, nicht aber ald 
Gemahl von Maria Amalia, der jüngeren Tochter Kai— 


ſers Sofepb I. machte er Anfpruch auf die ganze Erb- 
jchaft des Hauſes Habsburg. 

Dem erwähnten Hausgefege gemäß, worin Karl VI. 
feine Tochter Maria Therefia, Gemahlin des Herzogs 
Franz Stephan von Lothringen und Großherzog von 
Toskana zur Thronfolgerin beſtimmt hatte, beftteg diefe geift- und 
gemüthsftarfe junge Fürftin am Tage nach dem Hintritt ihres 
Vaters den Herrfcherthron von Ungarn, Böhmen und Des 
fterreich, und ward bald nachher von Euroyas meiſten Mädı- 
ten, jelbft von Franfreich, nur namentlich nicht von Bay: 
ern, als vechtmäßige Beſitzerin diefes dreifachen Thrones 
förmlich anerkannt. Was ihr zum vollftändigen vorigen 
Glanze deffelben noch mangelte, war die feit 467 Jahren 
mit ihm verbundene deutfche Kaiferfrone , die fie ald Weib 
gleichwohl nicht tragen konnte. Den Fortbefig derfelben für 
ihr erlauchtes Haus zu fihern, bahnte fie den Weg, der dazu führ 
ren follte, dadurch, daß fie ihren Gemahl zum Mitbeherr; 
ſcher ihrer ſaͤmmtlichen Staaten erklärte und ihm die böh- 
mifche Kurmwärde verlieh. Big zur Wahl eines neuen Kais 
ſers uͤbernahmen die Kurfürften von Bayern und der Rheins 
yfalz das Neichsverweieramt. 

Während vom Augenbli des erledigten Kaiferthrong 
zwifchen den verwandten Kabineten von München und Wien 
eine lebhafte diplomatische Polemik fich entſpann, indem ei- 
nes vor dem andern die übrigen europäifchen Höfe von feis 
nen Erbrechtö- Anfprüchen vertraulich zu unterrichten und des 
ren Beiftand und die Meinung der Bölfer durch Schriften 
und Gegenfchriften für ſich zu gewinnen eifte, dünfte dem jungen 
Könige von Preußen, Friedrich IE, Zeit und Gelegen- 
beit fchieflih, um fich einen gut gelegenen Theil der an— 
geftrittenen döfterreichifchen Erbichaft zuzueignen. Unvermu— 
thet und ohne Kriegserflärung brach er daher wider Defter; 
reich 108, deffen Schwäche er genauer Fannte, als es ſich 


12 


deren ſelbſt bewußt zu ſeyn fchien. Er rüdte in den erften Tas 
gen des Monats Dezember 1740 mit einem ftarfen Heer 
in Schlefien ein, machte aber gleichzeitig der Königin Mar 
ria Therefia vortheilhafte Friedensvorfchläge. Diefe be— 
ftanden in der Erklärung, daß er fid) verbindlich machen 
wolle, ihr gegen Abtretung ber fchlefifchen Fürftenthimer, 
als feines 1623 verlornen rechtmäßigen Erbguts, in Verei— 
nigung mit Rußland und den Seemächten bewaffneten Schuß 
ihrer Erblande wider jeden feindlichen Angriff zu leiften, 
bei der nächften Kaiferwahl zu Gunften ihres Gemahls zu 
fimmen und zu werben, und überdieg mit einem Darlehen 
von einigen Millionen ihr die Krieggräjtung gegen ihre 
Feinde, deren Zahl fih im Süden und Welten bald zu meh: 
ren begann, befördern zu helfen. Allein, mit edlem Stolz 
und gerechtem Umwillen verwuf Maria Therefin diefe 
Anträge eines übermäthigen Königs, der Fein Bedenken ges 
nommen, wider Necht und Brauch den Preis zu nehmen 
vor der That. Sie konnte in der Ueberrafchung nicht bins 
bern, daß das preußifche Heer in wenigen Wochen den 
größten Theil der niederfchlefifchen Fuͤrſtenthuͤmer befekte, 
Fürs Erfte ohne fremden Beiftand ſich allein überlaffen, 
ſammelte fie num ihre Truppenmacht und ſprach die bisher ihrem 
Haufe befreundeten Fürften um Hülfe am 


Sahr 1741. 


Schon fobald Friedrich Karl, Fürftbifchof von Bam⸗ 
berg und Würzburg, von dem Marfche des preufifchen Dres 
res nach Schlefien zuerft von der öfterreichifchen Gefandts 
Schaft in Berlin*), und gleich nachher von Maria The, 


*) Diefelbe fehrieb ihm unterm 10. Dez. 1740, „daß bereits 
ein Artillerietrain von 24 Kanonen, 8 Mörfern und Haubigen, nebſt 
25,000 Mann nach dem k. Erbherzogthum Schlefien in Marfch gefeht 
worden feyen, um auf eine in der Welt Nie erhörte Weiſe von dem 
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refia felbit aus Wien vertraulich benachrichtiget worden 
war, forderte er feine beiden Domkapitel auf *), in Anfes 
bung des gegenwärtigen, für bie naͤchſte Zukunft noch grös 
Gere Gefahr drohenden Zuftands des deutichen Reichs fich 
mit ihm zeitlich auf eine affociationsgemäße Huͤlfe und die 
genügendfte innere Verfaffung der beiden SHochftifte vorzu— 
bereiten, zu dem Ende alfo vorderfamft fowohl die fürfts 
lichen Haustruppen, als auch die zu flellenden Reichs- und 
Kreis» Militärfontingente durch Öffentliche Werbung, fo wie 
den Landansfchuß durch Aufgebot in vollzähligen Stand und 
Bereitfchaft zu ſetzen. Da der zu diefen Maßregeln erfor 
derliche bedeutende Geldaufwand weder von dem fürftlichen 
Aerar, nod) durch außerordentliche Steuern der Unterthanen 
gedeckt werden fonnte, weil diefe durch voransgegangenen 
Getreids und Weinmißwachs ganz entfräftet waren; fo fchlug 
er die Aufnahme eines zureichenden Kapitald vor, welche 
ihm um fo zuläffiger fihien, als feit einigen Jahren mehs 
rere hundert Taufend würzburger Landesfchulden gerilgt 
worden feyen. 


In der Antwort**) auf diefe Aufforderung berährte dag 
Domkapitel zu Würzburg lediglich das angedeutete Nothmits 
tel der Geldaufnabme und bemerkte, daß es in feiner Uns 
befanntfchaft mit den eigentlichen Kräften des fürftlichen 
Aerars nichts anderes, als die Einftellung verfchiedener den 


felben Befig zu nehmen, und daß nächfter Tage der König fich gleiche, 
falls dahin, um von den befegten 5 bis 6 Fürftenthümern die Huls 
digung anzunehmen, begeben, fodann aber der Königin von Ungarn 
den Anzrag machen werde , ihr gegen Ueberlaſſung der bejesten 
ſchleſiſchen Gebtetötheife zu Erhaltung ihres Haufed und der prags 
matifchen Sanktion won der er bei Nichtannahme diefes Antrags 
nichts wiffen wolle) wider alle andern Pratendenten hilfreiche Hand 
zu reichen.‘ 

*) Durch Nefkript aus Bamberg vom 27. Jan, . 

++) Nom 1. Febr. 
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Zeitumftänden unangemeffener Staatsausgaben, und die 
Einziehung der, dem Vernehmen zufolge, nach Wien und 
anderwärts ausgelichenen großen Geldfummen begutachten 
koͤnne, um dadurch der gegenwärtigen Nothdurft zu fteuern. 
Sp leeren Beirat) und fo fpigigen Tadel feiner Hand» 
lungen hatte. der Fuͤrſtbiſchof nicht erwartet zu einer Zeit, 
da der politiſche Himmel feiner Rande ſich zu umwoͤlken be— 
gann, und bereits in einigen Handſchreiben, welche Ma— 
via Thereſia an ihn erlaſſen, vorläufig angeregt worden 
war, Daß er ihr vertragsmäßig taufend Maun Huͤlfsvolk 
nach Schlefien ſchicken ſolle, worauf er aber zum Beiten 
feines Landes niemals ernfthaft einging, fondern, was vers 
tragsgemäße Schuldigfeit von feinem Hochftifte forderte, 
durch werthvolle flaatsfluge Natbichläge zu erfegen fuchte. 
Die Stellung jened Huͤlfsvolkes war durch einen Vers 
trag bedingt, welcher im Jahre 1366 zwiichen dem Erbfös 
nigreiche Böhmen und den ihm einverleibten Landen einerz 
feit3, dann dem Bisthume Würzburg und dem Herzogthume 
Franken anderſeits gefchloffen und am 21. San. 1730 dahin 
erneuert wurde, Daß auf den Fall, wenn ein Theil von 
Jemand feindlich angegriffen würde, ber andere ihm kraͤftig 
beizufteben und deffen Fand und Leute wider &cwalt zu vers 
theidigen verbunden feyn ſolle. Nücfichtlid) der Truppen— 
zahl ward darin ausdruͤcklich beitimmt, daß Böhmen dem 
Hochftifte Würzburg auf die erfte Mahnung innerhalb ſechs 
Mochen mit 500 Mann zu Pferd und 2000 Mann zu Fuß, 
biernächft auf die. zweite Mahnung in einem gleichen Ter: 
min wieder mit einer ebenfo großen Truppenanzahl beizu— 
ftehen, dagegen das Hochſtift Würzburg dem Königreiche 
Böhmen und den dazu gehörigen Landen auf die erfie Mah— 
nung innerhalb fechd Wochen mit 500 Mann zu Fuß und 
auf die zweite Mahnung binnen gleichem Termin mit eben 
fo vielen Kriegsvolke zu Hilfe zu kommen babe. Dabei 
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ward noch bedungen, daß bei etwaiger Unzureichenheit eis 
ner folchen Unterftägung und bei Verdoppelung der Gefahr 
beive Theile über eine anderweite Huͤlfsleiſtung ſich auf eine 
Art vereinigen folten, wodurd) der Bedraͤngte aus der Ge; 
fahr wirklich gerettet werden fünnte, 


Auf dieſes Buͤndniß fich beziehend, forderte die fönigl. 
boͤhmiſche Hofkanzlei *) die fchleunige Erfüllung deflelben 
von Seite Würzburgs, „da der unvermuthete Einfall deg 
Königs von Preußen in das dem Königreiche Böhmen ins 
Forporirte Erbherzogthum Schlefien die nothwendige nad 
drückliche Netrung dieſes Landes mittelft einer bedeutenden 
Truppenmaffe erheiiche.» Sie erwartete dieſe Erfüllung 
um fo zuverfichtlicher, als durch eine fchnelle, obgleich ge; 
ringe Hilfe mehr, als bei Verzug durch eine doppelte ger 
nüßt werden könne, und zur Ermunterung fügte fie die 
Berficherung bei, daß bald auch andere um die Erhaltung 
ber Ruhe und Einigkeit im deutfchen Vaterlande redlich be; 
kuͤmmerte Mächte zur SHerftellung des Friedens, den ber 
König von Preußen SCHEN, mit Nachdrud das Ihrige 
beitragen würden **). 


Dem Hufe Defterreich war im Hinblick auf Gegen: 
wart und Zukunft Alles daran gelegen, fich fehnell des Bei⸗ 





— — 


*) Durch Schreiben aus Wien vom 12. Marz. 

**) Ein gleichlautendes Reauifitionsfchreiben ven dem namlichen 
Datum und der namlichen Steffe erging an den Kurfürften von 
Mainz, mit welchem ein ganz gleicher Hülfsvertrag vom Jahre 1366, 
erneuert 1669 , beitand. Das erſte Bündnis von 1366 begriff Böh— 
wen, Main: und Würzburg zuſammen, nachmals aber ward c8 mi 
jeden der beiden legtern Stande getrennt errichtet. Auf Eeite 
Würzburas gründete es ſich auf den Febensverband, in welchem Die: 
fes Stift wegen der Städte Heidingsfeld und Mainbern 
beim, des Schloſſes und Guts Willansheim, des vierten 
Theild am Schloffe, Thal und Gut Thüngen mit allen Zugehö— 
rungen u. f. w. mit der Krone Böhmen fand. 
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ftandes der Meichöfärften zu verfichern und es fah wohl ein, 
daß, wenn einmal einige derfelben für fein Intereſſe ſich 
ausgefprochen und ſolches zu unterſtuͤtzen angefangen hätten, 
alsdann andy die Übrigen nicht lange zaudern würden, ihrem 
Beifpiele zu folgen, wodurch die Partei der Gegner fid 
verringern müßte an Zahl und Kraft. Es verlor auch Feine 
Zeit, die Durchſetzung diefer Kombination zu verfuchen, und 
boffte, die Möglichkeit vor Allem durch die Geltendmachung feis 
ner mit Kurmainz, Kurheffen und Würzburg beftehenden alten 
Militärfonventionen am leichteften zu erreichen. In ſolcher 
Abficht erneuerte Maria Therefia bei dem Firkbiichofe 
von Würzburg ihren Antrag um fchleunige Zufendung feiner - 
Huͤlfstruppen auf das Angelegentlichite *), und bemerkte 
ibm, daß fie den Grafen Colloredo eigendd nadı 
Kaffel gefendet habe, um auch dort die ihr vermöge Traf 
tats vom Sahre 1732 fchuldige Kriegshülfe zu betreiben; 
daß Rußland, welches der Hälfsfeiftung halber fich bereits 
ganz günftig erflärt habe, vermuthlich noch vor Ende Des 
Monats April eine Diverfion machen werde; ferner daß ihr 
vom Könige von England gleichfalls die von ihm verlangte 
Hülfe zugefichert worden fey”*). Unter folchen Umftänden fey 
demnach nicht zu befürchten, Daß fich der Füritbifchof von 
Bamberg und Würzburg, wenn er in die Reihe ihrer Ver: 
bündeten trete, fich dadurch den Haß der Neichöfürften zus 
jieben werde, zumal da er ja fogar durch ein päbftliches 
Breve beſonders ermahnt worden ſey, für Defterreich mitzus 
kaͤmpfen. „Der Vorfall in Schlefien,« fügte die Königin 
noch weiter bei, „wird zur Beranlaffung dienen, dem in als 
len Stüden fo verwirrten Zujtande des Reichsweſens auf 
Einmal eine folche beffere Richtung und Geftalt zu geben, 


*) Durch Schreiben aus Wien vom 24. März. 
*x) Sie Bei Nro. T am Ende diefes Nuffakes, 
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daß Fünftig weder von Außen noch von Innen die Entites 
hung und Ausbreitung eincd Kriegs fo Teicht mebr möglich 
jeyn wird. Es ift natürlich, daß man erft dann Mafregeln 
gegen ein Uebel vorfehre, wenn ſolches erkannt iſt. Meine 
Hausarmee ift nımmehr in Bewegung, um vorzuruͤcken; und 
es erhellet- hieraus, daß ich damit fo wenig Saͤumniß habe 
eintreten laſſen, als bei dem fo unvermutheten Leberfall 
und bei der für den Unterhalt meiner Truppen erforderlichen 
Sorgfalt nur immer möglich war. Meine Kavallerie ift 
fehr zahlreich und im beiten Stande, und mein Fußvolf 
hat fich fo erholt, daß min nichts als eine Vermehrung defs 
felben zu wünfchen übrig bleibt. Seine geringe Anzahl 
rührt zum Theil daher, daß mehrere Negimenter zum Schuße 
meiner öÖfterreichifchen Lande zurucbehalten wurden *). An 
der afjociationsgemäßen Anzahl von Truppen mangelt nichts, 
und nöthigen Falls kann fie von Ungarn ber vermehrt wer; 
den, nachdem der mit der ottömannifchen Pforte obgewaltete 
Grenzftreit auf eine, obgleich nicht vortheilhafte, doch immer 
leidliche Weife abgethan und fomit von diefer Geite bie 
Ruhe volllommen gefichert ift.« 

Bei ebenderfelben Belegenheit gab die Monardjin zu 
erfennen, ed koͤnne fich der Fürftbifchof von Bamberg und 
Würzburg bei dem gegenwärtigen Weltlaufe nicht allein um 
fie und ihr Erzhaus, fondern auch um das ganze werthe 
Vaterland ein höheres DVerdienft nicht erwerben, ald wenn 
er nicht einen einzigen Augenblick ſaͤumen würde, zu ihrer 
ſchon wirklich in Schlefien eingeruͤckten Armee fein fchuldiges 
Huͤlfskorpso zu fenden, oder gar, went ed ihm möglich 
wäre, daffelbe auf die Stärfe eined ganzen Regiments oder 
auf 2000 Mann zit vermehren; fir die Ueberzahl würde 


*) Nah einem dem Echreiben Maria Therefind vom 94. 
März beigelegten Ausweife beitanden ihre Reſervetruppen in Oeſte⸗ 
reich aus 16000 bis 18200 Mann. 
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ſodann gern vollitäudige Vergütung geleiftet und für die 
Mannfchaft überhaupt gewiß fo gut wie im eignen Lande 
gejorgt werden *). 

Bisher fchon fo oft und fo dringend, theild muͤndlich 
von den dfterreichifchen Miniftern, Grafemv. Colloredo 
und v. Cobenzl, theils fihriftlich von der Koͤnigin von 
Böhmen felbft und ihrer Hoffanzlei erinnert und gemahnt, 
mit feiner Hälfsleiftung nicht Länger zuruͤckzubleiben, hatte un: 
fer umſichtige Fürftbifchof jedesmal gefucht, diefes Anſiunen 
dadurch zu befchwichtigen, Daß er die Feine Anzahl feiner 
auf den Beinen habenden Kriegsmannfchaft, und die Noth— 
wendigfeit, zuvoͤrderſt für Die eigene innere und Äußere 
Sicherheit feines Landes, fo wie für feine unausweichliche 
Kreisobliegenheit zu forgen, vorfchügte und hoffte, es möchte 
mittlerweile der preußiſchen Heeresmacht in Schlefien bald 
eine doppelt ftärfere von Seite Oeſterreichs entgegengefett, 
und jene über die Grenze zuräcgedrängt, dadurch alfo das ges 
ringe würzburger Kontingent ganz überfläffig werden. Doch, 
diefe berechnende Hoffnung auf einen glücklichen Wechſel— 
fall fchlug fehl, und Hatte der Fürftbifchof bisher in diefer 
Angelegenheit mit feinem Domkapitel gemäß feiner Wahls 
fapitulation Rücfprache zu nehmen unterlaffen, fo fonnte er 
nun bei fo dringend auf einander gefolgten Mahnungen des 
oͤſterreichiſchen Hofs länger nicht mehr umgeben, deffelben 
nothwendiges Einverfiänoniß zur Abfendung des Huͤlfskorps 
zu verlangen **). 

Wir werden, im Borbeigehen gejagt, deutlich fehen, 


*) Am Schluffe dieſes Schreibens behielt ih Maria There: 
fia vor, bei einer andern weniger dringenden Gelegenheit in herge: 
bracdhtem Vertrauen ihre Gedanken über diejenigen Punkte zu Au: 
fern, die der Fürftbifchof in einem am 5. Marz an fie erlaffenen 
eigenhändigen Schreiben fo weiſe berührt habe. 

**) Durch Reſkript aud Bamberg vom 4. April. 
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daß diefe fo lang verzögerte Kommunikation mit dem Doms 
Kapitel, welches vermöge feines Eides fo gut als der Fürfts 
bifchof zur boͤhmiſchen Huͤlfsleiſtung verbunden war, ein 
neues Mittel an die Hand gab, Defterreich noch weiter bins 
zuhalten und fi) am Ende von deſſen Anſpruͤchen völlig 
frei zu machen. Noch ehe Friedrich Karl von feinem 
Domlapitel eine Ruͤckaͤußerung erhalten, gab er der Königin 
auf ihr obenerwähntes Schreiben zur Antwort *), daß er 
num,. weil fie denn doch auf ıhrem Verlangen beharre, ge 
möglichen Vorkehrungen treffen faffe, um fein Kontingent big 
zu Ende Aprils in marfchfertigen Stand zu ſetzen, und 
dafjelbe geradenwegs nach Eger zu fenden, nicht zweifelnd, 
daß dort die noͤthige Verfügung für deffen Uebernahme 
und fünftige Subfiftenz zeitlich werde getroffen werben. 
Hieraus werde Ihre Majeftät wahrnehmen, daß fein aufs 
richtiges Verlangen, ihr feine treue Ergebenheit zu bethäs 
tigen, felbjt durc die wichtigen Betrachtungen, welche er 
ihr bisher binfichtlich diefer Angelegenheit vorgeftellt, und 
welche durch die mit jedem Tage mehr ſich verwicelnden 
auswärtigen und nachbarlichen Verhältniffe an Wichtigkeit 
gewännen, nicht babe gefchwächt werden fünnen. Die Be 
fürdytung, daß er fich durch die vertragsgemäße Huͤlfslei⸗ 
fiung leicht bei einigen Neichsmitftänden gehäffig machen 
könnte, habe in ihm niemals Pla gefunden, daer im Ge 
gentheil es fich zur Ehre rechne, das Erzhaus Defterreich 
in feinem offenbaren Rechte und die gefährdete Suche der 
h. Religion gegen deren Erbfeind fehügen zu helfen; wohl 
aber habe er erwägen zu müffen geglaubt, daß fein vors 
eiliges Einfchreiten bei einigen Reichsfürften Auffehen erres 
gen und deren fernered Vertrauen ihm entziehen. dürfte. 
Durch einen folchen Verluft wäre er alsdann außer Stand 


*) Aus Bamberg vom 5. April. 
2 * 
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geſetzt worden, der Koͤnigin in andern wichtigeren Dingen 
weit mehr zu nmuͤtzen, als mit einer Handvoll Truppen. 
Und diefe Erwägung ſey durchaus nicht leere Entfchuldigung, 
fondern reiner und wahrer Ernft gewefen, um wenigſtens 
vorerft die Beſchluͤſſe der fraͤnkiſchen Kreisverfammlung , wels 
che er ald Bifchof von Bamberg auf den 15. Mai ausge⸗ 
fchrieben, und die Entwidelung anderer Reichsverhaͤltniſſe 
abzuwarten, nachdem der befannte franffurter Aſſociations⸗ 
rezeß bereit3 zu ernftem Nachdenken Veranlaſſung gegeben 
babe. 

Der ganze Militärftand des Hochſtifts Würzburg ent- 
hielt nicht über 4000 Mann. Nach Abzug der nach Schle 
fien beftimmten 1000 Mann Fonnte der Net zum Schuß 
der inneren Landesficherbeit, zur Bewachung der Grenzen 
und zur Befagung der Feltungen u. ſ. w. um fo weniger 
hinreichend erfcheinen, als die offenen Abfichten benachbars 
ter Reichsfuͤrſten und die von dem franzöfiichen Miniſter 
Bell’S8le bereit3 an verfchiedenen deutfchen Höfen ge 
fchehenen Schritte es räthlich machten, auf guter Hut umd 
gut geräftet zu fegn. Ganz offen hatte diefer Gefandte er 
Härt , daß von feinem Hofe Die Stimmen derjenigen 
Kurfürften,, welche fich fir die Uebertragung der Kaifer- 
wuͤrde an Maria Thereſias Gemahl ausfprächen, als 
eine wirkliche Reichöfriegg » Erklärung würden angefehen wer; 
den. Jusbeſondere tadelte er laut umd uͤberall die Anhäng- 
Iichfeit des Kurfürften von Trier *) an Oeſterreich, und 
gab dadurch eben fo offen die Abficht zu erfennen, dieſen 
Fürften einzufchlichtern und außer Stand zu fegen, daß er 
fürder dem erwähnten Erzhaufe mit Rath oder That beiftehe, 
und gegen feine beiden Brüder, den Furftbifchor von Bam⸗ 
berg und Würzburg und den Kardinal von Speier, als 


*) Bruder des Fürftmifchofs von Bamberg und Würzburg. 
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beide mitausſchreibende Fürften des fraͤnkiſchen und des 
fihmäbifchen Kreifeg, bei ihren etwa nicht eben fo anfrichtig 
gefinnten Reichsmitſtaͤnden Verdacht und Miptrauen zu er 
wecken, auf folche Weife den Samen. zur Uneinigfeit augs 
zuftreuen und einen guten Borwand zu gewinnen, gleich 
zuerft beim befchloffenen feindlichen VBorfchreiten gegen Defters 
reich mit dem Kurfürften von Trier, deffen Brüdern und 
allen ihren Landen feindlich anbinden zu Fünnen. 

Bei diefer Lage der Dinge erachtete der Fürfibifchof 
Friedrich Karl, Urfache genug zu haben, vorfichtig zu 
Werke zu gehen, und defwegen feine Feltung Marien 
berg, die einzige bedeutende im fränfifchen Kreife, fo bers 
zuftellen, daß fie gegen einen feindlichen Ueberfall gefichert 
wäre, dem eigenen Rande zur Schutzmauer diente und dem 
Feinde weiteres Vordringen erfchwerte. Der Königin von 
Ungarn verhehlte er nicht, daß ihn das erhaltene yäbitliche 
Breve befremdet habe. Denn bei der Offenfunde feiner pas 
triotifchen Gefinnungen fey daſſelbe völlig uͤberfluͤſſig und 
nach deffen Erfcheinen ed weit rätplicher geweien, davon zu 
fchweigen und ed geheim zu halten, als ed, wie geſchehen, 
nach ſeinem Inhalte durch die Zeitungen zu veroͤffentlichen; 
zumal, da man da und dort, beſonders in Regensburg, 
der Sache die gehaͤſſige Farbe zu geben ſich bemuͤhe, als ob 
der preußiſche Einfall in Schleſien mit den Religionsanger 
Tegenheiten vermengt werben wollte, was leicht bei manchen 
proteftantifchen Reichsſtaͤnden und auswärtigen Mächten eis 
nen widrigen Eindruck machen koͤnnte. Ueberdieß gab er der 
Königin den Nath, durch ihre an den vornehmeren Höfen 
befindlichen Minifter die baldige. Eröffnung eines Neiche- 
tages zu veranlaffen, der nicht nur dem allgemeinen Wuns 
fche gemäß, fondern auch dem Intereffe des Hanuſes Oeſter⸗ 
reich um fo zuträglicher wäre, als vor Allem die Gewähr 
feiftung der pragmatifchen Sanftion nicht von ven einzelnen 
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Reichsſtaͤnden imfonderheit, jondern von dem geſammten 
Reiche indgemein zum Vollzuge zu bringen, mithin über die 
eigentlichen Bollzugsmittel am Neichdtage zu berathen und 
zu befchließen feyn möchte. 

Inzwiſchen legte das Domkapitel feine gutachtliche Ans 
ficht über die begehrte Hülfsleiftung dem Fürftbifchofe vor *). 
Ein natürliches Echo deſſen eigener bisherigen Einwenduns 
gen bielt auch es für Außerft bedenklich, einen Vertrag zu 
erfüllen, wodurc; der Krone Böhmen nur wenig genüßt 
würde, dagegen aber das Stift Würzburg die Feinde dieſer 
Krone auch gegen fich aufreigen und Gefahr laufen fönnte, 
daß fein Untergang weder durch fremde noch durch eigene 
Kräfte abzuwenden wäre, zu einer Zeit, da ohnehin Fein 
Stand mit feinem Nachbar in vollfommener Sicherheit ftehe, 
und das allgemeine Naturs wie das Bölferrecht erlaube, 
vor Allem feinen eigenen Herd zu bewachen und zu fchügen 
troß fremden Vertrags und Anſpruchs *). Damit jedod) 
dem Verdachte, als gedenfe man, den uralten Huͤlfsvertrag 
ganz unbeachtet zu laffen, ausgewichen würde, behielt das 
Domfapitel ſich vor, erft auch noch die Meinung der in 
Mainz befindlichen wuͤrzburger Kapitulare, welchen der Ent 
ſchluß des dortigen mit Böhmen in ähnlichem Vertragsver⸗ 
hältniffe ftebenden Kurfürften bekannt feyn müßte, einzu« 
holen und an diefem Entfchluffe fodanı einen Maßſtab für 
das Benehmen Würzburgs zu finden. 





— 


*) Schreiben vom 8. April. 

*x*) Mac einem Schreiben ded würzb. Kanzlers v. Fichtel an 
feinen Herrn, dd. 12. April, befürchtete man, es könnte gar leicht 
der König von Preußen Anlaß nehmen, fowohl durch eigene Macht, 
ald mit Hülfe des Kurfürften von Bayern und der beiden Markgra— 
fen von Ansbah und Bayreuth, auch vielleicht des Landgrafen von 
Heffenkaffel das Hochſtift Würzburg feindlih zu befegen, wenn die: 
fed Truppen an Dejterreich gäbe. 
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Eine ſolche abſichtliche Verzögerung ſtand allerdings in 
geraden Widerfpruche mit der obigen Zuficherung des Fürft- 
biſchofs, zufolge welcher fein Huͤlfskontingent bis Ende 
Aprils an der böhmifchen Grenze eintreffen jollte. Um jo 
mehr mußte alfo unfer Fürft jeden entfernten Schein des 
Nichtwollens oder gefliffentlicher Zögerung von fich abzumen- 
den fuchen und zu erfennen geben, wie ſehr ihm irgend eine 
in den Weg tretende Urfache, die ihn an der baldigen Er; 
füllung feines gegebenen Worts hindere, leid the. Deß— 
wegen erfuchte er *) den am Furmainzifchen Hofe befindlichen 
f. böhmischen Miniſter Colforedo, die daſelbſt anweſenden 
zu Würzburg yräbendirten Domberren felbft zu bewegen, 
daß fie zu der beabfichtigten Huͤlfsleiſtung ihre Zuftimmung 
gäben. Allein diefes Anfinnen Fam zu fpät, indem es un 
terwegs der am 19. April aus Mainz angelangten Erfli- 
rung der Domfapitulare begegnete, welche, gleichfalls von 
dem Grundſatze ded Zeitgewinnendg ausgehend, nach dem 
Beilpiele des Kurfuͤrſten von Mainz fo lange mit der Ab: 
fendung des wärzburger Hülfforps zu warten riethen, bis 
ed ſich enticheiden würde, ob man daffelbe ohne eigene 
Gefahr ftellen, oder bei veränderten Umftänden fich wegen 
deſſen Zurückhaltung genägend entfchuldigen Fönne. Einem 
folchen, bier weniger von Nechtefinn als yon Klugheit ge: 
botenen Wahlfpruch: „Eile mit Weile!» fagten neben 
andern Dingen die Nachrichten zu, welche man von den 
Fortfchritten der üfterreichifchen Armee in Schleften hatte, 
Man wußte nämlich **), daß diefelbe die Deftleen jenes 


*) Durch Schreiben aus Bamberg vom 18. April. 

**) Aus einem Schreiben des v. Demerad aus Wien vom 5. 
Nprif, welcher bei feiner Ankunft von? Berlin die Moth und das 
Elend in Wien größer gefunden zu haben verfiherte, als er es ſich 
früher vorgeſtellt hatte, 
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Landes gluͤclich uͤberſtiegen und iA der Ebene bei Neiffe 
ben Feind fchon erreicht babe; man hatte umftändlichen 
Bericht *) über die am 10. April zwilchen beiden Heeren 
vorgefallene Scylacht bei Molwitz, deren .Siey anfang 
jede Partei fich zufchreiben wollte; auch war man unterrich- 
tet, daß Brieg von den Preußen belagert, dagegen der 
Öfterreichifchen Armee auſehnliche Verfiärfung aus den Ert- 
landen nad) Schlefien zugefchidt werde. Ueberdieß noch war 
die träge Bedächtlichfeit befannt, mit der felbft müchtigere 
Fürften bei allen ipren guten Gefinnungen für dag Haus 
Oeſterreich Anftand nahmen , die ihm verfprochene Garantie 
jegt zu bethätigen, um ſich ja nicht in Feindfeligfeiten zu 
verwickeln. Alles im Neiche war in ſtarre Schlaffucht vers 
funfen, und das Band der Einigfeit fo Inder geworden, daß 
von feiner Seite ein rechter Ernft zur Faſſung heilfamer, 
übereinftimmender Entfchlüffe und Maßregeln ſich zeigte und 
dabei die Kaiferwahl, die den Knaͤul der Unordnung bald 
hätte entwirren koͤnnen, tief in den Hintergrund gerückt 
ward, | 

Mit thatlofer Theilnahme, wenn auch von mancher 
Seite noch fo beredt erflärt, war Maria Therefia 
feineswegs ;gebient. Ihre Rage verlangte eiligen Beiftand, 
und obgleich ein folcher nod; von Feinem Freunde ihres 
Hauſes ſich thätig zeigte, Preußen aber immer weiter in 
Schlefien ſich augbreitete, verlor fie dennoch nicht „bie 
Hoffnung zu des Almächtigen Güte, daß, da ihre Waf- 
fen fo gerecht feyen, ihnen der Segen nicht ausbleiben 
werde,u und fie verfolgte mit unabläffigem Eifer das Ziel, 
die Stärfe ihrer Waffen durch die Vereinigung mit denen 
ihrer alten Bundesgenoffen jo ſchnell ald möglich zu ver: 


*) Aus einem Schreiben ebendeffelßen v.“ Diemerad aus 
Wien vom 49. April. 
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mehren. Nicht im Mindeſten bezweifelnd, daß dem Fuͤrſt⸗ 
biſchofe von Wuͤrzburg die letzterhand ihr gegebene Zuſiche— 
rung wahrer Ernſt ſey und man darauf trauen und bauen 
koͤnne, erſuchte fie ihn „nochmals ganz inſtaͤndigſt *), dies 
felbe unfehlbar und je eher deito beſſer zu vollzichen.« Mes 
gen des Marfches feines Huͤlfskorps durch dag Fürftenthum 
Bayrenth hatte fie bereits felbft an den Markgrafen gefchries 
ben und fowohl durch ihre böhmifche Hoffanzlei, als auch 
durch ihren Hoffriegsrath die wegen der Truppenverpflegung 
nöthige Borforge treffen laſſen. Damit num endlich das 
wärzburger Bundesfontingent Beine befomme und fich in 
Marſch fee, bediente fie fich eines mit eigener Hand an⸗ 
gefegten Hebels, nämlich eines eigenhändigen Poftfkripee **) 
des buchftäblich getreuen Inhalts: „Die bilfffleiftung die E. 
Lhd. und verfprochen bafdigft zu ſchickhen iſt mir defto tröft- 
licher, weillen unger jezige situation einer balden hillff be; 
darff und mich versichert halte das Selbe die jenige neuͤ⸗ 
gung welche fie in allen gelegenheiten an Tag gegeben 
vor dises haus interesse auch beftändig vortdegen und mo 
Selbe folcher Freund vonnöthen, auf felbe völig fich vers 
fraut und hofft auch einmahl wider gelegenheit zu haben 
felbe ihre erfäntlichkeit zu bezeligen.« 

Wie getäufcht war aber die verlaffene Monarchin in 
ihrer zuverfichtlichen Erwartung! Statt der Hülfstruppen 
erbielt jie ein bloßes Gemiſch von alten und neuen Entichuls 
digungsgränden. Abermals erklärte zwar unſer Fürftbifchof ***) 
die Anerkennung jeiner Huͤlfsſchuldigkeit und verficherte, daß 
er bereit unter feinen Truppen Diejenigen Offiziere und 
Kompaznien , welche nach Schlefien gefchicft werden follten, 


*) Durch Schreiben aus Wien vom 26. April. 
**) Zu ebendiefem Schreiben. 
***) Durch Schreiben aus Bamberg vom 3. Mai. 
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ausgewählt habe, jeboch zu feiner eigenen Scham bedauern 
müffe, daß ihm das beigeordnnete Domkapitel, ohne deſſen 
Einwilligung er in diefer wichtigen Sache nicht handeln 
fönne, in den Weg trete. Nebſt ven früheren Urfachen feis 
ned Zauderns ſchob er nun den Umſtand vor, daß dem 
Vernehmen nad; Kurbayern ein zehntaufend Mann ſtarkes 
Korps in der Oberpfalz, namentlich bei Amberg, an der 
Grenze de3 fräufifchen Kreifes und des Stifts Bamberg zus 
fammenziehe: und die Abficht verrathe, der Stadt Nürnberg . 
ihre ehemals zur Oberpfalz gehörigen Aemter zu entreißen, 
was ohne Zweifel diefen Mitftand des fränfifchen Kreifes 
veranfaffen würde, den ganzen Kreisverband, ſohin zunächft 
das mit Bamberg vereinigte Kreisdireftorium um Huͤlfe und 
Beiltand wider jene gewaltfamen Schritte Bayerns anzurus 
fen. Auffallend bei den Kreisfländen und nachtheilig für 
den Fürftbifchof von Bamberg und Würzburg würde ed dent 
nach feyn, wenn bdiefer zu einer Zeit, in der er und der 
Kreis, von dem er ein doppelter Mitftand fey, des Kriege: 
volfs ſelbſt hoͤchſt benöthigt wäre, folches deffen ungeachtet 
einer fremden Macht zufändte. An diefe Betrachtung reihte 
er noch, daß Franfreichd Gefinnung gegen Defterreic, von 
Tag zu Tag verdädjtiger werde und den Reichs⸗ und Kreis- 
fänden ernſte Beforgniffe mache, auch daß der jüngite Bor: 
fall in Schlefien die Gemüther der gutgefinnten Franken 
beunruhige. 
Obgleich diefe NReflerionen nicht ungegruͤndet waren, 
fo konnten fie dennoch fo wenig, als die früher vorgebrach- 
ten, von der, der Krone Böhmen fchuldigen Hüfleleiftung 
nicht entbinden. Davon wohl überzeugt, verfprach unfer 
Fürftbifchof, die Heiligkeit des einft mit Böhmen gejchlofs 
fenen und von Fall zu Fall ernenerten Buͤndniſſes, fo wie 
die firenge Verbindlichkeit, auch jegt deſſen Bellimmungen 
genau zu erfüllen, feinem Domkapitel wiederholt vorzuftel- 
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len und and Herz zu legen. Er lud ſogar den Minifter Col lo⸗ 
redo cin, fih von Mainz nad Würzburg zur begeben, um 
durch fein perfönliches Anfehen und dringendes Zureden dag 
Domkapitel zur Bereitwilligfeit defto ficyerer zu bewegen”) 
Für den Fall, daß diefer Verſuch mißfingen wärde, erbor 
er ſich zugleich, das ſchuldige Hälfsquantum durch. eine ans 
gemeſſene Geldſumme abzulöfen. 


Vertraulicher und weitlaͤufiger als in dieſem ——— 
ben verbreitete er ſich uͤber die obwaltenden Umſtaͤnde in eis 
nem gleichfalls eigenbaͤndigen Poſtſkript, mit welchem er auf 
das oben erwähnte der Königin antwortete. „Je mehr ich, fagte 
er darin, „in meinem ganzen Leben mich an das redliche 
Sprüdyvort, daß einem ehrlichen Manne ftets fein Wort zu 
halten zieme, gehalten habe, deſto beträbter und fchamerfüll« 
ter ift mein Herz ob des Wortbruchs, zu dem mich jett die 
Widerfpenftigfeit meines Domfapiteld zwingt. Indeſſen, wie 
die Suchen bei uns im Reiche fich geftaltet haben, würde 
meine unbedeutende Hälfsmannfchaft, hätte ich fie nad 
Schlefien gefehdet, Ew. Maj. gewiß mehr Schaden als Nus 
gen gebracht haben, während dieſelbe dagegen, fo gering 
auch deren Zahliſt, beim Ausbruche des Kampfes wider 
Frankreich und Bayern eine entfchieden beffere Beltimmung 
erhalten dürfte, -Aug treuem Herzen erlaube id, mir, Ew. 
Maj. an denjenigen wohlgemeinten Rath zu erinnern, den ich 
Dero Herrn Vater glorwärdigiten Andenkens im Jahre 1732 
bei der damaligeh Frage: wie dem Kurfürften von Trier 
zu beifen ſeyn — ertheilte und der dahin ging, die 


*) Megen einer dringenden Reife nah Köln nahm Collo— 
redo obige Cinladung niht an, fondern überließ dieſes Gefchaft 
dem in Nugsburg befindlichen öfterr. Minifter Cobenzl und der eis 
genen anderweitigen Ginleitung des Fürftbifhofs. (Schreiben aus 
Mainz vom 5. Mai.) 
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uͤbermaͤßige Kavallerie zu vermindern und den Stand der 
Snfanterie zu vermehren, weil bei der öfterreichifchen Armee 
von jeber die Klage war, daß es ihr an Fußvolk gebredhe. 
Wuͤrde man damals dieſes Mißverhältnig gehoben haben, 
fo finde es jegt beffer mit den Angelegenheiten Ew. May. 
nicht nur in Beziehung auf die pragmatifche Sanktion, fons 
dern durchgehends, befonders bei und im Reiche, über deffen 
Undank für die feit Sahrhunderten vom Erzhauſe Oeſter—⸗ 
reich empfangenen Woplthaten mich zu Argern ich täglich 
Urſach finde. Doch da, wie ich heute*) zu meiner Freude 
erfahren, nunmehr England, wie Rußland, für Ew. May. 
ſich erflärt bat, fo iſt Dadurch endlich die, Bahn, welche Die 
übrigen treugefinnten Fürften in ihrem Verhalten zu betreten 
haben, gebrochen und vorgezeichnet. Sie find dadurch auf 
Einmal aus ihrer bisherigen Schlaffucht und Unentfchloffen- 
heit gewect, die Feinde Defterreichd aber, die, zum allgemei- 
nen Nachtheil hinter dem Berge hielten, ‚fichen in ihrer 
Blöfe da. Sekt alfo ift es an Ew. Maj., die eir 
gene Kraft zu entwickeln und mit Ernſt an die fchleunige 
Verſtaͤrkung ihres Heeres und an die Herſtellung eines rich— 
tigen Verhaͤltniſſes ſeiner Truppen-Gattungen zu denken. 
Erſtere kann erzielt werden durch Aufbietung des Ausſchuſ— 
ſes, d. i. nach dem Beiſpiele Frankreichs durch Ausbebung 
des je zehnten oder zwanziziten Mannes aus der ganzen Bes 
voͤlkerung; letztere aber durch die Umbildung von acht bis 
zehn Kavallerie- in eben ſo viele Infanterie-Regimenter. 
Hiebei iſt fuͤr die Zukunft ein Hauptpunkt nicht auſſer Acht 
zu laſſen: es duͤrfen nämlich die Militaͤrbefoͤrderungen fürs 
der nimmer nach Empfehlungen, Intriken oder Geburtsrang, 
ſondern ſtets ſtreng nur nach Verdienſten ſtaktfinden. Denn 
tuͤchtige Maͤnner leiſten tuͤchtige Dienſte, und die ſichere 


*) Den 3. Mat. Zu 
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Hoffnung auf; unausbleibliche Beruͤckſichtigung und Belopunng 
der Berdienfte ‚befebt und ftärft fie zur Ausdauer im Dienite 
und auf dem Wege zu Verdienſten; und auf diefe Meije 
erhält der Mifitärdienft die erforderliche Kraft und Wirkfams 
feit. Oft befigt ein ehrlicher Mann von gemeiner Geburt 
ein befferes Herz und ftärferen Mutb, als ein anderer von 
höherer Abkunft; feine Tapferkeit geht aus ihm felbft hervor; 
er wirft und mügt aud angebornem guten Sinn und Willen, 
und Männer folcher Art im Militär dürfen, wenn v3 auf 
Beförderungen ankommt, nicht ausnahmsweiſe dazu gelangen, 
oder gar unbeashtet bleiben.« 

Kaum waren diefe beiden Schreiben des Fuͤrſtbiſchofs 
an Maria Therefia abgefentet, empfing er von ihr *) 
die Mittheilung der am 8. 19. April vom Könige von Groß 
britannien an fein Parlament gehaltenen Thronrede und die 
hierauf von beiden Parfamentshäufern an ihn gerichteten 
Adreſſen, worin der Königin von Ungarn Die beftimmteften 
Berficherungen gemacht wurden, daß England, in vollfoms 
mener Anerkennung der pragmatifchen Sanftion, eben fo ber 
reit als ſchuldig fen, feinem alten, natürlichen Verbündeten, 
dem Haufe DOefterreich, kräftig beizufteben wider alle Feinde, 
die deffen Zerfplitterung und Unterdruͤckung beabfichtigten **). 





he 

*) Durch Schreiben aus Wien vom 6. Mai, 

**) Die Rede des Königs an das Oberhaus drückte ſich im Me: 
fentlihen alſo aus: „Bel der Eröffnung der gegenwärtigen Parla— 
mentsfikung erwähnte ich den Todesfall des Kaiferd und meinen 
Entſchluß, alfen den bei diefem wichtigen Ereigniſſe mir obfiegenden 
Berbindlichfeiten wegen Erhaltung des Gleichgewichts und der Frei- 
heiten Europa's Genüge zu thun. — Der bereits begonnene und 
fortgefeßte Krieg in einem Theile der öfterreihifhen Staaten und 
die verfchtedenen öffentlich Fundgethanen großen Anfprüce auf die 
Erbfolge des verftorbenen Kaiferd find ſolche neue Begebenheiten, 
welche die aröfte Sorafalt und Nufmerffamkeit verdienen: indem fie 
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Die Königin drüdte die Hoffnung aus, daß diefe hoͤchſtwich⸗ 
tige Erflärung Englands fonder Zweifel den ‘gegen fie gute 
gefinnten Fürften im Reiche zur Aufmunterung dienen und dieje 
Regung deßhalb noch einen höheren Schwung erhalten werde, 
weil der franzöfifche Hof gelegenheitlich des Gluͤckwunſches, 
den er ihr zu der Geburt eines Erzherzogs erftattete, nicht 
allein die Drohungen feiner Minifter widerfprochen und miß- 
billigt, fondern auch auf das Kräftigfte verfichert habe, die 
freien Stimmen *) nicht im Geringften Eränfen zu wollen. 
Sie war übrigend der Meinung, daß bei folcher Bewandtniß 
der Dinge nun jedes Bedenken wegen ter verlangten Hülfs- 
fendung gänzlich aufhören koͤnne, und daß bei dem, zufolge 
übereinftimmender Nachrichten aus Stalien,. aufgehobenen 
feindlichen Vorhaben des fpanifchen Hofs wenigftens eine 
nahe Gefahr nicht vorhanden fey, welche hindern fünnte, als 
les Menfchenmögliche zur baldigen Befreiung des fo fehr 
bedrängten Landes Schlefien anzuwenden; in welcher Er 
wägung fie denn den Fürftbifchof von Würzburg aufs Neue 
inftändig erfuchte, mit Abfendung der taufend Mann Huͤlfs⸗ 
truppen, wofern fie nicht fchon im Marfche begriffen wärs 
ganz Europa in einen bfutigen Krieg verwickeln und die Staaten jes 
ner Fürſten, weldhe an der Aufrechthaltung der pragmatifchen Sanf: 
tion Theil nehmen, in hohe und unmittelbare Gefahr verfegen kön— 
nen. Da die Königin von Ungarn bereitd von mir- die Stellung eis 
ned vertragsgemäßen Hülfäforpe von 12,000 Mann begehrt hat; fo 
babe ih die Könige von Dänemark und von Schweden, fo !wie 
den Landgrafen von Heffenkaffel erfucht, daß“ihrer ein jeder 6000 
Mann in Bereitfhaft halten folle, um der Königin damit Beiftand 
zu leiſten. Uebrigens bin ich befchaftigt, nody andere Mafregeln zu 
ergreifen, um allen gefährlichen Abfichten und Verfuchen, welche zum 
Nachtheil des Haufed Defterreich und zu Gunften irgend eines unge— 
rechten Anſpruchs an daſſelbe ftattfinden follten, zuvorzufommen und 
fie zu vereiteln.“ 


*) Zur Kaiferwahl, 
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ren, um fo mehr möglichft zu eilen, als jegt noch mit ges 
ringer Macht mehr, wie fpäter nicht mit verdoppelter, dem 
Unheile abzuhelfen wäre. 

Deffen allen ungeachtet wollte unfer Fürftbifchof vor 


der Hand erwarten, welche Ruͤckſicht die Königin von Un: 


garn auf feine jüngften an fie erlaffenen Schreiben nehmen 
werde, und in diefer Hinficht rieth er and *) dem öfterreis 
chiſchen Minifter Grafen v. Cobenzl, der nad Würzburg 


gekommen war, nm das dortige Domkapitel zum Einvers 


ftändniffe mit der Huͤlfstruppenſendung zu bereden, von da 
ohne Weiteres abzureifen und ſich an einem dritten Orte anf 
zubalten,, bis feine Monarhin weiter antworten und zeigen 
werde, ob fie den Gegenftand verfolgen oder fahren faffen 


wolle. Diejelbe aber fehien faft ganz auf eine Antwort vers 


geffen oder anf die würzburger zehe Hälfe verzichtet zu har 
ben, als fie endlich **) fchrieb: fie habe eher nichts erwiedern 
wollen, als big fich in den obwaltenden Welthändeln Eines 
und dad Andere mehr entwicelt und klarer dargeftellt haben 
würde. Wie aber diefelben nunmehr ſtuͤnden, vermöge fie 
in gewohntem Vertrauen weder deutlicher noch ausführlicher 
darzulegen, als durch die Mittheilung ihres unlängft an den 
Kurfürften von Mainz erlaffenen Antwortfchreibens, deſſen 
inhalt fie jedoch noch geheim gehalten wünfche **%. „Ich 
habe“, fügte fie hinzu, „inzwiſchen meine Armee in Schle— 
fien, in Ermanglung der verhofften Hüffstruppen, auf die 


ohnedieß bemußte Art ****) verftärft, zugleich auch Sorge ges 


* 


tragen; daß, da die Ruhe gegen Drient vollfommen gefis 





*) Dur Schreiben aus Bamberg vom 12. Mai. 

**) Aus Preßburg vom 24. Juli, wojelbft fie fih ungeachtet 
der bayerifchen und fpanifhen Proteftationen am 25. Zum ald Kos 
nigin von Ungarn hatte krönen laffen. 

***) Sieh Beilage Nr. IL. am Ende diefed Auffaked. 

****) Mermutblich nach dem obigen Borfchlage des Fürfthifchofs. 
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chert it, ein anderwaͤrtiges Korps cin der Art und Weile, 
als in der erwähnten Antwort an den Kurfürften von Mainz 
näher bezeichnet ift), zufammengezogen werde; wie denn die 
dazu beſtimmten Regimenter mehrfien Theils allſchon im Anzug 
begriffen find *).. Zu diefem Korps, das ſich unweit Pilſen 
verfammelte, follte demnach auch das längft erfehnte wuͤrz— 
burger Huͤlfskontingent ungeſaͤumt flogen, und Maria 
Therefia begte feinen Zweifel, daß, wenn das würzburs 
ger Tomfapitel nochmals um feine Eimvilligung dazu aufge 
fordert werden follte, daffelbe nicht im Geringften mehr das 
wider feyn würde. 

Nach fo vielem Hin» und Herfchreiben und Dreben und 
Wenden hatte ber Zögernde das Ziel, welches er bei Diefem 
Thema mit einem prophetiichen Blicke in Die Zufunft gleich 
anfangs fich vorſteckte, wirklich erreichte Es war namlich 
bie Zeit gekommen, in der ſich die Gewitterwolfen, welche 
nah und fern am yolitifchen Horizont ftanden, endlich Bart 
an einander ziehend fich vereinigten und ihrer Entladung fo 
nahe waren ‚ daß der Fürftbifchof von Würzburg feine Huͤlfstrup⸗ 
pen ohne die größte Gefahr kaum mehr abfenden konnte, wenn er 
und fein Domkapitel auch gewollt hätten. Dein in dem Allianz 
verfrage, welchen Bayern und Frankreich am 22. Mai zu 
Nymphenburg mit einander gefchloffen, lag unter anderen Be: 
ſtimmungen das Gelöbniß wechjelfeitigen Beiltanded gegen 
alle Könige und Fürften, welche fich der von. ihnen entwor; 
fenen Theilung der habsburgifchen Erbitaaten. mit gewaffne— 
ter Hand vwiderfegen würden; ein ſtarkes bayerifched Heer 
war bereits gegen die öfterreichifche Grenze vorgexudt **), 
eine nicht viel minder anfehnliche franzöfifche Kriegsmacht ums 
mittelbar dahin im Anzug, und von Franfreich wie von 


*) Gegen die mit einander verbündeten Franzofen und Bayern. | 
**) Zu Ende Juni. 
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Bayern ein Hauptaugenmerk auf das Benehmen des von 
beiden umzingelten fränfifchen Kreifes gerichtet. Nebſtdem 
ſchien Die Beforgniß nicht ungegründet, daß jegt der Durdy 
zug der würzburger Hülfswannfchaft durch die Nachbarläne 
der fogar verweigert und verhindert werden dürfte. Tief 
alles wurde der Königin von Ungarn zu erfennen gegeben *), 
bie nun freilich im Gedränge mit den auf fie losſtuͤrmen— 
den Feinden ihre Hoffnung auf die Hülfe Würzburgs aufs 
geben mußte. 

Nicht eben fo leicht, am wenigften mit gefuchten Ents 
ſchuldigungen, waren die Nequifitionen abzuweifen , welche 
nachher von Seite Franfreichd wegen des theilweifen Durch- 
marſches feiner Armee und deren Lieferungs +» Afforde an das 
Hochſtift Würzburg gelangten. Hierwegen fowohl, ald auch 
wegen der zu treffenden Maßregeln in Nbficht auf die Sir 
cherftellung und Erleichterung des fränfifchen Kreifes traten 
die Kabinette der beiden benachbarten Fürften unge, 
ſaͤumt mit einander in vertrauliche Benehmen. Das würz 
burger Kabinett machte jenem in Ansbach zuerft den Bors 
fchlag, für den ganzen Kreis den Schuß des Berliner und 
des hanndverifchen Hofes nachzufuchen, worauf letzteres auch 
wirklich einging und die erforderliche Korrefpondenz einleitete. 
Was den Hof von Hannover betraf, fo ließ **) derfelbe, 
bei dem Zwiefpalt der Meinungen feiner Minifter, noch 
feine erniten Schritte für Defterreich wahrnehmen, fondern 
war mehr für gütliche Ausgleichung als für militärifche Ges 
genwehr geneigt, weil Frankreich das ganze deutfche Reich 
im Zaume hielt, vornehmlich aber auf die hannöverifchen Lande 


*) Durch Schreiben des Fürftbifchofs dd. Bamberg, 30. Aug. 
**) Zufolge Schreibens des marfgräflic ansbach. Geheimens 
rath3 = Präfidenten Freih. v. Sedendorf an den würzb. Gehei— 
menrath Freih. v. Raab, aus Ansbach vom 18. Oft. 
3 
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feine - Blicke richtete, und weil Holland fo feſt auf tem 
Neutralitaͤtsſyſtem beharrte. Sohin war erſt nod; zu erwars 
ten, ob Hanuover ſich entfchließen werde, feine Schäge zu 
Öffnen, und für die Freiheit Deutſchlands Etwas zu wagen. 
Beſtimmter und günftiger erflärte fich hingegen der Kö: 
nig von Preußen. Er verfprad naͤmlich dem Marfgrafen 
von Ausbach“) in ganz beftimmten Ausdruͤcken, nicht allein 
den beiden fürftlich brandenburgifchen Käufern in Franfen, 
fondern auch insgemein dem ganzen dortigen Kreiſe die volls 
kommenſte Sicherheit, nur verlangte er, daß fich derfelbe 
ruhig verhalten und ſich auf Feinerlei Weife in den Kampf 
der andern Mächte mifchen ſollte. In wie weit jedoch Dies 
fer Erklärung zu trauen fey, darüber enthielt fich ſelbſt 
der Preußen verwandte Hof von Ansbach eines vorläufigen 
beitimmten Urtheile. 

Mit Deutfchland ſah es in der That übel aus, und 
ed war unbegreiflich, wie die Großen biebei fo ruhige Zuſchauer 
bleiben konnten, und den Schmeicheleien des franzöfifchen 
Hofes. fo leichtes Ohr und Zutrauen ſchenkten. Schon feit 
Monaten ſaß in Nürnberg die fränfifche Kreisverfanmlung, 
ohne daß beſonders wichtige Dinge deren längeres Beiſam— 
menbleiben erheifchten. Ihr Aufenthalt dafelbft verurfachte 
nur fchwere Unfoften, die weit nöthiger und beffer für die 
Vermehrung der Kreistruppen hätten verwendet werden Eön- 
nem. Darum wuͤnſchte Ansbad) das Augeinandergehen der 
Berfammlung und hatte hiefür noch den weitern triftigen 
Beweggrund, weil der franzöfiiche Gefandte Salaberry 
fie. allzu eng umftridte, um ihr Thun und Laſſen auszır 
ſpaͤhen und biernach einige Stände mit Drohungen, andere 
mit Scmeichelfünften auf die Seite feined Königs zu brin— 
gen, im Grunde aber um am Ende dem Kreife die Zeche 





— 


”) Sieh Beil. III am Ende dieſes Aufſatzes. 


35 


zu machen und nad) Belieben Durchzufegen, was der Krone 
Frankreichs zum Vortheil gereichen Fonnte, 

Abweichend von diefer Anficht aͤußerte fich das fürft 
bifchöfliche Kabinett von Würzburg *).  Gerate in dem 
Beifammenbfeiben und kollektiven Handeln des Kreiskonvents 
erblicte ed das Heil der Einzelnen wie des Ganzen, und 
zur Bekraͤftigung diefes Dafürhaftens galt ihm das Beneh— 
men des ſchwaͤbiſchen Kreifee, Bei diefem fanden nämlich 
bisher oͤftere kurze Verſammlungen und jedesmaliges Aus— 
einandergehen Statt, und cd ward irgend ein fremder Ges 
fandte nicht zugelaffen. Allein gerade bei folcher Vereinze— 
lung der Stände war es leicht möglich, jeden einzeln zu 
bearbeiten und es dahin zu bringen, daß der fchwäbifche 
Kreis ohne alle Flügere Berechnung der Folgen einen Neu: 
tralitätövertrag einging. Nach dem Ermeffen des würzburs 
ger Kabinetts follte alfo der fränfifche Kreis fürder und fo 
lange verfammelt bleiben, bis durch die nahe Kaiferwahl 
die Neichdangelegenheiten eine andere Wendung erhielten, 
der Reichstag wieder in Gang kaͤme, und es fich näher 
zeigte, ob das angefnüpfte Friedensgefchäft in Schlefien 
und die Rüftung der Seemächte wirklich zu Stande fommen. 

Waͤhrend folchen wechfelfeitigen Meinungs + Aıstaus 
ſches war noch nicht die mindefte Spur ſichtbar, daß der 
fränfifche Kreis in feiner Gefammtheit irgend eine Stel; 
lung angenommen und Maßregeln ergriffen hätte, wie ein 
Stand dem andern im Nothfalle beiftehen könne oder wolle. 
Darin allein waren die beiden erwähnten Fuͤrſten eins 
verftanden, daß die Stände, ohne fich in einen Neutralis 
tätgvertrag einzulaffen, fich feft an einander fchliegen, in 
nichts ſich verwideln und allefammt wachen und verhäten 


*) Schreiben des Fıhrn. v. Raab an den de v. Secken— 
dorf, aus Werneck vom 25. Oft, 
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follten, daß Feiner in die ihm allenfalls gelegt werdende 
Falle und in willfürliche Bedruͤckung gerathe, 


Wir fehen nun Maria Therefia von Feinden rings 
umrungen, mit Frankreich und Bayern, Preußen und Sady 
fen, Polen und Spanien im Kampfe. Schleſien, Ober 
Öfterreich und Böhmen waren ihr entriffen. Trotz folch 
ſchweren Ungluͤcks fanf ihr Muth fo wenig, als ihr Vertrauen 
auf des Mißgeſchicks Fommenden Wendepimft. Und als ihre 
Gefahr zum hoͤchſten geftiegen,, da erfchien ihr der erwartete 
Gluͤcksſtern. Ihre treuen, tapfern Ungarn ſchwuren, ihr 
Gut und Blut für fie zu opfern, und biezu von England 
und Holland mit Geld unterftägt, entfchloß fie fich zur Aus 
Berftien Gegenwehr. 

Nachdem Karl Albrecht, der fiegreiche Kurfürft von 
Bayern, die Krone von Böhmen auf fein Haupt gefekt 
hatte, verließ er die Hauptitadt dieſes Königreichs *) und 
begab ſich nach München zurück, kurz darauf aber nach 
Mannheim, um dort den glüdlichen Augenblif zu erwars 
ten, der ihm auch die deutiche Kaiferfrone verleihen jollte. 
Gleichzeitig *) brach der öfterreichifche Feldmarfchall Graf 
Khevenhuͤller über die End in Oberöfterreich und Ges 
neral Baͤrnklau in Bayern ein. Und nun fam mit dem 
Ende des Jahrs der Anfang des Ungluͤcks für Karl Ab 
bredt. 


Jahr 174% 

Seit den letzten Monaten ded vorigen Jahrs waren 
die Kurfürften des Reichs theils felbft, theils durch ihre Ger 
fandten der Kaiferwahl wegen zu Frankfurt verfammelt. 
Dreimal in der Woche hielten fie Berathungen auf dem Roͤ— 


*) Am 29. Dez. 
*) Am 31. Dez. 
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mer. Den Gang des MWahlgeichäfts zu beobachten und dar— 
über Kunte zu geben, fendete unfer Fürfibifchof *) den 
Zomfapitular Adam Friedrich Grafer von Sein 
beim dahin, und hatte in dieſem allerdings den rechten 
Mann auserfehen, weil er als ein geborner Bayer am bes 
ten und leichteften bei der Partei Karl Albrechts, wie 
es um die für denfelben zu hoffenden Wahlftimmen ftehe, 
erfahren und auch bei dem franzöfifchen Marfchall Grafen 
von Bell-Gsle, der Hauptftüge jener Partei, geneigte 
Gefinnungen für das Hochſtift Würzburg bewirfen fonnte. 
Leptered war um fo nothwendiger, ald Bell⸗Isle erfah— 
ven **) und gegrollt hatte, daß der Fürftbifchof Fried 
rich Kaml zu Gunſten Defterreichd mit Hannover korres— 
yondirte und das bei dem fränfifchen Kreife für die franzoͤ— 
fiiche Armee verlangte Geſchuͤtz der Stadt Nürnberg ganz 
vorzüglich verweigerte. 

Um den Fürftbifchof von Würzburg, der zwar feine 
Stimme bei der Kaiferwahl, wohl aber großen mittelbaren 
Einfluß darauf hatte, für die vereinigte franzöfifchebayerifche 
Partei zu gewinner, befuchte ihn der Marfchall Bell-Jsle 
auf feiner Reife von Dresden nach Frankfurt, und ward 
auf die glänzendfte Weife empfangen und bewirthet ***). In 


+) Im Nov. 1741. 

**) Mie feine Gemahlin und Hr. Blondel außerten z „durch 
das Ansbacher Kabinett.” Dieß iſt nicht unglaublich, denn der Wind 
hatte ſich ſowohl Bei dent Berliner ald auch bei dem Ansbacher Hofe 
gedreht. 

+++) Sobald am 2. San. ein vorausgegangener Reifegefellichafter 
des Marfchalld die Nachricht von deffen Anfunft dem Fiürjtbifchofe 
überbracht hatte, mußte der fürftl. General v. Hutten dem hohen 
Saite das Einladungsfompliment bis Kisingen entgegen bringen. 
Zugleih wurden demſelben der leere f. Leib- und Staatswagen, 
begleitet von 2 Edeltnaben, A Heiduden, 1 Zourier, 4 Lakaien 
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langen vertraulichen Unterhaltungen wechfelte man Anſich— 
ten, Wünfche und Zuficherungen gegen einander aus, infos 
weit eines jeden Sntereffe es erforderte, und fchied von eins 
ander in anfcheinend gutem Einverftändniffe. 

Durch; Franfreiche und Preußens mächtigen Einfluß ward 
fofort Karl Albrecht am 24. San.in Frankfurt zum Kaifer ges 
wählt, und am 13. Februar unter dem Namen Karl VIL 
mit überfchwenglicher Pracht gefrönt, während in eben die— 
jen Zagen das Waffengluͤck ihm auf Einmal den Rücken 
wendete und Maria Therefiag verftärfte Deere ibm 
nicht nur das eroberte Dcfterreich entriffen, fondern auch 
fogar mit Blitzesſchnelligkeit über ganz Bayern ſchreckener⸗ 
regend fich verbreiteten, 

Getrennt von feinem Erbland Iebte Karl VII. nad) 
feiner Krönung unter beugendem Mißgeſchick zu Frankfurt 
harmvolle Tage, obgleich umgeben von glänzenden Gepraͤnge. 
Schon vor feiner Krönung batte er, bekannt mit Dem wich? 
tigen Einfluffe, den der Fürftbifchof Friedrich Karl zu 
Würzburg, ald kaiferlicher geheimer Rath und Neichs + Hof 
VBicefanzler, am Wiener Hofe befaß, und mit deffen Anfehen bei 
allen Neichgfürften, denfelben eingeladen, fich an fein faiferlicheg 
Hoflager nach Franffurt zu begeben, um füch mit ihm über die 
obwaltenden gefährlichen Zeitumftänce und deren Beſchwich— 
tigung zu befprechen, und feine weifen Nathfchläge zu vernehmen. 


nebft A Hufaren und 2 Leibgardiften, dann eine zweite, mit zweien 
Kammerberren befeßte Etaatöfaroffe und eine dritte Icere Chaife, 
eine Strece weit aufer der Etadt vorangeſchickt, um ihn und fein 
Gefolge zu empfangen, aufzunehmen und in die Refidenz zu geleis 
ten. Der Etadt ſich nähernd begrüßten ihn 60 Kanonenfchüffe, und 
bei feiner Ankunft in der Stadt war ein f. Regiment vor der Res 
fidenz, und in derſelben die Leibgarde in Parade aufgeftellt, und 
der ganze Hofitaat machte beim Empfang die Aufwartung. Gleiches 
Ceremoniel fand am andern Tage bei der Nbreife des Marſchalls 
Statt. 
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Es iſt leicht zu erachten, daß der flaatöfluge, mit 
Defterreich feſt verbundene Fürftbifchof Friedrih Karl 
der an ihn ergangenen Faiferlichen Einladung nad Frank 
furt nicht cher folgte, bevor er von der Königin von Uns 
garn jelbft die Mittheilung ihrer Gefinnungen, wie fie fich 
mit ihrem Feinde, Karl VER, auszugleichen wünfche, ers 
balten hatte. Durch diefe ihm nöthig 'gefchienene Kommuni— 
fation verzögerte fic die beitimmte Zujage der Reife. Man 
fing daher am Faiferlichen Hofe an, diefelbe zu bezweifeln 
und der dort befindliche große Nechtsgelehrte, Freiberr von 
Ickſtatt, vormals Öffentlicher Lehrer an der Hochichufe zu 
Würzburg, bemühte ſich, zu erforfchen, welche Geftunungen 
denn eigentlich der Fürfibifchof von Würzburg und deſſen 
Bruder der Bifchof von Speier und Konſtanz, in Beziehung 
auf den neuen Kaifer hätten. Er theilte daher der Gefandts 
Schaft diefes letztgenannten Bifchofs am 14, Febr. fomit am 
erſten Tage nach der Krönung des Kaifers, feine Anfichten 
über die Öffentlichen Angelegenheiten des deutfchen Reichs 
mit, und aͤußerte dabei: „Es fey jetzt nöthig, daß man 
ſich mit geſammter Hand des Kaifers, als des neuen Reiche: 
oberhanpts, annehme, ihn gegen das barbarifche ungarifche 
Volk fchüge und ihm feine Erblande garantire. Der Krieg, 
den er mit Maria Therefia angefangen, fey jo gerecht, 
wie feine Erbanfprücde. Das Neid, von dem bisher aller 
Krieg abgewendet geblieben, in welchen es aber wäre vers 
wicelt worden, wenn der Gemahl Maria Therefias zum 
Kaifer erwählt worden wäre, koͤnne jene Erbanfprüche fpds 
ter noch immer unterfuchen u. f. w.“ Dieſe yubliziftifche 
Betrachtung vorausgeſchickt, fragte ſodann der gewandte 
Hofjurift v. Ickſtatt den Fonftanzifchen Gefandten, gehei: 
men Hofrath Metzger, fo ganz im Bertrauen: welche 
Grundfäge und Gefinnungen über diefen hochwichtigen Ge: 
genftand fein Fürft und defien Bruder, ver Fuͤrſtbiſchof von 
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Bamberg und Würzburg, welche beide mit einander fleißig korres⸗ 
pondirten, gefaßt hätten und zu befolgen gefonnen wären ? 
Der Befragte antwortete darauf ganz furz, daß diefe beiden 
Fürften nicht gewohnt feyen, ihren Näthen alles zu offens 
baren, was fie denfen, fondern daß fie diefelben immer 
nur in Dingen, wozu fie befondere Miffionen bekaͤmen, 
von ihren Meinungen unterrichteten. Doc; fönne man im 
Allgemeinen, was den angeregten Gegenftand betreffe, von 
denfeiben verfichert feyn, daß fie patriotifch handeln würden, 
wenn die Sache des Kaiferd an das Reich gebracht werden 
follte. 

Aus der hierauf weiter gethanen Aeußerung des von 
Ickſtatt, daß er die HHren Grafen v. Schönborn gar 
wohl fenne und wife, wie fie mit ihren Prinzipien zu fhleis 
fen gewohnt feyen, daß aber ihrem gräflichen Kaufe jegt 
felbft daran liegen muͤſſe, real fordat zu feyn und ſich 
bald offen zu erklären, zog der erwähnte Fonftanzifche Ges 
fandte den Schluß, daß des Kaiferd Negotiation in Würzs 
burg nicht fo günftig gehe, als man am faiferlichen Hofe 
zu Frankfurt bereits ausgeftreut habe, und er hielt ed dem⸗ 
nad) für angemeffen, dem Fürftbifchofe von Würzburg von 
biefer Ickſt at tiſchen diplomatifchen Unterhaltung, die ihm 
viel zu gewagt fchien, alsbald Nachricht zu geben, damit 
er fich darnach benehmen koͤnne. Seinerfeits lich der Fürfts 
bifchof von Würzburg dem v. Ickſtatt blos bemerfen, er 
möge mit feiner vorlauten Kritif an fich halten und nicht 
mehr ausgeben: als wären die Grafen von Shöms 
born Diffifultätenmacer; übrigens, und da indeß 
Kaifer Karl VIE feine Einladung wiederholte, entfchloß 
er fih nunmehr, fowohl zum Beweiſe feiner ehrfurchtsvol⸗ 
fen Gefinnungen gegen das neugewählte Reichsoberhaupt, 
als auch aus wahrem patriotifchen Artriebe für die Wohls 
fahrt des deutfchen Reiche die Reife nach Fraukfurt anzutreten. 
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Merkwärdig vor Allem und auffallend groß war der 
Hofſtaat, den er für dieſe Reife auserſah. Derfelbe beftand : 
aus dem wärzb. Domfchofafter Grafen von Oftein, 
dem bamberger u. würzb Domfapitular Grafen von 
Seinsheim, 
dem DObermarfchall Freih. v. Greiffenflau, 
dem Dberftallmeifter Freibin. v. Welden, 
dem Hofmarjchall Frhru. v. Dutten, 
dem Generalmajor u. Kammerherrn Frbh. v. Hutten, 
den Rammerherren v. Sranfenjtein, v. Stein, 
v. Zobel, Grafen v. Plaß und v. Dorned, 
den Zruchjeffen v. Bubenboven und v. Nedwiß, 
dem bamb. geh. Referendaͤr Hofr. Degen, 
dem Leibarzt Hofr. Pifani, 
den Hoffaylänen Buchelt, Hilfebrand, und 
dem Pagenhofmeifter Dr. Wenzel, nebit 6 Pagen. 
Diefe bisher genannten 14 Hofperfonen hatten 32 
Bedienten bei fich. 
Das weitere Reifeperfonal waren: 
1 geheimer Kabinettöfaffier, 
2 bamberger und 3 würzburger geheime Kanzliften,, 
4 Kammerdiener , welche zufammen 5 Diener hatten, 
1 Hoffourier, 1 Reifefourier, 4 Trompeter, 4 Walds 
borniften, 9 Lakaien, 6 Heiducken, 2 Laufer, 1 Ras 
pellediener, 1 Barbiergefell, 1 Peräquier, 2 Pors 
tiers, 1 Sauldiener mit einem Jungen, 4 Stubenknecht 
mit einem Jungen, STrabanten, 1 Wadıtmeilter, 2 Kors 
yoräle nebft 2,4 Mann Garde zu Pferd, 1 Huſaren⸗Wucht⸗ 
‚meifter, 1 Hufarenforporal und 12 gemeine Hufaren ; 
ferner 
a) aus dem Hoffüchenamte: 
1 Küchenmeilter, 1 Küchenfchreiber, 3 Mundföche, 
1 Backmeiſter, 2 Bratenmeifter, 2 Kavalierskoͤche, 


3 Nitterköhe, 9 Kächenjungen, 3 Bratemvender, 
1 Gewölbefnecht, 2 Küchenpförtner, 3 Küchenweiber; 


b) aus der Konditorei: 
der Zucerbider von Bamberg nebft 2 Gefellen und 
1 Gehuͤlfen; 
ec) aus dem Kellerantte: 
1. Reiſemundſchenk und 4 Buͤttnerknechte. 
d) aus der Silberſtube: 
"4 Silberverfchließer von Bamberg mit 1 Saaldiener 
und 2 Silbermägden ; 
1 wuͤrzb. Silberdiener, 1 Zinnwart, 1 Silberfnecht, 
2 Silbermägde, 2 Zinmweiber, 1 Bettmagd, 2 Ta 
peziere, 1 Mundbaͤcker mit 1 Zungen; 
endlich 
e) aus dem Marftalle: 

1 Reifebereiter, 1 Wagenmeifter mit 6 Kutfchenzügen, 

4 Stall» und Sattelfuechte mit 6 fürftl. Handpferden, 

1 Dberflepperfnecht mit 22 Klepperpferden, 6 Reit 

fuechte, 2 Reitſchmiede, 4 Wagenpferde, 6 Trag 
thierfnechte mit 9 Tragthieren. 

Demnach belief ſich das ganze fürftl. Gefolge auf 261 

Perfonen und auf 131 Pferde, 

Durch ein fo zahlreiches, zum Theil glänzendes Ger 
folge gedachte der Fürftbifchof nicht nur feine Würde ale 
doppelter, anfehnlicher Neichsfürft und die Wichtigkeit feiner 
Reiſe, fondern auch Die Verehrung gegen den pradhtlieben: 
den und von einer Menge eigener und fremder Minifter 
und Gefandten umgebenen Kaifer an den Tag zu legen. 
Nebft den Foftbarften Tapeten zur Auszierung feiner Woh— 
nung und den prächtigften Gold > und Silber: Servicen für 
feine Tafeln, befahl er die Abſendung eines auf 4 Wochen 
berechneten Borrathes von ven koͤſtlichſten und verfchieden- 
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ten Sorten edler Franfenweine, von 200 Flajchen Achten 
Tokaier und 300 Flaſchen franzöfifcher Weine. 

Nachdem nun vom 7. bis zum 13. März der 
größte Theil des Gefolges theild zu Land, theils zu Waffer 
nach Frankfurt vorausgefchictt worden war, fuhr der Fürft- 
bifchof am 16. März früh um halb 7 Uhr in feiner Leib 
reifeberline von Würzburg bis Lengfurt, wo er fich in dag 
für ihn bereit geftandene Jachtfchiff begab, und, ohne irgend 
ein einziges Mal unterwegs zu landen, die Reife Tag und 
Nacht fortſetzte. 

Am 17. März Abends um 9 Uhr erfolgte feine Ans 
kunft zu Frankfurt. Beim Ausfteigen aus dem Schiffe ward 
er von feinen bereit vorher angefommenen Miniftern und 
Kavalieren empfangen, ſodann beftieg er fogleich mit dem 
- Grafen von Dftein feinen Leibſchwimmer, und fuhr in 
Begleitung zweier Pagen mit Flambeaur, des Hoffourierg, 
nebſt 6 Hoflakaien mit Windlichtern, 4 Hufaren und 4 
Leibgardiften mit Obergewehr, dann zweier Chaifen, darin 
fit, feine Minifter und Kavalicre befanden, in dag für ihn 
eingerichtete Nheinedifche Haus. Kaum angelangt, erhielt 
der fehnlichft erwartete Fürftbifchof noch an demfelben Abend 
vom paͤbſtlichen Nuntind Doria, fowie Yon verfchiedenen 
andern fremden Miniftern und Gefandten Befuch. 

Man hatte erwartet, daß der Fürft von zweien fo bes 
deutenden Neichsfanden, als Bamberg und Würzburg was 
ren, bei feiner Anfunft von Geite der Reichsſtadt Frank 
furt durch Loͤſung der Kanonen begrüßt werde; diefe Chrens 
bezeigung aber unterblieb. Eben fo wenig ward dem Fürs 
ften zur Ehren beim PVorüberfahren vor der Stadthauptwacht 
das Spiel gerührt. 

Die machte üblen Eindrud, und der fürftliche Obers 
marfchall erhielt Befehl, den Magiftrat ob folcher Ungebühr 
zu Nede zu ſtellen. Da hierauf demfelben von dem Stadt: 
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ſyndikus Burk nad vorgebrachten allerlei leeren Entichuls 
digungen endlich die Aeußerung gefchab, daß dem Füritbis 
fchofe von Bamberg uud Würzburg die begehrte Ehrenbe—⸗ 
zeigung nicht, fondern nur den Kurfürften und Wahlge 
fandten gebühre, daß der Magiftrat auch nicht gefonnen fey, 
diefem Fürften das fonft herfömmlicher Maßen allen Reiches 
fürften gereichte Gefchen? an Wein und Haber zu Üüberbrins 
gen, und eben fo wenig bei deffen Fünftiger Abreife von 
Frankfurt die Kanonen Idfen zu laffen, weil ein folches, den 
vielen nach diefer Stadt fommenden Neichsfürften zu reis 
chende Geſchenk dem Stadtärar eine unerträgliche Koftens 
laſt verurfachen würde, erwiederte der f. Shermarfchall: 
diefe Sprache laute gegen alle Erwartung, und es fey dar 
aus nichts anderes zu erfennen, als die Unvermöglichkeit, 
ja jo zufagen die Armuth der Stadt; doch, fo wenig auch 
feinem Fürften an dem Weins und Habergefchenfe liege, 
fo werde er dennoch auf die ihm gebührende Ehrenbezeigung 
feft beftehen. Hiermit entließ er den Herrn Stadtfpndifug , 
ihm bemerfend, daß er feinem Herrn den Inhalt diefer Uns 
terredung zur weitern Entjchließung vortragen werde, was 
hinwieder der Hr. Stadtfyndifus in gleicher Weife dem Ma⸗ 
giftrate hinterbringen Eönne. 

Aufgebracht über dieſe barfche Aeußerung des Syndikus, 
befahl der Fürftbifchof dem Obermarfchall, denfelben nodys 
mals vor ſich fommen zu laffen und ihm folgende Erklärung 
zu machen: „Der Fürftbifchof von Bamberg und Würzburg 
verlange vom Stadtmagfitrate augenbliclich ein beſtimm⸗ 
tes Sa oder Nein, ob man ihm beim MWiedervorfahren 
vor der Hauptwacht das Spiel rühren, den Haber und 
Wein überbringen, und bei feiner Abreife die Kanonen von 
den Stadtwällen [öfen Taffen wolle. Werde der Magiftrat 
fid) alles deffen weigern , fo werde der Fürftbifchof von 
Bamberg und Würzburg fürs Erfte den Magiftrat zur gnaͤ⸗ 
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digen Audienz bei fih nicht vorlaffen, und mit allen Abris 
gen Neichsfürften die verweigerten Gerechtſamen und Pris 
rogative zu vindiziren und zu ahnden wiffen. Zu Letrerem 
babe er hinlängliche Gelegenheit. Er werde nämlich fogleich 
Befehl geben, dem zufolge feine die gegenwärtige Oftermeffe 
befuchenden bamberger und würzburger Kauf und Handels; 
leute nicht nur fogleich Frankfurt zu verlaffen, fondern auch 
für die Zufunft nimmermehr die franffurter Meffen zu bes 
fuchen hätten. Weiter würde er befeblen, daß künftig aus 
den beiden Hochftiften Bamberg und Würzburg weder Wein, 
Getreid, Vieh, Holz, Schmalz, noc andere Bedürfniffe 
nach Frankfurt gebracht werden dürften; und befeblen werde 
er überdieß auch noch, daß alles und jedes der Neichsitadt 
Frankfurt gehörige Eigenthum, fo irgend durch die gedachz 
ten beiden Hochitifte paffiren wolle, a den Grund verzollt 
werden müffe.«“ 


Mit diefer eruften Drohung verbeichieden, eilte der 
Stadtſyndikus in die magiftratifche Rathsſitzung, und ſchnell 
fehrte er in Begleitung zweier Deputirten zum f. Obermars 
ſchall zurück, vorbringend: der Magiftrat bitte wiederholt , 
ihm Die Unterlaffung der Ehrenbezeigungen zur Ungnade 
nicht zu vermerfen; indem er diefelben aus den bereitd ans 
geführten Gründen nicht habe erweifen koͤnnen. Anbelans 
gend insbefondere die Löfung des Gefchütes, fo babe der 
Magiftrat vor der Ankunft des Hrn. Fürftbiichofs deßhalb 
Verhaltsbefehl bei Se. M. dem Kaifer eingeholt und folchen 
dahin erhalten, daß fie zu unterbleiben hätte. 
Demnach; möge Se. H. Gnaden die dem Magiftrat angedrohte 
Ungnade nicht aufs Aeußerſte ausdehnen. 

Im Zweifel an diefem Vorbringen ließ nun unfer 
Fürftbifchof durch feinen geheimen Rath und Referendaͤr 
v. Raab ſich bei Sr. M. dem Kaifer erfundigen, und ers 
hielt zur Antwort: daß der wohllöbliche Magiftrat dießmal 
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gar unlöblich die Wahrheit verfeugnet habe, und daß Aller: 
hoͤchſtdenſelben dieſe Unbefcheidenpeit der Frankfurter zum 
hoͤchſten Mißfallen gereiche. Ueberdieß verhob der Kaifer 
ſelbſt dem VBürgermeifter beim Abholen der Tagsparole fol: 
ches umnziemliche, zumal mit gröblicher Züge begleitete Ber 
nehmen des Magiftrats auf das Schaͤrfſte und befahl dem— 
felben, daß dem Fürftbifchofe jederzeit das Spiel gerührt, 
Mein und Haber präfentirt und bei deſſen Abreife kanonirt 
werden folle nach Gebühr. Und damit war diefes Inter 
mezzo beendigt *). | 
Am Morgen des erften Tags nach feiner Ankunft ems 
pfing unfer Fürftbifchof viele faif.s kur⸗ und fürfifiche Mis 
nilter und Gefandten, fowie andere fremde Kavaliere , und 
ließ feine Ankunft bei den Kaiferlichen Majejtäten durch den 
gebeimen Rath v. Raab melden, worauf. von Allerböchlts 
benfelben an den Fürftbifchof zwei kaiſ. Kammerherren mit 
allergnädigften Bewillfommungsfomplimenten gefendet wur« 
ben. Auf diefelbe Weife gefchah ſolche Meldung auch J 
KK. HH. dem Kronprinzen und beiden Prinzeffinnen, dann 
dem Hrn. Herzoge Theodor, Bifchofe von Regensburg 
und Freifing, durch den f. Hofmarfchall ‚ wogegen gleicher; 
maßen Faiferlicher Kammerberren den üblichen Willkomm 
brachten. Es wurden an diefem Tage die ſaͤmmtlichen Tas 
feln und Tifche, deren 11 waren, und an denen täglich, in 


*) Eine magiftratifhe Deputation, bejtehend aus dem Syndikus 
Burk und den Schöffen v. Uffenbach undv. Lörsner überbrach: 
ten dem Fürftbifchofe am 3. April 1 Fuder Wein und 24 Mittr. Ha: 
ber, und wurden zur Audienz gelaffen. Dem Stadtfellermeiiter und 
dem Futterſchreiber der Stadt ließ der Fürft 12 doppelte Karoling, 
und 18 Schrödern und Futterfnechten, die das Geſchenk gebracht 
hatten, einen tüchtigen Imbiß mit Mein verabreihen. Am andern 
Tage wurden der Kelfermeifter und der Sutterfhreiber sum f. Jou— 
rierliſche eingeladen. 
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der Negel 139 Perjonen: jpeileten, eröffnet. Den übrigen 
122 Perfonen des Gefolged ward Koſtgeld bezahlt und über: 
lajjen, den Tiſch zu nehmen, wo fie wollten. 

Am zweiten Tage, den 19. März, Nachmittage um 
1 Uhr fand der öffentliche pomphafte Aufzug des Fürftbis 
ſchofs zur erften Faiferlichen Audienz Statt. Den jtattlichen Zug 
eröffneten 11 Mann Huſaren, diefen folgten 5 zweifpinnige 
Wagen mit den f. Miniftern und Kavalieren, dann deren 
Bedienten,, die 2 Hoffouriere, mit 4 Trompetern, 12 Hofs 
lakaien, jest der fürftliche Leibwagen, befegt von dem Fürft: 
bifchofe und den Domfapitularen Grafen v. Oftein und 
v. Seinsheim, und befpannt mit 6 überaus fchönen bam— 
berger Geftätpferden, und auf beiden Seiten begleitet vom 
f. Oberftitallmeifter, einem NRittmeifter und 6 Heiducken; 
hinter dem fürftlichen Leibwagen folgten 6 Pagen, 4 Kams 
merdiener , 12 Leibgardiften, nnd zuletzt der leere fürftliche 
Leibſchwimmer, deffen zwei Pferde mit ungemein fchönen 
Tiegerhänten bedeckt waren. 

Beide Kaiſerliche Majeftäten geruhten in gefonderten 
Andienzen den Herrn Fürftbifchof ei das Huldvollſte zu 
empfangen. 

Nachdem derſelbe am darauffolgenden Tage ſeinen oͤf— 
fentlichen feierlichen Aufzug auch bei IT. KK. HN. dem 
Kronprinzen und den Prinzeflinnen gehalten hatte, begann 
am 21. März Vormittags um 11 Uhr in feinem Audienzzimmer, 
und unter feinem Vorſitz die erite diplomatische Konferenz, 
welcher der Reichshofraths-Praͤſident Graf von Ditein, 
der Neichsvicefanzler Graf v. Königsfeld, der Faiferl. 
Generalfeldmarfchall Graf v. Sedendorf, die Generäle 
Graf Minuzzi, v. Fürftenberg, Graf Pioſosque 
und der geheime Rath v. Raab beiwohnten. Der erfte 
und wichtigfte Vortrag biebei war ein Schreiben Maria 
Therefias vom 23. Febr., welches unfer Fürftbiichof em⸗ 
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yfangen hatte Es lautete alfo: „Wie Em. Liebden und 
geſammtem Reich, ja ganz Europa fattfam befannt ift, babe 
nicht ich die Furbayerifchen, fondern der Kurfürft Diejes 
Namens mein Erbfönigreic) und meine Linder feindlich ans 
gegriffen, und zwar gegen die heiligſten Reichsfakungen, 
insbefondere gegen die goldene Bulle des Landfriedeng 
und den weſtphaͤliſchen Friedensſchluß. Zur Eräftigeren 
Unterftügung dieſes ungerechten Verfahrens ift fogar das 
Reich mit zweien Armeen fremder, darein zu führen böchft 
verbotener, fogenannter Hälfsvölfer zum unfäglichen Scha—⸗ 
den vieler Neichslande, zumalen der meinem Erzhaufe zus 
gehörigen Lande uͤberſchwemmt worden. Und all diefes if 
ungeachtet der von meiner Seite im Uebermaß bezeigten 
und noch fortan hegenden Friedfertigfeit, ungeachtet der übers 
zeugenden, der ganzen ehrbar gefinnten Welt dargelegten 
Nichtigkeit der gegentheiligen Anfprüche, auch ungeachtet der 
vom gefammten Neich auf das Feierlichſte und Buͤndigſte 
geleifteten Gewährung meines Erbrechted und zwar zu einer 
folchen Zeit erfolgt, wo die mit mehreren unheilbaren Nul⸗ 
litäten behaftete Kaiferwahl noch nicht vor ſich gegangen 
war. Der zwifchen mir und ded Kurfürften von Bayern 
Lhden. entilandene Krieg kann ſolchemnach keineswegs die 
Kaiferwahl, fondern einzig und allein die mir gebührende 
Erbfolge zum Gegenftande haben. 

„Die trifftigen Gründe, warum ich jene Wahl vermöge 
der goldenen Bulle ald des erften Reichsgrundgeſetzes nicht 
für gültig erfennen fann, haben damit Feine Verknüpfung, 
und find auch dießfalls in allen von Meinetwegen zum Bors 
fchein gefonmenen Schriften fo friedfertige Erflärungen ent- 
halten, daß mit dem mindeften Schein der Billigfeit ein 
Mehreres von mir nicht verlangt werden mag, wenigfteng 
an mir die Wiederherftellung des allgemeinen Ruh⸗ und Wohls 
ftandes nie haften wird. Soviel aber dag eigentliche Objekt des 
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vorhin fchen entftandenen Kriegs, naͤmlich meine Erbfolge 
anbelangt, fo iſt Diefelbe laͤngſt vom Reich auf das Bin 
digfte garantirt. Bon folcher Garantie und den daraus ents 
jeringenden DObliegenbeiten kam daſſelbe nach Tren und 
- Glauben einer nachherigen Wahl, wenn diefe gleich, meins 

geftandenen Falles, gültig wäre, unmöglich Toszählen. Auch. 
ein rechtmäßig erwählter Kaifer ift nicht befugt, feiner all 
einigen Privathaͤndel halber das Reich in Krieg zu verwi⸗ 
ein. Von diefem Grundſatz abzugeben, würde für die Frei; 
beit der Neichsftände allzugefährlich feyn, abjonderlich unter 
einem folchen Oberhaupt, welches von einer fremden Krone 
Huͤlfe, Beiſtand und Unterſtuͤtzung fucht, und folglich von des 
ren Leitung und Willkuͤr abhängt. 

„Obwohl aber das Reich zur Garantie meiner Erbfolge 
umoiderfprechlich verbunden iſt; fo hat doch die Furcht vor 
einer ungerechtenllebermacht ſoviel bewirkt, daß den zur Ans 
fechtung und Umſtuͤrzung neiner Erbfolge beftimmten frems 
den Truppen der höchftfihädliche Durchzug geftattet worden. 
Die Umftände haben fich feither zum Theil geändert und 
werden fich, wie ich das chriftliche Vertrauen bege, mit Der 
Hülfe Gottes noch weiter beffern. Es wird mithin bei den 
patriotifch gefinnten Neichsftänden beruhen, durch Vereinis 
gung mit mir und meinem Erzhaufe fich ihre Freiheit und 
das deutfche Vaterland zu retten, welches ich mir injfonders 
heit von Ew. Liebden als einem fo erleuchteten und patrios 
tischen Fürften verfpreche.« 

So aljo lautete die neuefte Entfchließung der Königin 
von Ungarn und Böhmen, und auf deren Grundlage muß 
ten nun die Mafregeln des Kaifers Karl VII. gebaut wers 
den. Uufer Fürftbifchof drücte in der Konferenz, wie be 
reits vor dem Kaifer , fein aufrichtiged Bedauern aus, daß 
MariaTherefia und ihr Kabinett jedem beffern Rathe von 
ihm und von Andern Fein Gehör zu geben und die Neiche- 
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ſtaͤnde mit in das Kriegsungluͤck verwickeln zu wollen ſchie⸗ 
nen. „Ich habe,“ ſprach er, „erſt kuͤrzlich ihrem Geſandten, 
dem Freiherrn v. Pletteuberg zu Regensburg, geſchrieben, 
daß mir vor der naͤchſten Zukunft bange, und daß ich 
wiünfchte, es möchte ſich das jegige große Weltchaos bald 
entwirren und die entzundete Fadel des Krieges ihre Flam- 

men nicht ausbreiten über ganz Europa. Sch habe dabei 
dieſem Gefandten bemerft, wie ich mic) einer Stelle in der 
Schrift erinnere, die da fagt: „Gegen das Ende der Welt 
werden 7 Weiber über einen Mann berfallen, um feinen 
Namen auszulöfchen ; jegt aber fielen 7 Männer über eine 
Frau her, um fie und ihren Namen zuvertilgenz woraus ich 
nichts anderes fchlöße, als daß am Ende das Verderben über 
die ganze Erde fomme, und daß bei folchen Umftänden 
‚nichts anderes uͤbrig bleibe, als fich dem Gange des großen 
Haufens anzufchließen. Sch habe daher auch, was mein 
Hochſtift Würzburg betrifft, fchon vor Jahr und Tag für 
nothwendig erachtet, anzuordnen, daß ſich daſſelbe in die 
beftmöglichfte vorforgliche Berfaffung feße, zu dem Ende 
nicht nur fein fchuldiges Kreismilitär - Kontingent ergänze, 
fondern auch meine Haustruppen und den Landausſchuß in 
vollfommen wehrſamen Stand herſtelle. Da aber hiezu ein 
bedeutender Geldaufwand erforderlid; war, fo mußte mein 
durch den bisherigen Getreidmangel, Weinmißwachs und am 
dere befannte Unfälle erfchöpftes Aerar feine Zuflucht zu 
Anleihen nehmen.« 

In ernfter und reiflicher Erwägung ber hochwichtigen 
und gefährlichen Umftände der Gegenwart wurden demnach 
von der Konferenz die dringendften Beichlüffe gefaßt, und 
ohne Saͤumniß die darnach entworfenen Befehle*) Sr. Mas 
jeſtaͤt des Kaifers vor Allem au die fränfifchen und ſchwaͤ⸗ 


*) Vom 29, März. 
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biſchen Ereisausfchreibenden Fürften und von unfern Fürfts 
biichofe an feine beiden Regierungen in B. und W. eilends 
durch Kuriere abgeſchickt. Den gedachtensgürftenkiward im 
Weſentlichen eruftlich Gedeutet, daß gegen dag verbrecheris 
fche feindliche Andringen der Großherzogin von Toskana, 
bie ſich dem unfchädlichen Durchzuge der fa ferlichen Hauss 
und Huͤlfstruppen durch die Reichslande widerſetze und dieſe 
Lande ſelbſt feindlich angefallen, die Ruhe in den neutralen 
Landen geſtoͤrt und fie fogar zum Kriegfchauplage zu machen 
die Abficht habe, alsbald angemeſſene energifche Schluͤſſe 
von den Kreifenzur Vereitlung dieſes gefegwidrigen Verfahrens 
gefaßt, fofort die Kreistruppen auf den Grenzen der Kreife 
zufrmmmengezogen und dann zur Handhabung der allgemeinen 
Öffentlichen Ruhe dahin, mo ed je Noth thue, verlegt und 
gebraucht werden follten. Zugleich wurden, fowie in den 
vorliegenden Fürftenthänern überhaupt, namentlich auch in 
denen von Bamberg und Würzburg, die Werbungen von 
Refruten und die Anfäufe von Proviant und Fourage für 
die Faiferlichen Truppen auf das Lebhaftefte betrieben. 
Snmitten diefer Borbereitungen für alle Fälle, die da 
kommen mögten, erhielt unfer Fürftbifchof am A. April 1742 
zu. Sranffurt abermals ein Schreiben von Maria There 
fia *), welches derfelbe fogleich in einer folennen Auffahrt 
dem Kaifer vertraulic, uͤberbrachte. Mit fteter Feſthaltung 
ihrer obenerwähnten Anfichten erklärte fie in diefem Schreir 
ben: „Niemand wünfchet mehr and aufrichtiger, ald ich, 
der unangenehmen Nothwendigkeit enthoben zu ſeyn, den 
Neichsboden durch meine Truppen betreten zu laffen. 
Sch habe ein Ueberflüßiges getban, um den Iandverderblichen 
Krieg zu verhäten. Meine Feinde, nicht ich, haben ihn 
angefangen und fegen ihn fort, ungeachtet ich noch bereit 





*) Datirt Wien den 26. März. 
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bin, demfelben ein Ende zu machen, fobald nur ihrerfeits 
ſich dem wird gefügt werten, was das offenbarfte Recht 
und die Billigkeit, die unlengbarſten Neichögrundgefege, dei 
fen Verfaffung und die allgemeine Wohlfahrt erbeifchen. Bei 
fo bewandten Umftänden iſt es nicht um die alfergeringfte 
Kränfung der Neutralität zu thun, weniger wird gedacht, 
irgend einem Reiches oder Kreiöitande, welcher, ohne dem 
Feinde erzwungenen Vorſchub zu geben, feine Truppen zur 
eigenen oder des Kreifes Sicherheit verwendet, Etwas in 
den Weg zu legen, fondern ed kommt bermalen einzig 
und allein darauf an, daß ich bei meiner ungerechten Feinde hart» 
näcdigem Uebermuth mic; nicht entfchätten kann, zu meiner 
Bertheidigung von allem dem nichts außer Acht zu laſſen, 
was Kriegsgebrauch erheifcht und begründet.“ 

Unfer Fürftbifchof wiederholte dem Kaifer fein Bedauern, 
daß, wie diefes Schreiben genugfam beftätige, der Wiener 
Hof noch nicht ganz purifizirt, und die Gemüther noch nicht 
in der Lage ſeyen, dasjenige zu ihrem Bortheile anzuneh— 
men und zu benügen, was man ihnen auch mit der beiten 
Meinung und in der reinften Abficht anrathe, und daß die 
Königin nicht verhüte, die Zahl ihrer Feinde zu vermehs 
ren. In Folge des ebenerwähnten neuerlichen Schreibend 
Maria Therefiag veranftaltete der Kaifer fogleich auf 
ben nächlten Tag, den 9. April, eine Konferenz in feinem 
Nalafte, in welcher er felbft den Borfig nahm, und welcher 
nebft unſerm Fürftbifchofe der Neichshofraths > Präfideut Graf 
v. Oſtein, der Neichsvicefanzler Graf v. Königsfeld, 
der Oberftfimmerer Graf v. Preifing, der Vicefanzler 
Baron v. Breitlohner, der fürftl. würzb. geb. Rath und 
geh. Referendaͤr Baron v. Raab und beide Faijerfiche ge 
heime Neferendäre v. Daͤuberer und v. Schneid beis 
wohnten. Dieſe wichtige Konferenz dauerte von halb 12 
Uhr Mittags bis um halb 3 Uhr Nachmittags, und die Bes 
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rathungen wurden auf diefelbe Weije vier Tage nad) einan⸗ 
ber fortgefeßt. 

Nachdem mittlerweile am 22, April der Marjchall Graf 
v. Belle⸗Isle aus Frankreich wieder angelangt war, wur⸗ 
den unter dem Vorſitze des Kaifers und in Gegenwart ums 
feres Fuͤrſtbiſchoſs am 25., 26. und 30. April, dank am 
5., 9. und 11. Mai weitere Konferenzen gehalten. 

Am letztgenannten Tage nahm der Fürfibiichof, ber 
nun den Zwec feines Aufenthaltes erfüllt zu haben glaubte, 
in abermaligem Pffenttichen Aufzuge, wie bei feiner Ankunft, 
bei den Kaiſerlichen Majeftiiten und deren Familie Abichied, 
wobei ihm der Kalfer in den allergnädigiten und zärtlichften 
Ausdrüden des Danfed und der yerfönfichen Zuneigung zum 
Merkmale feiner Huld und zum ſteten Andenfen an biefe 
bochwichtige Neife fein mit Brillanten reich beſetztes Bildniß 
‚Aberreichte. Hinwiederum ließ der Fürft an dem kaiſ. Hofe eine 
Menge Foftbarer Gefchenfe an Ringen, Halsgeſchmeiden, 
Tofen, Medaillen u. f. w. zum Dank und Andenfen vers 
theilen. 

Am fruͤhen Morgen des 12. Mai erfolgte unter dem 
Donner der Kanonen *) von den Waͤllen der Stadt Frank—⸗ 
furt feine Abreife in Begleitung eined ausgewählten Gefols 
ges, und nachdem er mit diefem und einer Menge vorneh— 
mer Säfte die Dfterfeiertage im Schönbornifchen Schloffe zu 
Heifenttamm zugebracht hatte, traf er am 22. Mai wieder 
in feiner Reſidenzſtadt Würzburg ein. 

Es würde ermüdend ſeyn, zu erzählen und zu leſen, 
welche viele Audienzen, Beſuche, Gefchäfte, und yräcıtige 
Gaftmähler unferm Füriten feinen Aufenthalt in Frankfurt 
verfurzmeilten. Nur das darf unbemerkt nicht gelafjen werz 
den, daß er wegen diefer Neife und feines vertraulichen 


*) 21 Shüffe. 
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langen Aufenthalts bei Karl VIE, am Hofe Maria The- 
reſias in einigen Verdacht zweideutiger Geſinnungen gerieth. 
Diefe ihm fo getwogene und auf ihn jo feft vertrauende Mo: 
narchin hatte fchon vor diefer Reife Argwohn gefchöpft, als 
er in feiner Nefidenz zu Würzburg am 2. Jannar den 
franzöfiihen Marfchall ©. Belle⸗JIsle mit fo großer Aug: 
zeichnung empfangen und feinen Anträgen zu Gunften ihres 
Feindes, wie fie vernommen, fo geneigtes.Gchör verliehen 
hatte. Bald tauchten daher in den Zeitungen „Iharfe Urtheile 
Äber fein Benehmen auf, und man verbreſtete das Gericht, 
er würde nach fo vielen Konferenzen mit tem neuen SKaifer 
als erfter Faiferlicher Minifter in Neichsfachen auftreten, in 
des Kaiſers Dienfte eines feiner Regimenter übergeben, und 
der kaiſ. Hof felbft würde bei ſeiner Abreiſe von Frankfurt eine 
Zeit lang am Hofe zu Würzburg weilen, u. d. gl. m. Daß 
aber dieſe Gerüchte vom Wiener Hof ausgingen und durch 
den Grafen v. Cobenzl in den Zeitungen verbreitet wurs 
ben, blieb unferem Fürftbifchofe nicht unbefannt, und er unter: 
ließ nicht, auf dem nämlichen anonymen Wege auc das ge 
gen den Kaifer Mißtrauen erregende Benehmen jenes öfterr, 
Miniſters mit, Bitterfeit zu rügen. 


(Fortfegung folgt). 


Beilage L 


Schreiben des Königs Georg IL. von England an Ma: 
ria Therefia, Königin von Ungarn.. 


Georgius Secundus ele. Accepimus literas Majtis. Vrae die 29, 
Decembris Viennae ad Nos datas, quibus Regem Porussiac nu- 
meraso. milite Ducatum Silesiae contra. jus fasq. invasisse, cerlio- 
res reddimur,, canfraque eundem Majtas. Va, auxilia nostra eſſlagitat. 

Nos autem, cum erga Majtem. Vam, animo simus, ut omnia ; 
vobis quam felicissima exoptemus, et benervolentiam nostram veris- 
simis testimeniis cupiamus comprobare, in tam ardna re tamquec- 
inopina, id apprime usui force putavimus, si cum Repnblica foe- 
darati Belgy, pro-reciproca, quae-nos invicem eonjungit, amiecitia, 
Prog. Societate pactorum conventoram, quibus Statuum ad.Majtem, 
Vam. jam. devolutorum guarantiam in nos mutuo suscepimus, Cou- 
silia statim communicaremus. Cumque eadem utrisq.. !starct scn- 
tentia, nihil solennium spensienum fidei omnino esse derogandum , 
id- wteung. inprimis agendum decrevimus, utunitis nostris, ae dictae 
Beipublicae oflicys, argumentisqg. amicissimis, Borussiae Reyem 
ab hostilibus coeptis in melius rcvoeeare conarcmur , nihil dubitan- 
tes, quin et: Majestas Va. omnibus iis mediis manus irbenter da- 
tura sit, quibus, salv» honoratissimi Patris Sanctione Pragmatica, 
rem ’etiamnum restitui posse spes sit. Restat igitur, ut Ministri , 
tam cx Nostra quam ordinum Generalium parte, apud Regem prae- 
dietum munus sibi demandatum exequantur, utg. respensi Majtis. 
Suae, ultimig. propositi certiores facti simus, quod pro ratione 
tcmporis, quam primum futurum arbitramur: Et interim Majti. 
Wae. volamus csse persuasum, ct poHiceri nequaquam ahsistimus, 
Nos „si possthabitis consiliis, et officiis Nostris, Borusiae Rex in 
incepto contra Majtem. Vam, inimico molimine immotus permanent, 
tractatuum leges, quibus ad auxilinm Majti. Vae. ferendum obli- 
gamur, sanctissima fide adimpleturos. Superest ut Majti. Vae. 
notum faciamus, Nos Ministro ejus Plenipotentiario Domino, Co- 
miti de Ostein, ca super omnibus, quae ex. mandatis Vestris fu- 
sius Nobis expesuit responsa reddidisse, quibus, cum illa dictus 
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Minister procul dubio jam retulerit, Majtis. Vae. votis abunde sa- 
tisfactum nulli dubitamus: aty. ita Mem. Vam. Divini numinis tu- 
telae ex animo commendamnus etc. 


In Palatio D. Jacobi 29. Januarij 174. 


Beilage UM 





Schreiben der Königin von Ungarn, Maria Therefia, 
an den Kurfürftenvon Mainz. 


D. P. 


Ever Liedbden ſchatzbarſte Zufehrift som 10ten letztverfloßenen Mes 
naths habe aus der Urſach ehender nicht beantworten können, weilen 
ungehindert alfer von Mir angewandter äußerſten Bemühung die 
Sachen nicht ehender zu einer ſolchen Consistenz fid) ergeben haben, 
um mitÖrund von denen nöthig ermeßenen Mittien und Borfehrung 
Diefelbe zu verftandtgen. | 

Mitlerweil ift Mir auch diejenige Declaration zugekommen, mwels 
che im Nahmen Ewrer Lbd. und des Shnrfürften zu Trier Lbd. nad 
dem mit Chur Braunfchweig genommenen Verlaß, Meinem Lega- 
tions - Secretario von Keyl zu thun für gut befunden worden. 

Ich befenne in volfer Maß und auf das danknehmigſte, wie mit: 
telft jener Zufchrifft und diefer Deelaratio, Ewer Lbd. ſich vertraus 
lich geöffnet haben: indem ganklichen überzeuget bin, daß alles ans 
einer vollftändig = patriotifchen Gofinnung entfpringe, und hierunter 
feine andere, ald zu. des Reichs allgememem, und Memes Ertzhau— 
fe8 befonderem Beten , damı zu Meinem ımd meines Gemahls * 
Vergnügen lediglich abzielende Abſichten ünterwalten. 

Ewer Lbd. erſuche aber hinwiederum gantz inftandig, gäntlichen 
geſichert zu ſeyn, daß auch meines Orths weder biß anhero etwas 
unterlaſſen, noch künftig unterlaſſen werde, um eben dieſen Abſich— 
ten allen von Mir abhangenden, mit des Reichs Beſten, und Mei— 
nes Ertzhauſes Wohlfahrt beſtehen mögenden Vorſchub zu geben. 

Ewer Lbd. iſt ſonder Zweifel unentfallen, daß 'gleich Anfangs 
die nunmehro von dem Verzug des Wahl-Geſchäfts ſich darſtellende 
Folgen beſorget habe. Und erkenne allerdings das noch größere Un— 
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heyl, fo aus dem fo lang fürdaurendem Schlefifchen Unweſen ent: 
iprungen. Um des Königs von Preußen Freundfchaft habe mich ge⸗ 
wiß zeitlich, auffrichtig und eyffrigſt beworben. Wie nach erfolgtem 
Einfall in Schleſien des Königs von GroßBritannien May. eines 
Vergleichs halber Anfangs ſich geäußert haben, wird Gwre Pd. 
durd Gr. Colloredo vorlängft hinterbracht worden feyn. 

Wie einerfeits die Ausbreitung derer Unruhen auf dag ſorgfäl⸗ 
tigſte zu verhüten, folglich keinem Hoff zur mindeſten ſcheinbaren 
Beſchwerden Anlaß zu geben Mich beſtrebet; alſo habe untereinftem *) 
andererſeits die umentbehrliche Nothwendigkeit je und allezeit erkannt, 
daß gegen alle vorſevende widrige Vorhaben fich zulänglich, und ge⸗ 
meinſchafftlich verwahret werde. | 

Nach diefer doppelten RichtSchnur feynd alle hieſige Schritt, 
Handlungen und Betreibungen beftändig ausgemeßen gewefen. Und 
würden im Reich und gang Enropa die Sachen eine weit vergnüg: 
lichere Geftalt haben, wenn Meine bierunter hegende Wohlmeynung 
aller Orthen fo, wie fie im Grund beihaffen, und Ew. Lbd. beſtens 
befannt ift, erfannt worden wäre. 

Nicht verlaßlicher haben Mir beede Endzweck zugleich erreicht 
werden zu können gefchienen , als durch eine folhe Erneuerung de— 
rer bekannter unfchuldiger, doch alle zur gemeinfamen Sicherheit zu 
gereihen habende Maßnehmungen im fidy begreiffender Defeusivs 
Bündnus-Tractaten mit beeden See: Mächten, wordurd dem Frie— 
den mit der Cron Frankreich einiger Abbruch nicht befchehete. 

Mit dem Königl. Pohln. und Chur Sächſ. Hoff Mich zu vereinis 
gen, und andurd fo wohl das Wahl-Geſchäft zu beförderen, als die 
größejte Beſchwerlichkeit wegen des Chur Böhmifchen Voti zu heben, 
babe Mir gleichfalls unausfeplich angelegen feyn laßen. Und gleich 
wie Rußland ohne das bejtändig umd auf das bündigſte bezenget hat, 
zugleich mit und nebit Engelland denen; obhabenden Berbindlichkeiten 
ein Genügen leiſten zu wollen, auch diefe Erklärung , ungehindert 
derer wiedriger Schwedr. Bewegungen, erſt Pürglicy gegen dem 
Groß Britamnifchen Ministro Finck, aut Beylag sub numero prime 
wiederhofet; Alſo hat man andurch alfer Orthen, was nur dienfam 
und moglich ware, zu bewürden vermeynet. Zu Ende Martii ift im 
Nahmen des Königs von GroßBritannien Day. wegen eined Ber: 
gleih8 mit Preußen die erftere Anregung beſchehen. Ach habe Mich 


— — — — 


* Untereinſtem iſt gleichbedentend mit zu gleicher Zeit. 


58 


darvon nicht entfernt bezeugt, zugleich jedody erinnert, daß die ſchleu⸗ 
nige Hülffe das fiherfte und ausgebigfte Mittel feyn dörfite, einen 
folhen Vergleich, ald oberwähnet , zu beförderen 

Einige Zeit darnach ift man mit dem König. Pohln. und Chur- 
Sächß. Hoff insgeheim eventualiter einig worden. Gleichwie aber 
die auf ftarfen Zuſpruch derer Englifhr. und Ruf. Ministrorum 
eingeftandene Bedingnußen mit denen preuß. Verlangen zu vereins 
bahren nicht möglich ware; Alſo ift fih zwar, ſeithero Engliſcher 
Seiths alle erfinnlihe Mühe gegeben: worden, hinlängliche Auswege 
birunter audzufinden. Allein, feynd annoch Peine andere thunlich 
befunden worden, ald weldhe man zu folh beylfamen doppelten 
Endzweck von hier aus wohlmeynend m Vorſchlag gebracht bat. 

Wann der König von Preußen zu einem mit dem Heyl Meiner 
getreuefter Teutfchen Erblanden, folglich mit dem Heyl des Teut— 
fhen Reichs felbften vereinbahrlihem Vergleich wahrhafft geneigt ift; 
So hanget nunmehro fediglich. von feiner Willkühr ab, daß der aller: 
ſeits vor Augen habende Endzweck erreichet werde. Er bat mehrmah: 
len, und annoch in der zweyten Antwort an des Czaaren May. zu 
erfennen gegeben, fih mit weniger, bls feine Forderungen betrügen, 
begnügen zu wollen. Dbwohlen num diefe an ſich nichtig feynd; So 
babe jedoch in Erwegung des von Ewr. Lbd. weißlich anführten Sa— 
Bed, daß die Sahen nicht allezeit fo, wte fie feyn fol 
ten, fondern, wie fie feynd, zunehmen, Mic entichlogen, 
ihme nicht nur eim minderes, fondern fogar ein mehreres-Opffer an⸗ 
zubiethen, ald was ihme, König von Preußen. in dem uneingeftan: 
denen Fall gebührete, dw ihme alle denen erbunterthanigen Herkogen 
von Liegnitz, Brieg, Wohlau und Gägerndorff gehörige Befug- 
nüßen zu gutem zu kommen hätten. Ober fi nun, wie zu wün—⸗ 
fhen, darmit befriedigen werde, ftehet zu erwarten. Allein, haben 
die erftere ihme von dem Mylord Hindfort ind General Ginckel 
befchehene Insinuationen fo wenigen Eingang bei ihme gefunden, 
dag man, wie aus dem Extract des Sarheimifhen Berichtd vom 
ten diefes, hierbei sub numero secundo, zu erfehen ift , zu Hat 
nover feldften nunmehro auf die Gedanfen verfällt, daß die Wörter 
allein zu Beförderung eines: thunlichen Vergleichs nicht zureichend 
feyn dörfften. 

Sonder Zweiffel hat eben diefe preufe. Entfernung zum Schluß 
der von Mir fo lang betriebener Erneuerung derer Traetaten vom 
Jahr 1731 umd 1732, nicht wenig beygetragen: Als welche Erneue⸗ 
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rung unter der wegen des Friedens mit Frankreich beobachteter Vor: 
fihtigfeit den 24. vorigen Monaths würflich erfolget, und der 9% 
dieſes Monaths, zum Fall biß dahin Fein Vergleich mit Preußen folte 
getroffen werden kömen, zur würdlihen Hülffs » Feiftung beftimmtet 
worden ift. Da nun von dem Schluß gedter. Erneuerung die Auswechs— 
fung derer unelausulirter Ratificationen der vorläangit von Meinen 
Ministris zu Drefden unterzeichneter Convention lediglich abgehans 
gen; So bin ſtündlich, daß auch diefe Auswechslung erfolget ift, zu 
vernehmen gewärtig. Wornac nicht allein von der Einverftänduug 
mit Chur Sachſen Fein Geheimnus mehr zu machen feyn wird, fons 
dern auch dortiger Hoff von Mir zum voraus dahin angegangen 
worden, daß er feinen ſammentlichen Ministris gemeßen auftragen 
möge, emen der Convention gemäßen Betrag und reine Sprad 
fürehin überall zu halten. 

Solchergeſtalten gewinnete fowohl dad WahbGeſchäft, ald auch 
die Anliegenheit des Chur Böhmifchen Voti eine ganz andere Geftalt, 
und können nachhero jene Kunftgriffe nicht mehr ftatt finden, vers 
mög welher einem Churfürftliihen Hoff des anderen Gefinnung vers 
dächtig gemacht, anbey, ob wären die Majora gegen die Chur Böh— 
mifche Stimme gefihert, vorgegeben , auch da und dorten, ob hatte 
man nicht nur A fondern beynahe 5 Stimmen in Händen, ſich ge: 
rühmet worden, 

Die Beweißthümer all vorausftehenden, nebft vollitandiger Ers 
Veuterung fammentltcher biß num zu angeführter Umftande wird Ew. 
Lbd. Graf von Eolloredo bey feiner Hinausfunfft geziemend mit— 
theilen. Zu gleicher Zeit nun, ald Mich von einem Mein Erkhauß 
nicht alfzu empfindlich ſchwächendem Vergleih mit Preußen nicht nur 
nicht entfernt bezeuge, fondern vielmehr darzu alles beytrage; erhei— 
fehet die Ungewißheit des Ausfchlags, daß untereinftem nicht außer 
acht gelafen werde, dad Chur-Hauf Bayern, wo möglich, herbeyzu⸗ 
bringen. 

in der im Nahmen Ew. Liebd. und des Churfürften zu Trier 
Lod. nad vorläufig mit (Chur Braunfhmweig genommenem Berlaß, 
dem von Keyl gethaner Declaration, wird feldften angemerdet, vote 
fehr fothane Herbeybringung zu wünfhen wäre. An beeden Orthen 
einzubüßen, ift nicht möglich ; Anderft ald mit Chur Sächſiſcher Zus 
friedenheit dad Werd anzugreifen nicht rathſam; Und können Ew. 
Ebd. von feldften unfchwer ermeßen, einestheild zwar, daß man auch 
bey vorfichtiger Einleitung zu Iekterwehntem Vergleich anderwarts 
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nicht anzuftopen befließen, anderntheils aber.bey der allenfalld zu 
erfolgen habender Auswahl fowohl auf die mindere Schwächung Mei— 
ned Ertzhauſes, ald die mehrere Beförderung der KaiſerWahl jehen 
werde. 


Um deswillen jedoch, daß dad Churhauß Bayern herbeyzubringen 
gefuchet wird, unterläſt man micht, wieder allen von dorthero zu be: 
fahren ſeyn mögenden feindlihen Ueberfall ſich beftmöglich zu ver: 
wahren. Nebft denen dreyen in denen Vorder Defterreich. Feituns 
gen befindlichen Infanterie» Regimentern, nebft dem Königsegsifchen 
Regiment in Tyrol, nebſt dem Garaffifhen im Land unter = und zweyen 
GavafleriesRegimentern im Land ch der Ennß, werden annoch vier 
Cavallerie und drey Infanterie: Regimenter aus Ungarn herausgezo— 
gen, 2000 Barasdiner umd eben foviel Sclavoniſcher Gränitzer, dann 
deren eine Anzahl zu Pferd beordert, um nebft der Brieger Befa- 
tzung fich dergeftalten zufammenziziehen, daß man gleihwohlen die 
etwan bey ungerechter licberfallung fremder Lander verhboffte Feichtig- 
feit nicht finden wird, abfonderlidh , wann was anderwärts vielleicht 
entbehret werden Fan, darzukommt. 


Und ift der Antrag ohne das die Befakungen in Vorder Defters 
reih mit Hauenfteiner Baurem, wie im leßteren Krieg, zu verftärs, 
Pen, und anderwärts in fefte Derther Smvaliden zu verlegen, alle ob: 
erwehnte Infanterie: Regimenter aber durch einen unter die Teutſche 
Erbländer ausgerheilten Auffboth fchleunigft zu completiren. 


Ewer Lod. erfehen hieraus, daß ohne einen Mann von denen 
gegen Preußen angewandten Trouppen einzurechnen, vielmehr dann 
16/m. Mann zu dem vermög Aifociation ausbedungenen Endzwed 
vorhanden feynd. Und da nun noch vor Ende diefes Monaths die 
weitere Interftügung beeder See-Mächten, Rußlands und Chur 
Sachſen auf ein oder andere Weil’ ſich zeigen muß; So iſt zuver: 
fih:tih zu hoffen, daß andurd die größefte Befchwerlichkeiten, fo 
das Aſſociations-Werck bißanhero vorgefunden, binwegfallen dörfften. 
Für Ewer Lbd. und Dero untergebenen ErtzStiffts Sicherheit 
ift billig von Mir nicht minder, als für Meine eigene zu forgen. 

Ich vermeyne andurd alles erfchöpffet zu haben, warumben von 
Ewer Lbd. fowohl mittelft Dero Zuichrifft, ald Gingangs erwehnter 
Declaration angegangen worden, Meine und Meined Gemahls Ew. 
ebd. fchuldige Danckbarkeit wird folang Wir leben, mie aufhören, 
und Wir beede Diefelbe werdthatig ſowohl Ew. Fbd. und Dero um: 
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tergebenem ErtzStifft, als denen Ihrigen zu erweifen, auferft be: 
fliegen feyn: Wie Sch dann mit ausnchmender Hochachtung allitets 
verbarre ı7. 


An 
Shurfürften zu Mayntz, 
Preßburg den 16, Zul 

1741, 


Beilage U 


Schreiben ded Königs von Preußen, Friedrih IL,an 
den Marfgrafen von Ansbad. 


Euer Dihlt. haben mir in Ihrem freund vetterfihen Schreiben von 
31. des letzt verwichenen Monaths Aug. Dero beforgnüfe über den 
Gintritt deren franzöfifchen des Churfürftens Bon Bayern Dehlt. zu 
Hiülffe gefandten auxiliar Trouppen in das Reich, zu Erkennen geges 
ben und zugleich meinen Beyrath verlanget, weldhergeftallt Sie Sich, 
warn etwa Königl. Franzöfifher oder Chur Bayer. Seits gegen die 
vorliegende Greiße umd in Speecie wider Ener Dehlt. Lande Ein und 
und anderes attentiret werden fellte, dabey zu verhalten und darges 
gen zu proöpieiren hätten. Sch bin zuvorderiſt Euer ıc. vor die mir 
hierunter bezeigte Confiance befenderd verbunden, und wird die 
Folge zeigen, daff Sie Selbige gewiß nicht übel placiret, und von 
mir alls dasjenige zu ermwarthen haben, was Sie fowohl zur 
Sicherheit und Aufnabm Ihres Fürſtenthums als auch Zu aufrecht 
Erhaltung des Reichs Systematis von Einem Ihre mit fo vielen 
Banden verfnüpfften wahren Freund und aufrichtig Patriotifch ges 
finntem ReichsStand, denen fich ereignenden Umſtänden nad, Bil: 
lig verlangen oder vermuthen können. Solchen Gefinnungen zus 
folge, habe Sch auch ohn erwarthet, daß diesfalld Etwas an mich ges 
bracht werden mögte, fhon zum Voraus und von der Zeit an, 
da mir die Fönigl. Franzöfifche und ChurBayerifche Intention bes 
Fannt worden, wegen völliger Sicherftellung des Fränd. Greifes 
md in Specie der Marggräfl. Anſpach. und Bayreuth, Lande alle 
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erforderlihe praecautiones vorgekehret, *auch [Diefer wegen von 
beyden Konigl, und Churfürfti. Hofer , ſolche Frafftige und bündige 
Berfiherung erbalten, dag meined Erachtens Guer Durchl. ſowohl, 
als die übrigen Stände gedten. Greifes gäntzlich auſſer forgen feyn 
können, nnd Sich nicht der geringiten Feindfreligkeit od. Verände— 
rung and Schmählerung Ihres Status oder Ihrer Jurium zu befabs 
ren haben werden, wofern Sich Diefelbe nur, wie Ich mir dann 
folhe3 von Shrer bekannten Prudenz ungezweiffelt verfprehe, bey 
jezigen über die Deiterreih. Succeffion entftandenen Differentien, 
einer eracten Neutralität befleiffigen und Sich in fothane Händel 
auf Feine Weife mifhen wollen. 

Euer. Dehlt. werden übrigend, denen Ihro beywohnenden Lu- 
mieres nah von Geldften ermeſſen, daß das bisherige Sy— 
ftema des Reichs zerfheiteren, oder uf eine mir und meinen Mit: 
ftänden präjudieirl. Weife verändert werden follte; dahero Sie mir 
dann um fo viel eher Glauben beymeffen werden, warn Ich Ihnen 
die Verfiherung gebe, daß Sch die Gonfervation dieſes Systematis 
zum vornehmften Augenmerf meiner Ratbfchläge feße, und aus wah- 
rem patriotifhen ;Eyffer alle meine Bemühungen dahin abgezielet 
feyn laffe, damit das Reich mit dem vorderfamften wiederum in 
Ruhe gefeget, und in feinem alten Syftemate und Berfaffungen, umd 
jeder Stand deſſelben bey feinen Rechten und Freyheiten integra- 
liter conferwiret werden, mögen: geftallt Ich der zuverfichtlichen Hoff: 
nung lebe, daß nächſt göttliher Hülff das gegenwärthige fchädliche In- 
terregnum nunmehro in Kurgem und noch vor Ablauf diefes Jahre 
ceffiren, und das Reich mit einem würdigen und folhen Oberhaupt ver: 
feben werden werde, unter deffen auspieiis nicht nur dad gefamte 
Reich eines beftändigen Ruheſtands und gäntzlicher Befreyung von 
denen verderblihen Kriegen, jworein E3 von denen bifherigen Kay: 
fern Ihren privat Abfichten und Intereſſen halber verwictet worden, 
zu genieffen, fondern auch in Sonderheit die Chur- und Fürftl. Haus 
fer Brandenburg mehr Freundfchafft und Gewogenheit ald Sie che 
dem bei dem Wiener Hof gefunden, zu verfehen haben. 

Euer Dohlt. wollen Sich dannenhero über die in obangezogenen 
Schreiben gegen Mich geäufferte Beforgnufen völlig beruhigen, und 
verfihert halten, dab Sch, wie 'bißhero geſchehen, alſo auch 
künfftighin Ihr und Ihres füritlen Haufes WohlErgehen und Sn, 
tereffe ald mein eigenes beaugen, und zu Verhütung und Abwen— 
dung alles defien, fo fih etwa wider befiered Verhoffen zu deſſen 
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Pracjudiz hervor thuen mögte, meine äufferfte Kräfften anwen— 
den werde. Wie Sch dann auch Übrigend mit unveränderlicher 
Freundſchaft bin 


Euer ꝛc. 
Breflau den 19, 
7yhbris 1741. 
Griedri. 
v. Podervils, 
‚König in Preußen an Marggrafen 
von Anſpach. 


IH. 


Gefhihtlihe Nachrichten von den ehemalk 
gen Frauenflöftern im Untermainfreife. 


Bon Wigandud Weigand. 


Einleitung. 


Jn Untermainkreiſe waren in den aͤlteren Zeiten ſehr viele 
Kloͤſter auch fuͤr das weibliche Geſchlecht errichtet, worin 
“manche fromme. Frauen eine Verſorgung und ein Aſyl gegen 
die Verführung der Welt gefunden baben ; Diefelben find 
aber dur; den Strom der Zeit unferen Augen entriffen 
worden, und faft ganz in Bergeflenheit gefommen. 

Da nun deren Entitehung der Gefchichte ſowohl, ala 
dem Geifte der damaligen Kirchenverfaffung angehört; fo 
möchte eine Sammlung der noc bie und da vorfindlichen 
urkundlichen Nachrichten feine unnäge Arbeit feyn. 

Schon in den erften Zeiten des Chriſtenthums hatten 
ſich fromme Frauen entjchloffen,, allen weltlichen Luͤſten ents 
fagend fich einzig dem Dienfte Gottes zu widmen. Von dens 
felben handelt Tertulian in feiner Abhandlung de ve- 
landis virginibus, und Cyprian nennet fie, in feinem 
Traftat de Virginitate, poliorem Portionem gregis 
Christi. Es find von ihnen zwei Klaffen befannt: Die 
Diafoniffinnen, von welcen bier aber die Nede nicht ift, 
und die ledigen Jungfrauen, welche fi freiwillig zu 
diefem Stande befennten. Sie hatten nebft der Entbaltfam: 
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feit und einem allgemeinen Tugendwandel feine befonderen 
Regel, wohnten entweder in dem mütterlicyen oder eigenen 
Privathaufe, und wurden, wenn fie arm waren, von dem 
gemeinen Kirchengute unterhalten. Zur Auszeichnung trus 
gen fie einen Schleier, welchen fie aus der Hand ihres 
Seelforgers erhielten, und hatten in der Kirche den Bor 
rang vor den übrigen —— serjonen nahe am Presbi⸗ 
terium *). | 

Nachdem ſich in der Folge ihre Anzahl vermehrte, 
verfiel man auf den Gedanken, dieſelben auch gleich den 
Mönchen in ein Klofter zu verfammeln, um allda gemeins 
Ichaftlic; Gott zu dienen. Der Einfiedler Pachomius im 
vierten Sahrhundert war der Erfte, welcher feinen Süngern 
den Auftrag ertheilte, auch für das weibliche Geſchlecht ein 
Klofter zu errichten **). 

Weiterhin hatten fich diefe Klöfter bei dem im More 
gen» und Abendlande immer mehr verbreiteten Chriftenthume 
bedeutend vermehrt, weßhalb die Bifchöfe fie als ein geift- 
liches Ssnftitut in ihren Dioͤzeſen unter bejondere Aufficht 
und Obforge nahmen. Da durch die Befehrung Klods 
wigs des Großen das Chriftenthum unter den Franken 
ſehr fchnelle Kortfchritte machte, war der Bifchöfe erfte 
Sorge, das Fortbeftehen deſſelben durch die Errichtung eis 
niger Klöfter beiderlei Gefchlechts zu fihern. Caͤſarius, 
Bifchof zu Arles, hat fchon im Sahre 536 feiner Schwelter 
ein folches Klofter errichtet, und eine Ordensregel vorges 
fchrieben ***) Hierauf folgten ſpaͤter noch viele andere 
Klöfter, wie aus den vielen von den Bifchöfen im fiebens 





*) Thomassin Disc. eceles. 1. III. «. 42. 

**) Ebendaſelbſt. 

***) Abgedruckt in Hoffteind Collect. Regularum ete. 
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benten Jahrhundert den Kloͤſtern vorgefchrieberen Ordens 
segeln zu erfehen ift ). | 

Außer diefen Klöftern Iebten auch noch viele fromme 
Frauen, die den Schleier trugen und in ihren eigenen Wohs 
nungen mit einer Senoffenfchaft die Andacht pflegten. Das 
ber der Unterſchied zwifchen einer virgo professa ct velata, 
welche der Synod zu Kompiegue (Kan. 13) und jener zu 
Mainz von 813 ganz deutlich anerkennen. 


Nachdem nun der heil. Bonifaz unter dem Schuß 
der fränfifchen Könige im Jahr 725 das ftebenzig Sahre 
zuvor von”Kilian gepredigte, aber faſt ganz wieder vers 
fallene Chriftenthum von Neuem zu beleben nnd demfelben 
eine fefte Grundlage für die Zukunft zu verfchaffen über 
nommen hatte; jo glaubte er, feinem Ziele durch Errichtung 
einiger Klöfter näher zu fommen. Er ließ zu diefem Ende 
aus England einige fromme Frauen fommen, übertrug den— 
felben den Unterricht des weiblichen Gefchlechts, und die 
zu ihrem Aufenthalt angewiefenen Drte wurden alsbald in 
Klöfter umgefchaffen. Der h. Thefla wurde der Diſtrikt 
von Ochjenfurt und Kigingen angewiefen. Am letteren Ort 
war fchon im Sabre 745 ein Klofter errichtet und darin 
mit dem Unterricht im Sahre 749 der Anfang gemacht. 

Nebſt diefen befanden fich auch noch einige fromme 
Frauen von hohem Adel in unfrer Gegend, welche mit ihs 
rer Genoffenjchaft in eigener Wohnung einzig dem Dienfte 
Gottes ihr Leben widmeten. Bon ihnen find eine h. Ger 
traud, eine Schweſter Karl Martells, und die fel. Ir— 
mina, Tochter des legten Herzogs Hettan, auf dem 
Schloſſe Karleburg, in der Geſchichte bekannt; diefe fromme 
Gefellfchaft erlofch aber durch Irmina's Tod, nad wel 


*) Ebendaj. 
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chem das Schloß dem Bisthume Würzburg als eröffnetes 
Lehen anheimftel *). 


Erfte Abtheilung. 





$. 1. 
Kibingen 

war dieſemnach das erfte Klofter in unferem bermaligen Uns 
termainfreife. Der Ort, auf welchem es erbaut worden, 
war nach den Kiginger Notaten des .Friedr. Bernbed 
ein am Main gelegenes. Gehölz und eine öde Wildniß. Die 
Lage am Main fehien hiezu befonders geeignet zu ſeyn; aus 
welcher Beranlaffung aber diefer Ort den Namen Kigingen 
erhalten habe, ift noch unbekannt. Heſſe **) führt die ver 
fchiedenen Meinungen darüber an, widerlegt fie und glaubt, 
daß der Name von Kite, einem Schäfereipächter auf dem 
Schwanberg herrühre; da diefem die Ehre widerfahren, 
jeine Grabftätte in diefem Klofter zu erhalten, welche noch 
zur Zeit Heſſe's ald „Kitze's Grab’ berühmt gewefen fey. 
Vermuthlich hatte ſich Biefer Kite bei der Erbauung dies 
ſes Klofters und Ausrottung diefes Waldes befonders auss 
gezeichnet. 

Eben fo ftreitig find aud) die Meinungen über den eis 
gentlichen Stifter diefes Klofterd. Joh. Trithem in jeis 
nem Chronic. monast. S. Jacobı nennet den b. Bonis 
faz ald den Stifter; Eccard in feinem Comment. rer. 
france. p. J. I. XXI. n. XXVIII und Frieß in feiner 


) Eecard in Comment. rer, france. p. I. 1. XXI. XXII. u. 
Hefſe, hiſt. Nachr. von dem Kl. Kisingen, in Amoenit, bist. Pistorii 
III. Tom. N, VII, 

*xr) A. a. D, 


J— 
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Chronik fcheinen diefer Meinung beizutreten, haben fich bier 
über aber nicht deutlich ausgedrückt; allein Bruschius in 
Catalogo monast. p. 77 behauptet, daß nicht der h. Br 
nifaz, fondern Adelheid, eine Föniglich franfifche Prim 
zeſſin, die wahre GStifterin dieſes Kloſters geweſen ſey. 
Gleicher Meinung ſind auch Friedr. Bernbeck in ſeinen 
Annotationen, Rud. Hoſpinian in tract. de origine 
et progressu Monast. t. IV. c. 20, und Heſſe in feiner 
hiftor. Erzählung a. a. O. findet diefe Meinung als die 
wahrjcheinlichfte *). Er behauptet, daß Adeloga (Adela) 
oder dieſe Adelheid, das achte unter den Kindern und 
die Tochter von Karl Martell, die Schweſter Pipins 
des Majordomus gewefen -fey; Ddiefelbe habe, als das Her 
zogthbum Dfifranfen nad dem Tode des legten Herzogs 
Hettan den Franken zugefallen, ihren Sig und Wohnort 
in Iphofen und auf dem Schwanberg aufgefclagen, 
und ihren Bruder Pipin gebeten, für fie und die Lehrerin 
Thekla ein Klofler zu errichten, welches auch durch die 
fräftige Unterſtuͤtzung des h. Bonifaz zu Stande gebradit 
worden. 

Da hierüber feine Urkunden vorliegen, fo ſucht Heſſe“) 
diefe feine Behauptung durch einige alte Denfmale in der 
Klofterficche zu unterftüsen. Darin war naͤmlich ein Ge 
mälde von 1484, welches die fel. Adelheid vorftellte 
und die Unterfchrift enthielt: „Hlaec est virgo sapiens, dc: 
pieciens mundum ete.“ und in einem fehr alten Buche 
fommt —— Hymnus vor: 


„Adelheidis inclyta 

Sis pro Nobis Interventrix pia 
Quae cum sponso grata 
Intrasti ad Nuptias heata 

Ora pro Nobis gloriosa 

Virgo Adelheidis.“ — 


*) Sich au Usserm,, Episc. Wirceb. p. 443. **) A. a, D. 
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mit. der Kollefte : „„Impleramus clementiam tuam Domine 
Deus ete. Ferner follen die Adelheider Weinbergslagen in 
der Markung der Stadt Kikingen, in welchen das Adel: 
beider Brünnlein ehedeſſen fehr berühmt war, von diefer 
Stifterin ihre Benennung haben. 

Heffe iſt aud der Meinung, daß biefe Adelheid 
zugleich die erſte Abtiſſin des Kloſters in Kitzingen geweſen 
ſey. Unrichtig aber ſcheint dieſe Meinung aus folgenden 
Gruͤnden: denn 1) hat der h. Bonifaz die aus England 
angekommenen Gehuͤlfen ſeines Bekehrungsgeſchaͤfts uͤberall 
an die Spitze geſtellt; Lioba war unſtrittig die erſte Abs 
tiſſin in Biſchoſsheim an der Tauber, und alſo wird auch 
Thefla die erfte Abtiffin in Kigingen gewefen feyn, gleich 
wie auh Maingut, ver Nachfolger des erften würzburger 
Biſchofs Burkard, und Rotlauga, die Nachfolgerin verh. 
Thefla, aus biefer Gejellfchaft gewefen find; 2) enthält der 
80. von den Briefen des h. Bonifaz ein Schreiben des Mönche 
Maingozan den Biſchof Lullus zu Mainz, worin vr Mel- 
dung von einer fterbenden Schweſter macht, welche er aus 
druͤcklich Abtiffin nennet, und welche Eccard *) mit Recht 
für die h. Thefla hält. 

Uebrigens befigt. man Fein Verzeichniß von den nady 
folgenden Abtiffinnen diefes Klofters, und es find nur jene 
bekannt, welche in Urkunden und einigen alten Beichreibuns 
gen vorkommen. 

Die fel. Adelheid Hat vermuthlich nach der Annah—⸗ 
me des Schleier als Stifterin in diefem Klofter gelebt, 
und allda ihren Tugendwandel befchloffen. 

Thefla, die erfte Abtiffin, war wahrfcheinlich fchon um 
das Sahr 753 verfchieden. | 

Heilga fol nad) Bruſchius **) derfelben Nachfolgerin 
geweſen ſeyn. 


*) Comment. rer. franc. p. J. I. XXIV. n. IL ) A. a. O. 
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Rothlauga kommt in einer Urkunde bei Piftorius 
Tradit fuldens. vom jahre 766 als Abtiffin vor, 

Bertha L wird in einer Urkunde von 1022 bei Paul 
Ruͤcklein in deffen Codicillo diplomatum Ki. 
tzingensium (Manuffript) als Abtiffin erwähnt. 

Bertha IL, nad) Schöpfs Nordgan. Staatsgefchichte 
1. Th. ©. 305 eine Schwefter des Nitterd Gerwich 
von Ebenhaufen, Iebte im Sabre 1108 als Abs 
tifin, und kommt noch in einer Urfunde von 1126 
vor, nad) welcher fie einen Lehensvertrag mit dem 
Lehenmanne Popp abichloß. 

Imma oder Smmina, welche Abtiffin der Bifhof Em; 
brico mit dem Pfarrer zu Kitzingen über einen 
ftreitigen Zehent zu Hoheim verglichen bat, laut 
Urkunde von 1139 bei Nüdlein a. a. O. 

Sophia von Neuburg wird in einer Urkunde von 1151 
als Abtiffin aufgeführt. 

Bertha IIL kommt in den Urfunden von 1171, 1178, 
1189 unb 1195 bei Ruͤcklein als Abtiffin vor, 
nach welchen diefelbe verfchiedene Lehensvertraͤge über 
einige Hubgäter abfchloß. Nach Schöpfs Nordgan. 
Staatsgefch. I. Th. S. 282 war diefe Bertha eine 
Tochter des Grafen Rapotho von Abenberg. 

Mechtild war im Sahre 1222 Abtiffin und vermuthlich 
diejenige, welche nad) einem Manuffript über Thiv 
ringen von 1445 die von dort vertriebene h. Eli— 
fabeth mit ihrem Gefolge zur gaftfreien Wohnung 
in ihrem Klofter eingeladen und aufgenommen hat”). 





*) Auf einer von J. P. Codomann, einem Maler zu Kigin: 

gen 1690, in Del gemalten und in meinen Befige befindliche Abs 

bildung der h. Elifabeth ftehen folgende Notizen in Goldfgrift: 
Sancta Elisabethn, 

Divi Andreae, quem ob summum in bello sancto Im- 
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Rad) der damaligen fränkischen , durch verfchiebene 
Senden und Kapitularien feitgefegten Verfaſſung mußten alle 
Kloͤſter ſich zur Negel des heil, Benedikt befenuen ; Kigins 
gen war daher eine VBenediftiner Abtei, in welcher die Klos 
fterzucht jowohl, als das darin errichtete Lehrinftitut vor 
trefflich gediehen. Heffe*) fagt, daß 2 königliche Prinzeffin- 
nen, mit Namen Giſela, ihren Unterricht darin genommen 
hätten und Klofterfrauen geworden wären. Allein in der 
Folge erfaltete deren Eifer, und die Klöfter der $. The 
Ela und Lioba wurden fchon im Sahre 828 von dem Kb; 
nige Ludwig unter die audgearteten Klöfter gezählt, deren 
Reformation den Metropoliten empfohlen wurde *). Auch 
hatte das Klofter in Zukunft noch manchen Kampf um feine 
Erhaltung zu beftepen. Der Einfall der Hunnen in Franken 


perium Hierosolymitunum vocarunt, Vngariae Regis Filia, 
Ludovici Thuringiae et Hassiae Landgravij conjux. 

8. Elisabetha nata Posonii in Hungaria Ao. Chr, 1207. 
Warteburgum in Thuringiam venit A.C.. . „ 1214. 
Nuptias celebravit cum Landgr, Ludovico, A,C’ 4221. 
Peperit Filium Hermannum A.C. „ „ . . 1225, 
Filiam Sophiam nuptam post. Duci Brah. enixa 


est A. C. * — “ * % 3— + * ” 1994. 
Filiam alteram post, Abutissam Kittingae 
peperit A.C. . . 2 2 2 2 nenne. 1228, 


Vidua ſacta . 2 er ar BB 
Marpurgum abiitt A. . 2 4242220., 
Pie obiit, 49. Ybr, A. C. . 2 2 2 2 20. 1254. 
Canonizata fuit a Pont. Gregor. 9. A.C.. .„ 1235. 
Ossa ejus elevata fuerunt A.C. . 2.2 000 0. 1256. 
Hiernach ware alfo die zweite Tochter der heil. Eliſabeth 
gleichfalls Adtifin im Kloſter Kigingen geweien. (Scharold.) 
*) A. a. O. 
**) Eccard in Comment. rer. franc. p. II. 1. XXVIII. 
n. CCL. 


72 


unter der Regierung des beutfchen 8. Heinreich Il. 
drohte diefem Kloſter gänzliche Zerftörung, und verfegte 
daffelbe in die Außerfte Armuth; nur durch die Großmuth 
dieſes Kaiferg ward es von feinem gänzlichen Verfalle noch gerets 
tet ; indem er Dafjelbe in einer Urkunde von 1007 in feinen befons 
dern Schuß nahm, deffen Befigungen wieder herftellte und beftäs 
tigte, die weltliche Obrigkeit und Aufficht darüber aber dem Bis⸗ 
thume Bamberg uͤbertrug. 

Aus dieſer Urkunde laͤßt ſich auch der erſte Stiftungsgrund 
dieſes Kloſters ſehr deutlich entnehmen: er beſtand in eini— 
gen Feldguͤtern und in Zehentrechten in der Gegend von 
Iphofen, in Waldungen und dem Sagdrechte bei Kitzingen, 
und in dem Fifchrechte im Maine von ba bis Sulzfeld. 

Die Bifchöfe von Bamberg verfchafften diefem Klofter 
vermöge der ihnen obliegenden zeitlichen Beſorgung des 
Stiftungsguts fo manchen Vortheil. Auf Anfuchen des Biſchofs 
Günther ertheilte8.HeinrichIV.diefem Klofter im 5.1050 
einen befonderen Schugbrief und beflätigte deffen Befigungen ; 
n. Pabſt Innocenz ILII. unterftügte es in feiner Armuth dur) 
die Intraden der Pfarrei Sphofen auf die Fürbitte des Biſchofs 
Efber: im Sabre 120%, worüber die Urfunden bei Paul 
Ruͤcklein und Heffe angeführt find. 

Der Ort Kigingen, worin das Klofter lag, war ches 
mals ein Eigenthum der Grafen v. Hohenlohe. Diefe vers 
fauften im Sabre 1337 einen Theil davon an den Bifchof 
Dtto zu Würzburg, umd im Sahre 1399 einen andern 
Theil an den Marfgrafen von Brandenburg. Dadurch fcheint 
die weltliche Obrigkeit des Bisthums Bamberg über dag 
Klofter auffer Uebung gefommen zu feyn, weßhalb daſſelbe 
in eine neue bebenfliche Lage verfeht wurde. Beſonders nadhs 
theilig wirfte auf daffelbe, daß Bifhof Johann zu Würz- 
burg feinen Theil an der Stadt im Jahre 1443 an den 
erwähnten Markgrafen pfandweife verfegte, wodurch diefer 
Herr des ganzen Orts geworden iſt. Die Folge hievon war, 
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daß das Klofter bei eingetretener Neformation im Sabre 
1544 aufgelöfet, die Kirche zerftört und das Ganze zır eits 
len —— verwendet worden iſt. 

Schwarzach. 

Seit der Errichtung des Frauenkloſters Kitzingen vers 
flogen nur wenige Sahre, als auf einem den Grafen von 
Rothenburg gehörigen SchloTe Schwarzad am Main ein 
zweites Frauenklofter entftand. Der Graf Manto hatte auf 
Begehren feiner Tochter Juliana dieſes Klofter gefliftet 
und diefelbe als Abtiffin darin aufgeftellt. Schon im Jahre 
788 befand ſich diefes Klofter im beften Zuftand, und im 
Sabre 817 ward es von dem Könige Ludwig unter bie 
vorzüglichen Klöfter im fränfifchen Neiche gezählt. 

Nach dem Ableben der Abtiſſin Suliana war Then 
drata, die Tochter des Kaifers Karl des Großen, de 
ren Nachfolgerin, welche um das Jahr 851 das Eigenthum 
ihres Klofters dem Bilchofe Gozwald zu Würzburg und 
feiner Kirche mit der Bedingniß vermachte, daß an Hilde 
gard, eine Tochter des Könige Ludwig, eine jährliche 
Nente von 10 Solid. davon entrichtet würde. Da diefelbe 
bald verftarb, ging diefe Rente an ıhre Scweiter Bertha 
über. 

Inzwiſchen hatte der Graf Maingud, Bruder ber er- 
wähnten Abtiffin Juliana, im Jahrr 816 ein Mannsklo⸗ 
fier in Maingudshaufen an dem Fluͤßchen Leimbach im 
Iffigau geftiftet, deſſen Eigenthum er dem St. Kiliangitift 
in Würzburg vermacht hatte. Nachdem nun Bertha im 
Jahre 851 auf ihre jährliche Rente Verzicht geleiftet, fo ka— 
men diefe beiden Klöfter unter die freie Dispofition der Bis 
fchöfe von Würzburg, worauf alfo Bifchof Arno das Frau 
enflofter Schwarzach im Sahre 877 auflöjete und in daſſelbe 
die Benediftiner von Maingudshauſen verfegte *). 

*) Eecard Comm, rer. france. p. II. 1. XXXI u, CCLVIIL. 
und Chronc. Schwarzac. sub Gozwaldo et Arnone Epp. 
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Schweinfurt. 

Im zehnten Sahrhundert war Schweinfurt ein Ei 
genthum der Markgrafen von Dilfranfen. Berthold, ber 
Markgraf, erfcheint fchon im Jahre 955 als Befiger viefes 
Marktfleckens, welchen er feiner Gemahlin Eila oder Eis 
lica, einer Tochter des Grafen Lothar v. Walbed, ale 
Leibgeding vermachte. Er farb im Jahre 999. 


Fila lebte nun in Schweinfurt mit ihrer Gertoffen- 
fchaft ganz dem Dienfte Gottes, und nur ihrer Frönmigfeit 
hat Schweinfurt zu verbanfen, daß es in dem Kriege ihres 
Sohns Hezilo mit dem Kaifer Heinrich IL nicht vom 
Grund aus zerflört worden tft *). 


Der Annalift Saro fagt in feiner Chronif ad an. 1015, 
1017 und 1057, daß Eila zu Schweinfurt ein Klofter ges 
ftiftet habe, und allda begraben liege, auch daß ihr Sohn 
Heinrich und Otto, deffen Nachfolger in dem Marfgrafs 
thume, dafelbft ihre Grabftätte erhalten hätten. Außer dies 
fen it von jenem Klofter feine Spur mehr vorhanden, und 
e3 iſt in der Gefchichte unbefannt geblieben **). 


Die im erwähnten Kriege des Margrafen Hezilo ers 
littene Zerflörung verſetzte Schweinfurt auf viele Jahre in 


*) Spangenberg, Henneberg. Chronik J. B. ©. 71. 

**) Die Chronif der Stadt Schweinfurt von A. Mühlich u. 
H Hahn erwähnt ©. 7, daß Berthold feiner Gemahlin Heila 
(Helena) in Schweinfurt ein Schloß (Caftrum) erbaut habe. Ob 
dieſes Caſtrum vielleicht von Eila nad dem Tode ihres Gemahls 
in ein Slauftrum (Klofter) verwandelt worden, oder ob dieſes das— 
felde Klofter gewefen fey, weldes nah obiger Ehronif (©. 6.) in 
Schweinfurt auf der Peter⸗Stirne gelegen war , darüber ermangelt 
jede Nachricht, und die erwähnte Chronik fast und nicht einmal, ob 
das Klofter auf der Peter » Stirne ein Manns oder» Frauenkloſter 
war. (Scharold.) 
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den traurigiten Zuftand, fo daß „Scweinfurt im Efende« 
damals zu einem Spruͤchworte geworden ift *). Und vers 
muthlich hat im diefem Elend auch diefes Frauenklofter feis 
nen Untergang gefunden. 


$. 2. 


Bon biefer Zeit bis zum zwölften Jahrhundert kommt 
von anderen neuerrichteten Frauenflöftern feine Meldung mehr 
in der Gefchichte vor. Vermuthlich haben die Öfteren Einfälle 
der Hunnen im zehnten Sahrhundert, welche Alles zerftörten 
und in Armuth verfesten, ſowie die hierauf bei allen geifts 
lichen und weltlichen Ständen eingeriffene Sittenlofigfeit jede 
Luft zu frommen Stiftungen verfcheucht. Es ift daher allers 
dings unrichtig, wenn Frieß in feiner wärzburger Chronif 
unter dem Bifchofe Adalbero die Stiftung verjchiedener 
Frauenklöfter angibt, da alle um ein Jahrhundert fpäter ent 
fianden find. 

Snzwifchen findet man doch noch in diefem Zeitraume 
der Gejchichte verfchiedene Spuren fronmer Berfammlungen, 
in welchen gottesfürdhtige Frauen in Gemeinfchaft beifams 
men wohnten, um in der Enthaftfamfeit und einem tugend- 
haften Lebenswandel Gott zu dienen **). 

Ein Beifpiel hievon finden wir für unfere Gegend in 
der fel. Biltrud zu Bergen und in der Eila zu Schwein, 
furt, welche in der Folge ihre Genoffenfchaft in ein Klofter 
verwandelten. Es it aud) fehr wahrfcheinlich, daß in dem 
würzburger Kirchenfprengel überhaupt noch manche folche 
Berfammlungen entftanden und beftanden feyen; ba in die 
fem Zeitraume fo viele wärdige und eifrige Bifchöfe in 
Würzburg den Hirtenftab führten, und zur Beförderung ber 
wahren Andacht und des gefährdeten Chriſtenthums die treff 


*) Pastorius Francon. rediviv. p. 948. 


) Thomassin Disc. ecel. p. LI. I. II. c, 49. 
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lichſten Anftalten trafen. Welche herrliche Stiftungen zu 
Lehranftalten und zur Beförderung guter Sitten unter der 
Geiftlichkeit die aus den gräflichen Häufern v. Henne— 
berg und Rothenburg entiproffenen Bifchöfe, und nas 
mentlic; auch ein Adalbero, ber dem Bisthume 45 Fahre 
vorftand, verwendet haben, ift aus der Geſchichte befannt. 


Referent ift der Meinung, daß aus diefen frommen 
Frauenverfammlungen die fpäter in unferer Diözefe fo fehr 
verbreiteten Inkluſorien entflanden, daß von diefen vers 
fchiedene gegen das zwölfte Sahrhundert in Klöfter verwan⸗ 
delt worden, und daß aus diefen auch die im dreizehnten 
Sahrhundert bekannt gewordenen Beguinen entfproffen 
feyen, welches aus dem, was Thomaffin 7 und vÄn 
Eipen **) von dem Urfprunge der Beguinen berichten, 
deutlich zu entnehmen ift. 


Diefe Inkluſorien und ihre Verfaffung zu beſchreiben, 
mag bier allerdings an der Drbnung feyn. Schon in den 
älteften Zeiten des Moͤnchthums war den Einzelnen erlanbt, 
von der ganzen Welt und felbft von ihren eigenen Brüdern 
getrennt ſich in eine Klaufe einzufchliegen, um nad) ihrer 
Negel Gott allein zu dienen. Diefe Frommen wurden In- 
elusi und ihre Zellen Inclusoria genannt. Die Einrichtung 
bejchreiben Du Fresne *** und Degg ****). Mit ihnen 
hatten aber unjere Frauen: Intluforien außer dem Namen 
nichts gemein, Diefe lebten in Gemeinfchaft von ihrem Ders 
mögen, wohnten in einem ‘Privatgebäude, hatten: feine Ge 
Lübde und feine Ordensregel; nur die Enthaltfamfeit von 
ben Lüften der Welt und ein tugenthafter Lebenswandel 


*) A. a. O. 8.69 $. 11. 

) I. C. p. I. l. 35. ... 

***) In feinem Glossar.. C. V. | 
Fr) Merf, einer Korographie von Würzburg ©. 253. 
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waren der Zweck diefes Inſtituts; die Leitung deffelben Aber, 
nahm der Pfarreivorftand oder ein eigener Seelforger , von 
welchem die Inklufen auch für ihre veligiöfe und häusliche 
Lebensart eine VBorfchrift erhielten, und ihre Auszeichnung 
war, nebſt einer einfoͤrmigen und einfachen Kleidung, der Vor⸗ 
rang in der Kirche vor dem andern weiblichen Gefchlechte. 

Diefe Frauenverfammlungen waren in dem wuͤrzburger 
Kirchenfprengel fehr haufig. Die im allgemeinen Kirchenrathe 
zu Vienne verdammten Beguinen waren zwar benjelben 
in Ruͤckſicht dev öffentlichen Achtung fehr nachtheilig; nach⸗ 
dem aber. die unſchuldigen und von dem Verdachte der Haͤ—⸗ 
refie freien Frauenverfammlungen felbft der erwähnte Kirs 
chenrath beftätigt *) und der Pabft Johann XXI dies 
felben **) neuerlich. in befonderen Schuß genommen bat; fo 
erhielten fich dieſelben noch ‚durch das ganze vierzehnte Jahr⸗ 
hundert in ihren Klaufen ungeftört. F 

Nach dem Mar uſkripte Michaelis Leonis “) waren 
der Negierung des Biſchofs Otto um bad Sahr 1337 noch 
37 ſolche Inkluſorien in der Didzefe vorhanden, davon 3 in 
der Stadt Würzburg, die Übrigen aber auf dem Lande alfo 
vertheift, daß faſt in jedem Städtchen eine folche Klaufe an: 
zutreffen war 


In der Kolge zerfielen diefe Inftitute und föteten ſich 
nach und nach von felbit auf, da fie durch das Aufbluͤhen 
der regulären Franenflöfter alle Achtung in den Gemeinden 
verloren, und fo zu fagen zum Spott geworben. Ban 


———— 

*) In Clement. Cum de quibusdam de religiosis domibus ete. 

) In Extravag. Reeta Ratio. De religiosis domibus, 

***) Daſſelbe befand ſich früher im Beſitz der Abtei Münſter⸗ 
ſchwarzach, dann der Abtei Ebrach, und Fam bei der Cäfularifation 
in das Iandesherrliche Archiv zu Würzburg, wo ed noch jest aufbe— 
wahrt ift. Sch.) 
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Eipen *) fagt, daß dieſe Verſammlungen fpäter ben 
Namen „Devotorien« erhalten bätten, welcher in unfes 
rer Sprache Betfdnvefter bedeutet, die im Allgemeinen feine 
große Achtung genießen. 

Eine folhe Kaufe frommer Frauen war in Burg 
windheim; dieſelbe vermachte aber, nach einer Urkunde 
der Abrei Ebrach vom Jahre 1331, ihre Güter dieſem Klo 
fter, trennte fich, und die Einzelnen wohnten dann in bürs 
gerlichen Käufern, wo fie aber vom erwähnten Klofter les 
benslänglich ipren Unterhalt genofen. 

Eine gleiche Verſammlung befand ſich and, im Drte 
Hohenbirfach bei Ebrach. Nach einer ebrachifchen Urkunde 
vom Sabre 1332 verfauften diefe Frauen ihre Güter dem 
Klofter um 164 Pfund Heller, und wanderten nach dem 
Kirchberg bei Volkach aus, wo fich noch ein folches ins 
flitut erhalten hatte. | 


(Fortſetzung folgt.) 


*) P. 1.1, 32. e. 3. 


IV. 
Die 
geistliche Emeriten- Stiftung 


zu 


Würzburg, 


Von Dr. Andreas Müller, Domrifar allda. 


D as Domus Emeritorum (bie geiftliche Emeriten-Anſtalt) 
zu Wuͤrzburg entſtand ohne einen beſonderen Stifter aus 
verſchiedenen Beiträgen ber wuͤrzburger Dioͤzeſan⸗-Geiſtlichkeit. 

Nachdem naͤmlich der Landklerus im Jahre 1686 an 

den damaligen Zürftbifhof Johanu Gottfried I von 
Guttenberg die motivirte Bitte geftellt hatte: 

„ed möchten Döchfts Diefelbe Dero alten ohnvers 
‚möglichen und in eura animarım emeritirten Pfarrern 
„und Prieftern in allhiefiger Nefidenzitadt Wirgburg eine 
„folche Unterkunft und Wohnung mildeſt geftatten, in 
‚welcher diefelbigen von der befchwerlichen Seelſorg be: 
„freyt, in die Ruhe und in den Stand gefegt würden, 
„bei annahendem Ausgang des Lebens ihrem eigenen und 
„alleinigen Seelenheil obngehindert abzuwarten, umd vr 
„zu einem glücklichen End zu bereithen.“ 
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fo wurde biefer bittliche Antrag im mehreren Konferens 
zen in Erwägung genommen , und auf erftatteten geiftlichen 
Regierungs-Bericht von Fürftbifchof Johann Gottfried II 
die beantragte Stiftung genehmigt, und biezu der den Be, 
neftziaten zur finfteren Kapelle, oder ad portam auream 9% 
börige fundas, der 1) in einem an das Dompfarrhaus aus 
ftoßenden Häuschen, der Heine Weißach genannt, 2) in eis 
ner Kapelle 38%, fang und 17° breit, die finftere Kapelle 
oder finftere Kirch genannt, amd 3) in einer veralteten 
Kicchnersivohnung beftand, in Borfchlag gebradyt, „worauf 
„eine den Emeritis anftändige Wohnung fammt der Kirch 
„zu erbauen, die Erlaubniß ertheilt wurde. « 

Der Vorbericht einer älteren Rechnung über den geiſt⸗ 

lichen Emeriten-Fond lautet alfo : 

«Demnach Seine Hochfuͤrſtliche Gnaden Herr 
„Johann Gottfried Bifchof zu Wirsgburg, Her 
309 zu Franken. Unfer Allerfeiths gnädigfter Fürft 
und Herr uff inftindtiges Anhalten Einer Gefambten 
„Extra Institatum Communistarum damahlen Beitehend- 
„ten Land» Elerifey denen alten in cura animarum ener, 
„virten Prieſtern zu Troft und endlicher Ruheſtatt, Ein 
„befonderd Hauß sub titulo Eines priefterlichen Colle- 

-rgii ad aurecam Portam zu erbauen, Sid) gnädigft res 
„folviret, auc; mir Rechnungsfuͤhrer damahligen Dhomb⸗ 
„ypfarrern hierüber das Direktorium uffgetragen; hat mann 
zu unterthänigften Folg dad Werkh unternehmen, und 
„fogleich den Bauplag die finftere Kapelle, (morauff zwei 
„alte ruinofe. Däufer, in der Mitte ein altes Kirdjlein 
„ad 38 2% Schub laug, 17 breith alles frey, ohne bürs 
»gerliche Befchwerte, alfo das Eine ahm Eckh von Kirch 
„mer, das andere von Einem Beſtaͤndtner gegen 5 fl. 
. „jährlichen Abzinnß bewohnt) in Borfchlag gebracht, auch 
„son Eines zeitlichen Dhompfarrers Hofftatt 32 Schuhe 
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„in der Laͤnge 24 in der Breithe hiezu gezogen, dagegen 
„Eine unter dem Muͤnzboff inzwiichen dem Ingolſtatter 
„Hoͤfflein und gemeiner Gaffen liegendte unbrauchbare 
‚Stallung mit guädigften Conſens uf Ewig Eingeraumbt, 
„deſſen ahn Pfarrhoff anftöffig, Mann ſich de facto für 
„Ein Holtzkammer bedienet, mithin zur Demolirung ober’ 
wehnter Hiufer der Anfang im December 1686 gemacht, 
„darauff in anno 1687 den ©ten Marti ipso divi Tho- ' 
»mae Auninatis festo der erfte Fundamentftein von bes 
‚nannten Dhombpfarrer solenniter der ganze Bau aber 
„umb und umb uff Ein gutben Felfen 6 bi8 7 Schuhe 
„tief 5 breith angelegt, und von 6 Mäurern und 8 
„»Steinmegen innerhalb 6 Monathen mit jedermanns Ders 
‚munderung glücdlich unters Tach gebracht worden.’ 
„Pro nervo Fabrieae iſt nie der geringfte Borrath 
„geweſen, doch mit Giöttlichem Segen undt Sr. Hochtürft. 
„Gnuaden mildem Beyftandt alles nach und nad, auch 
„von Sunen mit Schreiner, Schloffer-, Glafer: Tün: 
„cher⸗Arbeith yerfectioniret, daß ferner nichts uͤbrig, aus 
„ser wenig Fenfter in den aufern Gang und 6 Defen, 
‚nie dann Em Seller uff 100 Fuder, Ein feines Beys 
‚‚fellerlein, dann im Eriten drey Gewölmbe, Eins vor 
„das Archiv, beede vor Kuͤchenſpeiß, ein Refektorium, zwo 
„Geſindtſtuben, drey Kanımer und Küchen, zwo Sakri— 
‚ey, Eine große Gapelle, Im mitten 6 Stuben, Ein 
„Sammer vor Gaͤſt und Kranfbe, zwey Zimmer vor Er: 
„‚reitanten, zwey Ghörlein gegen einandter über, im Ober 
‚sten aber 9 gleiche gar feine Wohnftuben, dann Ein 
„fuͤrſtl. Saal von dreyen Ehen mit einfallenden Licht 
‚mebenft zwey Großen Spaziergängen wohl eingerichtet zu 
‚eben iſt. Alle nörhige Beyfuhren von Materialien finde 
„durch das Kofgefchirr, die Handtlangung aber Belohnter 
‚„‚gerrüchtet worden. Anno 4639 in Oetava st. Joan- 
| 6 
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‚mis Baptistae ift wieder das Erftemahl in ber neuen 
„Sapelle zum Danfhopfer celebrirt wordten; Gott Segne 
„das Haus ferner zu Seiner hoͤchſten Glori, dem Eriten 
„Fundatori zum unfterblichen Nahmen, der würdtig emes 
„ritirten Cleriſey aber zu beftendtiger Ruhe, zeitlichen und 
„ewigen Friedt.“ 

Die zur Gründung der geiſtlichen Emeriten⸗Anſtalt zu 
Würzburg mittelft Collekte von den Guratgeiftlichen der würz 
burger Dioͤzeſe eingegangenen Gelder betrugen 3646 Gul 
den 4 Pf. und 7 Pfenn. frank. Sobann Gottfried leiftete 
biezu einen Beitrag von 1168 Gulden 2 Pfund 10 Pfenn. 
und 166 fl. wurden aus der Pflege der finftern Kapelle 
beigefchoffen. Derfelbe Fürftbiichof vermachte in feinem Te⸗ 
ftamente den zwölften Theil feines Vermögens, beiläufig 
20,000 Gulden, der Emeriten Stiftung. „In dritte und 
„letzte 3. haereditatis aber feße ich ein die Suusarmen *) 
„mit dem beygerucdhten omere: daß Die Ata pars Deo- 
zimui Emeritorum noviter exstructac pro Emeritis cx- 
„haustis Parochis zugeftellt werde.’ 

Diefem zufolge wurden nad) der erften Rechnung 1704 

5353 —-— aA pfg. — — 

158-5Pf. 3 + 1705 
457 + 5 » 81, s 1706 
123 + 3 + 291% + 1707 
134 + 3 » 17°%%4 » 1708 
1235 +» 1 + 181% + 1709 
712: 3» 31, ⸗ 1710 
345: 4 :%0 ⸗ 1711* 
900-⸗3 ⸗28 ⸗ 1712 
bs — — 1713 


RN 


— — — 





*) Von dieſem Vermäaͤchtniſſe entſtand die Guttenbergiſche Al— 
mofen: Stiftung. 
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435 1 Pi. 12 pfg. 1722 

25090 — — Tin ⸗ 1723 
aus der Guttenbergiſchen Verlaſſenſchaft an den Emeritens 
fond bezahlt. In der Folge vermehrte fich der Kapitalſtock 
diefer Stiftung durch allerlei Wohlthätigkeits » Zuflüffe. Jus—⸗ 
bejondere hat der geiftliche Rath Dr. Höfling *) derfelben 
ein Vermächtniß von 1159 fl. 3 Pf. 10 yfg. verfchafft, fo 
wie auch verjchiedene Pfarrer anfehnliche Beiträge hiezu ger 
leiitet haben. Diejenigen Geiftlichen, welche dahin aufges 
nommen wurden, mußten wenigftend Anfangs, wenn es ihre 
Dermögensumftände geftatteten, gleich bei ihrem Eintritte in 
die Anjtalt einen Beitrag leilten, oder es wurde ein folcher 
nad) ihrem Ableben aus ihrer Berlaffenichaft an den Fond re 
funbirt. 

‚Sm Sahre 1752 beiaß der Emeritenfond ein Aftivvers 
mögen von 32,706 fl. fr. nebft 11 Fuder 9 5% Eimer Weit. 
Laut Rechnung vom Sabre 1797 belief ſich der Kapitalſtock 
deffelben auf 65,237 fl. fraͤnk. 

Direktor und Verwalter des Emeritenfonds war Anfangs 
der Tompfarrer, ſpaͤter aber, als die Tranglofation geſche— 
ben, der Pfarrer zu St. Peter, den ein Rechnungsverftindis 
ger in adminiftrativer Hinſicht unterſtuͤtzte. 

Ueber die Pforte des neu errichteten Emeriten- Haufes 
ftand die Ueberfihrift! Collegium ad aurecam Por. 
tam. Die Anſtalt felbft ward alsbald von den ald cmeri: 
tirt erfannten Geiftlichen bezogen, und bis zum Sahre 1712 
von denfelben bewohnt. Weil aber um jene Zeit die Zahl 
der emeritirten Geiftlichen fidy fehr vermehrt hatte, ſohin nicht 
Kaum genug für diefelben vorhanden, andererfeits die Wohns 





*) Diefer ftiftete auch ein Stipendium für arme Etudenten jtts 
nächſt aus feiner Familie. 
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zinımer in dem ſeitherigen Rofale feucht und unbequem mas 
ren; fo ließ es fich der Fürftbiichof Johann Philipp bes 
fonders angelegen feyn , eine den geiftlichen Emeriten anges 
meffenere Wohnung audzumitteln. Hiezu ward der Peters 
bau beftimmt. Diefes Gebäude gewährte den erforderlichen 
Kaum, war mit einem Garten verjeben, und Eigenthum 
ber Seminariumg: Stiftung, welcher ed jedoch, da es feit 
mehreren Jahren unbewohnt war, nicht nur nichts eintrug, 
fondern noch Unterhaltungsfoften verurſachte. Es wurde das 
ber, nachden man genannten Bau für die Emeriten »Anitalt 
ganz zweckmaͤßig erkannt, hatte, und „in Erwägung, Daß die 
„Seminariums » Stiftung ohnedieß dem Klerus gewitmet , mo 
„in einem etwas ab-, jedoch in anderem dem Clero zus 
„ginge, um einen geringen Preis zu 8000 Gulden frünf. 
der Emeriten⸗Stiftung kaͤuflich überlaffen. Zugleich erging an 
die Verwaltung derfelben die Weifung: „all ihr Sorg Dabin 
„zu verwenden, auf was weis ber bald augzuräumende 
„finſtere Kapellenbau mögte verfilbert, biermit dieſe Stif— 
„tung vermoͤgend werden, den von dem Seminario anver— 
„langten Kauffchilling baar zu erlegen.’ 


Während die GStiftungs » Verwaltung das zeitherige 
Emeritenbaus mittelft öffentlicher Verſteigerung veräußern 
wollte, wurde von einem Unbekannten bei dem Fürftbifchofe 
ber bittliche Antrag geftellt, gedachte Haus fammt der das 
bei befindlichen Kapelle der gräflid von Dernbahifchen 
Stiftung zuwenden zu wollen; damit doch diefe einmal dem 
allgemeinen Wunfche gemäß ins Leben treten koͤnne. Diefe 
Vorſtellung machte guten Eindruck auf den Fürftbifchof ; 
denn derfelbe beichloß: ſowohl für die nen zu errichtende Damen— 
Stiftung die erſte, als für die emeritirten Geiftfichen eine 
anderweite Wohnung anweifen zu laſſen. Dem gemäß er 
ging auch alsbald an den damaligen Urriverfitäts + Rezeptor 
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die Weifung: „daß er für den halben Theil des Petersbaues 
8300 Gulden fränf., und zwar 6500 fl. ala Erld3 and 
„der dem abeligen Damenſtifte zugedachten Wohnung ad au- 


»ream portam , dann 1800 fl. für das verkaufte Pfarrhaus 
‚zu St. Peter *) erheben ſolle.“ 


Ein förmlicher Kaufbrief fonnte jedoch weder zwifchen dem 
adeligen Damenftifte und der Emeriten-Stiftung, noch zwifchen 
diefer und dem geiftlichen Seminar errichtet werden, und 
zwar theild, weil der damalige Univerfitäts Rezeptor gegen 
diefe Veräußerung Einwendung machte, theild weil die Bes 
neftziaten der finfteren Kapelle die Belchwerde erhoben : 
„es ſey ihnen die finftere Kapelle ſammt ihrem. Fonde wis 
der ihren Willen entzogen worden.“ Legtere waren auch hier 
rin fo glüdlich, daß ihnen kraft eines im Sabre 1725 ers 
richteten Rezeſſes die Emeriten-Stiftung 900 Gulden franfifch 
salvo ad quemeungne regressu baar audbezablt werden 
follten. Der adeligen Tamenftiftung hingegen ward die Zur 
fiterung gegeben: „Daß im Falle, da das an die Kapelle 
„anftoßende Haus ad manus laicas wiederum verfaufft 
‚würde, der Eingang in den unteren Chor denen Posseso- 
vribus laieis zur Vermeidung. aller dadurch entftehen Füne 
‚menden Snconvenienzen verwahrt und verfchloffen, der Eine 
"gang aber in den oberen Chor auch zur Anhörung des 
„Gottesdienſtes in foweit geftattet werden folle, daß jedoch 
alle Inconvenienzen und der Kapelle hiedurch zuwachſen 
„koͤnnender Schaden verhütet werde.“ 


Als anf diefe Weife die Beneftziaten der finfteren Kar 
pelle wegen ihrer Forderung zufrieden geftellt waren, fo 


.- — —— — 


*) Pfarrer und Kaplan zu St. Peter erhielten von num an 
ihre Wohnung im Emeritenhauſe, und Erfterer ward Direftor der 
Anſtalt. 
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wurde im Sabre 1726 der Petersbau, deſſen Kaufichilling 
fammt Koften auf innere Einrichtung fich auf 9639 fl. be 
lief, von den emeritirten Beiftlichen bezogen. 

Um dem Fonde die nöthigen Mittel zur Beftreitung 
feiner Auslagen zu verfchaffen, wurde verordnet: daß die 
erledigten katholiſchen Pfarreien zum Beſten deffelben admi- 
ftrivt werden follen *). 

Zur Aufnahme in die geiftliche Emeriten » Anftalt zu 
Würzburg haben, nach einer Entfcheidung v. 3. 1724, nur 
die Pfarrer, nicht aber die Kaplaͤne Auſpruch. 

Die Gründe‘, welche biefür angeführt werden, find: 

13 Johann Gottfried hat nur für alte und eme— 
ritirte Priefter die Errichtung eined Emeritenhaufes geneh— 
migt. 

2) Wird ber Pfarrer zu St. Peter in den Urkunden 
und Ausfertigungen als Director parochorum eme- 
ritorum bezeichnet. 

3) Haben die Pfarrer und nicht die Kaplaͤne Beiträge 
zur Begründung des Emeriten-Fondes geleiftet. 

4) Hat Johann Gottfried in feinem Teſtamente 
nur pro exbaustis parochis emeritis ein Legat 
gemacht. 

5) Sind die Kaplaͤne auf den Tifchtitel ordinirt, und 
Niemand wird behaupten wollen, daß die Emeriten-Stiftung 
der titulus mensae fey, oder daß folche zu dem Ende ers 
richtet worden, damit die fürftbifchöfliche Hoffammer von der 
Verpflichtung, untauglid; gewordenen Kaplänen den Tijch 
titel zu verabreichen, befreit werde. 

6) Unter Fürftbifhof Friedrich Karl ift die Ans 
ordnung gefchehen, daß das Julius⸗Hoſpital für Franke Kar 


“) Müllerid Repertorium I. Abih. ©. 224. II. Abth. 
S. 137. 
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plaͤne die Wohnung und Medikamente, und dag Liniverjis 
tits + Nezeptorat das Koftgeld zahlen folle, der Emeriten—⸗ 
Stiftung aber it eine foldye Laſt nicht auferlegt worden , auch 
kann man nicht einjehen, quo jure et titulo gedachter 
Stiftung die Kurfoften und jonftige Bedärfniffe für erkrankte 
Kaplaͤne koͤnuten zugewiefen werden. 

7) Bor Errichtung des geiftfichen Emeritenhaufes hafs 
tete tie Verbindlichkeit, für die Pflege erkrankter Kapläne 
zu jorgen, auf der mensa episcopalis, und diefe Lat ift 
ſolcher durch die Begründung beregter Stiftung in Anfchung 
der Kapläne nicht abgenommen worden. 

Zur Aufnahme in die Eremiten: Anftalt zu Würzburg 
waren auch ehemals jene Diözefan = Geiftlichen berechtigt, 
welche als Seelforger in fremdherrlichem, aber zur würzbur: 
ger Tiözefe gehörigen Gebiete angeitellt waren; denn 

1) hatten diefe ebenſo, wie die in dem Fürftenthume Würz- 
burg angeftellten Geiftlichen, bei und durch ihre Drdi- 
nation adordines majores den titulum mensae epis- 
copalis erhalten ; | 

2) war dis Domus Emeritorum für die Pfarrer des 
wuͤrzburger Bisthums + Sprengeld ohne Ruͤckſicht, ob fie 
in dieſem oder jenen landesherrlichen Gebiete in der 
Seelforge arbeiten, geftiftet worden; folglich aber dem 
juri quaesito folder Diözefau » Seelforger fehr würde 
zu nahe getreten werden, wenn fie von diefer Wohl; 
that der Zuflucht ihres gebrechlichen Alters jollten aus— 
geichlofen ſeyn. 

3) Würden, wenn die Anftellung von Didzefan- Prieftern 
in fremden Territorien vom Nufpruche auf den Ges 
nuß des Tiſchtitels und auf die Aufnahme in die geift- 
liche Emeriten-Stiftung ausfchlöße, die meiften oder alle 
in fremdherrlichen Gebieten gelegenen, aber zur würzs 
burger Didzefe gehörigen Pfarreien nad) und nach vers 
Ioren gehen müffen. 
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An die Emeriten-Anjtalt wurden auch demeritirte Geilt- 
liche aufgenommen, reſp. dahin verwieſen, daher es and) 
Domus Emeritorum und Demeritorum hieß. Die Deme- 
riti erbieften eine geringere Koft ald die Eineriti, wurden 
einer ſpeziellen Aufjicht des Direktors unterftellt, und nad) 
einer befonderen an biefen ergangenen Snftrultion behandelt. 


zufah. 

Die in obiger Abhandlung erwähnte Kapelle ward ur: 
gprünglich die Liebfrauen- Kapelle zur goldenen 
Pforte beidem Loch genannt (Capella beatae Ma- 
riae Virginis, ad auream portam nunenpata, in fora- 
mine urbis sita). ie gehörte einer aus den Stiftsvika— 
ren zum Dom, zum Haug und zum Neumünfter beftander 
nen Bruderfihaft zu, und lag bart an der Stadtmauer, in 
der Gegend, welche noch heutzutage dag Loch heißt. Diele 
Bruderfchaft mag fchon im tieferen Mittelalter entftanden 
feyn, da fie im Sabre 1408, in welchem Johannes Sauer 
von Giengen und Sohaunes Kremer, Vifare des Dom: 
ſtifts, Heinrich Makel, Bifar zu Hang, und Konrad 
Tefler, Vikar zum Nemmünfter, der Bruderfchaft als 
Profuratoren vorftanden, unter Zugrumdelegung ihrer Alte: 
ren befiegelten Sakungen fich neue gegeben hat. 

Die alte Kapelle diefer geiftlichen Fraternität ward im 
Sabre 1447 wieter vom Grund aus neu erbaut, und die 
Baus und Einrichtungskoften derfelben befiefen ſich, nad) 
der vom Domvikar Heinrich Frank darüber geführten Rech⸗ 
nung, auf 114 flarhn., 302 Pfd., 15ß., worunter für die 
gemalte Altartafel 17 Pf. H. angelegt waren. 

Als nad; der Erzählung in obiger Abhandlung diejes 
Kirchlein, welches im Laufe der Zeit nicht ohne Grund den 
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Namen finitere Kapelle erhalten bat, fammt den dazu 
gehörigen zwei Nebenhaͤuschen im Sabre 1687 für das das 
mald errichtete Priefter » Kollegium abermald von Neuem 
erbaut und im Jahre 1712 nach der Verfetsung des eben: 
erwähnten Kollegiums in den Petersbau zu Sand (jett der 
IV. Stadtdiftrift) an das adelige Damenftift zur h. Auna 
verfauft worden, verlangten die auf die finitere Kapelle 
fundirten Beneftziaten von dem Damenſtift eine Eutjchädis 
gung wegen des verlornen Fundus, und es ward Diefe 
Forderung im Sabre 1725 dahin verglichen, daß die Emeri⸗ 
ten » Stiftung den VBenefiziaten eine Entſchaͤdigungsſumme 
von 900 Gulden leiſtete, und denfelben die Kapelle fortan 
zum fundationsgemäßen Gottesdienft eigenthuͤmlich und mit 
der Verbindlichkeit, fie mit Ausnahme des Dadıs im Baur 
weien zu unterhalten, überlaffen ward. Die Unterhaltung 
des Dachs übernahm das Damenitift, und es erhielt dagegen 
die Erlaubniß , im Chor der finfteren Kapelle feine Fanoni- 
fihen Stunden abzufingen und auch anderen Gottesdienſt 
abzuhalten. 

Im Zahre 1756 verkaufte dag Damenftift den „Hof zur 
goldenen Pforte” an das Klofter Bildhaufen, weldes 
ibn bis zum Sabre 1774 befaß, und dann an den Buch- 
haͤndler Sob. Sat. Stahel um 5000 Gulden und 100 
Dukaten Schlüffelgeld veräußerte. Seitdem blieb diefed an⸗ 
febuliche Gebäude in bärgerlichen Händen, und aus der das 
zu gehörigen Kapelle iſt nun ein Faufmännifches Waarenlas 
ger geworden. Nah Scharolds Manuffript.) 


V. 
Schloß Wildenberg. 


— — 


Hiſtoriſche Abhandlung 


vom + 


Domfapitular J. K. Dahl. 


Durch das All' der Schöpfung waltet 
Der Natur geheime Kraft, | 
Die zerftört und geftaltet, 
Immer neue Formen jchafft. 
Gigne, wie der Menfhen Werke, 
Weih't fie der Vergänglichkeit; 
Taucht fie, frottend ihrer Starke 
Unter in den Strom der Zeit. 
Schwacher Menfh! was frommt dein Etreben, 
Ihr zu trogen, der Natur! 
Aus dem Tode Feimt dad Leben, 
Alles iſt Verwandlung nur. 
Kalchberg. 





CO 

m koͤniglich bayeriſchen Untermainkreiſe und fuͤrſtlich lei⸗ 
ningenſchen Herrſchaftsgerichte Amorbach (im Odenwalde und 
dem alten Gau Wingarteiba) ſieht man auf der vorderſten 
Spitze eines Bergruͤckens, nahe bei dem Dorfe Preunſchen 
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(Breunſchen), eine ſtarke Stunde von der Stadt Amorbach, 
die Ruinen zdes alten Bergſchloſſes Wildenberg oder 
MWildenburg, welche unter die fchönjten in Deutfchland 
gebören, in neuerer Zeit aber fehr vernachläßiget wurden, 
und dem gänglichen Berfalle nahe find. Diejelben wenigfteng 
geichichtlich zu erhalten — ift der Zweck diefer Abhandlung. 


Ungeachtet in diefer Gegend der Pol- oder Pfal- 
graben von Amorbach nad) Waldüren, und nicht weit 
von Wildenberg hinzog, fo hält doch P. Fuchs in der als 
ten Mainzer Gefchichte IL. 276 278 — das Schloß Wil: 
denberg für Fein römifches Castrum oder castellum, wes 
nigftens ſieht er das in Ruinen fihtbare Gemduer für 
fein römifches Machwerk an, was ed auch in der That 
nicht iſt. Ob aber auf dem Plage dieſer Nitterburg nies 
mals eine Nömerburg geftanden — das ift eine andere 
Frage, welche nun unterfucht werden foll, 


Durch die Bemühungen und ben regen Eifer des noch 
in frifchem Andenken lebenden Alterthbumsforfchers und Kunits 
freundes, wailand Grafen Franz von Erbadı, fand man 
in dem Mauerjchutte, und felbft in den noch ftchenden 
Mauern dreiedigte oder Feilförmig behauene Steine, weldye 
bei Bauten des Mittelalters nicht — bei den Kaftellen der 
Nömer aber, befonders im Odenwalde, faft durchgängig ges 
funden werden ). Auch zeugen die aufgefundenen Bruch 
ftücfe von Roͤmergefaͤßen Gum Theil von terra sigillata) 
ziemlich deutlich, daß dort die Römer haufeten. Der in der 
Nähe voruberziehende Pfalgraben und die Benennung des 
dortigen Waldes mit dem Namen Zwing — von dem en—⸗ 
gen Paſſe zwilchen den NRömerkaftellen bei Schloſſau und 


*) S. Knapp, Romiſche Denfmale des Odenwaldes, ©. 52 1r. 
und Tab. IE. Nro. 20, 
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Heſſelbach *) aljo benannt — und die Lage der Wildenburg 
felbjt machen meine Behauptung von einem Nömerfaftelle 
noch wahrjcheinlicher. Das Schloß Wildenberg liegt naͤmlich 
au dem Hauptthale, welched von der Mudauer Höhe herab, 
dem Berge, worauf dag Schloß liegt, vorbei nah Buch, 
wo Das Kirchzeller Thal eingreift, dann nach Amorbach, 
Weilbach und Breitendiel binzieht, und bei Miltenberg in- 
dad Mainthal einfällt. Von der Höhe der Wildenburg, 
welche durch zwei Heine Baͤchlein und Thaͤler rechts und 
links eingejchloffen if, hat man in gerader Nichtung durch 
das Mudauer Thal die Ausficht nach Amorbach, und ift dies 
jelbe eine Borhut gegen alles, was von Amorbach und 
Miltenberg herkommt, und dient zugleich als Vorſchanze 
zur Deckung der Kaftelle zu Schloffau uud Heſſelbach, fo 
wie des Hauptpoſtens an der Zwing. 

Dieſes Nömerkaftell auf bemeldter Höhe fand entwer 
der noch im Jahre 819, oder e8 ward auf feine Stelle 
und. Grundmauern eine fränfifcheBurg erbauet; wir erfehen 
naͤmlich aus der Grenzbefchreibung der Michlenftädter 
oder Michelftädter Mark, welche der berühmte Egins 
hard feiner Schenfungsurfunde der Zelle Michlenftadt an dad 
Klofter Lorſch v. 5. 819 beigefegt bat, daß innerhalb diefer 
Grenzen, welche von Mammhart (Mombart oder Mos 
mart, ein Dorf im Landgerichte Michlenftadt des Grofhers 
zogthums Heffen nach Weil bach hin, an der Mudaubache) 
und mit der Mudaubach aufwärts, welche dort die Weilbach 
CWillinebach) genennt wird, nach der Euterbadh (Euterum), 
die bei Neckerſteinach in den Nedar fällt, u. f. w. gezogen werden, 
eine Burg lag, welche Willineburd; genannt wird, und 
zwei Thore oder Einfahrten hatte, durch weldye die Grenze 


+) Won den Kaftellen zu Schlofau und Heffelbady f. daſelbſt $. 9 
und 49: Bon einer Zwing bei Heffelbadh f. $. 15. 
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lief. Diefelbe Burg, welche in einer Urfunde des Königs 
Heinrich HM. v. G. 1012. Bulloneburg genannt wird, 
der beigefügten Grenzbeichreibung nach aber feine antere 
war, als die obgedachte Willinebureh, wird, als fihon zer 
fört, in bemeidter Urkunde angegeben, kann aber felbit der 
Lage nach Feine andere Burg gewefen feyn, ald unfere Wils 
denburg, welche in bemeldten beiden Grenzbefchreibungen , 
die man in Codiece Laureshamensi T. I.p. 49 et 155, nad 
leſen, und auf guten Landkarten nachitudiren kann, einzig zu 
yaffen ſcheint, ungeachtet nicht alle dort angegebenen Orte 
und Marfungen aufzufinden feyn dürften *). Hiernach wäre 
alfo das alte Römerkaftell auf dem Wildenberg im Sabre 
819 entweder noch beitanden,, oder aber ald eine nene frän- 
fiiche Burg unter dem Namen Willineburg oder Bulk 
loneburg auf demfelben Plage geitanden, und zwar als 
eine ftattliche Koͤnigsburg mit zwei Thoren und Einfahrten, 
welche Burg jedoch im Anfange ded eilften Jahrhunderts 
ſchon zerftört geweſen. 

Hieraus iſt nun ſowohl der Urſprung als das Fortbe— 
ſtehen eines Kaſtells oder einer Burg auf dem Wil ass 
deutlich erſichtlich. 

Da die Burg aber, wie wir gebört haben, im Jahr 
1012 ſchon zerftört war, jo fragt es ſich: wann und von 
wen wurde fie wieder aufgebauet? Der Gefchichtöforfcher 
Gropp gibt (in Historia Amorbacensi pag. 161) das 
Jahr 1216 als das Erbauungs-Jahr der Burg Wilden— 
berg an, aber ohne allen Beweis. In einer ypfälzifchen 
Urfunde, ums Jahr 1222 ausgeſtellt, erfcheint unter den 
Zeugen, und zwar unter den Freien (inter Liberos) zu 





— — 


=) Grflärungen der bemeldten Grenzbeſchreibungen findet man 
bei Schneider, Erbachiſche Hültorie, in den Urkunden zum dritten 
Sag Nr. 10 und Nr. 2. — Sodann in Dahls Beſchreibung des 
Fürſtenthums Porib, Urk. Buch. ©. 35. 
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alfererft ein Cunradus de Wildenberg’); Diejer Zuname 
zeugt fchon von einer Eriftenz des Schloffes Wildenberg, 
wovon fich bemeldter Sonrad benannte. Da aber Ulrich IH. 
von Dürn im Jahr 1261 fih) von Wildenberg benennt, 
wie wir noch hören werden, fo fcheint auch obenbemeldter 
Conrad in die Familie von Dürn gehört zu haben, wel: 
che vermuthlich das Schloß Wildenbergmicderaufgebauet hat. 

Wir fommen aber der Wiedererbauung der Burg Wildens 
berg auf eine andere Art noch näher. Der jchon bemeldte 
Graf Franz von Erbad fand in den Ruinen des Schlof- 
fe zwei hohe und große, unter Schutt zwar — aber nod 
auf ihren Plägen ftebende Steine, auf welchen das einge 
ftürzte Gewölbe des Cingangsthores zur Burg ruhete. Nach 
der mir gütigft mitgetheilten und bier beigefiigten Abzeich— 
nung der Steine und der darauf befindlichen Juſchriften his 
ben die Hrn. Burfert und Rupert v. Dürn die ba 
fügte Burg neu erbauet. Wer diefe waren, ift fo leicht 
nicht zu beftimmen, denn man findet zwar in der Familie 
der Dynaften v. Dürn (de Durne) vier Ruperte, aber 
feinen Burfert. Diefer muß aljo erft ausgemittelt wers 
den. Vorher jedoch etwas Über die Steinfchrift ſelbſt. Sel: 
bige ift in deutfcher Sprache abgefaßt. Tie Schriftzüge find 
die des Mittelalterö, wie man fie häufig auf Grab⸗ und 
Denkfteinen antriff. Deutfche Schrift findet man in Urs 
Funden erft im XIII. Sahrhundert. Steinfchriften in dieſer 
Sprache find noch feltener. Doch können möglicher Weiſe 
bemeldte Steinfchriften aus dem Anfange des bemeldten 
Jahrhunderts feyn. Letzteres fchließe ich daraus, weil im 
Sahr 1222 der Name des Schloffes Wildenberg ſſchon 
vorfommt, wie wir oben gehört haben. Um diefe Zeit (Ar 
fangs des XIII. Sahrhunderts) lebte wahrfcheinlich noch Rus 


) v. Gudenus, in Syllog. p. 125. 
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pert H.v. Duͤrn, welcher von 1190 bis 1213 in Urkuns 
den erfcheint. Diefer Eönnte wohl jener Ruprecht ſeyn, 
welcher auf der einen Steinfchrift als Erbauer des Schloffes 
Wildenberg angegeben wird. Bon ihm ift jedoch Fein 
Bruder oder Anverwandter namentlich befannt. Es müßte 
demnach der auf der einen Steinfchrift als Erbauer bemerfie 
Burfert (Burfard) v. Dürn als folcher angenommen 
werden. CEin Sohn bed obbemeldten Ruperts II. oder 
ER des Erbauerd der Burg Wildenberg it Con— 
rad I.v. Dürn, welcher unter dieſem Namen von 1225 
bis 1254, und zwar im Jahre 1934 ale Grafv. Durne vor 
koͤmmt. Diefer it vermuthlich der naͤmliche, welcher im 
J. 1222 unter dem Namen von Wildenberg erſcheint. 
Bon jenes Conrad Söhnen nennt fich der Altefte, 
Boppo I. 1240 von Bordenberg, 1258 von Durne, 
von 1261 bie 1270 Graf v. Dilsberg. Der huͤngſte 
Sohn, Ulrich IE, heißt in mehreren Urkunden von 1248 
bis 1308 v. Durne, aber auch einmal 1261 v. Wil 
denberg. 
Daß die Dynaſten v. Duͤrn die Wildenburg auch 
bewohnt haben, wenigſtens theilweiſe, iſt wohl feinem Zwei: 
fel unterworfen. Eine Klofter- Bronnbacher Urkunde v. 5 
1247 it aufdem Schloffe Wil den berg ausgeſtellt worden *). 
SObbemeldter Ulrich IT. verkaufte i. J. 1271 mit Beiftimmung 
jeiner Gemahlin Adelheid cv. Borberg) die Burg Wilden: 
berg ſammt zugehörigen Dörfern: Celle, Kirchzell, Dizbuch, 
Buch, Brungessachsen, Preunfchen, Dombach, Dumbach, 
Mersenhard, Moͤrſchenhort, Slozzaha, Schloſſau, und 
Mudaha, die beiden Mudau, mit noch anderem Zugehoͤr, 
um 900 Marf Eöllnifcher Denaren, an den Erzbifchof Werns 
ber von Mainz **). Diefer erbielt auch gleich im folgenden 


J Originalurkunde, wovon ich die Abſchrift in Händen en 
») v. Guden. C. d. I. 752. 
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Sabre von demfelben Ulrich v. Duͤrn die Stadt Amor: 
bach ſammt dem Kfofter dafelbit, dem Bogtrechte und der 
Gentgerichtöbarfeit für 500 Pfd. Heller*). Von diefer Zeit an 
erhielt der Furmainzifche Vogt zu Amorbach und Burggraf 
zu Wildenberg feinen Sig auf dem Schloſſe Wildenberg. 
Derfelbe war auch Gentgraf der beiden Ceuten Amorbach 
und Mudau (Wildenberg). Als Burgmänner zu Wildenberg 
und mainzische Vaſallen finden wir: a) die Schenfen v. 
Limburg, undeswurde im J. 1303 Friedrich Schenk 
v. Limburg von dem Erzbiſchofe Gerhard als Burg— 
mann ſeiner Burg Wildenberg aufgenommen, und mußte 
auch darauf wohnen. Sodann b) die Herren v. Zwingens 
berg undesmwurden vier Brüder diefer Familie von dem Kurz 
verwefer Baldemwin, Erzbiichofe von Trier, im Sabr 
1332 zu Mannen und Burginannen der Burg Wildenberg 
aufgenommen **). Diefe Burg und die Stadt Amorbad) wur— 
den im Jahr 1356 von dem Erzbifchofe Gerlah an Eus 
gelbard v. Hirſchhorn verjegt, aber bald wieder einge 
[öst ***), 


Zu diefen früßeren Erwerbungen erbielt Rurmainz nad) 
und mac den größten Theil ter Herifchaft Dürn durch 
Kauf und mehr andere Wege. Diefe ſaͤmmtlichen mainzifchen Be: 
fisungen erhielten auch die Benennung der Derrfchaft D uͤ— 
ren, wie wir aud einer Urfinde v. 9. 1380 erfchen, wo: 
rin mehrere „des Stiffts zu Menge Dinftlude von der Hertz 
„jchaft von Durne wegen“ vorkommen ****). 


) Gropp. Eist. Amorb. p. 190. 
“) WürdtweinDiplomataria Mog. I. 95. und Nova subsid. 
dipl. V. 73. 
») Nova subsid. VI, 24, in praef. 
FA, Henffer (Bodmann) Mainz. Erz: und Erbämter. ©. 12. 
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Diefe kurmainziſche Herrfchaft Düren, deren Name 
jedoch in der Folge ganz erlofchen ift, beitand unter main« 
zifchem Krummftabe aus den fünf Aemtern oder Vogteien: 
1) Amorbah, 9 Buch, 3) Burfen, 4) Mudau und 5) 
Waldduͤren, welche zufammen das Dberamt Amorbadı, 
und A Amtsfellereien ansmachten. 

Wir haben oben ſchon gehört, daß der Furmainzifche 
Bogt zu Amorbach und Burggraf zu Wildenberg auf legte 
rem Schloffe feinen Sit gehabt habe. Gropp hat ung bie 
Burggrafen auf Wildenberg von 1343 bis 1547 befannt 
gemacht”). Aber fchon früher kommen einige berfelben urs 
fundlih vor. So erfcheint bereits im J. 1291 ein main; 
zifcher Amtmann zu Wildenberg in einer Urfunde ded Erz 
bifchofe Gerhard. Dieſem folgte, wie es fcheint, Kon 
rad Rüde (von Golenberg), welcher im Sahre 1314 als 
mainzifcher Amtmann zu Wildenberg vorkommt '*). 

Hierauf Fommen die von Gropp befannt gemachten 
Burggrafen und zwar: 

Im Sabre 1343 Eberhard von Nofenberg. 

, - 1364 Konrad Rüde. 

1377 Eberhard Nüde, + 1387. 

439% Eberhard Rüde von Bödigheim. 
1404 Eberhard von Düren, rt 1417 **). 
1415 Theodor Rüde von Bödigheim. 
1436 Johann Schelm von Bergen. 

4441 Eberhard von Niedern. 

1457 Heinrich von Sidingen. 

1462 Theotor von Berlichingen. 


B „ W 2 a w % % 


DR DMRO2NRON 


) v. Hist. Amorb. p. 169. 
““) Guden. €. d. T. III. p. 302. 
***) Er gehörte zu dem Rittergefhlechte, nicht zu den Dynas 
ften von Düren. 
7 
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Sm Sabre 1472 Johann von Wald. 
s  s 14474 Eberhard von Berlichingen. 
+ « 1481 Martin von Adolzheim. 
ss 1511 Leonard von Düren. 
, +» 1518 Bernhard von Hartheim. 
e  s 1520 ‚Friedrich von Stockheim ”). 
Unter dieſes Burggrafen Amts-Berwaltung wurde im 
% 15235 von den aufrührifchen Bauern aus Franken das 
Schloß Wildenberg, fo wie das Schloß Limbach **) völlig abge, 
brannt, und Feines von beiden wurde wieder aufgebaut *"*), 
Man findet zwar noch zwei Burggrafen auf Wilden 
berg, nämlich 1532 Johann v. Adolzheim und 1547 Ars 
ton v. Sparr. Aber beide wohnten nicht mehr auf dem 
Schloffe, fondern in Amorbach. Nach ihnen wurde Fein 
Burggraf mehr angeftellt, und die Burg Wildenberg kam 
von diefer Zeit an mehr und mehr in Verfall, -und es ift 
in der That zu verwundert, daß in unſerer neueften Zeit 
fo vieles davon noch übrig war, als die bier beigefügte Ans 
ficht unfern Augen darftellt. 
Selbige ift in dem großen Vorhofe aufgenommen, und 
zeigt ung vorzüglich zwei überaus flarfe Thuͤrme, wovon der 





*) Diefer war erft Domberr, refignirte und heirathete, ward 
Amtmann zu Amorbach ꝛc, dann 1544 Bisthum im Rheingau, und 
ftarb 1556. 


**) Limbach liegt an der Elz, uud an der alten mainzer 
Geleitftraße, welhe von Amorbad Fam, dem Schtoffe Wildenberg 
vorbei, nach Langenelz, Limbach u. f. w. nad Adolzheim und Berolz⸗ 
beim hinzog. — Götz v. Berlihingen fagt in feiner Lebensbe: 
fhreibung: die Abhrennung des Schloſſes Willenderg (Wildenberg) 
eye von den Bauern wohne fein Wiffen und Willen gefihehen. 

*4*) Damals fol auch das Klofter Amorbach von den Baus: 
rn geplündert worden ſeyn, was jedoh Götz in feiner Lebensbe— 
ſchreibung widerfpricht. 
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eine bie Einfahrt mit doppelten Thorbögen bedeckt; der ans 
dere aber, bis 90 Fuß hoch, ein Wartthurm ift, der mit feis 
nen vier Seiten nad) den vier Weltgegenden gerichtet ift. 
In demfelben iſt wahrfcheinlich das Burgverließ. Beide 
Thuͤrme find fo ziemlich noch erhalten, alles Uebrige ift mei 
fteng Ruine, 


Auf dem bier ebenfall3 beigefegten Grundriffe der Burg 
ſieht man die ganze Ausdehnung berfelben mit all ihren 
Grundmauern und Wallgräben. 


Was mit lit. A bezeichnet ift, zeigt den Außeren Wall 
graben, welcher aber nur auf einer und der Vorderfeite 
der Burg fich befand. Der zweite Wullgraben lit. B 309 
um das ganze Schloß herum. Weber diefen und den aͤußern 
Graben ging eine Brüfe, wovon man die fleinernen 
Pfeiler e. ce. e. noch fieht, und auf welchen die Zugbrüden 
auffchlugen. Bei diefer Brüce war die erfte Einfahrt, welche 
durch den rechts liegenden Zwinger lit. D nadj den beiden 
Hauptthoren Kit, E binführte, welch leßtere man auf der 
Anficht am deutlichiten erkennt, Der zweite Zwinger links 
ift ebenfalls mit D bezeichnet, und hat einen Ausgang auf 
der Nordfrite, 


Der Buchftab F umfaßt den ganzen Vorhof, in wels 
chem fih bei KR die Defonomiegebäude befinden. Bei L 
it der große Wartthurm, wovon fchon die Rede war, und 
der Buchitabe N zeigt auf Ruinen von Gebäuden, deren 
Beltimmung man nicht Fenut. 


An den Eden des Gemwölbes an dem inneren Eingang 
durch den Thurm E ftanden bei Nro. 3 und 4 die zwe 
Steine mit den obbemeldten Snfchriften — worauf das Ge 
wölbe rubte, fo wie auf zwei anderen gleich großen Steinen, 
bei Nro. 1 und 2, wovon ein jeder mit einer Kleinen Säule 
geziert war, 

7* 
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Durch das Thor mit 5 bezeichnet, kommt man in ben 
zweiten Vorhof, in welchem man bei M einen Kellereingang 
gewahret. 

Bei H weiter ruͤckwaͤrts fanden die Hauptwohnge—⸗ 
bAude in mehreren Abtheilungen. Bei I fand noc ein 
fchmaler Eckthurm. In bemeldten Wohngebäuden ging die 
Ausſicht nach Nordoft. 

Die Länge des ganzen Flächenraumes der Burg beträgt 
346 franff. Fuß. 

Der zweite Wallgraben lit. B war meiftend mit drets 
efigten Roͤmerſteinen ausgemauert; auch fanden fich in Dies 
fem Graben mehrere Trümmer römifcher Thongefüße. Es 
befand fich auch auf dem Schloffe Wildenberg eine Kapelle, 
wovon in dem würzburger Synodalregifter de anno 1455 
die Rede und die capella in Wildenberg ausdrüdlicd, bes 
nannt if, Wo fie aber geftanden — iſt aus den Ruinen 
nicht mehr erfichtlich. 

Die obbemeldten vier Steine, auf dem Grundplane mit 
Nro. 1, 2, 3 und 4 bezeichnet, ftehen nun in dem gräflich- 
erbachiichen Garten zu Eulbach*), und tragen das Thore 
mit Nro. 5 bezeichnet, welches Kurfürft Dieterich von 
Mainz, ein geborner Graf von Erbach, auf Wildenberg 
hatte erbauen laffen. Diefes ganze Thor, fowie das Wappen 
des Kurfürften Diether (von Sfenburg), welches bei Nro. 
6 eingemauert war, befindet fich num zu Eulbach, und ziert 
die von dem Herrn Grafen Franz von Erbach neu ers 
baute überaus fchöne Burgruine. 

Diefe letstere machte nun freilich das Schloß Wildens 
berg noch mehr zur Ruine, und brachte folches dem gänzs 


*) Ueber das graflic =erbachifhe Jagdhaus Eulbach Tefe man 
dad Mahere im dem Gemälde von Heidelberg ꝛc. dem Odenwalde 
und dem Neckarthale 1816 — von Helmina von Chezy. 
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lichen Berfall um jo naͤber, mas jedoch nicht zu Andern 
ift, und ed bleibt wahr, was Schiller fagt: 

Das Alte ſtürzt, — es ändert fi die Zeit, 

Und neues Leben blüht aus den Ruinen *). 
Durdy den Küneviller Friedensfchluß vom Sabre 
1801 kam das Schloß Wildenberg mit dem Amte 
Amorbach an das fürftliche Haus Yeiningen, über veffen 
Befigungen der Großherzog von Baden im Jahre 1806 die 
Dberhoheit erhielt. Letzteres wurde endlich im Sabre 
1810 dahin abgeändert, daß bemeldte Befigungen, naͤmlich 
die Aemter Amorbach und Miltenberg unter die Souverä- 
nität des Broßherzogs von Heſſen famen. Endlich wurde 
auch damit eine Aenderung getroffen, und im Sabre 1816 
überließ der Großherzog von Heffen die Oberhoheit über die 
Aemter Amorbah und Miltenberg an die Krone Bayern, 
welche diefelben als Herrfchaftögerichte zum Untermainfreife 309. 


*) Zu Euldad nämlich. 


—|— — — — —— — 


VI. 


Beſchreibung der Bergruinen und Schloͤſſer 
im Bezirke des Fönigl. bayer. Landgerichts 
Eltmann und deſſen Umgegend, 


Ben Br. Franz Nikolaus Wolf, 
 $ Landgerichte-Aftuar zu Eltmann. 


Erſte fieferung. 


ss berrfchten in Deutjchland die von Heil und Unbeil 
begleiteten Folgen der Selbſthuͤlfe — die berüchtigten Fehden 
— wozu der freigeborne Deutfche fich durch das Altefte Ders 
kommen berechtigt bielt. 

Was die Hausväter der Wilden betrieben hatten, das 
thaten bei ihren gezähmteren Abfprößlingen Edelleute, 
Städte und Landesherren; unaufhörliche Feindfeligkeiten gähr- 
ten unter denfelben, Verwirrung erfüllte das Land, Kein 
ftehendes Heer gab, wie zu unferen Tagen, den Fürften in 
ihrem Gebiete eine überwiegende Macht für die Handhabung 
guter Ordnung, oder gegen die Borrechte ihrer Unterthanen, -- 
folglich war der Staat durchgängig ſchwach, und eben deß⸗— 
wegen Fonnten nad, Zeit und Umftänden fo manche Glieder 
defjelben fich des unmiderftehlichiten aller Rechte, des Rechtes 
der Stärferen, bedienen. 

Man blieb aber nicht fiet3 in den Schranfen, welche 
die Ehre damals auch unrechtmaͤßigen Kriegen fegte, fondern 
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Landesherr en fenehl, als bloße Güter: Eigenthiimer verun 
ficherten die Wege durch Mafereien, auf welchen in unferen 
Tagen die Strafe des Schwertes oder Stranges ſtehet. 

Furcht vor Ueberfall, Nothwendigkeit, fich oft gegen 
Stärfere zır vertheidiger , umgaben nicht. allein Städte 
mit Manern, jondern fie bejegten auch die Spiten ber 
Berge, die Suͤmpfe und Wäffer mit Burgen. 

Jedes Schloß gedieh in diefen Fehdezeiten zu einer be; 
fonderen Macht, das fich oft einzeln, und oft in Berbin- 
dung mit anderen feindlich Überzog. Krieg war das erbliche 
Handwerk des Adels. 

Die Abſchaffung des Fauſtrechtes, die Vervollkommnung 
der Feuergewehre, gegen welche perſoͤnliche Tapferkeit des 
handveſten Ritters Ruͤſtung und Burgen nichts vermochten, 
die Einfuͤhrung beſoldeter Schaaren gemeiner Knechte, die 
den edlen Geſchwadern ſowohl an Menge, als Fertigkeit 
uͤberlegen waren, gaben dem Landesherrn ein Uebergewicht; 
das Fauſtrecht warb abgeſchaffet, dieſes ſowohl, als der Ber: 
Fuft fo mancher geiſtlichen Pfruͤnden, welche die Glaubens— 
veraͤnderung dem Staͤrkeren zum Nachtheil des Schwaͤcheren 
in die Haͤnde ſpielte, machte den Adel unmaͤchtig. Eine 
neue Ordnung der Dinge trat ein, die Burgen zerfielen, 
der Adel, die ehemalige Grundveſte, und der Urſtoff des 
gothiſchen Staatsgebaͤudes des deutſchen Gemeindeweſens ver⸗ 
lor ſeine Wichtigkeit, und ſcheinet in unſerer Verfaſſung 
groͤßtentheils das geworden zu ſeyn, was unter den Woh— 
nungen der heutigen Roͤmer das Coloſſaͤum iſt, ein noch 
verehrtes, doch entbehrliches Truͤmmerſtuͤck der Vorzeit. 

Ehrwuͤrdig erheben die Trümmer der zerfallenen Berg 
fchlöffer ihre Häupter! Sie, die Gefängniffe der tapferen 
Deutfchen, deren Väter auf. Leibesftärfe ſtolz, den Em 
der Mauern verachteten ! 

Bor Alter, da der Strom der Neichds oder provins 
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ziafoberhäuptlichen Gewalt fich in unzähligen Heinen Abtheis 
[ungen verlor, und allenthalben eben fo viel Ohnmacht, als 
MWiderfpenftigfeit berrichte, waren verwahrte Burgen aud) 
bei geringerer Größe achtbar. Später wurden fie zwecklos, 
der gemeine Bauer brach und brannte fie aus, und fie 
find nun zerfallen. 

Der forfchende Wanderer überblidet die alterthuͤmlichen 
Reſte der Vorzeit und fraget: Wer hauſete einſt hier? Wels 
chem Geſippe gehoͤrten die Bewohner der Burgen, die laͤngſt 
heimgegangen ſind zu ihren Vaͤtern, an? Auf wen gingen 
ihre Beſitzungen uͤber? 

Dieſe Fragen fuͤr einen beſtimmten Landesdiſtrikt zu 
beantworten, iſt der Zweck dieſer geſchichtlichen Abhandlung. 

Dieſer Diſtrikt iſt vor der Hand das Landgericht Elt—⸗ 
mann und ſeine Umgebung. Derſelbe war reich an edlen 
und maͤchtigen Geſchlechtern, wenigen hat das Schickſal ihre 
Fortdauer bis auf unſere Tage vergoͤnnet; die meiſten ſind 
laͤngſt untergegangen im Strome der Zeit, und ihr Namens⸗ 
gedaͤchtniß ift erlofchen. Viele andere leben nur noch in 
den Trümmern ihrer zerfallenen Burgen und in veralteten 
Urfunden. ” 

Sc babe aus reinen Quellen *) den Pr zu der 


*) Sie find folgende: 
Das k. Archiv zu Würzburg. 
Eccard Comm. de rchus franciae orientalis. 
Pistorii tradif. fuld, 
Schanuat hist, fuld. 
Ludwig Script. wirceburg. 
P. P. Ludwig bamb, episcop. continuatie, 
Hoffmann Annales hamb. 
Jäcks Lehrbuch der Gefhichte Bambergs. 
Lorenz Frieß, würzb. Chronik. 
Ludwig dipl. bımb. Cod.. 
J. W. Kraus, hildburghäuſ. Randeshiftorien von 1754. 
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gegenwärtigen Abhandlung entnonmen, und Danfbar werde 
ich jede gegründete Belehrung annehmen. 


L Die Bergvefte Waldburg 


Am Saume des ‚ehemaligen Slavenlandes, im Gaue 
Bolkfeld *) und 4 Stunden von dem Grenzfchloffe dieſes 
Gaues, der Altenburg kei Bamberg, wofeibit in feiner Ge 
fangenſchaft der Iombardifche König Berengar flarb, und 
am 23. Suni 1208 Kaifer Philipp IT. umgefommen, entfernt, 
fteht auf einem Berge, an deffen Fuß das Stätdchen Eltmann 
liegt, einalter runder Thurm. Diefer Herold der Vorzeit bezeich- 
net die Stelle, wo einfl die Burgveſte Waldburg fi 
erhob, 


Die Nachrichten Über diefe Burg gehen bis zum Jahr 
775 zuräd. Zu diefer Zeitperiode haufete auf Waldburg G ums 
pert I. oder Kunibert, in den fränfifchen Annalen Hers 
zog der Dftfalen genannt, Er war der Sohn des reichen 
und mächtigen Grafen Ruodo, oder Rudolph, und 
wahrfcheinlichen Abkoͤmmlings von einem Seiten-Verwandten 
der alten thuring + fränkischen Erbherzoge zu Würzburg, wel: 
cher auf dem von ihn erbauten Schloffe Ruodoburg, oder 
Rothenburg an der Tauber wohnte, mehrere Güterftiftun: 
gen an die Klöfter Fulda und Lorfch machte, und um das 
Jahr 1770 ftarb. 


Dr. Haas, Geſchichte des Slavenlandes an der Aiſch Ye. 
5. W. Viehbecks Abriß einer genealogifhen Geſchichte des graf: 
lichen Haufes Gajtell in Franken. 
*) Dieſer erftredte fich von Bamberg, vom linfen Ufer der Reg: 
ni und vom linken Mainufer bis Volkach. 
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Diefer Gumpertus I. fchenkte im Sabre 775 ſeine 
Burg Waldburg mit 17 Dörfern dem H. Burfard, L Bis 
fchof zu Würzburg, verlangte hiefür Ablaß feiner Sünten*), 
und flarb in dem von ihm geftifteten Klofter Onolzbach 
dem St. Gumbrechts » Stift zu Ansbach) am 26. September 
794 als Abt. Seine Mutter Dietolinde, deren Tochter 
Faftrade die vierte Gemahlin Kaifers Karl des Großen war, 
hatte auf diefe Befigungen ein Leibgeding. 

Gumpert I. war Eigenthämer derfelben, weil fein Bru, 
ber Maingut, oder Megingoz in den geiftlichen Stand trat, 
und im Sabre 753 der 2. Bifchof von Würzburg ward. 

In 3. W. Kraus hildburghäufer Chronik wird Graf 
Aßig, oder Aſis, Herzog der Oſtfalen, irrig als Befiger 
der Waldburg aufgeführt. Derfelbe ftarb erft im Jahre 837, . 
und war der Sohn: vom Graf Manto IL, einem Gaugrafen 
der Provinz Grabfeld, deffen Vater Manto I ein Bruder 
des Gumpertus I. war. 

Das Stift Würzburg bildete nun aus der Burg Wald» 
burg ſammt den dazu gehörigen Drtfchaften ein eigenes 
Amt, und nannte es Waldburg. Es hatte dafjelbe bis zum 
12. Jaͤnner 1316 inne. In diefer Zeit ward die Waldburg 
dem Theodoricus von Hohenberg wegen verjchiedener, For⸗ 
derungen, die er an das Domkapitel zu Würzburg zu mas 
chen hatte, verpfändet, jedoch mit dem Bedinge, daß die 
Burg wieder mit 700 Pfund Heller auggelöfet werben 


*) In dem eltmanner Amts⸗Urbarbuche des Jahrs 1592 ift ent. 
halten: „Darnach ift fommen ein fronmer Ritter, Gumpertusg 
genannt, zu dem heiligen Bifhofe Burcardo, und rieth die: 
fer, wie er abſtellen foll fein fündlih Leben, do ift er alfo mit 
der Gnaden Gottes umgeben, das er alle feine Güter dem h. Sannt 
Burhard, und ſeynen nachfommen gegeben both Eltmann mit allen 
feynen Zugehörung, und Anſpruch, Gerechtigkeit umb Gotteswillen, 
und iſt worden ein geiſtlicher Mann.“ 
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dürfe. Die Wiederablöfung erfolgte auch im Jahre 1352, 
und ſchon im Jahre 1363 warb Waldburg unter der Re— 
gierung des Bifchofs Mlbrecht von Hohenlohe dem Dietrich 
Kitter von Fuchs um 2000 Pfund Heller verjchrieben, je 
doch gegen Einraͤumung des Deffnungsrechted. Diefe Vers 
pfändung brachte dem durch Kaiſer Ludwig den Bayern im 
Sabre 1335 zu einer Stadt erhobenen Borfe Eltmann einen 
großen Nachtheil. Die Ritter von Fuchs festen die Burg 
Waldburg außer aller Verbindung mit Eltmann, überließen 
diefe Stadt fich felbft, und daher kam es, daß am Tage 
Antoni des Einfiedlers im Jahre 1399 die Bürger von 
Haßfurt diefelbe überfielen und abbrannten. 


Bifchof Johann von Egloffitein bat hierauf die Walds 
burg, fammt der Stadt Eltmann, dem Amte, den dazu 
gehörigen Dörfern, Nutungen und Gefällen an Dietrich den 
Bater und Thomas den Sohn, Nitter von Fuchs, um 6000 fl., 
dann 1000 fl. ungarischer Währung auf Wiedereinlöfung verfaus 
fet. Der geldbeduͤrftige Bifchof Johann von Brunn warb bei den 
Nittern noch 300 fl. fchuldig, und hat fie auf den Land» 
bothen des Amts Waldburg und das Umgeld zu Eltmann 
angewiefen. 

Heinrich von Fuchs, des Dietrich von Fuchs Sohn, 
hinterließ mit Chriftina, feiner Hausfrau, 2 Söhne, Dietrich 
ynd Heinrich. Bilchof Sohann von Brunn ward diefen am 
Montag nad) Judica 1416 weiterd 3000 fl. fhuldig für 
Bauten, geliehenes Geld, Berluft an Pferden, und ans 
deren Schaden. Diefe Summe verfchrieb er denfelben zu den 
alten Pfandichilling auf Oftermontag im Jahre 1416. 

Am Samftag nad) divis. Apostolorum, im Sabre 
1417, nahmen Erhard von Grumbach, Weiprecht Wolfs— 
feel, Nitter, Hartig Truchfes zu Eberöberg, Heinrich Truch— 
ſes zu Langheim und Dieg von Thängen zum Neußenberg, 
Amtmanı zu Rothenfels, die Abtretung der Waldburg an 
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die Nitter von Fuchs vor, und diefe fuͤgten nun ihrem Ges 
fchlechtänamen noch „von Waldburg« bei. 

An Peter Stuhlfeier des Jahres 1477 hat Biſchof 
Rudolph von Scherenberg dem Ritter von Fuchs diefe Burg 
wieder aufgefündet. Hanns von Fuchs nahın diefe Auffüns 
dDigung nicht an, gab vor, daß feine Eltern im Schloffe 
viel gebaut, Güter zu demfelben gekauft hätten, und fihrich 
dem Bifchofe zu, daß er die Burg nicht eher übergeben 
würde, bis er deßhalb entichädigt worden wäre. Biſchof 
Rudolph glaubte, biezu nicht verbunden zu ſeyn, weil dad 
Bauen und der Ankauf ohne fein und feiner Vorfahren 
Wiffen und Willen gefchehen ſey, hinterlegte den ganzen 
Kaufichilling im Nathe zu Nürnberg, und gab demfelben 
am Montag nad) Dreifaltigkeit des Jahres 1477 einen 
Scadlos-Brief. Er verwahrte fidh gegen Hs. v. Fuchs, weil 
er das Schloß als fein und feines Stiftes abgelöstes Gut 
wieder einnehmen wole; endlidy vertrugen fich beide das 
bin, daß Biſchof Rudolph dem He. v. Fuchs den Pfand 
ſchilling ausreichen, dann für 2 Burggüter, auch andere 
dazu erfaufte Dedungen, Gefälle, Einfünfte, Geſchuͤtze, 
Pfeile u. a. m. 2022 fl. 2 Pfd. 4 pf. bezahlen folle. 

Sp kam die alte Waldburg wieder an das Stift Würz 
burg, und ward der Sitz eines Oberamtes. Bon der Stadt 
Eltmann aus führten zu ihr 500 Staffeln — 365 find 
noch übrig, — Die Burg Waldburg war durch einen 
mit Quaterftücen auggemauerten 50 Schuhe breiten Graben 
gefchüget, mit welchem ein Zwinger in Verbindung ftand. 
Am Burgeingange war eine Fallbrüde, und über derſelben 
eine Baftei, hierauf eine Schlagbrüde, dann 2 verſchließ⸗ 
bare Thore. Das Burggebäude felbft war breiftöcig, und 
mit demfelben ftand der dicke, runde Wartthurm, auf wel: 
chem ein Glöcfein hing, in Verbindung. Der 20 Klafter 
tiefe Ziehbrunnen war unbrauchbar, weil ſich die Quelle 
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verlaufen hatte; man wollte ihn vertiefen, ftand aber von 
dem Vorhaben ab, weil, wie im Urbarbuche niedergefchries 
ben ift, der Bergfnappe ſich zu einem armjeligen Menfchen 
im Brunnen zerfallen hat. Das Waffer ward num von 
dem Kalchhofsbrunnen, im Eltmanner Bürgerwalde, 1/2 
Stunde weit durch Röhren in die Burg geleitet. 

Im Bauernfriege z0g der helle Haufen Bauern, der uns 
ter Anführung des Hanns Luft von Gerofzhofen und Haß 
furt herfam, und ſich mit den Eltmännern vereinigt hatte, 
in die Waldburg ein, und brannte fie aus. Veroͤdet lag 
die Burg bis zur Negierung des Biſchofs Julius. 

Diefer große Fürft, welcher während feiner beinahe 
Adjährigen Regierung 752,817 fl. au Schulden ablögte, 
für 694,153 fl. Güter einlöste und faufte, dann 434, 
101 fl. zur Erbauung von Kirchen und Öffentlichen Gebäus 
den verwendete, ließ im Sabre 1576 ein neues Schloßges 
bäude aufführen und zwar getrennt vom Wartthurme gegen 
Welten im Buragbofe. Das alte Gebäude fand auf der 
Burgmaner. Im 3Ojährigen Kriege, als am 7.März 1632 
auf Befehl des fchwedifchen Feldmarfchall3 Horn die Mainz 
brüde zu Eltmann abgebrochen wurde, weil Tilly Ban 
berg befett hatte, ward die Waldburg fehr befchädigt, und 
die Wafferleitung von den Schweden ganz zerftört; das Waf- 
fer brachte man nun von einer 14 Stunde entlegenen 
Duelle durch Eſel in die Burg, und bis auf die heutige 
Stunde wird diefe Quelle der Efelöbrunnen genannt. 

Man unterließ aus übertriebener Sparfamfeit, die Burg 
im bäulichen Stande zu erhalten ; fie wurde endlich fo bau- 
fällig, daß der Oberamtmann fie verlaffen und nach Haß— 
furt wandern mußte. Auf Anordnung der fürftlichen Hof⸗ 
kammer zu Würzburg ward die ehrwürdige Waldburg zum 
Abbruch beftimmt, und diefer auch fogleich im Jahre 1777 
vollzogen. Man zerftörte nun die alterthämlichen Gebäude 
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nach Willkuͤr und benugte dad Material zu Fluß, öffent 
lichen und Privatbantenz; man hinderte die Zerflörung des 
Kellers durch eigennügige Menfchen nicht, und wuͤrde auch 
im wahren Vandalismus den ehrwürdigen Zeugen der grauen 
Vorzeit, den hohen Wartthurm, der Zerſtoͤrungswuth hinge 
geben haben, wenn nicht die Baukunſt der Altvorderen diefe 
Wuth gebrochen hätte. Diefer Thurm fignalifirte die Altenburg 
bei Bamberg, und das Bergſchloß Schmachtenberg bei Zeit, 

Zur Waldburg gehörte der Frohnhof zu Eltmannz die 
Beſitzer deffelben Iösten nun im Sabre 1777 die fchuldige 
Frohn auf den Gätern der Burg mittelft Neichung einer 
jährlichen beſtimmten Giebigfeit ab, und die Schloßgüter wurs 
den an die Gemeinde Eltmann rererbt. 

Auf der verödeten Burgftärte entſteht nun eine in der 
Folgezeit anmuthig werdende Anlage, 


I. Die Burg Prölsdorf. 


Im rauben Ebrachsgrunde, in einem Theile des großen 
Waldes, der einft Deutjchland bedeckte, wegen des Steigene 
und des mühfamen Hinaufbewegens auf feine Höhe Steiger 
wald genannt, liegt dicht an der rauhen Ebrach der Marft- 
flecken Pröfsdorf, und auf einer fanften Anhöhe erblickt 
man bort das vormalige Landgerichtsgebaͤude, nım Pfarrhaus, 
und die im Jahre 1766 erbaute Pfarrfirche. Hier erhob ſich 
einft eine Ritterburg mit einer Kapelle; von erfierer ift 
bloß ein Gebäude der Zerftörung entgangen, und wird als 
Fruchtipeicher vom f, Rentamte Eltmann benuget, und von 
fegterer ift noc ein Mauerſtuͤck mit einem Eingange ficht- 
bar. Diefe Burg gehörte fammt den beiden Ebrachsgränden 
zu dem Slavenland, und die wendiiche Anfiedelung endete 
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fi, dort. Die uralte Straße von Bamberg nach Würzburg 
führte uͤber Aurach, Ampferbach und Pröfsdorf, und daher 
mag es gekommen ſeyn, daß Nitter in der Nühe diefer 
Straße ſich in einer feiten Burg verfchloßenz denn manche 
Freigeborne trieben ein unritterliches Gewerb an Straßen 
und ſchiffbaren Fluͤſſen. 

Die Ritter von Herbilſtatt, Dienſtmaͤnner des Bis— 
thums Wuͤrzburg, waren Burgherren zu Proͤlsdorf, und das 
Dorf war ihnen mit %3 eigen, den Ueberreſt hatten die 
Ritter von Sauensheim (Seinsheim) zu Koppenwind inne: 
Diefen Antheil an Prolsdorf verkaufte Engelhard v. Saunens- 
heim am Sonntage Invocavit ded Jahres 1496 dem Für: 
ften von Würzburg, Laurenz von Bibra. 

Dies von Herbilftatt zu Proͤlsdorf und Hain 
hatte feine Tochter Barbara, verehlichet an Ritter Kunz 
von Roſenau, mit Bewilligung des Biſchofs von Würzburg 
als Lehnherrn auf das Schloß Pröfstorf mit 1550 fl. im 
Sahre 1506 bewitthumt. Philipp von Herbilſtatt zahlte 
diefe Summe, und verfaufte nun das Schloß Proͤlsdorf auf 
Peter Stuhlfeier im Jahre 1516 dem Bifchofe Laurenz von 
Bibra um 2750 fl. zu Stegaurach, nachdem er fchon im 
Sabre zuvor feinen Antheil an Prölsdorf dem Bisthume 
Würzburg abgegeben hatte. 

Die Zinnsleute des Schloffes wurden gleich darauf ihrer 
Pflichten entlaffen, und in die Burg ein fürftlic, Beam⸗ 
ter geſetzt. 


IM. Die Burg Spielpof. 


In nordöftlicher Richtung von Proͤlsdorf, und von ba 
20 Minuten entfernt, Tiegt an einem Wiefengrund der 
Weiler Spielhof. 
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Auf einer unbedentenden Anhöhe ſtand dort eine Rit« 
terburg ; nur unbedeutende Reſte derfelbe erhielten fich bie 
auf uufere Zeit. 

Die Burg bewohnten die Ritter von Münfter zum 
Spielbof, welche zu Wuftviel an der rauhen Ebrach beträcht- 
liche Beſitzungen hatten. 

Eberhard von Münfter, welcher mit Sulius Ech—⸗ 
ter von Mefpelbrunn, Biſchof von Würzburg, beftändig im 
Hader war, weil er auf feiner Burg einen Iutherifchen Pres 
diger unterhielt , ftarb im Jahre 1620 ohne männliche Des 
zendenz, feine Burg und die zu diefer gehörigen Befigungen 
fielen. daher dem Hochftifte Würzburg als ein offenes Lehen 
beim. 

Einer Volksſage zufolge, welche ſich im ganzen Proͤls⸗ 
borfer Grunde verbreitet hat, follen Eberhard von Münftere 
Töchter, die im 3Ojährigen Kriege die Burg Spielhof be 
wohnten, von Kriegsfnechten auf graufame Weife gemordet 
worden, und fo alle Aeſte des Stammes verborret feyn. 


IV. Die Burg zu Knetzgau. 


Das Dorf Knetzgau, zum vormalig bambergifchen Amte 
Zeil gehörig, und zwei Stunden von Eltmann entlegen, 
machte einen Theil des Gaues Volkfeld aus. 

Schon am 16. Juni 911 übergab König Ludwig das 
Kind auf Borbitte der Grafen Konrad und Eberhard dem 
Priefter Gotzbold dasjenige zum Eigenthbum, was Graf Kon 
rad jure beneficiario zu Knetzgau befeffen hat. Diefe Be 
fisungen gingen auf die Ritter von Milz über, und bag 
Stift Würzburg war ihr Lehenherr. Johann von Milz, ein 
Froͤmmling, machte feine Befigung zehentpflichtig, und fchenfte 
den Zehent dem Pfarrer Godhard von Knetzgau. Diele 
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Schenkung beitätigte Mangold von Nenenburg, Biſchof; 
Wuͤrzburg, im Jahre 13107). 

Das eigentliche Rittergut ſammt einer am nordoͤſtlichen 
Ende des Dorfes Knetzgau, am linken Mainufer gelegenen 
Burg beſaßen die Ritter von Heßberg. An Peter Stuhl⸗ 
feier des Jahres 1578 verkauften die Bruͤder Hanns Wolf 
und Hanns Wilhelm von Heßberg dieſes Rittergut an Phi— 
lipp und Wilhelm Eitel Fuchs von Schweinshaupten. Letz—⸗ 
terer überließ feinem Bruder Philipp vermoͤge eines beſon⸗ 
deren. Vertrages dieß Gut, und derfelbe verkaufte es am 
28. Mai 1615 um 16,500 fl. frk. dem KHochftifte Bamberg, 
‚weiches es Privaten abtrat. Die Burg zerftiel, und von ihr 
find blos. ein Theil der Burggraͤben und das Einlafthor 
übrig. Im Burgranme- haben ſich Ortsnachbarn von Kneßr 
gau angebanet. 


V. Die Burgruine Schmacdtenberg. 


Am. rechten Ufer des mit Schiffen belebten Maines, 

in einer der anmuthigften Gegenden von Franken, von Elt- 
mann 1%, und von Zeil 1%. Stunde entfernt, erbeben fich 
bie ehrwürdigen Refte der Burg Schmachtenberg. 
Diefes Bergſchloß, in den alten Urkunden Castrum 
Zilanum genannt, war vor Alters ein Koͤnigshof (UOuria 
regalis), und wurde dem Stifte Bamberg aus Faiferlicher 
Gnade geſchenkt. | 

Herzog Otto von Meran, der, wie feine Abnen, 
der größte Woblthaͤter des Bisthums Bamberg war, hatte 
in dieſem Bisthume ſehr anfehnliche Lehen, wozu nebſt dem 


*) Ueber dad Gut Milz werde ich mich in der Eeſchichte des 
Landgerichts Eltmann, welche idy bearbeite, näher verbreiten. 
8 
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Schloſſe Schmachtenberg andy Königsberg , Bettenburg, 
- Giech, Kupferberg, Guttenberg, Weißmain, Nieten und 
Lichtenfeld gehörten, welche nach feinem im Sahre 1149 ers 
folgten Tode vom Bifchofe zu Bamberg eingezogen und mit 
den Kammergätern vereiniget wurden. Das Schloß Schmach⸗ 
tenberg wurde nun den 69 bamberger Städten und Schloͤſ⸗ 
fern einverleibet, und erhielt ein eigenes Amt. 


Hierauf verpfändete Bifchof Heinrich von Bamberg 
bie Burg Schmachtenberg wegen eines Anlehens der Familie 
von Rotenhan, und indbefondere den Söhnen des Ludwig 
von Notenhan. Sein Nachfolger Bifchof Berthold Graf 
von Leiningen fuchte die Pfändung wieder abzuloͤſen, fens 
dete daher Unterhändler an Wolfram von Rotenhan und 
deffen Bruder , worauf im Sabre 1257 eine llebereinfunft 
dahin zu Stande Fam, daß die von Notenhan gegen eine 
denjelben zu leiftende Zahlung von 400 Marf Silbers auf 
die Verpfändung verzichteten. 


Mit der Burg Schmachtenberg Eorrefpondirten durch 
Fenerzeihen und Wartthürme die Burgfchlöffer: Altenburg 
bei Bamberg, Rotenftein, Bramberg, die Waldburg bei 
Eitmann, Ebersberg, Zabelftein, Königsberg, Wildberg am 
Haßberg, Lichtenberg bei Oftheim und das Schloß Hennes 
berg. 


Die theilweife Zerfidrung diefer Burg wurde im Sahre 1523 
herbeigeführt. Auf die Nachricht von dem glüdlichen Fort: 
gange der Empörung der Bauern in Würzburg verbreitete 
ſich das Feuer des Aufruhre und der Zerftörungsfucht in 
ber oberen Maingegend fo fchnell, daß fait alle geiftlichen 
und adeligen Güter von den Aufrührern geplündert und ver: 
brannt wurden. Bloß das, unter Anführung des oberiten 
Hanptmannes Georg Truchſeß von Wallburg, von Haßfurt 
aus angeruͤckte Bundesheer rettete die Stadt Zeil und den 
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Schmadhtenberg von dem Abbrennen und der Plünderung. 
Erſt im Jahre 1552 ward die Burg Schmachtenberg von 
den Truppen des eroberungsfüchtigen Markgrafen Alb⸗ 
recht von Brandenburg, der überall die traurigſten Spuren 
feined Dafeyns hinterließ, abgebrannt und lag nun in feie 
nen Ruinen, von welcher die Steine zur Erbauung des 
fürftlichen Sagdfchloffes Cuachherigen Kaftenhofs, nun der 
Rentamtswohnung zu Zeil) entnommen wurden. 

Bon der Burgruine erhielten fich noch bis auf unfere 
Zeit ein Theil der Ningmauer, die Reſte zweier runden 
Thürme und der Burgfeller. 


Unter furfürftlich bayerifcher Regierung ward das vers 
fallene Schloß fammt den dazır gehörigen Oberamtsgründen *) 
am 1. Suli 1805 an den Müller Johann Fifcher zu Ebels⸗ 
bach verfauft, welcher aber am 12. Dez. 1806 beides dem 
Frhrn. Sigmund v. Rotenhan zu Rentweinsdorf wieder 
überließ. Nachdem derſelbe große Summen auf die Ber 
fchönerung der Ruine verwendet, Dedungen in fruchtbrins 
gende Felder umgefchaffen und eine Feine Defonomie dort 
gegründet hatte, verkaufte er feine Befigung im Sahre 1827 
an Se. Erlaucht den erblichen Reichsrath ©. v. Schön 
born» Wiefentheid, und der hohe Kunftfinn und reine 
Geſchmack diefes Beſitzers hat nun diefem Orte eine Vers 
fchönerung| gegeben, wie es feine Lage und die fich ihm 
von allen Seiten eröffttenden herrlichen Augfichten vers 
dienen. 


Wie oft reifet mar in ferne Länder, wie hoch und 
muͤhſam fteiget man, um eine Ausficht zu genießen, bie 
in Hinſicht ihres Umfanges wohl größer feyn mag, aber 


*) Auf Schmachtenberg faß der Oberamtmann des Amtes Schmach⸗ 
tenberg und Ebersberg. 
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den Reichthum und die Fülle der Gegenftände in einer To 
fchönen Zufammenftellung nicht befiget, wie die auf den 
Ruinen des Schmachtenberges! 

Wird die Verfchönerung diefer Ruine vollends ausgeführt, 
dann wird man mit Schiller jagen können: 


Das Alte fallt, ed ändert fih die Zeit, 
Und neues Leben entfteht aus den Ruinen. 


(Fortſezung folgt.) 








VII. 


Geometriſch-phyſiognomiſche Anſicht des 
vom Steigerwald auslaufenden Ringgebir— 
ges und des von demfſelben begrenzten 
Raumes, 


Dom Profeffor Schleiß, Pfarrer zu Gaibach. 


— — — 


N. vielen Verfteinerungen, welche ich in der Umgebung 
ron Eaibach und bejonders unter den Straßenbaufteinen, 
nad) allen Richtungen bin, erblidte, nahmen gleich bei mei: 
nem Erfcheinen in diefer Gegend meine Aufmerkfamfeit in 
Anfprudy, und ich gewann bald die Ueberzeugung, daß id) 
auf einem Boden wandele, der große Schäge für die Nas 
turwiffenfchaft in geologifcher und oryftologifcher Beziehung 
in fich verſchließe. — Ich hielt es für Pflicht, die Muße, 
die mir meine Amtsführung erlaubte, zur Unterfuchung dies 
ſes Bodens anzuwenden, wozu mir die vielen Steinbrüche, 
durch die allenthalben der Schooß der Erde geöffnet wurde, 
eine fonft nicht mögliche Gelegenheit darboten, deren Reſul, 
tate ich dem hochverehrlichen Vereine zur Prüfung und Ber 
urtheilung vorzulegen, nun die Ehre babe. — Bevor ich die 
inneren Beltandtheile des Bodens dieſer Gegend unter 
ſuchte, hielt ich es für nothwendig, mir ein deutliches Bild 
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von der Oberfläche derjelben zu verfchaffen. — Das große 
und weite Gefichtsfeld, welches fich auf der hohen Warte 
der Berfaffungss: Säule auf dem Sonnenberge bei Gaibach 
dem Schauenden rinasum eröffnet, war der Standpunft, 
von welchem aus ich fehr oft die ganze Phyfiognomie der 
Gegend mit ihren einzelnen Zügen betrachtete. Hier ſah ich 
nun ein den großen Horizont begrenzended Ninggebirge, wels 
ches im Süden von dem Hohenlandsberge auslaufend, nad 
Dften und Norden und Weiten ſich zu einem Ringe run 
det, deflen einzelne Theile der Schwanberg, der 3as 
beiftein, das Haßgebirge, die Rhön und der Sobenberg ift. 
Im Inneren dieſes ungeheuren Ringes fehe ich eine wahre 
Kugelwölbung, die gerade die Krümmung hat, daß fie die 
Fortfegung des ebenfalld auswärts die Kugelfrümmung bes 
hauptenden Ringgebirges feyn könnte, wenn fie gehörig in 
die Höhe gehoben würde, oder, um mich noch deutlicher aus⸗ 
zudrüden, würde man die unzählbaren Hügel, die ſich von 
allen Seiten dieſes Ninggebirges herabfenfen, und deren 
Kugelwölbung bie und da nur durch befondere Folgen der 
Nevolutionen unterbrochen, oder durch ein auf ihr Tiegendes 
aufgeſchwemmtes Land undentlich geworden ift, als eben fo 
viele Segmente eined Gentralgemölbes in die Höhe heben; 
fo würde eine Halbfugel entftehen, deren anderer Theil in 
die Erde eingefunfen ift, und von der fich das Ringgebirge, 
(wie etwa der Ring des Saturns), Ioögetrennet hat. Sch 
überzeugte mich immer mehr, daß einft dieſes Ringgebirge 
und das Gentralgewölbe zufammengehört haben und integs 
rirende Theile einer Foncentrifch ⸗ gefchichteten Kugel ges 
weſen find, und die Wahrheit der die Bulfaniften und Neptus 
niften, fowie die Organifer vereinigenden Aggregationstheos 
rie, die allen räthfelhaften Vorkoͤmmniſſen, die die Mineras 
logen auf der Erde finden, ihre Bedeutung gibt, und aus der 
Naturlehre der Weltweifen Tonfequent entfpringt, drang fich 
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mir, je öfter ich, von dem erwähnten Standbpunfte aus, 
die Gegend betrachtete, immer mehr überzeugend auf. -— 
Nach diefer Aggregationstheorie, deren _Urfprung wir 
dem berühmten Aftronomen Schröter durch feine in die 
fer Beziehung fo wichtigen Entdedung des allgemein koncen⸗ 
trifch-Gefchichtet-Seyns der NRundgebirge des Mondes, die 
man fogar am Ringgebirge des Copernikus beim hellen Tage ſe⸗ 
ben kann, zu verbanfen haben, und die Zah, Bieber 
ſt ein und unfer foharffichtige Gruithufen aufgeftellet und 
fonfeguent durchgeführet haben, find in der Urzeit der Er- 
denbildung große und Feine Weltkugeln auf unfere Erde ges 
fallen, und haben fo ihre feſte Maffe mit ihren Gebir⸗ 
gen gebildet, ihr ihre Polarität, ihren Umſchwung ges 
geben, und burch die bei dem Konflifte und der wechjel- 
feitigen außerordentlihen Reibung erzeugte unbegreifliche 
Hite die außerordentlichiten vulfanifhen und neptuniichen 
Erfcheinungen hervorgebracht, woran Gruithuſen indem 
4ten Hefte feiner Analeften Seite 46 und 47 — feine 4 
großen Entwicklungs⸗Prozeſſe deduzirt. — Eben biefer fcharf- 
fichtige und in die Geheimmniffe des Weltbaues blickende 
Gruithufen fpricht fich Über diefe Aggregationstheorie in 
dem II. Hefte feiner Analeften Seite 54 folgendermaßen 
aus: „Um volltommen von der durshgreifenden Evidenz dies 
fer Theorien Überzengt zu werden, muß man deutlich geſe— 
hen haben, daß die großen Mondgebirge ganz vollkommen 
fo ausſehen, wie die größeren Gebirgszlige der Erde. Ganz 
fo zeigen fich ihre Zirkelkruͤmmungen mit eben folchen Fleis 
nen Srregularitäten, ganz fo die qualitativen Schichtungen 
in großen, eingefurchten Zwifchenräumen, wie die Längenthäs 
fer der Erdgebirge, und ganz fo die Folgen der Verwitte⸗ 
rung, obgleich in geringerer Größe ald an den Erdgebirgen, 
weil die ftatifchen Berhältniffe in Einfaffung durch die Ge 
wäffer bei und wirkſamer feyn mußten. — „Es gehörte aber 
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abfolut nothwendig der Mond dazu, um die von Biebers 
jftein und von Zach aufgeſtellte Aggregationstheorie zu er: 
weitern und zu reftifiziren. Zu diefem Zwecke bedürfen wir 
nicht die Kenntniffe, die derjenige hat, welcher alle Schad)- 
ten und Stollen der Erde befuhr, alle mineralogijchen Sanmınız 
ungen gefehen bat, und alle ihre Exemplare ftudirte, er 
wird der Sache weder etwas geben, noc nehmen, da fie 
rein geometriſch-⸗phyſiognomiſch iſt.“ — 


Aus der beim Anblick der Phyſiognomie der Gegend ſich 
dem Beſchauenden aufdringenden Thatſache, daß eine fremde 
Weltkugel hier in die Erde eingeſtuͤrzet ſey, ergibt ſich kon—⸗ 
ſequent der Schluß, daß dieſer durch feine Kugelgeſtalt in 
ſich felbft ſchon vollendete Weltförper auch feine ihm eigens 
thuͤmlichen Organifationen gehabt und bei feiner ‚Kopulas 
tion mit der Erde mitgebracht habe, daß aber diefe Orga— 
nijationen durch die Veränderung der fiderifchen Pofition der 
Sphäre, auf welcher fie lebten, fowohl, aber insbefons 
dere uoch durch die bei dem Eindringen der Kugel in bie 
Erde erzeugte außerordentliche Hige, und den mit ihr verbundenen 
chemifchen Zerfegungen entftandenen vulfanifchen Eruptionen 
und neptuniichen Prozeffen, daß, fage ich, diefe Organiſa⸗ 
tionen entweder unzerjtöret ihre Urnatur dem irbifchen Vers 
haͤltniß affimilirten oder yplöglich erftarret, von chemifchen 
Waſſer überflutet, oder auch mit wulfanifchen Teiche bedes 
det, in ſich jelbft fich verfohlten, vererzten, oder verfteiners 
ten, und fo wie fich bei den Nachgrabungen in den von 
dem Veſuv verfchütteten Städten Pompeji und Herku— 
lanum das ganze innere Leben dieſer Städte mit Dem 
Heinften Detail, wie eö fich im Augenblide der hereinbres 
chenden Kataftrophe bewegte, auf das Dentlichite offenbarte; 
fo müffen fih, it anderft meine Hypotheſe wahr, auch im 
Schooße der Erde noch deutliche Spuren jener Urfataftrophe 
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vorfinden, von der Die jüngere vefunifche nur eine fchr 
kleine Immitation iſt. 

Ich war ſo gluͤcklich, bei ber genauen und ſehr oft, 
und wahrlich nicht mit Vorliebe fuͤr dieſe Hypotheſe 
vorgenommenen Unterſuchung des Bodens, bis zu einer 
Tiefe von mehreren 100 Schuhen, dergleichen Spuren zu 
finden, die offenbar als dramatiſche Gegenſtaͤnde jenes gros 
ßen Naturſchauſpiels zu betrachten ſind, welches die Mythe 
durch den Gigantenſturz andropomorphiſirt. 

Schon die ſchiefe Streifung der Erdſchichten, von verſchiede⸗ 
ner foſſiliſch- mineraliſcher Natur, ganz nach der Lage und Samm⸗ 
lung der einzelnen Kugelſegmente deutet auf einen gewals 
tigen Sturz alles deffen, was ſich auf der Oberfläche ders 
felben befand, und die nähere Betrachtung der Beftandtheile 
diefer Schichten feßet diefe Behauptung außer allen Zweifel. 

Es find eritens Fomplette Theile mehrerer Pflanzen, 
die fich durch ihre Größe, Form, innere Struktur und durch 
ihr fpeziftiches Gewicht als erotifch beurfunden, und wenn 
fie gleich das Charafteriftifche unferer Pflangenbildung an ſich 
tragen, fo weifet doch ihre Eoloffale Größe auf einen andern 
Urſprung als aus der Erde hin, deren größte Pflanzenbils 
dungen nur Zwerge dagegen find. 


Bor allen zeichnet ſich vorzüglichft ein Baum aus, von 
deſſen einzelnen Theilen, von der Stammbildung an bie zu den 
Heften und Blättern und der gigantifchen Frucht mit ihren 
inneren Marftheilen, ich viele hundert Eremplare befite. — Da 
man aus dieſen einzelnen Theilen fehr leicht ein ganzes Skelett 
der Pflanze bilden kann, und diefelben nicht bloß oberfläch- 
lich, fondern durch und durch das Gepaͤge der Pflanzenbildung 
an fi tragen, jo kann von einem Naturſpiele, wenn es 
anderft eines gibt, hier die Rede nicht ſeyn; denn allents 
halben liegen in einer Tiefe von 12 bis 20 Schuhen die 


122 


Stämme dieſes Baumes, Aberall finden ſich die nämlichen 
verfteinerten Pflanzentruͤmmer. Nach der Lage diefer deutlich 
erfennbaren Stämme, die neben» und aufeinander liegen, 
muß man auf den Sturz eined ungeheuern Waldes fchlies 
Ben, und es ift, wenn man die fehr leichte Verwitterung 
derfelben beobachtet, unverfennbar, daß dadurch unſre frucht⸗ 
bare Dammerde entſtanden iſt. 

Außerordentlich intereſſant ſind aber noch die in dieſen 
Fruͤchten eingewachſenen Kryſtalle in rundlichen Koͤrnern, deren 
Oberflaͤche mit einem hochrothen Oker uͤberzogen iſt. Bei 
der Abſchwemmung oder Abreibung derſelben zeigen ſich, auch 
als Zwillinge vorkommend, ftarf- und ſpiegelflaͤchigglaͤnzende 
Kryſtalle, von ſtahlblauer Farbe, in das Schwaͤrzlichbraume 
übergehend , mit blätterigem Bruche, leicht zerfprengbar, 
undurchfichtig, als Oktoeder, theild mit graben, theild mit 
fonveren Flächen , ins Nhombendodefaeder übergehend, 
auch ala 48 Flächen, beim Neiben einen bränzlichen Ges 
ruch von ſich gebend, und rundum Erpftallifirt. — 

Dffenbar deuten dieſe Kryftalle, fo wie die außerors 
bentliche Schwere der Frucht ſowohl, ald der einzelnen 
Theile der Pflanze, und der ftarfe Metallglanz, den fte beim 
Schleifen von ſich geben, auf Kohlenftoff und auf einen 
Metallgehalt. 

Die chemifche Analyſe würde vielleicht ein glückliches 
Refultat für die Induſtrie geben. 

Nebft diefer großen Pflanze und ihrer Fracht fand 
ich noch mehrere, von ihr verfchiedene, auch noch andere grös 
fere Früchte von der Schwere eined Zentnerd, von der 
Größe einer Cocusnuß, und fo herab, bis zu Heinen Ker 
nen. — 

Neben diefen Pflanzenreften fand ic auch aus dem 
Thierreiche viele hoͤchſt bedeutungsvolle Reſte: Mus 
fcheln, Würmer, theils mit ihrer ganzen natürfichen 
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Geſtalt und Farbe eingewachien in einem Stein, der 
vorher eine teigige Maffe geweien ſeyn muß, theils 
in ihrer vollfommenen yflaftifchen Geftalt und Kruͤm⸗ 
‚mung, und auf Eiern liegend, fo wie auch auf andere 
Bruchſtuͤcke eines verfteinerten Blattes eingebrüdt. Meh—⸗ 
rere gefrümmte Wirbelfifche (fogenannte Ammoniten). Ein 
Konglomerat von verfchiedenartigen Reptilien. — Eine 
große rüffelfürmige Berfteinerung. — Cinen auf einer 
Steinunterlage horizontalliegenden Fifch von der Art der 
Wirbelftfche, welcher das Ammönitenipftem fehr in Zweifel 
fegt. Die Trümmer von einem Hirfchgeweihe, nebft einigen 
fehr wohl erhaltenen Hirfchbohnen ; — und endlich die Truͤm⸗ 
mer eined Mammuths — deffen großer Zahn von 7 Schuh 
Länge und 28 Pfd. Schwere auf feine ungeheure Größe 
fchließen laͤßt. Die Situation, in welcher fich diefe organi⸗ 
fchen Refte in ben Schichten der Erdrinde befinden, jo wie 
die Form und Lage ihrer VBerwachfungen in den Steinen 
zeigen deutlich, daß fie, in ihrer vollen Lebensthätigfeit von 
einer Naturfataftvophe überfallen, plöglich ftarben, und von 
der durch die außerordentliche Reibung gefchmolzenen Maffe 
theils überdectet wurden, theils erftarrten. — 

Daß ſich in dem großen Becken, welches ſich bei der 
Ringbildung oder Ablagerung des Ringgebirges wellenförmig 
bildete, ein ungeheuerer See aus dem Niederfchlag der 
Dämpfe und dem durch die Hige erzeugten Waſſer entitans 
den ift, der nachher durch den Durchbruch des Mained und 
feiner Strombifdung feinen Abzug erhielt, und dadurch erft 
das Flufgebiete deffelben in arterieller Bewegung mit den Ger 
wäffern der Erde fam, findet man überall deutliche Spuren. Es 
fann aber auch fchon der fremde Weltkörper fein Waſſer ger 
habt haben, und da durch die Kompreffionshise das Wafs 
fer und mit diefem die geriebene Felfenmaffe in eine uns 
glaublich heftige Glut verfeßet werden mußte; fo mußte ſich 
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ein vulkaniſcher Zeig bilden, aus dem dann der Granit, 
ter Kneus, der Bafalt, das Porphyr, die Metalle, Stein: 
koblen und übrigen Foflilien ſich gebildet haben, die der 
Oryftognoflifer auch im Bereiche dieſes Ringgebirges Ifinder. 

Sollte diefe meine geometrifch-phyfiognomifche Anficht 
ber befagten Gegend bei gründlichen und vorurtbeilsfreien 
Naturforichern Auflang finden, fo würde bei fortgefegter 
Beſchauung der Gebirgszäge unfrer Erde und. Durchfuchung 
ihres Bodens der Schleier endlich gehoben werden, der die 
Iſis bis daher verhüflte, und eingeweiht in die Mofterien 
ter Erpbildung, würden wir m den Kometen die Faktoren 
und Neftauratoren unſeres Planetariums erbliden. Und 
wüßten wir nun einmal, daß durch die Emanation der 
Sonnenftrahlen die Kometen und durch fie die Planeten 
ſich bildeten, würden wir auch in den Sonnen die Erfige 
borenen des Urlichtes erkennen, die gleich den Eherubinen 
deu ewigen Schöpfer umflammen. — 


VIII. 


Stammtafel 
der 


gräflich Schönbornschen Familie. 





Ans arhivalifhen Urfunden geichöpft 
vom 


Herrſchaftsrichter Haberfad 
au Wieſentheid. 





Sm Sabre 1180 1192 


1) Erqarius von Schoͤnborn, Ritter. 


Söhne deſſelben: 
2) Eudharius von Schönborn, 
1200 
3) Sohann von Schönborn, Tomberr zu Trier. 
Bon Erfterem flammen ab; 
1241 
4 Philipp von Schönborn, vermählt mit Min v. 
Sickingen, deren einziger Sohn hieß: 
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1279 
5) Konrad von Schönborn Bon diefem flammen ab: 
1305 
6) Gerhard v. Schönborn und 
1310 
7) Eberhard v. Schönborn, Domberr zu Trier. Ers 
fterer hatte gleichfalls 2 Söhne: 
1337 
8) Philipp v. Schönborn, 
9. v. Rievenad, 
9) Johannes v. Schönborn Die Kinder des Erftern 
waren: 
10) a. Gilbrecht v. Schönborn, 
1371—1380 
vermählt mit Lifa v. Wefthheim; 
11) b. Stephan v. Schönborn, Prior zu St. Alban 
zu Mainz, | 
12) e. Ehriftiana, vermählt mit Volpert v. Biden. 
Don Schönborn ftammen ab: 
| 1364 
13) a. Konrad v. Schönborn, 
14) b. Göbel v. Schönborn, 
Gil brecht v. Schönborn (Nr. 10 lit. a.) Hatte 
5 Kinder: 
1394 
15) a. Gotthard v. Schönborn, 
1402 
16) b. Gilbredt v. Schönborn, 
1419 
17) e. Gerhard v. Schönborn, 
18) d. Plena v. Schönborn, 
19) ce. Georg v. Schönborn, Sänger zu Mutterftadt. 
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1364. 
Bon Konrad v. Schönborn (Nr, 45lıt.a.) ſtammte ab: 


1400 
20) Philipp v. Schönborn, in der ritterlichen Gefell- 
fchaft der Steins-Boͤcks. 
243 Die Nachfommen des Gilbert von Schönborn 
(Nro. 16 lit. b) find: 


1430 
29 a. Philipp v. Schönborn, Domherr zu Mainz. 
1450 
b) Jörg v. Schönborn, Chorherr zu Bleydenſtadt. 
| 1455 1419 
e. Gerhard v. Schönborn, Ritter, vermäpft mit 
Hedwig.v. Heyen. 
93) Bon diefem Gerhardv. Schönborn dlit.c.Nro.22) 
ftammen ab: 


a. Gerhard v. Schönborn, genannt der jüngere, 
Ritter, vermählt mit Rödlin v. Reifenberg, 
1460 
b. Albrecht v. Schönborn, 
1478 
e. Gilbrecht v. Schönborn. 


24) Die Nachfommen des Gerhard v. Schönborn 
(Nro 25 lit. a.) heißen: 
1490 
a. Potertiana von Schönborn, Abtifin zu St. 
Klara in Mainz, 
1497 
b. Johann v. Sihönborn, Ritter und Amtmann 
zu SFreienfels, 1515 fpäter zu Weilburg. 
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25) Jobann ©. Schönborn (Nro. 2% Hit. b.) batte 
folgende Kinder: 
1547 
a. Sobann v. Schönborn, vermählt mit Apol⸗ 
lonia v. Obertraud, 
h. Katbarina v. Schönborn, vermählt au Diet: 
rich v. Kellerbad. 
1549 
e. Georg v. Schönborn, 
36) Von Johann v. Schönborn (Nr.251.a) ſtammen ab: 
a. Katbarinav. Schönborn, 
b. Philipp v. Schönborn, vermäplt mit Agatha 
Tonerin v. Lohrheim, 1572. 
1570 
ec. Balentinv. Schönborn. 
27) Don Philipp von Schönborn dit. b Nro. 26.) 
ſtammen ab: 


Stammherr: 


25) Georg von Schönborn, Gemahlin: Maria Bars 
bara von der Leyen Bon dielen ſtammen ab: 
1605 — 1673 

1 Johann Philipp v. Schönborn, geboren den 
5. Auguft 1605, Domherr zu Mainz, Worms und 
Würzburg, Biſchof zu Würzburg, Herzog zu Frans 
fen, ermwählt 16425 Erzbifchof und Kurfürft zu 
Mainz 16475 Bilchof zu Worms 1665, geitorben 

am 12. Februar 1673. 


Stammberr: 
29). Philipp Erwin Freier v. Schönborn, Herr 
zu Reichelöberg, Ritter, fürftlich mainzifcher geheis 
mer Rath und Oberamtmann zu Steinheim], des 
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Erzſtifts Mainz Erbfchent, geftorben den Aten No— 


vember 1668; 
682 


Gemahlin Maria Urfula Frein v. Greifenflau 


v. Vollrats, vermählt den 19. November 1635, 
geltorben 1682. 


Agatha Maria Frein v. Schönborn; Gemahl: 


Georg Anton Waldpott v. Baffenheim. 


Don Philipp Erwein Freiherrn von Schönborn 


I. 


II. 


III. 


IV. 


(Nro. 29 II) ſtammen ab: 
1693 — 1695 
Lothar Franz Freiherr v. Schönborn, Doms: 
herr zu Mainz, Bamberg und Würzburg, Bifchof 
zu Bamberg, erwählt 1613, Koadjutor 1694, Erz 
bifchof und Kurfürft zu Mainz. 
1668 
Maria Urfula von Schönborn, Gemahl: 
Wolfgang Heinrich Freiherr v. Metternich 
Buchſcheid. 
Geſtorben 1674 
Franz Georg Freih. v. Schönborn, Domherr 
zu Mainz, Bamberg und Wuͤrzburg, Kurfuͤrſt zu 
Trier. 
1689 
Eva Katharina v. Schoͤnborn, Geiſtliche auf 
Marienberg dei Boppart, + im Juni 1689. 
1703 


. Sobann Philipp v. Schönborn, Sobanniters 


Orden -Nitter, Komenthur zu Würzburg, Großprior 
zu Tacien und General; geft. 1703. 
Stammberr von 1644 -1717 


30). VI. Melchior Friedrich Freiherr v. Schönborn, 


Kerr zu Neichelöberg und Weiler, Erzſchenk des 
9 
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VII. 


Erzſtiftes Mainz, des heil. roͤmiſche Reichs Ritter, 
kurfuͤrſtlich mainziſcher geheimer Rath und Obermar- 
ſchall, Vizethum zu Aſchaffenburg, k. k. Kämmerer, 
Geheimer » und Reichsforſtrath, geboren 16445 erho⸗ 
ben in den Grafenftand am 5. Auguft 1701, geitors 
ben den 19. März 1717. Gemahlin: Marian So— 
phia Freiin v. Boineburg. 

Maria Chora v. Schönborn, Gemahl: Fried 
rich Dittrich Frhr. v. Dalberg. 

1668 


VII. Anna Barbara v Schönborn, Gemahl: Lud—⸗ 


IX. 


X 


XI. 


wig Guftav Graf v. Hohenlohe- Schilling 
fürft. 

Eva Rofina v. Schönborn; Gemahl: Wolf: 
gang Dittrich Frhr. v. Truch ſeß zu Weshaufen. 
Katharina Elifabethba v. Schönborn, Ger 
mahl: Heinrich v. Hatzfeld und Gleichen. 
Johann Erwein Frhr. v. Schönborn, Herr 
zu Reichelsberg, Heufenftamm, Martinftein, Furfürfts 
lich mainzifcher geheimer Rath, Oberjägermeifter. und 
Dberamtmann zu Steinheim, k. Kämmerer und 
Reichshofrath, Furfürftlich mainzifcher Obermarfchall, 
wurde gleichfalls in den Grafenftand erhoben. Ge 
ftorben 1705. Gemahlin: Maria Anna Freifrau 
in Waldpot Baffenheim. 


Bon Melchior Friedrich Grafen v. Schönborn 


J. 


(Nro. 30 VI ſtammen die befannten 7 Brüs 
der ab: 

Johann Philipp Franz Graf v. Schönborn, 
Domherr zu Mainz und Würzburg, Probft zu Franfı 
furt, kurfuͤrſtlich mainzifcher und fürftlich wuͤrzbur⸗ 
sicher Geheimerrath, geb. 1672; 
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II. Zriedrih Karl Graf v. Schönborn, Domberr, 
Koadjutor und nachmals Fürftbifchof zu Bamberg 
und Würzburg, Probit zu St. Alban, römifch kai⸗ 
ferlicher Majeftät Neichd + Vices Kanzler; geb. 1674. 
IH. Damian Hugo Philipp Anton Graf von 
Schönborn, Deutfchordend > Ritter, Landfomen- 
thur der Ballei Heffen, Komenthur zu Marburg, 
Floersheim und Hoffen, Faifer. u. Furfürftl, mainz. 
Seheimerrath, und Kardinal; geb. 1676. 
Stifter der Wiefentheider Grafen-Linie 
von 1677 —1754. 

31) IV. Rudolph Franz Erwein Graf v. Shdwr 
born, E f. Kämmerer, Furfürftlich mainzifcher 
Hofrath und Vizethum zu Aſchaffenburg, Obermars 

Schall, geb. 23. DEt. 1677, gell. 22. Sept. 1754. 

Erite Gemahlin: Maria Eleonora Charlotte 
Gräfin v. Hatzfeld. 

Zweite Gemahlin: Die Wittib des Grafen Jo— 
bann Dtto v. Dernbach zu Wiefentheid 1701, 
geſt. 1718. 


Stifter der oͤſterreichiſchen Linie 
von 1681 — 1726, 

32) V. Anfelm Franz Graf von Schönborn, k.k. 
Kämmerer, Hofkreigs-Rath, General + Feldmars 
fehall « Lieutenant und Obriſt eined k. Negiments 
Dragoner und eines Infanterie Regiments des ober; 
rheinifchen Kreiſes, Furfürftlich mainzifcher Oberamt» 
mann zu Steinheim, geboren den 1. Januar 1681, 
geftorben den 10. Suli 1726 

Gemahlin: Maria Therefia Gräfin von Mont, 
fort, vermählt den 10. un 1717, — 3ten 
April 1751. Fr 

gr" 
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VI. Franz Georg Gr. v. Schönborn, k. Kimmerer, 
Hofrath und Domherr zu Trier, Köln und Speyer, 
Probft zu St. Morig in Augsburg. 

VO. Marquard Wilhelm Graf v. Schönbern, 
Domberr zu Trier, Bamberg, Speyer und Eichftädt, 
furfürftl. mainzifcher und bambergifcher Hofrath. 

Diefe 7 Brüder hatten 7 Schweftern: 

A. Maria Anna Gräfin v. Schönborn, geb. 1669; 
Gemahl: Sohann Philipp Frhr. v. Stadion, 
im Sabre 1685. 

B. Maria Sophia Gräfin v. Schönborn geb 
1670, vermählt an Karl Kaspar Frhrn. v. der 
Leyen, im Sahre 1687. 

C. Anna Charlotte Maria Gräfin von Schoͤn— 
born, geboren 1671, vermäßlt an Joh. Franz 
Sebaftian Frhrn. v. Oftheim, im Sahre 1687. 

D. Anna Philippina Gräfin v. Schönborn; Ger 

mahl: Mar Graf v. Seinsheim. 

E. Amalia Elifabetha Gräfin v. Schönborn; 
Gemahl: Leopold Graf v. Limburgs- Styrum. 

F. Eleonora Gräfin v. Schönborn, geb. den 2. 
Sun. 1688, geft. den 12. Febr. 1769. Gemahl: Ant. 
Wilh. Or. ». Dettingen-Baldern. 18. Feb. 1709, 

G. Katharina Elifaberha Gräfin vu. Schönborn, 
geb. den 17. März 1692, geft. den 26. Febr. 1777; 
Gemahl: Wenzeslaus Graf v. Noftig-Rined, 
im Sabre 1719. 

I. Wiefentheider Linie. 
Bon Rudolph Franz Grafenv. Schönborn (IV. 
sub 51) ftammen ab: 
Stammbherr 
von 1708—1772 
33) I. Sohann Franz Bonaventura Grafv. Schön 


u. 
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born, k. k. Kaͤmmerer, kurfuͤrſtl. mainz. Geheimer⸗ 
rath und Vizethum zu Aſchaffenburg, fuͤrſtl. wuͤrzb. 
Geheimerrath, geb. 8. Juli 1708, vermaͤhlt 30. 
Ang. 1736 mit Bernardina Maria Thereſia 
Sophia Gräfin v. Plettenberg, gelt. 27. Ian. 
1772. 

Melchior Friedrich Graf von Schönborn, 


Dom ⸗Kuſtos zu Mainz, geboren den 14. März 1711, 
geſtorb. 27. Febr. 1754. 


m. 


IV. 


V. 


VI. 


VII. 


VIII. 


IX. 


Anna Kath. Sophia Graͤfin v. Schoͤnborn, 
geb. 3. Juli 1702, geſt. 22. Aug. 1759, vermaͤhlt 
mit Franz Arnold Grafen und Marquis von u. 
zu Hönsbröd, 30. Novbr. 1720. 

Maria Anna Katharina Gräfin v. Schön; 
born, geb. 25. Aug. 4703, geft. 11. uni 1745. 
Maria Anna Sophia Gräfin von Shdw 
born, geb. 10. Auguft 1704, geftorb. 1710. 
Maria Charlotte Therefia Gräfin. Schd 
born, geb. 24. Dft. 1705, geft. 30. Aug. 1739. 
Eva Therefia Amalia Grafinv. Schönborn, 
Adtiffin im Stift zu St. Anna in Würzburg, geb. 
4. März 1707, geft. 1794. 

Maria Anna Eva Eleonora Gräfinv. Schdirs 
born, geb. 9. Auguft 1709, geft 16. Seytbr. 1710. 
Maria Anna Sobanna Gräfin v. Rn 
geb. 8. Juni 1712, geit. 1788. 


I Defterreihifce Linie. 


Bon Anfelm Franz Grafen vu Schönborn (52 


3541 


Nro. V.) ftammt ab: 


Stammberr der öfterreichifchen Rinie 
von 1727 — 1801 
Eugen Erwein Graf v Schönborn, Ef. 
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Kämmerer und Geheimerrath, Nitter bes goldenen 
Vließes, Ohriſt und Erbtruchſeß in Defterreich ge⸗ 
boren deu 27. San. 1727, vermaͤhlt den 1. Auguſt 
1751 mit Eliſabetha Fürfin v. Salm-Salm, 
und dann zum zweiten Mal vermählt mit Maria 
Therefia Fürfin v. Colloredo, geftorben den 25. 
Juli 1801. 


Diefer Stamm ift am 25. Suli 1801 erlofchen, — 
lediglich weibliche Nachkommenſchaft vorhanden war, naͤmlich: 


a. Maria Chriſtiana Gabriela Elifabetha Graͤ— 


fin v. Schönborn, k.k. Palaſtdame, geb. 20. Sept. 
1754, geſtorben 35. Mai 1797. 


Gemahl: Franz Ducca Selles de Silva Ta- 


b. 


ronna. 


Maria Amalia Ludovika Gräfin v Schön 
born, GStiftsdame zu Mond, geboren 31. Jans 
1756, geft. 31. Dezbr. 180%. 


ce. Maria Therefia Sofepha Gräfin v. Schw 


born, Zwilling, geb. 7. Suni 1758. 


Gemahl: Johann Rudolph Graf v. Ezerzin, 


d. 


vermaͤhlt den 15. Okt. 1781. 
MariaElifaberha Kaveria Gräfin v. Schön 
born, Zwilling, geboren 7. Juni 1758, Stiftsdas 
me zu Thorn. 


. Maria Franzisfa Sophia Charlotte Ka— 


tharina Gräfin v. Schönborn, geboren den 28. 
Sult 1763, vermählt an Franz Joſeph Gra— 
fen v. Sternberg 23. Seytbr. 1787. 


Die in Defterreich gelegenen Befigungen famen nun 
an die Wiefentheider Linie und zwar an die Nachkommen des 


Johann Franz Bonaventura Grafen v. Schön 


born (Nro. 55 L) ale: 
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Stammpherr der Wiefentheiber unb oeflerrei 
hifhen Linie und Stifter der BODRUNE, 
Linie. 
1738—1817 
35) 1. Hugo Damian Erwein Grafv. Schönborn, 
k. k. Geheimerrath: und Kämmerer, der k. Reichs⸗ 
burg Friedberg Negiments-Burgman und Erbtruch— 
ſeß in Defterreihh ob und unter der End; des k. 
St. Joſephs-Ordens, Großfreuz und des Malthefer: 
Ordens Ehrenritter; geboren 27. Oktbr. 1738, ver 
mählt am 27. San. 1763 mit Maria Anna Gri- 
fin v. Stadion Thannhaufen;z geil. den 29. 
März 1817. 

n. Karl Friedrich Melchior Graf v. Schönborn, 
geboren den 22. Febr. 1742, geſt. 1. Jan. 1743. 
III. Friedrich Franz Anton Graf v. Schoͤnborn, 

geb. 18. Juni 1746, geft. 25. Mai 1747, 

IV. Bernardina Therefia Gräfin v. Schönborn, 
geboren den 13. Sept. 1737, vermählt am 22. No- 
vember 1771, geft. 7. April 1780. Gemahl: Franz 
Philipp Adrian Fürf v. Hatzfeld, geſt. den 5. 
Nov. 177% 

Bon diefem flammt Franz Friedrih Kajetan 
Fürft v. Hagfeld, geb. 7. Aug. 1773, geftorben 
den 23. Mai 1794, 
V. Charlotte Soyhia Maria Gräfin v. Schdur 
born, geb. 13. März 1740, geft. 10. San. 1743, 

Hugo Damian Ermwein Graf von Schönborn 
(Nro. 55 I.) hinterließ 3 Söhne, Namens 

A. Franz Philipp Joſeph, 

B. Erwein Franz Damian, 

C. Friedrid Karl Joſeph; und eine Tochter, Nas 
mens 
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D. Sopbia Thereſia Gräfin v. Schönborn, geb. 


15. Auguft 1772, geft. 1810 zu Paris, vermählt 
15. Mai 1788 mit Philipp Fürft v. der Leyen 
und Hohen » Geroldsegg, geb. 1766. Hiervon. 
ftammt ab: 


I. Erwein Karl Damian Eugen Fürft von ber 


II. 


Leyen, geb. 3. April 1798, vermählt mit Joſepha 
Therefia Johanna v. Schönborn(Nro. VI 
sub 37.) 

Amalia Theod. Maria Klara Fürftin v. d. 
Leyen, geb. 2. Septbr. 1789, vermählt an Graf 
Tacher de la Pagerie. 


Für die 3 Söhne ftiftete Hugo Damiau Erwein 


A. 
B. 


Graf v. Schönborn (Nro. 55 D 3 Linien: 
Fränfifche Linie zu Wieſentheid, 
Defterreichifche Linie zu Buchheim, 


C. Böhmifche Linie zu Lukowitz. 


3u A. Fränfifche Linie: 


Dermaliger Standeds und Gerichtöherr zu Wiefentheib 
36) Franz Erwein Damian Joſeph Graf v. Schoͤn⸗ 


born zu Wiefentheiv, k. k. Kämmerer, Fönigl. 
bayer. Standesherr und erblicher Reichsrath, Groß 
freuz des Civils Verdienft +» Ordens der bayer. Krone, 
Ehrenritter des Sohanniter » Ordens, geboren den 
7. April 1776, vermählt am 26, Suli 1802 mit 
Ferdinandine Sfabella Gräfin v. Weſtpha— 
len, geboren den 19. Dft. 1781,  geitorb. den 11. 
Auguft 1813. 


Bon diefem ſtammen ab: 
1. Ewein Graf. v. Schönborn, geboren d. 25. Mai 


1805. 
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H. Maria Anna Gräfin v. Schönborn, geb. 21. 
San. 1809. 

IH. Klemens Graf v. Schönborn, gebor. 8. Oft. 


1810. 
IV. Franz Grafv. Schönborn, geb. d. 27. Juli 1813. 


3u B. Oeſterreichiſche Linie: 

37) Franz Philipp Joſeph Graf v Schönborn, 
Buchheim, k. k. Geheimmerratb und Kämmerer, 
Erbobergefpann des Beregher Komitatd in Uns 
garn, Erbtruchleß in Defterreih obs» und unter 
der End, Oberſtlieutenant in der k. k. Armee, 
Ritter des k. bayer. St. Hubertus » Ordens, des 
Malthefer +» Ordens + Ehrenritter und Kommandeur 
der franz. Ehrenlegion, geb. den 14. Sept. 1768, 
vermählt am 20. Dft. 1789 mit Maria Sophia 
Charlotte Klara Elifabethba v. d. Leyen 
und Hohen-Geroldsegg. TDeffen Nachkommen 
find: 


1. Karl Theodor Damian Erwein Graf von 
Schönborn, geb. den 17. Sept. 1790, vermählt 
mit der Gräfin v. Khunburg. 

IH. Erwein Damian Hugo Graf v. Schönborn, 
geb. den 14. Nov. 1791. 

II. Philipp Franz Friedrih Karl vo. Schön: 
born, geb. 14. Febr. 1793. 

IV. Maria Anna Sophia Gräfin v. Schönborn, 
geb. den 27. Juni 1794. 

V. Charlotte Sophia Eugenia Franziska Graͤ— 
fin v. Schönborn, geb. 12. Febr. 1796. 

VI Joſepha Therefia JohannaGraͤfin v. Schön 
born, geb. den 24. November 1798, vermaͤhlt mit 


138 
Ermwein Karl Damian Eugen Fürften v. d, 
Leyen (Sie D.L) 
Vo. Friedrih Damian Theodor Philipp Graf 
v. Schönborn, geb. 26. Mai 1800. 
VIN, Eugenia Franzisfa Roſalia Gräfe von 
Schönborn, geb. 4. Sept. 1801. 
IX. Karl Friedrih Eduard Graf v. Schönborn, 
geb. 2. Mai 1803. 
3u C. Böhmifche Linie: 
38) Friedrih Karl Sofeh Graf v. Schönborn, 
f. k. Kämmerer und Erbtrudfeß ob» und unter 
ber Eng, geboren den 1. Auguft 1781, vermählt 
am 12. Mai 1811 mit Anna Neichsfreiin von 
Kerpen, geb. den 13. Nov. 1784. 
Deffen Kinder find: 
1. Srwein Damian Hugo Grafv. Schönborn, 
geboren den 17. Mai 1812. 
I. Franz Georg Vinzenz Grafv. Schönborn, 
geb. 22. San. 1818, geft. 21. Aug. 1818. 
III. Philipp Rudolph Viktor Karl Maria Graf 
u v. Schönborn, gebor. 23. Dezbr. 1820, geftorb. 
11. San, 1830. | 


vH. 
Kurze topographbifhe Befhreibung Des 
Hellbammers 
und 
deſſen naͤchſter Umgebung. 
Bon Mangold, 





B erannttic ift dad Speffartgebirge von vielen theild ganz 
engen, theil8 breiteren Thälern durchfchnitten,, welche durch 
die vielen Floßbäche des Speffarts gebildet und bewäffert 
werden. Ein folches Thal findet ſich anch an der weftlichen 
Abdachung des Seitenſpeſſarts, gebildet durch denjenigen 
Arm der Elfava, welcher im Heffenthal feinen Urfprung hat, 
Neudorf und Heimbuchenthal berührt, und fich zmifchen Wins 
tersbach und Hobbach mit dem Hauptarm der Elfava, der 
bei Rohrbrunn entfpringt, vereinigt. Ans der weltlichen Ge: 
birgsreihe gegen Hofftetten mündet in eben genanntes Thal 
ungefähr im Mittelpunfte zwifchen Heimbuchenthal und Wis 
tersbach eine ganz enge und finftere Schlucht der man in derl 
älteren Zeit den Namen Höllegab. An diefer Schlucht wurde 
vor mehreren Jahrhunderten von den Ahnen des Herten Grafen 
v. Ingelheim ein Bauernhof erbaut, dem der Name 
Höllenhof beigelegt wurde, ımd der noch bie im vorigen 
Sabre eriftirte, wo ihn Dr. Graf v Ingelheim, der Grund» 
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befiger"eines großen Theil diefes Landftriches, durch Abfauf 
des [Erdbeftandes an ſich zog, denſelben ber Erde gleich 
machte, und num bereitd begonnen bat, die früher in dieſer 
Gegend ausgerotteten Waldungen aufs Neue mit Holz zu 
befamen. 

Bor ungefähr 150 Jahren war die hiefige Gegend noch 
fo reich an Holz, und daffelbe fo unwerth, daß man die ges 
ringeren Holzarten, die man heutzutage zu Kohlen benügt 
und um einen anfehnlichen Preis verkauft, gar nicht ver- 
fauft werden Fonnten, da die Klafter fchöne, buchene Scheit 
nicht höher ala auf 1 fl. zu ftchen fam. Hr. Graf v. Im 
gelheim, welcher in der Gegend eine große Strede Wals 
des befist, fann auf Mittel, fich einen befferen Holzabſatz 
zu höheren Preifen zu verfchaffen, und veranlaßte zu dieſem 
Behufe ungefähr ums Jahr 1700 den Hammerwerks- und 
Eifenfchmelzbefiger Trieb zu Weilburg im Naffauifchen, 
mit dem genannter Hr. Graf auf feinen dortigen Befiguns 
gen in Berührung kam, unweit des Höllenhofed an den einen 
Arm der Elfava ein Hammerwerf zu erbauen, welchem der 
Name Höllenhammer beigelegt wurde. Gedachter Trieb 
ließ num dieſes Hammerwerk, auf welchen weiter nichts ale 
Stabeifen verfertiget wurde, einige Zeit durch Verwalter 
betreiben, und übergab ed dann feinem ZTochtermanne Bus 
derus, Hammerwerföbefiger in Laubach, welcher es eben 
falls durch Verwalter, Mäuner, die vom Hammergeſchaͤfte 
wenige Kenntniffe hatten, betreiben ließ. Es wurde ſchlech—⸗ 
tes Fabrifat erzeugt, das nur mit Mühe um einen garz 
geringen Preis abgefegt werden konnte, und die Folge das 
von war, daß dieſes Hammerwerf, an dem gar nichts ver: 
beffert , ja nicht einmal das ſchadhaft Gewordene auf eine 
zweckmaͤßige Weife erfegt wurde, fehr in Rüdgang kam. 
Endlich verkaufte es der Obige an die damaligen Hammer 
werfsbefiger Bildftein zw Hobbach, welcher jedoch nicht 
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fange im Beſitze deffelben war, und e3 einem Bauern, Nas 
mend Schmitt in Mönchberg , abtrat, der es nun wieder 
auf oben bezeichnete Weife betreiben ließ, fo, daß das ganze 
Merk jeinem Berfalle nahe war. Man war der Meinung, 
es koͤnne gar nicht mehr betrieben werben, da das Holz, 
welches zunächft um dag Dammerwerf herum geftanden hatte, 
verbraucht war, und übertieß auch anfing, im Preife etwas 
zu fteigen. Kohlen in einer Entfernung von 3—4 Stunden 
aus dem Speffart zu beziehen, wie es gegenwärtiggder Fall 
ift, hielt man damals für unmöglich, und war auch bei dem 
geringen Abfage und den zu niedrigen Preifen unmöglich. 

Senanntes Dammerwerf wurde alfo aufs Neue dem öffent: 
lichen Striche ausgeſetzt, und es erhielt daffelbe durch dag 
Meiftgebot ein damaliger Verwalter des Michelftadter Ham⸗ 
merwerfes, Namens Roͤth, welcher jedoch ſtarb, noch ehe ers 
daffelbe bezogen hatte, und es trat nun der gegenwärtig 
rühmlichht befannte Hammerwerfsbefiger Nerroth in den 
Kauf des Dbigen ein, welchem es durch feine umfaffenden 
Kenntniffe in diefem Fache, fo wie durch feinen Fleiß und 
feine unermüdete Thätigkeit gelang, diefes in Verfall gekom— 
men gewejene Werf auf eine folche Stufe der Vollkommen⸗ 
heit zu bringen, daß es in unferm Vaterlande gewiß fein 
einziges feined Gleichen geben wird. 

Vor allen Dingen war derfelbe darauf bedacht, das 
fich in einem fo fchlechten Zuftande befindende Hammerwerk 
zu verbeffern und zu erweitern, vorzüglichere Arbeiter am 
fich zu ziehen, und befonders denfelben mehr aufzuſehen, da: 
mit beſſeres Fabrifat verfertigt würde; wodurd er andy 
bald reichlicheren Abſatz zu höheren Preilen fand, Dann 
legte derfelbe mehrere ganz neue Wege an, da die wenigem 
Wege zum Höllenhammer in einem fo fchlechten Zuftande 
waren, daß fie nicht wohl befahren werden fonnten. Auch: 
wurden alle Wege fogleich mit Obſtbaͤumen von ‚den vors 


142 


güglichften Obftforten bepflanztz der wuͤſte Berg gegen Often 
nad) und nad) umgerottet und in fruchtbared Aderland vers 
wandelt, wovon ebenfalls ein großer Theil mit Dbftbäumen 
bepflanzt it, fo, daß Herr Rerroth auf feinem Gebiete 
wenigftend 3000 verebelte, tragbare Doſtbanme von den 
beſten Sorten beſitzt. 

Das ſonſt jo wuͤſte und finſtere Thal mit feinen aus 
grenzenden Bergen murde auf diefe Weiſe in eine helle, 
freundfiche, wahrhaft malerische und yaradifiihe Gegend 
umgewandelt und daher auch der Name Höllenhammer 
gegen Hellhammer vertauſcht. 

Als Herr Rexroth endlich ſeine Abnehmer nicht mehr 
befriedigen konnte, legte derſelbe eine kleine Strecke vom 
Hellenhammer gegen Wintersbach, in der Gegend wo ſich 
die beiden Arme der Elſava vereinigen, ein ganz neues aufs 
Schoͤuſte und Zweckmaͤßigſte eingerichtete Hammerwerk au, 
welches die Vortheile hat, daß die beiden Arme der Elſava 
zum Betrieb deſſelben benuͤtzt werden koͤnnen, und daher 
nie Mangel an Waſſer eintritt, ſo wie es auch im Winter 
nie eingefriert und im Fruͤhjahr bei ſtarkem Gewaͤſſer nie 
Schwellwaſſer bekommt. 

Gegenwaͤrtig werden auf dem hieſigen Werke alle Sor⸗ 
ten geſchmiedeten Eiſens verfertiget, welches wegen ſeiner 
vorzuͤglichen Guͤte allenthalben geſucht und mit beſſeren Prei⸗ 
ſen bezahlt wird, ſo daß im Durchſchnitte gerechnet jaͤhrlich 
für 60,000—70,000 abgeſetzt wird. 

Mit. der Erweiterung des Hammerwerks mußte ſich 
natürlich auch die Zahl der Arbeiter vermehren; es madı- 
ten ſich Mehrere auf biefigem Werke anfüßig, und fo er- 
wuchs nad und nach eine anfehnliche Volkszahl. Gegeu— 
wärtig belaͤuft fich die Seelenzahl auf 103, worunter 72 
Proteſtanten und 31 Katholifen, und die Proteftanten zur 
Pfarrei Eſchau, die Katholifen auf dem alten Werfe, wels 
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ches auf Heimbuchenthaler Gemarkung liegt, zur Pfarrei 
Heimbuchenthal, und die auf dem, auf Wintersbacher Gemar⸗ 
fung liegenden neuen Werke zur ‘Pfarrei dafelbit gehören. 
Außer diefen fihndigen Arbeitern befchäftiget und ernährt 
genanntes Werk noch den größten Theil der Einwohner der 
benachbarten Dorfichaften, welche ohne diefen Verdienft ein 
aͤußerſt ärmliches und kuͤmmerliches Leben führen müßten, 
und fich nicht wohl würden fortbringen können. 

Zur Beförderung der Religiofität und Moralität, fo 
wie der Sugendbildung überhaupt, begründete Herr Rex⸗ 
roth auf feinem Werfe eine eigene Schule, welche im 
Durchichnitte immer von 24— 30 Kindern befucht wird. 

Unweit des Hellhammers gegen Norden findet fich in 
der. Mitte des Thales ein altes zum Theil verfallenes, vier 
eckiges Gemaͤuer von 130 Schub Umfang, mit 5 Fuß di 
den Mauern, 3 Stockwerk hoch, welches von einem mit 
Mauern umgebenen Hofraume und einem Waffergrabeit, 
deffen Breite nicht mehr angegeben werben fan, eingefchlof 
fen war. Ein, dieſem vollfommen gleiches Gebäude ftand 
auch auf der entgegengeiegten Seite des Berges in dem 
Thale. bei Kraufenbach. Ueber Die Zeit der Entitehung, fo 
wie über den eigentlichen Zweck diefer Gebäude kann nichts 
Beſtimmtes augegebeu werden. Man vermuthet, daß fie 
zur Zeit, ald die Römer Deutfchland überfchwenmten, vor 
dieſen erbaut worden feyn und ihnen ald Kaftele gedient haben 
mögen, welche Vermuthung dadurch noch mehr Wahrfcheinlichkeit 
erhält, da man weiß, daß diefelben von der Wetterau aug, 
wo ihre Hauptarmee längere Zeit fand und Leberfluß an 
Lebensmitteln hatte, folche Über die Efelshöhe in den Oden— 
wald fchaffte, wo fich ebenfalls ein Theil ihrer Truppen 
aufgeftellt hatte, denen es in diefer armen Gegend an Res 
bensmitteln fehlte, und auf welchen Zuge ihnen alfo diefe 
Gebäude ald Nachtherbergen gedient haben mögen. Da diefe 


144 


Gebirgsftraße nicht leicht fahrbar gewefen ſeyn ſoll, jo habe 
man fich der Efel zur Fortfchaffung der Lebensmittel bedient, 
wovon diefer Bergrüden den Namen Efelshöhe erhalten ha- 
ben fol. Einer Volksſage gemäß follen oben erwähnte Ger 
maͤuer früher Naubburgen gewefen und durch einen unter 
irdiichen Gang mit einander in Verbindung geitanden feyn, 
mit der befondern Einrichtung, daß von der biefigen Burg 
ein Drath, an welchem eine Schelle befeitiget geweſen ſey, 
bis an den Weg, der von bier aus zur Efelshöhe führt, 
und von der-Eraufenbacher Burg ein aͤhnlicher Drath bis an 
die Efelspöhe gezogen gewefen wäre. An beiden Plägen 
folle eine Schildwache geftanden feyn. Habe fich num eine Pafs 
fage gezeigt, die aus dem Thale fam und über die Eſels—⸗ 
böhe wollte, fo babe die Schildwache der hieſigen Burg, 
fey Dagegen eine Paffage von der Efelshöhe herein gegen Kraus 
fenbach zu gefommen, fo habe die Schildwache der dortigen 
Burg vermittelft des befagten Drathes gefchellt und dadurch ihren 
Verbündeten ein Zeichen gegeben, daß fi; ihnen Gelegens 
heit zum Raube darboͤte. 

Bon obiger Einrichtung fol auch der Berg, über den 
man von bier aus zur Efelshöhe gelangt, den Namen 
Schellenberg erhalten haben. 

Bor mehreren Sahren haben ſich abergläubifche Mens 
fchen, die gern durch Schatzgraben fich bereichert hätten, 
die Mühe gegeben, in der hiefigen Burg zu graben, wobei 
fie jedoch weiter nichts, als einige Bündel Pfeile und viele 
Menfchenknöchen von ungewöhnlicher Größe erbeuteten. 


Hellbammer, den 11. Sept. 1831. 


IX. 
Bemerfungen 


über bes Freiherrn Auguſt Boit von Salzburge 
Schrift: „Die uralte Kaiferburg Salzburg. 
8. Bayreuth 1832.“ 


Dom k. Rath und Archivar Dr. Defterreider. 





Es iſt ganz huͤbſch, daß die Nachrichten von dieſer Burg 
erweitert wurden, da ſie bisher nur kaͤrglich gegeben waren. 
Indeſſen hätte der Herr Verfaſſer fernere Nachrichten ein: 
ziehen folen, um Ergänzungen und Berichtigungen zu vers 
meiden. Es wäre auch paſſend gewefen, bei jeder That: 
fache die Quelle anzugeben, damit man fi von der Wahr: 
heit vollfommen überzeugen könnte. Biedermann, Sal 
ver, Bundfhuh und ſelbſt Frieß find nicht immer 
fichere Gewährsmänner; fie müffen ihre Angaben auch nur 
auf Urkunden und Verhandlungen ftüten, die wir aber auch 
jetst vernadhläffiget oder gar verachtet fehen. Meine Abjicht 
ift es nicht, hier Bemerkungen Über die Angaben wegen 
per Salzburg zu machen, fondern ich will nur von dem 
Gefchlechte der Voite oder Bögte dafelbft handeln, weldhe 
in der Folge den Amtsnamen in einen Geſchlechtsnamen 
verwandelte. 
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Der Herr Berfaffer glaubet, er ftamme von den Altes 
fen Boiten von Salzburg ab. Hierinfalls ift aber 
nicht beizuftimmen, indem Lebtere von einem andern Ge: 
fchlechte, vielleicht aud; von mehren gewejen waren. Wir 
wollen nun die Mufterung halten. In der Urkunde vom 
Sabre 1000, wodurch der K. Dtto dem Bisthume Würze 
burg feinen Hof Salen (Sales), und den Salzgau 
ſchenkte, fommt ein Go&o vor, deſſen Gut dafelbit ausge: 
nommen wurde. Der Herr Berfaffer ſagt I: Diejen halten 
Frieß, Edhart, Bundſchuh u. a. für einen um den 
Kaifer wohlverdienten Kriegemann (miles) und meinen, es 
cer) koͤnne der Stammvater der bereits vom zwölften 
Sahrhundert an im Befiß diefer Burg vorfommenden Fami- 
lie Boit von Salzburg feyn. Allein die Bedienftigung 
jenes Gotzo's ift nicht angegeben. War er aber ein Kriegs⸗ 
mann, fo kann man ihn nicht für einen Voit halten; denn 
die Boite waren in der Regel feine Kriegsmaͤnner, fon 
dern bloß Verwalter der Gerechtigkeit und der Einkünfte der 
Burgherren. Nur im Falle der Noth mußten fie mitftreiten, 
wie andere bürgerliche Bedienſtigte. Er kann aber wirklich 
Boit gewefen feyn, ohne daß man jedoch, annehmen muß, 
daß er Stammvater aller nachfolgenden Boite war. Die 
Amtgftellen waren nicht erblic, und wurden nicht einmal 
auf Lebenszeit verliehen. Sie gingen daher auf andere Ger 
fchlechte über, und dieſes ift erweislich der Fall mit den 
gegenwärtigen Voiten. Welchen Gefchlechten man die 
Aelteften zufchreiben mäffe, fann man wohl nicht fagen, 
da die Gefchlechtenamen bis zum 12. Jahrhunderte entweder 
gar nicht, oder nur felten üblich; waren. Zur Gemwähre 
darf man die neueren und unzuverläfligen Turnierbuͤcher 
nicht annehmen. Sm 13. Sahrhunderte jedoch erſchei⸗ 
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nen die Fliger ald Voite der Salzburg. Vorerſt 
wird bemerfet, daß Bolfen, Truchſeß von Salz 
burg, nicht zu diefem Gefchlechte zu rechnen fey. Die Stelle 
eines Truchſeſſen ift verichieden von jener eined Voi— 
tes. Ausgemerzet muß auch ber angebliche Eberhard v. 
Salzburg werden, den Spangenberg in feiner hen- 
nebergifchen Ehronif meldet. Der Name ift falfch gefchrier 
ben. In der Urfunde, welche Schultes mittheilet, heißt 
derfelbe von Schrodberg. Letzterer ift ein befferer Ger 
währsmann. Der Erfte, welcher von diefem Gefchlechte zum 
Vorſchein kommt, ift Johann Vliger (Fliger), Zeuge 
einer Urfunde des Klofters Langheim Über Döringftadt 
vom Sabre 1278. Es wird nicht beigefeßt, daß er ein 
Boit von Salzburg jey. Er fommt aber bald hiernad; 
im. Sabre 1282, mit einem Dietridh Fliger, einem 
Sobann von Salzperch und einem Chunrat von 
Alftat vor, welche zufammen die Urkunde auggeftellt has 
ben *). In welchem Grade der Anverwandtichaft fie gegen 
einander geftanden haben, ift nicht ausgedrüdt. Es fcheint, 
die zwei Erfteren und die zwei Letzteren feyen Brüder, fie 
beiderfeits aber Gefchwifterfinder geweien. Richtig wird man 
fie alle für Fliger und für Voite von Salzburg 
halten. Wenn nicht zwei Siegel an der Urkunde fehlten, fo 
würde man vollftändige Gewißheit haben, Doch laͤßt fich 
- Eines aus dem Andern fchliegen. : Auf dem Siegel Dit: 
richs Fliger und Johannes von Salzperg iſt 
das Wappen der Voite. Das naͤmliche werden alſo 
Johann Fliger und Chunrad von Altſtat gleichfalls 


*) De Lang, Regesta IV. Tom. II. Hier iſt zwar bie 
Urkunde fangezeigt, aber die bemeldeten Fliger, welche Schieds⸗ 
richter waren, ſind nicht bemerket. Ich füge daber den vollſtändigen 
Auszug bei. 
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geführt haben. Johann von Salzyperg heißt auf ſei⸗ 
nem Siegel bloß Fliger. Daher waren alle vier Fliger 
und Boite. Ditrich oder Theoderich ericheint noch 
mals 1303 *) und 1319 **), aber ohne Beiſatz, daß er 
Boit ſey; weder er, noch feine Verwandten werden das 
Amt eines Boits um diefe Zeit mehr verfehen haben, was 
aus Nachfolgendem: herworgehet. Ihr Geſchlecht yflanzte 
fihh noch fort. Im Sabre 1394 erfcheint ein Johann 
Fliger als Abt zu Banz. 

Der Herr VBerfaffer fügt weiter: Nach Ausweis mehrer: 
rer bennebergifchen Urkunden hießen die Voite im 13. 
Sahrhunderte von Windheim (bei Neuftadt an ber 
Saal), bis fie, wie viele andere Gefchlechter jener Zeit, 
den Amtsnamen als Gefchlechtsnamen beibehielten und fich 
Voͤgte, Voyte von Salzburg mit Hinweglaffung des 
alten Namens Windheim, nannten. Siegegen muß ers 
innert werden, Daß Schultes feine einzige Urkunde vom 13. 
Jahrhunderte mittheilte, worin ein Windheim ald Voit 
erichiene. Er hat nur den Einzigen, und zwar erfl vom 
3. 1317. Sol, Spangenberg Gewährsleifter ſeyn, fo 
wird ihm wohl nicht viel zu trauen feyn, da er Schrods 
berg in Salzberg verwandelt bat. Wir haben oben ger 
feben, daß zu Ende des 13ten Jahrhunderts die Fliger 
Boite und wohl eines anderen Gefchlechted waren. Ob ber 
Bogt Johann von Salzburg, welcher Zeugein einer Urs 
funde des Kloſters Wechteräwinfel vom Sabre 1302 if, zu 
dem Gefchlechte der Windheimer oder der Fliger ges 
hörte, möchte zweifelhaft feyn, beſonders da die würzburgis 
fchen Lehenbücher den Namen Windheim vom Jahre 1303 





*) Schultes coburgifhe Landesgefhichte ded Mittelalters. 
Urkundenb. Seite 30. 

“) Ussermanni Episcopat. wirceburg. Cod. Nro. 
LXXXI. pag. 7. 
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an bei den Boiten von Salzburg niemals beifegen, fo 
wie er, das Jahr 132% ausgenommen, in den Urkunden 
des Kloſters Wechterswinkel auch nicht erfcheint. Unter 
deſſen machen Urkunden des Kloſters Ebrach glaubhaft, 
daß der bemeldete Johann, und fein muthmaßlicher Bru⸗ 
der Otto, der auch im Jahre 1303 ein Pfund Haller zu 
Salze von dem Fuͤrſtbisthume Würzburg zu Lehen empfing, 
dem Gejcjlechte von Windheim anzureiben ſey. 

Der Ort dieſes Namens ift aber nicht derjenige , wels 
cher bei Neuftadt an der Saal liegen fol. Er ift von 
Diefer Stadt gegen drei Stunden entfernt, und dem koͤnigl. 
Landgerichte Münnerftadt einverleibt. Es befindet oder 
befand fich darin Feine Burg, von dergleichen die Ritter 
und Adelige in der Regel ſich fchrieben. Keine Urfunde 
und Fein Lehenbuch meldet, daß die Boite von Salzburg 
Befigungen darin hatten. Das Windheim bei Ebrady, 
jest Burgmwindhbeim genannt, iſt es, wovon dieſe 
Voite den Namen führten. Ein Ludwig von Windheim 
fchenfte im Jahre 1278 diefes Windheim dem Klofter 
Ebrach. Es war Lehen des Fürfibisthumes Würzburg, 
welches auch feine Einwilligung dazu gab, fich jedoch bedung, 
baß derfelbe ihm das Schloß Schönbrunn, jest im Land» 
gerichte Burgebrach, verkaufte. Er hatte Feine Kinder, und 
fein Bruder Johann war entweder nicht mitbelehnt, oder 
er gab feine Zuftimmung. Auch fein Oheim, Sibert von 
Winded, und defien Sohn Gundloc von einer abge 
theiften Linie dieſes Gefchlechtes, gaben im Sabre 1280 ihre 
Anfprüche darauf in die Hände des Abtes Winrich zu 
Ebrach. Bemeldeter Johann war daher ohne Land, 
oder Güterbefig, und mußte fich nach einem anderen Er 
werbe umſehen. Er wurde Bogt auf der Salzburg. 
Eein Johann, von Windheim genannt, und fein Enkel 
Peter hatten den Berfuch gemaht, Burgwindheim 
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wieder an ſich zu ziehen, welches ihr Obeim und Großoheim, 
Ludwig von Windheim, dem Kfofter Ebrach überlaffen 
batte. Sie wurden aber, wie fie felbft fagten, von ihren 
Freunden und andern ehrbaren Männern überzeugt, daß 
fie Fein Necht mehr daran hätten. Sie leifteten daher am 
3. Februar 1332 feierlichen Berzicht darauf. Sn der Urs 
funde darüber wird bemerft, daß Windheim beildäufig 
eine Meile von Ebrach entfernt fey, und in einer andes 
ven vom 19. Febr. n. J., welche deſſelben Inhaltes ift, 
wird jenes Schloß in den Steigerwald gefeget, mit 
gleicher Entfernung von Ebrach. Es ift alfo richtig Burg⸗ 
windheim darunter zu verftehen; und von diefen Winds 
beimern flammen alle nachherigen Boite von Salz 
burg ab. Die Beweife hievon werde ich in der ausführli- 
en Geichichte der Burg Wiudheim und ihrer Beſitzer 
beibringen. Diefe Boite wurden in fpäteren Zeiten noch 
manchmal von Windheim genannt. 

Ich will jegt noch die Altefte Stammreihe diefer Voite 
beifegen. Stammvater war Sibert von Windheim 
(1249 — 79), mit feiner Gemahlin, Agnes von Klingel 
fels (1263 — 72). Seine Söhne find: Ludwig von 
Windheim (1272-90), Finderlos, und Johann I. von 
Windheim und Voit von Salzburg genannt (1302 
— 24). Letzterer erzeugte folgende Kinder: Johann IL 
(1312—57), Dtto (1302— 1327), Gutha, Gemahlin 
Konrads von Eglofftein 1330, Adelheid, Gemahs 
In Brunward Kuchenmeifters, Bürgers zu Bamberg 
1330, und Anna 1330, Wittib Burfard Huflogdeg 
Coielleicht von .Ugleiben oder Unsleben im Landgerichte 
Neuftadt), Johann IL hatte zwei Gemahlinnen, mit der 
erfieren, Kunegund, im Sabre 1312 einen Sohn, Her 
mann, und.mit ber andern, Adelheid, im Sahre 1332 
einen Sohn, Peter, erzeugt. Bon Beiden war Feine Nady 
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fonmenfchaft zu entdeden. Dtto war im Sahre 1327 fchon 
geitorben. Seine Wittib, Adelheid, erjcheinet mit den 
Söhnen Eberhard und Johann IM. Criterer ift von 
1327 — 61 fihtbar, und zeugte mit feiner Gattin, Katha- 
rina (1327 — 58), einen Sohn, Dietridy (1358 — 1401.) 
Letzterer (1312 — 57) batte mit feiner, noch unbekannten, 
Gemahlin einen Sohn, Johann EV. (1357 — 1401.) Er 
war zu Bifchofsheim gefeffen. Hier ift die Geſchlechts⸗ 
folge abgeriffen; man weiß nicht, wer von Beiden Nachs 
fommenfchaft hinterlaffen hat; in den Alteften Lehenbüchern 
iſt nicht angemerket, von wem die Güter angefallen find. 
Ein Hanns erfcheinet 1429; diefer könnte noch der Naͤm⸗ 
fiche feyn. Für feine Söhne müfte man aber die Brüder 
Hanns unb Joͤrg halten, welche 1459 mit einem Theile 
des Schloffes Salzburg belehnt wurden. Das königliche 
Archiv zu Würzburg kann vieleicht Auffchluß geben. 

Zuletz muß ich noch erwähnen, daß der Herr Verfaffer 
die jegigen Befiger der Salzburg und der noch dazu gehö- 
rigen Güter, den Föniglichen zweiten Oberappellationsgerichts⸗ 
präfidenten von Mann, und den Freiherrn von Borie 
‚nicht angegeben hat. Sollte er. fie nicht gefannt haben? 


X. 
Adrianus Romanus. 


— — 


Beitrag zur würzburger Gelehrtengeſchichte 
| von | 


Dr. %. 3. Scharold, Herrfhaftägerichts = Phyfifus 
u Miltenberg. 


Der beruͤhmte Mathematiker, Phyſiker, Geograph und 
Arzt, Adrianus Romanus, ward im Jahre 1561 zu 
Löwen in den Niederlanden geboren. Nachdem er daſelbſt 
die niedern und höhern gelchrten Schulen zurücdgelegt hatte, 
befuchte er zu feiner weitern Ausbildung auch die Hochſchu—⸗ 
len in Köln und Stalien. Als junger Arzt von ausgezeich—⸗ 
neter Befähigung in fein Vaterland zurücgefehrt, begann er 
in Huy, einer Heinen Stadt im Bisthume Lüttich, feine 
praftifche Laufbahn, und erwarb ſich bald einen fo großen 
und ausgebreiteten Ruhm, daß ihn der Fürftbifchof von 
Würzburg, Julius Echter, um das Jahr 1593 an feine 
neuerrichtete Univerfität berief. An diefer ward er als Profeffor 
der Arzneifunde und Mathematif, auch zugleich als fürftbis 
ſchoͤflicher Leibarzt angeftellt. Durch die lektere Ernennung 
bezeichnete der weife Regent eineötheild fein eigenes großes 
Zutrauen in die Kunft des jungen Arztes, und anderntheild 
vermehrte er durch fie beffen geringes Salar als Univerſi⸗ 

taͤtslehrer. H 
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Die erfie Spur von dem Walten dieſes, ſowohl der 
Zeit als feinen Kenntniffen nach, erften *) Lehrers an ber 
neuen medizinifchen Fakultät zu Würzburg finden wir in 
dem Schuljahre von 1594. Damals vertheidigte unter defs 
jen afademifchem Borfige 1) der junge Domherr aus Pos 
ien, Adam Swinargfi, Theoriam Calendariorum **), 
und 2) Denning Scheunemann aus Halberſtadt 42 
Site de clementis rerum prineipiis ***). Imgleichen 
präfidirte A. Romanus 1595, als Joh. Birnftil aus 
Würzburg 70 Site de semine sanguineque materno }) 
vertheidigte. Der Ruf diefes vielfeitig gelehrten Mannes, 
ber nebft der griechifchen, lateinifchen und italienifchen Spras 
che auch die meilten uͤbrigen europäifchen Sprachen reden 
und fchreiben konnte, und als Philofoph , Mathematiker 
und Arzt glänzte,, hatte den günftigiten Einfluß auf die 
Frequenz der neuen würzburger Hochſchule, und feine durch 
Wort und Schrift erworbenen wichtigen Berdienfle um Die 
Wiffenfchaften fanden überall die rühmlichfte Anerkennung 
und allgemeine Bewunderung. So 3. 3. verlieh ihm in 
diefem Anbetracht Kaifer Rudolph IL. den Titel eines 
Faiferlichen Leibarztes und eined eques auratus, und Bis 
hof Julius belohnte ihn, nachdem er feine Gattin durch 
den Tod verloren und hierauf dem geiftlichen Stand ange⸗ 
nommen hatte, mit der, durch das Abiterben des Kanonifus 
af. Didymus im Stifte Neumünfter erledigten Präbende. 

Als er am 3. September 1605 vor dem verfammelten 
Kapitel jenes Stifts erfchien, und ſich legitimirte, daß er 


) Bönide, Grundrig einer Gefch. v. d. Univerfität zu Würze 
burg, 1. Th. ©. 60, und meine Geſchichte des gefammten Medizinal: 
wefend im ehem. Fürftenth. Würzburg, 1. Abth. Seite 100. 
**) Gedr. zu Würzburg bei ©. Fleifhmann 1594. 80 ©. in A. 
***) Ebend. 74. ©. in 4, 
+ Ebend. 2. Bogen in A. 
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wirklich Prieftergeworden ſey, verftattete man ihm den Präbende- 
befiß, Und nad) einem Zeitraume von drei Fahren ward er 
am 8 Dftober 1608 förmlich inftallirt, über welch letztern 
Afı das Stift Folgendes aufzeichnete: »Adrianus Ro- 
manus, Med. Doctor, Canonicus extra -Capitularis, 
in hoc Capitulo legitime congregato, emanecipari, ad 
sedes inferiores installari, byretum sibi debito modo 
institit, obtulitque se ad taxam 12 flor. Cujus peti- 
tioni statutis consonae, nulloque alias instante impe- 
dimento Dni Decanus (Joan. Wilh. Ganzhorn) et 
Capitulares lubenter praebuerunt assensum. Qui de- 
super emancipatus ad praestandam debitam obedien. 
tiam et reverentiam, ad dietum D. nostrum Decanum 
missus fuit, ejusdemque Rdae. Dominationi praestitit 
realiter. Bon jeßt an und zwar ein ganzes Fahr Fang empfing 
er vom Stifte nur die Hälfte der Präbende- Einkünfte. Da 
er indeß zu einer nothiwendigen Reife in fein; Vaterland, die 
er nach den Ofterferien von 1609 unternehmen wollte, eine 
anfehnliche Baarfchaft bedurfte, fo bat er am 14. April def 
felben Jahrs bei feinem Stiftöfapitel um Bewilligung des 
vollftändigen Domizellar + Präbendebezugd, zu dem er je 
boch erit am 7. Dft. des nämlichen Jahrs gelangte, 


Sn dem erwähnten Sahre 1609 und bei der erwähnten 
Reife in fein Vaterland mag es gemwefen feyn , daß A. Ro 
manus, wie die Gefchichte erzählt, von feiner Vaterſtadt 
ans einen Abftecher nach Frankreich machte, um dort den 
gelehrten Vieta, welcher Geheimfchreiber der Königin Mars 
gerita war und ſich mit der Auflöfung des von A. Ro 
manud aufgeftellten Problema Apollonii Pergaei de 
tactionibus beſchaͤftigte, perſoͤnlich kennen zu lernen und 
mit ihm einen Ideenaustauſch zu verſuchen. Dieſe koſtſpie⸗ 
lige Reiſe iſt ein Beweis, welche feurige Liebe ihn fuͤr die 
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Wiffenfchaften belebte, und welche Aufopferungen er für fie 
nächte. j | 

Aber eben in feiner unermuͤdet regen; Fiterarifchen Beſchaͤf⸗ 
tigung lag auch der Grund, daß er mehr und Fieber in den dun⸗ 
keln Schacht des Studiums hinabftieg, als feine erleuchtete 
Stiftskirche befucchte, und lieber den Talar und Dofrorhut, 
ald den Chorrof und das Biret trug, und auf diefe Weife 
die Horas, Prozeffionen und andere geiftliche Verrichtungen 
ſehr oft vernachläffigte. Diefer Saumfeligfeit wegen befam 
er vom Stiftsdekanate öftere Ermahnungen und Verweiſe. 
Er achtete fie nicht. Deßwegen faßte endlich das Stift am 28 
Nov. 1609 folgenden nachdruͤcklichen Befchluß : „Weilen Herr 
Doktor Adrianus Romanus Can. perquam raro 
matutinas praeces, seu alia etiam sacra ofhcia visitiren 
thue, folle er bierzu fraterne nochmals «dhortirt werden, 
und da feine Ehrwürden ſich hierüber nit einftellen und ans 
bern Canonieis in deme praejudieirlicd; erweifen würde , 
fol feine Ehrw. alßdann der Präfenz;, panum atque divi- 
sionum bencficio privirt werden.‘ 


Eine zweite ferne Reife von Würzburg aus unternahm 
A Romanus im Junius 1610. Er begab fidy damals 
‚mit dem Hofmeiſter eined yolnifchen Grafen, der eben 
an der Hochichufe zu Würzburg feine Studien beendigt hatte, 
nad; Böhmen, namentlicdy nad Prag, um ſich, wie er bei 
feinem Stiftöfapitel angab, von feinen gelehrten Arbeiten 
zu erholen und feine durch dieſelben gefchwächte Gefundheit 
in den böhmifchen Bädern wiederherzuftellen. Während der 
Zeit feiner Abwefenheit follte ihm gemäß der Stiftsſtatuten 
der Präbendegenuß entzogen werben und nur unter diejer 
Bedingung ward ihm die Neifebewilligung ertheilt. Zwar 
nahm er diefe Bedingung an, fellte jedoch. von Böhmen and 
am 7, Sept. 1610 an fein Kapitel das Bittgefuch, daß es 
ihm auf einen Zeitraum von zwei Jahren, folange er naͤm⸗ 
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lich abweſend zu bleiben gedenfe, den Genuß aller feiner 
Praͤbendefruͤchte geftatten möchte. Nebſtdem verlangte er 
auch Befcheid: ob er yerfönlich in Würzburg erfcheinen 
müßte, falls er in feinem Stifte zu Kapitel gelangen wollte. 
Hierauf ward ihm erwiedert, daß es bei der temporären 
Entziehung des Präbendebezugs fein Derbleiben, und er 
gerfönlich zu erfcheinen hätte, wenn er ind Kapitel afpirire, 
das ift, Kayitular zu werden winfche. *) 

Lestere Bedingung konnte A. Romanus fo leicht nicht 
erfüllen, und er mußte einftweilen auf die Erträgniffe feiner 
Präbende verzichten, da er bei feiner erwähnten Reife den 
Ruf als Föniglicher Mathematiker nach Polen erhielt und 
annahın. Als folcher fing er im Herbfte von 1610 zu Zas 
mosk feine Vorlefungen an *). Man dürfte Faum irren, 
wenn man annimmt, daß fein Mebertritt in die fönigl. polnis 
ſchen Dienfte damals fchon, und zwar wahrfcheinlich durch 
den obenerwähnten Grafen eingeleitet war, ald er nad 
Böhmen Urlaub begehrte und erhielt. 

Indeffen war er nicht gefonnen, Würzburg für immer 
zu verlaffen, da der dortige milde Himmel feiner Gejundheit 
beffer zufagte, al8 das rauhe nordifche Klima, umd die 
fette Stiftspfründe in jener Stadt ihm mit der Zeit ein Les 
ben sine cura verſprach. In diefer Hinficht unterhielt er 
auch im Auslande fortwährende Verbindung mit feinem Stifte 
zu Würzburg. Bei dieſem erfchien er wieder am 24. Sept. 
1611 und verlangte nun, nach beendigtem Triennium und 
den Statuten gemäß, die Aufnahme in das Kapitel mit Sig 
und Stimme; welche ihm auch, fobald er fich vollends noch 


*) Die GStiftögeiftlichen beim Neumünfter theitten fich wie bei 
andern Stiften ab: in Domizelare und Kapitufare, anfänglich 
niebere, dann höhere Pfründe genießend, 

*) Vossius de scieptiis mathematieis. 
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durch den Ankauf eines eigenthämlichen Stiftshofes *) dazu 
befähigt hatte, am 4 Dft. 1611 bewilligt worden. 


Hierdurch war eine feiner Hauptangelegenheiten befric- 
digt und für die Zukunft wohl geforgt, fo daß er jekt 
mit großer Zufriedenheit nad) Zamosk zurüdkehrte. 


Wie überall erwarb er ſich auch in Polen durch feine 
gründliche und anggebreitete Gelehrtheit die hoͤchſte Achtung. 
Leider aber hatte feine allzu flarfe Anftrengung in den Wil: 
fenfchaften, vornehmlich auf dem fchroffen Felde der Mathe: 
ſis, den nachtheiligften Einfluß auf feine Gefundheit. Zur 
Befeltigung derfelben unternahm er daher im Fruͤhjahre von 
1615 eine Reife nad) den Büdern von Sy aa, ftarb aber auf diefer 
Reiſe zu Mainz am 3. Mai, im 54. Sahre feines Alters. 
Sein Leichnam ward in der St. Quintinsfirche jener Stadt 
begraben , und feine Teftamentare errichteten ihm in der Kirche 
des Kollegiatftifts Neumuͤnſter zu Würzburg, dem er ange 
hörte, eine erzene Denftafel mit folgender Inſchrift: 


Deo Opt. Max. Sacrum. 


Adsta viator ae ita precare: Magne Deus Adri- 
anı Romani et nostri miserere! si vacat, lege: 
Fuit is Lovanii non ignobili Brabantiae civitate 
oriundns. 

Huwmaniores Litteras latinas iuxta ac graccas ab 
incunabi- 

lis apprime doctus linguarum in Europa vsitarum 
callenr, 

Philo. ac Medic. Doctor Facultatisque eivsdem vt 


in numero pri- 


*) Er erfaufte vom Stifte feldft den Hof, genannı Hiefhal— 
ter, um 200 Gulden. . 
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ficht 


mus’ ita a lIceturä in hac alma Iulia famosus pro- 
fessor ac ın ma- 

thesi culmen ipsum se ascendisse editis operibus 
| eruditis- 

simo huie seculo demonstravit, quo nomine non 
a Germania tan. 

tum, sed Italis, Hispanis, Gallis, Polonis cultus 
imo ipso divo 

Rudolpho Hl. innotuit‘, a quo palatini equestris 
ordınis et me 

dici caesarei dignitate auctus fuit caesareae muni- 
ficentiae. 

Julius prineeps subseribens eum collegiatae hujus 
Eeclesiae 

Canonieatu donavit, in quo se omnibus ita com- 
probavit, 

Vt meer non minus ‚ quam eruditione ur 
Quo 
Tanti viri testatior memoria esset, supremae vo- 
luntatis exe- 

cutores famae eius intermoriturae monumentum 
hoc erigi 

Curarunt. ObiitMoguntiae IV. Non. Maii auno 
a parlu virginco 

eloloxv. ex aqua rediens: ibidem in S. Quintini 
aede sepultus. 

Si metam Lachesi  posuisset Mathesis, non lege- 
_ res, quae nunc faciunt testare via‘or 

Mensura, numero, pondere, euncta regens. Rc- 
manus moritur, Dia Mathesi sobit: 


Am Ende diefer Denkfchrift ift ein, dem Leſer ins Ge- 


blifender Pfau mit ftolz ausgebreitetem Schweife ab- 


gebildet, als Sinnbild ausgebreiteten glänzenden Ruhmes. 
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Ein weit unvergänglidyered Denkmal, als obiged if, 
feste fich dieſer vortreffliche Gelehrte ſelbſt durch feine vie; 
Ien Schriften, und die Bibliographie hat * deren Anden⸗ 
ken geſorgt. Es ſind dieſelben: 


1) Tractatus de formatione corporis humani in 
utero. 


2) Parvum theatrum urbium, sive descriptio ge- 
neralis praecipuarum urbium. Francof. 1595. 

3) Uranographia , sive coeli descriptio. 

4) Commentarius in Archimedis dimensionem 
coeli. 

5) Apologia pro Archimede. 

6) Exereitationes cyclicae. 

7) Methodus poligonorum. 

8) Speculum astronomienm. 

9) Pyrotechnia. 


10) Idca matheseos universae. 

44) Idea mathematica pars prima, sive metho- 
dus polygonorum, qua laterum, perimetror, et 
arcar. cujuscunque polygoni investigandor. ra- 
tio exactissima et cerlissima una cum circuli 
quadratura continentur. Antwerp. 1595. 


12) De coclorum numero et ordine. 


15) Suppetatio ecclesiastica secundum novam ve- 
teremque Calendarii rationem, 


44) Diss. de urinis. Wirceb. 1601. 
45) Mathesis polemica. Francof. 1605. 


16) Canon triangulorum sphaericorum „ Canon 


triangulor. rectangulor. tam sphaericorum quam 
rectilineorum. 
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Außer den in obigen Tertnoten angeführten Schrift: 
ftellern gefchieht von diefem merkwürdigen Gelehrten Erwaͤh⸗ 
nung in: 

a) Andreae bihliotheea belgica. 

b) Antonii bibliotheca hispanica. 

ec) Swertii Athenis belgicis. 

d) Söchers allg. ‚Gelehrten ⸗Lexikon. 

e) Gropps Nachrichten vom Stift Neumuͤnſter, in 

deſſen Schrift: Ueber das Leben des h. Kilian, 
Kolonat und Totnan. 





(Erfte Spalte.) 


In einer 


groſſen 

ſtat inden 

Nyder lan 

den gelegen' was 

eynues rat man 

nes ſun ſeynner 

eldern frund bru 

der vnd ſweſter 

ſturben in der 

| zeit ter peſtelenz 

* Und er behilt 

erb vnd guͤtter hauß vnd hoff vnd er was zwenzigk iar alt 
Alle vier element waren wider in als erde fewer vnd 
waſſer Der wint wehet die Decher von ſeynnem hauß 
ern vnd ſchewern. Der Dundert vnd blitz vorbrannt ym 
alle ſein wonlig. Vnd doͤtte yın alle fyhe. Das waſſer brach 
auß den ſehen vnd ertrennkte ym alle ſein fruͤchte. Vnd 
vorderbet ym ecker vnd wyeſen vnd alle ſein baumgartten. 
Zu dem letzſten wart als arm das er nichts zueſſen hett 
wan ſein hauß vnd erbe was gantz vorfallen vnd vordorben. 
vnd nymant dorfte yn warnen wan er was ſer wild vnd 
dorhafftig vnd vorzerte gar vnmuetlichen was er hett. Zumal 
ſer viel was er ſchuldig. vnd nymant kont — Kae Do 





— — — — — — 





162 


wart er fo fere betrubet. das er nit weite was er thun jolt 
vn fprach wider ſich felber. Got der ift wider mic. vnd 
alle viher element. was fol ich nun begyunen. Nymant was 
der ym gut dette. oder in tröfte. Dar vmb name er ein 
ftab in fein hant. vnd wanderte in fremdte lant ald ein 
pilgram. Vnd do er fam auff das weitte felt do vil er 
nyder auff feyune Enye vnd ſprach. Ach lieber herre got. 
Nun allererſt erfeime ich mein groffe funde. vmb der willen 
du dich mit deynnen gnaden von mir gewendet halt. vnd 
den element wider mich geftellt. Sch bit dich aber liber 
vater vnd herre got Iſt inder eyniger heylige oder heyligeine 
in dem hymelreich. die do helffen den armen betrubten leutten. 
Das du die mir zuhilf wolleft ſenden vnd er weintte zumal 
fere. und do er aljo weintte vnd clachte. do kam gegangen 
ein pilgram. dad was jant iacob der groffer der was fein 
zwelf botte ven erte er alle Zeitt und fraget in wor vmb er 
fo betrubte were und fo fere weintte do fagte er ym alle 
fein gebrechen. Aber er weft nit das es ſaut iacob was. Do 
ſprach fant iacob zu ym Ere fant Anna vnd ir libes Gejchlecht 
die do ift ein mutter mait vnd eltter mutter xpi. die Do was 
ein ende des alten teftaments vnd ein anbegynnt der neuen 
ee vnd des neuen geſetzes. Die Hilft dir wol auß allen 
deynnen noͤtten. Wan fie hilfft allem volckt das fie innig— 
lichen an ruffet zuglüce. Den betrubten macht fte frolic. 
den armen macht fie reich. den fichen macht fie gefnnt und 
vorſchmecht nymantes. Do fragt der arme menſch woe mit 
jol ich eren Sant iacob ſprach des dinſtags Tpric ir dreu 
pater nofter vnd dreu Aue main vnd brenne ire ein ftettes 
liecht. ſo geſchicht dir gut. wor vmb des dinſtags vor andern 
tagen, da antwort ſant iacob. auff den dinſtag wart ſie ge⸗ 
boren vnd ſtarb auff den dinſtag 
3mweite Spalte.) 
zu abent Do fprach diefer arın menfch. vnd wie weiftu das 
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ſo wol Sant iacob fagt zu yım. ſolt ich Das nit willen ich 
bin ir dochter fun. vnd fie iſt mein eftter mutter mit den 
wortten vorfwand fant incob des verwundert er fih gar 
ſere er gieng in verre lant vnd kam zu eynnem geyftligen 
priſter der herbericht in ein weil, den fraget er vmb fat 
Annen gefchlecht. dar auß erfant ere das fant iacob fein 
zwelff bot were fant Annen dochter fun vnd mas der pil- 
gram gewefen der mit ym geredt hat auff dem felde. Er 
erte fant annen fleiffig vnd lernt ir fere dyenen Er vorfauft 
fein bejchlagen gurtteln vnd feyunen trindbecher vnd zeuchte 
fant annen ein ſtettes licht; vnd ließ dar nach malen ein 
fchones bild nach fant annen, und auf ire fchoß maria bie 
Sumpffrawe ir dochter vnd do zu ihm (Sefum) vnd dreu namen 
lernt er Schreiben. Shs. maia. vnd anna. Vnd dar nach dreu bilde 
malen an der ſchryfft Fant er nit fihreyben oder lernen an 
der bilde font er nit molen. vnd wue er hin kam do molt 
er dren bilde vnd namen vff want vnd faget den leutten 
tas fie ir licht dor vor foltten brennen die fie ſunſt got 
zulobe woltten brennen fo wurden fie glück ſeligk. In des 
begab es fich das der Funig des felben landes vnd der bries 
fier der diffen armen menfchen beberbericht het. zugen zu dem 
beyligen grab vnd der priſter name den armen fnecht mit 
yme fur eynnen Diener, Do fie nue auff das wilde mer 
famen. To erhub ſich ein groffer ſturm wine vnd fulich ons 
gewitter dad ſich der Funig. vnd alle die bey ym waren 
res leibes heiten erwegen. vnd alle die heiligen Die der 
fonig au ryff das enhalff alles nit. zu letzſt do vil fant 
anna. fnecht auff ſeynne fuye hilff fant anna ſelb drit. alſo 
pflage er alleine ze fprechen von ſtundan. vnd bald was der 
wint gelegen. Dar vmb fraget in der Funig was er gelefen 
bett. do antwort alles das ich bitte das it hilff ſant anna 
felb deitt. Do fprady der Eumig. dar vmb das du fant anna 
fo lieb haft die vnß auß diefer noit geholfen hat.fo wil ich 
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dir alfe dein lebtage koſt vnd Fleyder geben. das name ber 
arme für gut vnd dancket fant annen. Do er nue ein iar 
deß kuniges pfrunde hett genumen. do verdroß yn des lange 
beytes. vnd fprach alle zeit. ach eyges gut wie wol das thut. 
Eynnes mald ging er in die kirchen fur fant annen -bilde 
und bette. do ſprach zu ym das kindelein ihus auf ſant 
anna arın. freunt du geybit allezeit meyner elterinutter ein 
liecht vnd mir keins. gebeft du mir auch ein Iyecht fo wurs 
deit du von mir als von ir lip gehabt. Do fprach er. ih 
bin arm dasweyftu wol. du mageft mic; wol reich machen. 
wolleft du wen ich den reicher. were wolt ich dir defter baß 
dyenen. Ihs fprach. du ereft mein elter mutter alfo fleiffig 
lich. das ich dir das nit vorgeffen will, Er ging hinweg vnd 
vorkauft alles das er geratten mocht vnd zeucht wor Ihs 
ein liecht. do er das yracht. Do ſprach ihs. nun hab ich 
ein liecht vnd mein eltter mutter eind hette. Nun maia auch 
eind were gut. Er ſprach ir müffet eudy bebelffen in eynner 
gemein als ir beft muget. wen ich igundt nicht mebr hab- 
Ihs ſprach auch engen gut wye wol das thut. alſo ſprichſt 
du allezeit gebe du nun meyner mutter vnd mir vnd meyner 
eltter mutter ichts eygens fo woltten wir dir auch ichts eygens 
zufchaffen. Do er das horte fo ‚ginge er hin vnd vorfauft 
feynne mantel beutel befchlages meffer vnd bracht maia auch) 
ein liecht. Do fyrach ihus. nun genget vns wol. gebe hin 
indem friede deynnes willen. wir wollen bir gar balde ichts 
enges zufügen vnd wollen das wol zu eynner rechten zeit 
treffen. do er auß der firchen ging do fam zu ym ein frus 
mer briefter vnd ſprach. du follteft das bilde der heyligen 
frawen fant annen molen an die weftre feytten das gegen 
dem nyder gang der funnen an die hohe des turns fo ſchyn 

(Dritte Spalte.) 

ir bild vond name vber dag gan landt. So wurden wir 
alle gluͤckſelig vnd mocht fie alles volck diefer fat jehen vnd 
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eren mit furzen wortten Er vichte zu ein geräft wol.’ lxxx 
flaftern hoch vnd molte do fant annen bilde an die hohe des 
turnd gegen dem obentte. vnd auff ire ſchoß ieſum vnd maria. 
vnd fchreib dar vber. Hylff heylige fraw fant anna felb 
dritt. Do nue das bild bereit waß. do wolt er herab fleigen 
do fam ein groffer wint auß dem norden bad ift von der 
mitter nacht vnd wehet das gerüft hinweg das er fallen 
folt. Do ryffe er hilff fant anna felb dritt und gar wol 
boiff ſie ym. wan ym das bild fant annen reichte eynnen 
zypffel von irem mantel do an bleib er behangen gar nahe 
eynnen halben tag. vnd das geräft weig alles vntter ym 
hinwegk. Do der funig das ſahe da lyeß er in herab nemen 
vnd bat in das er folt got für in bitten. ond die heiligen 
frawen fant annen. wan er wol merfte das in fant anna 
lip hette vnd maia und auch ihus. To begabt in der funig 
mit groffem vnd vil guttes vnd gab ym goldes vnd filberg 
als vil als er fein tragen fonte. Und do er das golt hette. 
doname er orlaub von dem funige vnd wolt wider zulande zihen. 
Das gonnet ym der funig wol. Und do ging er vor im Die 
firchen vnd gefegnet fant annen vnd vunfchet taufent mal 
tauſent vil gutt iare vnd bandet ir von bergen ſere vnd 
iren liben kinden ihus vnd maria. Do er wolt auß der 
kirchen gen. do ryff im ihus nach. freunt genuget dir nue 
wol. nue haſtu ichts eygens Ja lieber ihus ſprach er ich 
dank dir vnd meiner mutter ſant annen vnd marıa vnd Der 
heiſt ſant annen alle zeit liebe mutter do zoch er wider heym 
zulande vnd bezalt alle ſein ſchulde vnd bautte von ſeynnem 
hawß ein kapellen in der ere fant annen vnd lebet dar nach 
wol. Irr iar vnd wart burgermaiſter des ewiges rots vnd 
danckt ſant annen fleiſſiglichen auß gantzem ſeynnem hertzen 
vnd durch ſant annen willen name er nye kein weip vnd 
pracht das auff das der kunig lyß bald malen nach ſant 
annen vber alle ſein landt vnd zeucht licht dor fur vnd 
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gebot fie zufeyern ober alles das gantz landt. Do nue bifer 
burgermeinfter jolt fterben. bo erjchein ym fant anna vwud 
fprach zu 9m. lieber fun wie get ed bir. Er ſprach es 
get mir nach dem willen gotted wol. wan allein das ich 
feine freunt hab weder bruder noch ſweſter die mich troften. 
vnd alles mein gefchlecht firbrt mit mir abe. Da ſprach 
fant anna wie weiſtu wol das du mich. allezeit ‚dein mutter 
baft geheyſſen vnd ich did) alle wegen ald eynnen gewunften 
fun lieb: gehabt hab vnd dir auch in allen noten geholffen 
vnd bey geftanden bin. biftw nun mein fun fo ift maria 
mein bochter die ift auch dein ſweſter ond ihs dein üben. 
Dar nad) erfchien ym auch ihs vnd maia. Do ſprach er bift 
du maia mein fwefter vnd ihs dein find mein oͤhem. Ja fprach 
maia, das ift ihs mein kint allerwerlt ein ſelig macher. Er ſprach 
liebe maia ich danck Deyner mutter ond dir vnd ir feyt zu mir 
fumen vnd mich armen fund nit vorfchmehet auch fprach er. 
liber ihus nue fiehe mir bey in meynen angften bu aller 
liebſter öhem. auch zartta maia libe ſweſt' mein vnd all men 
jchen hoffender eyniger troft. nue hilf mir vnd troſt mich 
das mir wol geling kum nue libe mutter fant anna felb dritt 
bilff mir des bit ich dich gar fere wan ich deyner hilf nye 
fein mal fo notturftig bin gemeft hilf nue mir auf meinen 
nöten vnd bewar mich von den an fechtungen der bofen 
geifte vnd behut mich vor den pein der. heile. und biß mein 
geleitterein zu dem ewigen leben. Do fprach fant anna 
jelber. ond ſprach fiber fun forge nit. du haft mic, alle dein 
tage geebert vnd mir gedienet Dar vmb foltu wol faren. vnd 
ich ſage dir bewar alle | 
Dierte Spalte.) 

| die genen die mich even vnd mir dienen 
mit- Fichten opffern allmufen vnd gebete die follen 
gluͤck haben an leib vnd am fel Und weyfet auf ihm und 
ſprach. Sye an diß ift meyner docht' kint der oͤffent dan 
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bymel vud verichleuffet Die heil, wor den die mich eren vnd 
mier dyenen. Do fpach er zu ihm lieber ihus in dein bende 
beuil ich meynen genft ihs fprach gebenedeyet ſey dein leyb 
vnd dein fele in ewigfeit do fihied ſein ſele von ſeynnem leichnam 
vnd fur zugot in das ewig leben. Sich menſch alfo hilft ſant 
anna ihren dienern vnd Dyenerein zugluͤck an leib vud an 
jel. Dar vmb wollen wir got lob ere vnd band fagen vnd 
ſeynner gebenettten mutter ond fant aunen gegruffen mit diefem 
gruß. C Gegruffet feiltuerware frau heylige mutter fant anna 
alſo frofich als du bift gewefen ein anbeginne vuſer feligfeit 
alto frolich byß vnſer furbitterein mit deynen aller libſten Eins, 
dern vnd deynen feligen gefchlecht gegen got den almechtigen das 
wir alſo vnſer leben ſchicken in den geboten gotes vnd das 
alfo vorbreingen auff das wir mit ihu xpo vnd mit feyn- 
ner auferweltten mutter vnd mit Dir vnd allen gotes hei⸗ 
figen befigen mogen das ewig leben amen. 

Ein ander gebett Gegruffz feiltu anna ein grünnete 
wurßel von yeſſe von der bo ift entfproffen ein rute jo hoch 
vor meflen, die do hat geboren eine blume edele und reich 
welche blume rencht jo gar wnnig Gegruſſz feiſtu auna G 
lich vol daß lebens freit vnd fuffigfeit ein hymel offenberin auß 
den hat geleucht ein ftern vil Elar der in ſeynnem fchein di 
waren frummen bat befchoffen das iſt xps der das ware licht 
bat ein goffen in die werntynerlifeyt Ich gruſſe dich anna 
C vnd vol gnad vnd gotlichkeyt du arch Die dein anygen 
getragen hat, dar auß wir nyſſzen das ware himel brott, 
ich gruffe dich anna du lautterer brunnenquel vnd betlehem 
nad; dem do durſtet den edeln Funig ihrlin fur. Sch gruffe 
dich gebe G alle theure getrand der Eoftlichfeit deyte erde 
fruchtbar wol erbaut. in der das zarten fteffleinshat gele- 
gen vnd geruet in welche als der than iſt von oben ab ges 
ryſſen. zu tal der got. der do wider preingt allen vnfern 
val, vnd Frewe dich du C fetten frid gybt ymmer vnd 
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ewigfeit grünender ftam, von dainem geſchlechte von dem ges 
wachffen iſt, von gotlicyer mechte. alfo vil vnd manigfaltig 
frucht fo erntreich, die wir alle loben vnd eren.. eintrechtiglich, 
fo wir fi thun er Frewe dich anna mutter der gättifeit C 
feimen in irer wirdigkeit vnd gnadenreich wan du fünfer zwel⸗ 
boten wirdiglich vnd ioſeph des gerechten manned vnd ihus 
xpi des gotlichen lammes bift. Gehab dich C ein aller liber 
fter efter mutter ein holtfeligfeit wol anna wirdig, alles 
lobes hye vnd dort, war dein pflantzen heiligk fein in allen 
eren hört. deyner brey bochter main geheyfen alle. haben vns 
bife ſyben zale gar zirlich erfullet in edler Frucht 

Gehab dich wol anna. vor allen vwormeheltten wen C 
barfeit ben fie begobt in Fruchtbarkeit alfo das dir keyne me 

mittern allen muttern ift gleich oder nymmer wirt ein endt 

des alten teflaments bift du doch gezirt, und das neven 
ein anfang in vil nutz 

Eya felige mutter vnd heilige frau fant anna mad) 
ung C yerfeit wirdig des himmlischen mana von vns went 
du güttige vnd milte zart bewar nnd anna an vnfer lezften 
fart vnd behuͤt vns vor des bofen geyſtes anfechtung vnd 
liftigfeit C 

Eya anferwelte matron gar hoch biſtu gebreifet bar 
vmb wolleſt vns zu himel behifflic; feyn do xps dem nef 
in ſeyner gotbeit fchein gybt alfen geiftern freude in genuig- 
ſamkeyt ufidel Bit für ons du heilige fraw fant ana 
auf dad wir wirdig werden der verhoffung gotte® 

Almechtiger einiger got der du die Kolledt haft die 
heilige frauen fant annen mit deiner edlen frucht dem 
menfchlichen gefchlecht gar heylfam fruchtbar. wollen Taffen 
werden gyb das alle die die do die mutter vmb der lib willen 
der Dochter eren durch beider furbet ia dag wuel 
ne beſitzen. Amen. 
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Das Original, von welchem bie obige Legende nebft 
angehängten Gebeten abgedrucdt warb, ift auf zwei Pergas 
mentblättern gefchrieben,, die auf zwei hölzernen Tafeln, 
jede von 2 Schuh 4 Zoll 4 Linien Höhe und 1 Schuh 94 
Zoll Breite, aufgeklebt und mit einer Holzleifte eingefaßt 
find, fo daß fie mit den Holztafeln fait gleiche Höhe und 
Breite haben. | 

Durch zwei eiferne mit Gewerben - verfehene Bänder 
find beide Bretter jo mit einander verbunden, daß fie nach 
Belicben aufgefchlagen oder zufammengelegt und, mit einem 
vorn angebrachten eifernen Neiber verichloffen,, im Innern 
die Handfchrift enthalten. 

Auf der Vorderfeite der obern der zufammengelegten 
Tafeln iſt in Del die in der Legende erwähnte „Sant 
Annafelb dritt, „abgemalt, welche, auf einer Bank rubend, 
mit der rechten Hand ihre daneben ftehende Tochter Maria 
am linken Arm erfaffet, und linfs auf ihrem Schooße das 
nackte Jeſuskind fiten bat. Das Gemälde befist jenen ges 
müthlich » frommen, - edlen und einfachen Efarafter, den 
man den Kunftgebilden des Mittelalters fo gern zugeftehet. 

Das nämliche „Selb Dritt, das ift, Sanft Anna, 
Jeſus und Maria, ift am Anfange der Schrift des er- 
ften Pergamentblattes, gleichfalls in Del, und mit einiger 
Berändernng der Kompofition dargeftellt, wie Figura zeigt. 

Der fpaltenweis gefchriebene Tert der Legende und der 
Gebete befteht aus der edigten Minuskel, der fogenannten 
gothifchen oder Mönchsfchrift, die fi im 13. Jahrhundert 
ausgebildet und bis ins 16. Jahrhundert erhalten hat. 
Nach Form und Größe gleicht diefe Schrift ganz derjenigen, 
die man z. B. in den erften gedruckten Choralbüchern an: 
trifft, und ihre regelmäßige Gleichheit und Schärfe zeugt 
von befonderer Kunftfertigkeit ihres Skriptors. 

Nicht durchaus gleich bleibt ſich die Orthographie dies 
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fer Handſchrift, und die wenigen- Theilungszeichen beſtehen 
aus Strihen und Punkten, welch letztere bald unten, 
bald mitten oder oben neben dem legten Buchſtaben eines 
Wortes gefegt find , und den Redeſatz oftmals unters 
brechen... Es kommen fehr häufige Abkürzungen der Sylben 
vor, die bier, in dem obigen Abdruck, zur Erleichterung 
bes Lefens unterlaffen wurden 5; die auffallendften finden 
bei den h. Namen Chriſtus und Jeſus Statt, indem 
ber erſtere „rpts“ (Ktuß), das andere „ihs“ gefchrieben 
und oben mit einem Abkürzungszeichen verfehen ift, was in 
alten religiöfen Druckſchriften fowohl als Handſchriften 
oft vorkommt. J 

Ich glaube mich kaum in der Meinung zu irren, daß 
dieſes gut erhaltene, ehrwuͤrdige Denkmal altdeutſcher 
Sprache, Skriptur und Malerei aus der Mitte des 
15ten Jahrhunderts herſtamme, und als eine Art von 
Ex voto + Bild urſpruͤnglich ſich in einer alten Kirche oder 
Kapelle zu Würzburg befunden habe, aus der es allenfalls 
bei einer innern Renovatur oder gänzlichen Abbrechnng der⸗ 
jelben in bürgerliche Hände wanderte, und endlich mein 
Eigenthbum ward. 

Der antiquarische Werth diefer Neliquie ift durch Das 
Urtheil eines der größten und verehrteften Kunflfenners er 
lauchten Namens betätigt, und dadurch zugleic, die Rechts 
fertigung gegeben, daß deren gegenwärtige Befchreibung 
bier nicht am unrechten Ort fiche. 


Dr. 8. ©. Scharold. 


X. 
Nekrolog. 


Philipp Anton Franz Maximilian Joſeph 
Freiherr von Zu Rhein auf Marſchwiller, koͤn. bayr. 
Kammerherr, Staatsrath und Staatsminiſter der us 
ſtiz, Kommandeur des Civilh-Verdienſtordens der 
bayr. Krone und des koͤn. wuͤrtembergiſchen Kronen⸗ 
Ordens, ordentl. Mitglied des landwirthſchaftlichen 
Vereins in Bayern und des hiſtoriſchen Vereins fuͤr 
den Untermainkreis, auch Ehrenmitglied der Geſellſchaft 
zur Erforſchung vaterlaͤndiſcher Denkmale zu Sins 
heim ꝛc. 
wurde am 7. Oktober 1780 zu Würzburg geboren. Sein 
Bater war Franz Joſeph Freib. v. ZuNRhein, Haupts 
mann in dem k. franzöf. Negimente Elfaß, welches damals 
zu Straßburg in Garnifon gelegen, und deffen Obrift und 
Chef unfer nachheriger allgeliebtefter König Mar gemejen; 
feine Mutter Maria Therefia ftammte and dem freiherr- 
lichen Gefchlechte von Redwiz. Schon bei feiner Geburt 
erfchien ihm ein holder Gluͤcksſtern feines Fünftigen Lebens, 
indem, nad) abnungsvoller Wahl des Vaters, der erwähns 
te erlauchte Regimentschef, Max Herzog von Zweibrüden, 
feine Pathenftelle übernahm. 
Frübgeitig ward er als ein, durch die liche Mutter 
Natur mit den herrlichſten geiftigen und Förperlichen Eigens 
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fchaften begünftigter Juͤngling nach feines Vaters Tod von 
feinem Verwandten, dem Domdechant Freiberen v. Hohen— 
feld zu Speyer, aufgenommen, unter deffen forgfältiger 
Pflege und ;Aufficht er feine erfte woiffenfchaftlihe Er: 
ziebung und Bildung erbielt. Nachdem er dort in den Gym⸗ 
nafialfchufen ein treffliches Talent entfaltet, und fonder 
Anftrengung, die fein lebhafter Geift und feine leichte Faf- 
fungsfraft nicht bedurfte, die auegezeichnetiten Fortfchritte 
gemacht hatte, ging er fodann zur Univerfitit in Mainz 
über, welche Furz vorher noch im fchönften Flor ftand und 
wo am Hofe ein fo feiner Ton und fo großer Glanz berrfchte, 
daß Mainz das Fleine Paris genannt wurde Durch die 
franzöfiichen Kriegsunruhen wurden aber diefe Berhältniffe 
unterbrochen, und die mainzer Studirenden wanderten häufig 
nad der noch vom Waffengetümmel freien Hochſchule in 
Würzburg. Auch der junge Freiherr v. Zu Rhein fand 
ſich veranfaßt, dahin zu gehen und dort feine höhern akade— 
mijchen Studien zu vollenden. Nach zurückgelegten Univers 
firätsjahren hielt. er fich einige Zeit bei feinem Oheim, dem 
Domdechant Freiferrn v. Zu Rhein in Worne auf, von 
wo er nach Würzburg zurückkehrte, ald diefe Stadt und Ges 
gend von den franzöfifchen Heeren wieder frei geworden, und 
der vorigen Ruhe zu genießen wieder angefangen hatten. 
Seine wiffentichaftliche Bildung und fein edler Charakter, 
beide durch eine fchöne Perfönlichkeit und eine feltene Kunſt⸗ 
fertigfeit im Fortepianofpiel erhöht, machten ihn bier im 
allen Zirfeln des Adels fehr beliebt, und erwarben ihm for 
fort auch die Gunft des Fürftbifchofg Georg Karl von 
Fehenbad in folchem Grade, daß diefer ihn im Sabre 
1801 zum Hof- und Regierungsrathe ernannte. Diele 
Anftelung und feine am 28. Sept. deſſelben Jahrs vollzos 
gene DVermählung mit der Freifräulein Therefia von 
Schüg zu Holzhauſen, einer liebenswuͤrdigen Nheinfänderin, 
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erhielten ihn feiner Vaterftabt und bezeichneten den Anfang 
feine3 Ddafelbft mit unermüdeten Kleiße in mannichfachen 
ftaatsdienftlichen Stellungen fortgefegten erfprießlichen Wirs 
fens. 

Nach dem Uebergange des Fürftenthums Würzburg an 
Kurbayern und bei der bild darauf erfolgten veränderten 
Drganifation der Stellen und Behörden in Würzburg ger 
rubte von Zu Rhein's durchlauchtigiter Pathe, Kurfürft 
Marimilian, ihn untern 23. Ayl.1803 in die Zahl der ers 
nannten Hofgerichtsräthe zu fegen. Als folcher zeichnete er fich 
niche nur durch gewohnten Fleiß und gründliche Rechtes 
fenntniffe, fondern auch durch lichtvolle, von altem juridis 
fchen Sprachmufte gereinigte Bearbeitung feiner fchriftlichen 
Vorträge ganz vorzüglich und auf eine Weife aus, an wel: 
cher feine vertraute Befanntichaft mit der neuern Afthetifchen 
Literatur nicht zu verfennen war, 

Der im Sabre 1806 eingetretene Wechfel des Beſitzes 
vom Fürftentbume Würzburg an den vorherigen Kurfürften 
von Salzburg, den oͤſterr. Erzherzog Ferdinand, höchfts 
welcher fein neues Land bald zu einem Großherzogthume ers 
bob, veranlaßte in Würzburg abermals eine allmählige neue 
Formation der Landesftellen. Hiebei wurde der vorher ſchon 
zum großherzoglichen Kämmerer ernannte Hofgerichtärath 
Frhr. Marimiltan von Zu Rhein am 25. Dez. 1806 
zum Nathe in der Negierungsfammer der hoͤchſten Landes— 
Adminiftratioftelle, die den Namen Landesdireftion trug, 
befördert. Auch in diefem neuen Gefchäftsfreife bewies er 
die größte Gewandtheit und Thätigkeit, und entſprach dem 
in ihn gefegten Vertrauen auf das Bollfommenfte. Es war 
daher eine allerdings verdiente Nückfiht, daß er am 22. 
Auguſt 1811 zum BVicepräfidenten der großh. Landesdireftion 
erhoben wurde. Diefe Stelle war in der damaligen Krieges 
;eit, bei den durch beftändige Durchzüge fremder Truppen, 
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Einguartirungen, Lieferungen ꝛc. veranlaßten vielen Gefchäf- 
ten ſehr befchwerlich. Mit erniter Sorgfalt theilte er fich 
in die wichtige Fommiffionelle Leitung des Landes + HDauptfaffes 
weſens, und ein firenges Augenmerf richtete er auf Dad 
ſehr unordentlich geführte Militär  Einguartirungswefen der 
damaligen Haupt und Reſidenzſtadt Wuͤrzburg. Um die 
in Letzterem eingeriſſene Ungleichheit und Willkuͤr auf feſte 
Normen zuruͤckzufuͤhren, und die entſtandenen lauten Klagen 
über dieſe Mängel zu heben, verfaßte er ſelbſt den Eut— 
wurf einer ſehr umfaſſenden Einquartirungs-Ordnung fuͤr 
die erwähnte Stadt. Darin hatte er den Grundſatz gleich— 
mäßiger Verbindlichkeit aller und jeder Hauss und Güter 
befiger, Bürger und Bewohner der Stadt zur Baſis und 
auf die Lehren der aus den langen Kriegsjahren gefchöpften 
Erfahrung genau Nücficht genommen, fo daß diefer Ent 
wurf ein vortrefflihes Mufter einer zeit- und fachgemäßen 
Verfügung und Einrichtung war. TDerfelbe ward auch vom 
großherzoglichen Staatsrathe genehmigt und ſogleich gedrudt, 
um als eine hoͤchſt nothwendige Verfügung in Anwen⸗ 
dung gebracht zu werben; allein diefe Genehmigung 
ward auf eine unerwartete Weife und aus zwar nicht bes 
kannt gemachten, aber leicht erräthlichen Beweggründen zus 
rüc genommen und die gefunde Frucht, von welcher jo viel 
Heil zu hoffen war, in ihrer Geburt erjlidt. 

Zum zweiten Mal, und will's Gott auf ewige Zeiten, 
ward das Großherzogthum Würzburg im Sahre 1814 ein 
Beitandtheil der Krone Bayern. Und noch in dem nänız 
lichen Sabre begegnete dem Bicepräfidenten Frhrn. v. Zus 
Rhein die ermunternde Auszeichnung, von Sr. Majeität 
dem Könige Marimilian, mit dem Nitterfrenze des 
Eivil = Verdienit ⸗-Ordens geziert zu werden , gewiß 
mehr eine Belohnung von Eeite des gütigen Monarchen 
für. gefeiftete treue Staatsdienfie und ſchon vielfältig erwors 
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bene Berdienfte, als etwa ein neues koͤnigliches Pathenge⸗ 
fchent und Andenken. Zu diefem böchft erfreulichen Merk: 
male königlicher Huld und Zufriedenheit Famen bald auch 
die offenbarften Beweife von Bertrauen. ZUuNhein erhielt 
3. B. unterm 26. Aprif 1816 „im befonderen Vertrauen 
auf feine Geſchaͤftsgewandtheit / von feinem Könige die Ges 
walt und Bollmacht, den feierlichen Aft der Webernahme 
der fuldaifchen Aemter Hammelburg, Brüdenau, Weihers 
und der zehn Bicberfteiner Amtsorte Batten ꝛc. zu vollziehen, 
welche durch Staatsvertrag mit dem Haufe Oecfterreich vom 
14. deffelben Monats und Jahre am Bayern abgetreten und 
dem damaligen Großherzogthume Würzburg einverleibt wurs 
den. Eine gleiche Bollmacht ward ihm unterm 7. Juli 
1816 ertheilt, im Namen des Könige die vormals großbzl. 
heſſiſchen Aemter Miltenberg, Amorbach, Heubach und Alzes 
nau in Befig zu nehmen. Tiefe ehrenvollen Aufträge vollzog 
er mit der ihm eigenen Würde und Pünktlichkeit, und es 
ward ihm durch ein allerhöchites Fönigliches Neffript vom 
1. Sept. 1816 die befonndere Zufriedenheit darüber zu ers 
fennen gegeben. 

Bei der, gemäß Verordnung vom 27. März 1817, 
eingetretenen Formation der Kreisregierungen im Könige 
reiche ward er in feiner mit fo großem Ruhm befleideten 
Stelle durd, die Ernennung als Vicepräfident der Negies 
rung des Untermainfreifes gleichſam beftätigt. Zugleich 
bob damals einer feiner angenehmiten Lebeusabſchnitte aut, 
In dem blühendften Fräftigiten Mannesalter, und glei) 
hoch in Ehren wie im Berdienfte flehend, machte ihn als 
Menſch fein offener und humaner Charafter hoͤchſt Ticbeng- 
würdig, und als ein erfahrungss und fenntnißreicher, geras 
der und fleißiger Staatsbeamter genoß er die ungetheiltefte 
Hochachtung. Zu foldy ſchoͤnem Lebensverhältniffe gefellte 
ſich noch der glücliche Umftand, daß der in diejer Zeit 
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Rattgehabte oͤftere und längere Aufenthalt des damaligen 
Kronprinzen von Bayern Kön, Hoheit zu Würzburg ihm 
Gelegenheit gab, von Hoͤchſtdemſelben nach feiner ganzen 
innern und aͤußern Perfönlichkeit gekannt und mit dem fchmei: 
chelhafteſten Wohhvollen ausgezeichnet zu werden. Dieß 
und ver Stolz, feinem Könige in zweifacher Hinſicht anzır 
gehören, und durch ſtets gewohnte treue Dienfte ſich Allers 
hoͤchſtdeſſen befonderer Huld im vollfien Maße würdig mas 
hen zu koͤnnen, erheiterten feine Tage mit der harmloſeſten 
Freude, und belehten in diefer glücklichen Lage und Zeit 
nicht felten feinen auch mit der Muſe der Dichtfunft bes 
freundeten Geiſt fo freundlich, daß feine geübte Feder eine 
ganze Reihe der gelungenften und fieblichften Dichtungen 
niederschrieb, welche, da er fie, als Manuffrigt für feine 
Freunde gedruckt, einzig nur an diefe vertheilte, wohl vers 
dienen, einem größeren Kreife der Lefewelt durch eine neuer; 
liche Auflage befannt zu werden. Sie wären ‚ da in 
ihnen der klare Wicderfchein feiner zarten Gemuͤthlichkeit 
und feines tiefen Geiſtes ſich darftellet *), ganz geeignet, 
fein Andenken zu verberrlichen und zu erhalten. 

Im Jahre 1825 begab er fich mit einer diplomatiſchen 
Sendung an die Hoͤfe von Stuttgart und Baden, um eis 
nen mit denſelben beabjichtigten Zollverein einzuleiten 
und zum Abfchluffe vorzubereiten, So wichtig, ſchwierig 
und verwicdelt die Vorarbeiten biezu auch; waren, fo ent 
ledigte er ſich deren dennod; mit eben fo viel Eifer alg 
Einficht und Gewandtpeit, und führte die Sache zu dem 
gewänfchten, in feinen bereite vorliegenden Folgen für Haus 





*) Wir erlauben und, bier den allgemeinen Wunſch auszus 
brüden, daß der Fön. Hr. Oberkirchen- und Studienrath Freiherr 
v. Zu Rhein die Herausgabe der trefflichen Gedichte Lines vers 
ftordbenen Hrn. Vaters unternehmen und feine Landsleute bald damit 
erfreuen möge. 
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del und Gewerbe höchit wohlthätigen Ziele. Die Bewohner 
dreier anfehnlicher Staaten verdanfen ihm die freiere Bes 
wegung in ihrem wechjeljeitigen Berkehr, und die Monars 
chen von Bayern und Würtemberg vergaßen nicht, fein erworbes 
ned Verdienſt dadurch anzuerkennen, daß Legterer ihn mit dem 
- Kommandeurfreuz des koͤnigl. würtembergifchen Kronen + Ors 
dens ſchmuͤckte, und Erfterer, König Ludwig, ihn gele- 
genheitlich der mit fammtlichen Kreisregierungen vorgenoms 
menen Reorganifation unterm 28. Sanuar 1826 zum Fönigl. 
Generalfommiffär und Präfidenten der Fönigl. Regierung 
des Untermainfreijes erhob, fodann am Neujahre 1831 ihm 
das Kommandeurkreuz des Civil» Berdienftordend der bayeris 
chen Krone verlieh. 

Während er als Chef eines der bevölfertften und bes 
weglichiten Kreife, bei einem ganz neuen Gefchäftögange, 
die ausgebreitetſten Arbeiten und mit denfelben die ftrengften 
Dbliegenheiten , insbefondere die alleinige Haftung fürs 
Ganze, übernommen hatte, und fie mit allem Zeitaufwand 
und raftlofem Eifer zu erfüllen befliffen war, nahmen aus 
Berordentliche Erfcheinungen feine größte Aufmerffamfeit in 
Anſpruch. Die Zulirevolution von 1830 in Paris und 
die Empdrung in Polen gaben auch den politiſchen Schwins 
delföpfen in Deutfchland das Signal, den Umfturz der Thros 
ue gleichfalls zu verfuchen ; der Wahnfinn diefer Menfchen war 
fühig zu glauben, daß ein folched ruchlofe Unternehmen 
eben fo leicht ausführbar, als für fie heilbringend fey, und 
niederträcjtige Sournaliften rährten mit Hülfe gleichgefinnter 
Schwaͤrmer fleißig den Sauerteig, der die Gemüther aller 
Orten in Gährung bringen ſollte. Theilweife gelang ihr 
Beſtreben. Sowohl in entfernteren Gegenden als auch 
an den Grenzen bes Untermainfreifes im Nachbarlande zeigte 
ſich im Spätjahre 1830 der Geift und Ausbruch von Uns 
ruhen, und endlich ſchien felbft die Hanptſtadt des cbenges 
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nannten Kreiſes ber revolutionäre Feuerherd werben zu 
wollen; ed wurden Drohungen und Brandbriefe von Schlecht: 
gefinnten verbreitet, und fogar an der Hausthuͤre des kgl. 
Generalfommiffärs Frhrn. v. ZuRhein wurden mehrmals 
anonyme Zettel angebeftet, in welchen eine bevorftehende 
Revolution angefündige und ihm der Tod gedroht war. 
Wenn er indeffen die harten Invektiven, welche gleichzeitig das 
in Würzburg erichienene »Bolföblatt« fich gegen ihn erlaubte, 
im Bewußtfeyn einer gewiſſenhaften, unbefcholtenen 3hjaͤh⸗ 
rigen Amtsführung, ale das bloße Geſchwaͤtz niederer Leiden: 
denfchaft mit ruhigem Schweigen an fich vorübergehen ließ; 
fo gebot ihm doch die Pflicht für die Erhaltung feines Le 
bens, fich gegen die etwaige Ausführung jener meuterifchen 
Drohungen möglichftermaßen ficher zu ftelen. Es war das 
ber eine wahrhaft boshafte Kraͤnkung, daß Die zufällige 
Wahrnehmung feiner erlaubten und der erefutiven Polizei: 
bebörde fogar angezeigten Borfichtömaßregel von dem er 
wähnten yreßfrechen Blatte bämifch entftellt amd er das 
durch nothgedrungen wurde, diefelbe Öffentlich zu beleuchten 
und zu rechtfertigen. Ueberzeugt, daß alle NRedlichen und 
Butgefinnten im Kreife feiner einfichtsvollen und thätigen 
Gefchäftsführung, feinen vielen Verdienften und feinem bie 
deren Charakter volle Gerechtigkeit widerfahren Tießen und 


die ihm begegneten Öffentlichen Unbilden mißbilfigten und 


bedauerten, fümmerte er ſich, was feine Perfon anging, 
nicht weiter um das verblendete boshafte Gezuͤcht feiner 
Feinde, die zugleich die Feinde der Regierung waren, fondern 
feste ihnen ftille Verachtung und ein reines Bewußtſeyn ents 
gegen. Inmitten der auf ihn gerichteten Angriffe erwarb 
er fich fogar ein neues Verdienft um den feiner Leitung ans 
vertrauten Kreis durch die von Sr. Majeftät, unferm aller: 
gnädigften Könige, gewänfchte Bildung eines Vereins von 
Männern, die fih die Aufgabe ſetzten, die Ältere und 
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nenere Gefchichte und Topographie des Untermainfreifed zu 
bearbeiten, und ihre Arbeiten der Mit: und Nachwelt zu überr 
liefern. Mit Freude ſah er die Zahl diefer Männer wach⸗ 
fen, mit der lebhafteſten Theilnahme leitete er als gewähls 
ter Borftand die Gefchäfte, und mir edlem Hochgefühle ers 
ftattete er am 26. Auguft 1831 öffentlichen Bericht über 
das Entfichen und begonnene Wirken diefed Vereins. 

In Rücdficht feiner jo warmen Liebe für das Gedeihen 
diefer feiner nüßlichen Schöpfung erlitt felbe einen hoͤchſt 
fühlbaren Berluft, ald er am 1. Sanuar 1832 von feinem 
Könige zum wirklichen Staatsrathe erhoben und ibm der 
wichtigfte Zweig der Staatsverwaltung, das Staatsminifte« 
rium der Juſtiz, allergnädigft übertragen wurde. Er hatte 
fomit die Höchfte und glänzendite Stufe des Staatsdienſtes 
erftiegen , als Preis feiner treueften Anhaͤnglichkeit an dag 
allerhöchfte Staatsoberhaupt und feiner vielfältigen Verdienſte 
um das Öffentliche Wohl des Kreifed, dem er bis dahin 
fo ehr- und ruhmwuͤrdig vorgeftanden; ald Preis feiner raſt⸗ 
Iofen Beflrebungen, aber auch als wohlverdiente Genug. 
thuung für die Kränfungen, die ihm in legterer Zeit eine 
zügellofe Preßfrechheit angethan hatte, um theils feine ftrenge 
Wachſamkeit und Einfchreitung gegen deren ftaatsgefährlichen 
Unfug zu lähmen, theild durch muthwillige Angriffe fein 
Anfehen und feine Wirkffamfeit zu fehwächen. König Lud— 
wig, der Gerechte, ſprach aber mit Schiller: 

„oem Berdienfte feine Krone, 
Untergang der Lügenbrut!“ 

Kaum von irgend einer Seite fonnte v. ZuRheins 
ſtilles Scheiden aus Würzburg fehmerzlicher empfunden und 
bedauert werden, ald von dem dortigen durch ihn geitifteten 
biftorifchen Verein. Der Ausfchuß deffelben betheuerte ihm 
dieſes Gefühl in einem eigenen Schreiben vom 27. Januar 


*) Siehe I. Heft diefer Zeitfhrift, ©. 1 ff. 
12* 
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1832, worin er den aufrichtigften und ebrerbietigiten Glücks 
wunfch zu feiner hochwichtigen Beförderung darbrachte, 
und worauf der Herr Minifter unterm 7. Febr. aus Müns 
chen eine fo biederherzige Antwort ertheilte, daß deren Vers 
Öffentlichung hier nicht umgangen werden kann. Sie lautet alfo: 

„Dem Vereine fo ausgezeichneter Männer, welche mich 
durd) ihr für mich eben fo fchmeichelhaftes ald meinem Her⸗ 
zen wohlthuendes Schreiben vom 28. d vorig. M. geehrt has 
ben, bringe ich biefür meinen ganz ergebenften und wärmften 
Danf dar. Nie werde ich die Bereitwilligfeit vergeffen, mit 
welcher Sie fich bei meiner erften Einladung *) hierzu, zu 
fo edlem Zwecke vereinigten. Unvergeglich wird mir ber 
ſchoͤne Wetteifer feyn, mit welchem Sie nach gefchloffes 
nem Vereine mit männlichen Ernſte Ihrem gemeinnügis 
gen Zwede entgegen fchritten. Zu meinen theuerften Erinnes 
rungen wird das Mohlwollen gehören, welches Sie 
wir, Shrem gewählten Vorſtande, ſtets bewiefen haben, 
und welches Sie dem Scheidenden noch auf eine ihn tief er» 
greifende Weife bewahren. Wollen Sie, hochgeehrteite Herz 
ren, mir noch einen Beweis Ihres fortdauernden Wohlwols 
lens geben, fo laffen Sie mich noch immer Ihr ordentliches 
Mitglied bleiben, damit ich auch in der Ferne an dem ſchoͤ⸗ 
nen Zwede des Vereins Theil nehmen, und mic; der ges 
fchichtlichen Forfchungen über mein fchönes Vaterland erfreuen 
fünne. Mögen der Eintracht färfente Fittiche ſtets über 
den hiftorifchen Verein ausgebreitet, und fefter Männer Ernft 
und Wille das Schild feyn, durch welches alle, feinen: Fräftigen 
Leben entgegentretenden, Hinderniffe zuruͤckgewieſen werden. 

In allen Schreiben, mit welchen er fpäter, bezüglich 
auf den hiſtoriſchen Verein des Untermainkreifes, den Vereins 
Sekretär beehrte, war fein fehnlichfter Wunfch für die Ers 
haltung dieſes Inftituts ausgedruͤckt. Er äußerte ſich zulegt 


*) Sm Junius 1830. 


181 


am 24. Sept. 1832 auf die von jenem Vereinsbeamten er: 
baltene Mittheilung fowohl des im gegenwärtigen Hefte abge 
druckten Rechenſchaftsberichts über die Nefultate der Gefchäfte- 
führung im zweiten Bereinsjahre, als auch einer ausführe 
lichen Bejchreibung des zweiten Bereins » Stiftungsfeites , 
abermals auf eine Weife, welche wörtlich bier angeführt zu 
werden ganz befonders verdient. „Ich freie mich unendlich, 
fehrieb er, daß diefer fchöne Verein immer tiefere Wurzel 
fchlägt, und danfe verbindlichft für die feinem Stifter ge 
widmete freundliche Erinnerung, die mir um fo wertber ift, 
als ich für irgend etwas, was ich in meinem 32 jährigen amtlichen 
Wirken für Würzburg gethban, Anerfennung zu finden, 
längft verzichtet habe. Allerdings mußte es dem edel 
benfenden und rechtichaffen handelnden Staatsmanne bei 
jeiner Abrufung ind Minifterium unerwartet und beträbend 
feyn, aus der Mitte feiner Landsleute, für die er fo gut 
gefinnt war, zu fcheiden, ohne von ihnen die mindefte Ehren; 
bezeugung ald Beweis von Dankbarkeit und Genugthuung für 
die ihm von vaterländifchen Sournaliften widerfahrnen Unbils 
den zu empfangen, und ohne wahrzunehmen, daß die Ehre, 
welche dem ganzen Kreife zu Theil ward, indem Se. Mai. 
der König dem würdigen und verdienftvollen Chef deffelben 
die höchfte Staatsbeamtenftelle anzuvertrauen geruhte, unge 
würdigt blieb. Mit Grund der Wahrheit, aber nicht ohne 
wehmüthiges Gefühl kann behauptet werden, daß zu tief ges 
wurzelter Gram über unverdiente Verunglimpfung und Miß- 
fennung ‚feines wahren Charakters die nächfte Urfache zu feis 
nem allzufrübzeitigen Tode war. 

Er.entfchlief zu München am 21. Oktober 1832 früh um 
halb 1 Uhr fanft zu einem befferen Leben, und hinterließ 
eine tiefgebeugte Gattin, mit der er eine Tochter und vier 
Söhne erzeugte, welche letztere noch am Leben find. 

Während der kurzen Zeit feiner minifteriellen Gefchäfts 
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führung erwarb er fich die allgemeine Hochachtung, die ver: 
trauenvollſte Anhinglichkeit feiner Untergebenen, und gerechte 
Anfprüche auf den Danf des Vaterlauds. Sein feierliches 
Leichenbegängniß fand unter Beiwohnung einer unzählbaren 
Menge Trauernder aus allen Ständen Statt, und feine 
ſchoͤnſte Grabfchrift koͤnnen gewiß nur die Worte feines 
königlichen Goͤnners ſeyn: 
„Er war ein Ehrenmaunt« 


lagen. 
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Im dritten Hefte: 


S. 121, 3. 11 von oben, ſtatt Sammlung lied: Senkung. 

Daſelbſt, Z. 4 von unten, ſtatt Gepäge lies: Gepräge. 

©. 123, 3. 12 von unten, iſt das Wort „ſich“ wegzulaſſen. 

©. 124, 3. 2 von oben, ftatt dad Porphyr, lied: der Porphyr. 

©. 169, 3. 10 von oben, ift nah dem Worte ‚‚zufammengelegt‘‘ 
beizufegen : werden Ponnen. 

S. 170, 3. 5 von unten, ftatt Kunftfenners lied: Kunſtkenner. 
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